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Geſchichte 
Preuſſens, 


von den aͤlteſten Zeiten 
bis 
zum Untergange der Herrſchaft des Deutſchen Ordens, 


von 


Johannes Voigt. 


Dritter Band. 





Die Zeit vom Frieden 1249 bis zur Unterwerfung 
ber Preuſſen 1283. 





8önigöberg, 
im Verlage ber Gebrüder VBornträger. 


1828. 
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Printec« in Germany 
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| Uber die Stellung und den Geſichtspunkt, welche in 
der Geſchichte Preuſſens bei der Zeichnung des Kam⸗ 
pfes der Deutſchen Ordensritter mit den heidniſchen 
Preuſſen zu nehmen ſeyen und in dieſem Werke ge- 
nommen worben find, hat das Vorwort zum zweiten 
Bande den noͤthigen Fingerzeig bereits gegeben. Die: 
ſer dritte Band fuͤhrt denſelben fort bis zu ſeinem 
Ende. Sein Ziel war Anfangs weiter geſteckt; er 
ſollte das dreizehnte Jahrhundert ſchließen. Allein nach 
vollendeter Unterwerfung der Preuſſen unter des Or⸗ 
dens Herrſchaft ſchien es unerlaͤßlich, das durch die 
fortwaͤhrenden Kriegsſcenen faſt ermuͤdete Auge noch 
einmal ruͤckwaͤrts zu wenden, um zu ſehen, wie ſich 
mittlerweile unter und nach dem Sturme der Waffen 


vi Bormor t. 
das innere Leben des Volkes entwickelt und ausgebil— 
det, in welcher Art und Form ſich die Verhaͤltniſſe im 
Innern ſowohl des Landes als der Staͤdte in und 
durch den Kampf in dieſem Jahrhunderte geſtaltet und 
in welchem Geiſte und Character die Herrſchaft und 
Verwaltung des Ordens nun uͤber dem Lande daſtand. 
Es ſchien außerdem auch noͤthig, den Leſer nach dem 
wilden Getuͤmmel von Kriegen, Fehden und Schlach⸗ 
ten eine Zeitlang Ruhe faſſen und von den Waffen 
hinweg auf des Volkes ſtilleres Thun und Treiben blik— 
ken zu laſſen, zumal da die Geſchichte Preuſſens bis⸗ 
her mehr eigentlich immer nur die Geſchichte des Dr: 
dend in Preufien gemwefen if. Mir aber fcheint es, 
als müffe die Landesgefchichte oder, will man es ſo 
nennen, die Volksgeſchichte als das Wichtigſte und We⸗ 
ſentlichſte betrachtet werden, als muͤſſe ſie die Traͤgerin 
der Ordensgeſchichte ſeyn und als duͤrfe ſie nicht mehr 
wie bisher ſo tief im Hintergrunde ſtehen. Wuͤrden 
die Quellen fuͤr ſie noch reichlicher fließen, ſo haͤtte ſie 
auch hier noch ungleich mehr hervortreten muͤſſen, als 
es jetzt moͤglich iſt. | 
Es find auch diefem Bande einige Beilagen ge- 
geben worden; fie find von ſolcher Art, daß es nöthig 
ift, ein Wort darüber zu fagen. Die erfte derfelben 


VBormwort. vo 


entſtand aud ‚einer. Bereicherung des biefigen. geheimen 

Archives: durch 446 Urkunden, faft ausſchließlich paͤpſt⸗ 
liche Bullen aus dem breizehnten bis funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte, bie fich jest in getreuen Abfchriften in zwei 
Folianten im Archive befinden, deren Benutzung mir bei 
den beiden erſten Baͤnden noch nicht moͤglich war. Es 
iſt daher aus ihnen für diefe Beilage auch nur das 
auögelefen worden, was bie Gefhichte des erften und 
zweiten Bandes betrifft. Was der ferneren Zeit an- 
gehörte, ift in die Darftelung der Ereignifle und Ver⸗ 
haͤltniſſe dieſes dritten Bandes bereits mit aufgenom⸗ 
men worden. — Die zweite Beilage uͤber die Chrou 
Peters von Dusburg ſchien um ſo nothwendiger, je 
mehr eines Theils fuͤr die aͤußere Geſchichte des Lan⸗ 
des, insbeſondere fuͤr die Kriegsgeſchichte dieſer Chro⸗ 
niſt im dreizehnten Jahrhunderte faſt der einzige durch⸗ 
gehende Fuͤhrer bleibt, und je entſchiedener andern 
Theils ſeine Glaubwuͤrdigkeit und ſein geſchichtlicher 
Werth in neuerer Zeit in Zweifel gezogen worden ſind. 
Es ſchien daher die Unterſuchung unerlaͤßlich, ob und 
wie weit dieſem wichtigen Chroniſten Preuſſens in ſei⸗ 
nen Nachrichten zu trauen ſey und ob man fuͤrchten 
duͤrfe, in die Irre geführt zu werden, wenn man fei- 
ner Leitung folge. — Die dritte Beilage iſt eine Mit- 
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theilung des Herrn Profeffor Grausoff zu Labec, 
welcher mit ruͤhmlichſter Bereitwilligkeit das Archiv zu 
Luͤbeck für die Geſchichte Preuffens durchſucht und be⸗ 
reits einige wichtige Beitraͤge geliefert hat. 


Koͤntgsberg, | BEER 
am 16% Juni 1828, Johannes Voigt. 
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vi Vorwort. 
das innere Peben des Volkes entwickelt und ausgebil- 
det, in welcher Art und Form ſich Die Verhaͤltniſſe im 
Innern fowohl des Landes als der Städte in und 
durch den Kampf in diefem Jahrhunderte geftaltet und 
in welchem Geifte und Character die Herrſchaft und 
Verwaltung des Ordens nun über dem Lande daftand. 
Es ſchien außerdem auch nöthig, den Lefer nach dem 
wilden Getümmel von Kriegen, Fehden und Schlach- 
ten eine Zeitlang Ruhe faffen und von den Waffen 
hinweg auf des Volkes ftilleres Thun und Treiben blik— 
ten zu laffen, zumal da die Gefchichte Preuffend bis- 
her mehr eigentlich immer nur die Gefchichte des. Or⸗ 
dens in Preuffen gewefen if. Mir aber fcheint es, 
als müfje die Landesgefchichte oder, will man es fo 
nennen, die Volkögefchichte ald das Wichtigfte und We⸗ 
ſentlichſte betrachtet werden, als muͤſſe ſie die Traͤgerin 
der Ordensgeſchichte ſeyn und als duͤrfe fie nicht mehr 
wie bisher ſo tief im Hintergrunde ſtehen. Wuͤrden 
die Quellen fuͤr ſie noch reichlicher fließen, ſo haͤtte ſie 
auch hier noch ungleich mehr hervortreten muͤſſen, als 
es jetzt moͤglich iſt. | 
Es find auch dieſem Bande einige Beilagen ge- 
geben worden; fie find von folcher Art, daß es nöthig 
ift, ein Wort darüber zu fagen. Die erfte derfelben 
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entſtand ‚au. einer. Bereicherung des hieſigen geheimen 
Archives: bach 446 Urkunden, faſt ausſchließlich päpft: 
liche: Bullen aus dem breizehnten bis funfzehnten Iahr: 
hunderte, die fich jet. in getreuen Abfchriften in zwei 
Solianteg: im Archive befinden, deren Benugung mit bei 
den beidenr erſten Baͤnden noch nicht moͤglich war. Es 
iſt daher aus ihnen für diefe Beilage auch nur das 
auögelefen worden, was die Gefhichte des erften und 
zweiten Bandes betriff. Was der ferneren Zeit an- 
gehörte, ift in die Darftelung der Ereigniffe und Ver— 
haltniffe diefes dritten Bandes bereits mit aufgeniomz 
men mworben. — Die zweite Beilage uͤber die Chrohik‘ 
Peters von Dusburg ſchien um fo nothwendiger, je 
mehr eines Theils für die Außere Geſchichte des Lan⸗ 
des, insbeſondere für die Kriegsgeſchichte dieſer Chro- 
nift im dreizehnten Zahrhunderte faft der einzige durch. 
gehende Zührer bleibt, und je entfchievener andern 
Theils feine Glaubwürdigkeit und fein geſchichtlicher 
Werth in neuerer Zeit in Zweifel gezogen worden ſind. 
Es ſchien daher die Unterſuchung unerlaͤßlich, ob und 
wie weit dieſem wichtigen Chroniſten Preuſſens in fei- 
nen Nachrichten zu trauen fey und ob man fürchten 
dürfe, in die Irre geführt zu werden, wenn man fei- 
ner Leitung folge. — Die dritte Beilage ift eine Mit: 
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- theilung des Herrn Profeſſor Grausoff zu Läbedk, 
welcher mit ruͤhmlichſter Bereitwilligkeit das Archiv zu 
Lüuͤbeck für die Gefchichte Preuffens durchſucht und -be- 
reits einige wichtige Beiträge geliefert Hat. 
Königsberg, | | J 
am 16%= Juni 1828, Johannes Boigt. 
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vi Vor wor t. | 
das innere Peben des Volkes entwicelt und auögebil- 
det, in welcher Art und Form ſich die Verhaͤltniſſe im 
Innern fowohl des Landes als der Städte in und 
durch den Kampf in diefem Jahrhunderte geftaltet und 
in welchem Geifle und Character die Herrſchaft und 
Bermaltung des Ordens nun über dem Lande daftand. 
Es ſchien außerdem auch nöthig, den Lefer nad) dem 
wilden Getümmel von Kriegen, Fehden und Schladh- 
ten eine Zeitlang Ruhe faflen und von den Waffen 
hinweg auf des Volkes ftilleres Thun und Treiben blik— 
ten zu lafien, zumal da die Gefchichte Preuffens bis- 
her mehr eigentlich immer nur die Gefchichte des. Or⸗ 
dens in Preuſſen gemwefen if. Mir aber fcheint es, 
als müffe die Landesgefchichte oder, will man es ſo 
nennen, die Volksgeſchichte als das Wichtigſte und We⸗ 
ſentlichſte betrachtet werden, als muͤſſe ſie die Traͤgerin 
der Ordensgeſchichte feyn und als därfe fie nicht mehr 
wie bisher fo tief im Hintergrunde fliehen. Würden 
die Quellen für fie noch reichlicher fließen, jo hätte fie 
auch hier noch ungleich mehr hervortreten müffen, als 
es jegt möglich ift. | 
Es find auch diefem Bande einige Beilagen ge- 
geben worden; fie find von folcher Art, daß es nöthig 
ift, ein Wort darüber zu fagen. Die erfle derfelben 
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enkfägb.ieuß. einer. Bereicherung des hiefigen. geheimen 

Archives durch 446 Urkunden, faſt ausſchließlich paͤpſt⸗ 
liche Bullen aus dem dreizehnten bis funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte, die ſich jetzt in getreuen Abſchriften in zwei 
Folianten im Archive befinden, deren Benutzung mir bei 
den beibeit eriten Bänden noch nicht ‚möglid) wat, Es 
iſt daher aus ihnen für diefe Beilage auch nur das 
auögelefen worden, was die Gejhichte des erften und 
zweiten Bandes betrifft. Was der ferneren Zeit an- 
gehörte, ift in die Darftellung der Ereigniffe und Ver: 
haͤltniſſe diefes dritten Bandes bereits mit aufgenom: 
men worben. — Die zweite Beilage über die Chronik: 
Peters von Dusburg ſchien um fo nothmwendiger, je 
mehr eines Theil für die Außere Geſchichte des Lan⸗ 
des, insbeſondere für die Kriegsgeſchichte dieſer Chro- 
nift im breigehnten Sahrhunderte faft der einzige durch⸗ 
gehende Führer bleibt, und je entfchiedener andern 
Zheild feine Glaubwürdigkeit und fein gefchichtlicher 
Merth in neuerer Zeit in Zweifel gezogen worden find. 
Es fchien daher die Unterfuchung unerläßlih, ob und 
wie weit dieſem wichtigen Chroniften Preuffens in fei- 
nen Nachrichten zu trauen fey und ob man fürchten 
dürfe, in die Irre geführt zu werden, wenn man fei- 
ner Leitung folge. — Die dritte Beilage ift eine Mit- 
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theilung des Herrn Profeſſor Srausoff zu Luͤbeck, 
welcher mit ruͤhmlichſter Bereitwilligkeit das Archiv zu 
Lüuͤbeck für die Geſchichte Preuſſens durchſucht und be⸗ 
reits einige wichtige Beitraͤge geliefert hat. 


Koͤntgsberg, | Bu 
am 16°= Juni 1828. Johannes Voigt. 
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Erſtes Kapitel, 


Nun waren zwanzig Jahre voruͤber, ſeit der Orden der 
Deutſchen Ritter das Land betreten. Es war allerdings 
Vieles vollbracht im Ablaufe dieſer Zeit: das Kulmerland 
durch Verträge für immer dem Orden feſt zugeeignet, fünf 
andere Landfchaften, als Pomefanien, Pogefanien, Ermland, 
Natangen und ein Theil des Barterlandes unter Blut und 
Kampf errungen und wie ed fchien, war durch den Frie- 
densvertrag der Beſitz biefer Länder auch für alle Zeit gefi- 
chert. Ein zehnjähriger Krieg mit Pommerns entichloffenem 
und tapferm Herzöge war unter fehweren Opfern und Mü- 
hen durchgelämpft. Siegreich Über feine Feinde war der Or⸗ 
den fchon zu einer bedeutenden Macht emporgefliegen. Zwei 
andere nachbarliche Rittervereine, der jüngere Orden der Rit⸗ 
terbrüder von Dobrin und der ältere der Schwertbrüber in 
Livland, diefer mit allen ihm zugefallenen Befigungen, hat: 
tem fi) mit den Deutfchen Rittern in Preuffen vereinigt und 
in fie aufgelöfl. Vom Weichjel- Strome, der Gränze Pom- 
merns bis an Samlands Graͤnze, auf einer Weite von zwan⸗ 
zig bis dreißig Meilen hatte ſich das Volt dem Gehorfam 
und dem Geſetze des Ordens untergeben und mit Taufe und 
Geluͤbde auch dem chriftlichen Glauben gehuldigt. Drei Bi: 
ſchofsſtuͤhle fanden bereits in den Gebieten, auf denen noch 
vor kurzer Zeit nur des Griwen Machtgebot gegolten, und 
die Heiligthümer der Haine, wo noch vor wenigen Jahren 
die Ramen heibnifcher Gottheiten in Opfer und Gebet waren 
vernommen worden, hatte ber Krieger entweiht, zertreten 
u. 1 


2 Unvollfommener Sieg d. hriftl. deutfch. Bildung. 


und vernichtet. Das Kirchenthum war wenigftens in feinen 
erften Grundlagen angebaut, geregelt und beflimmt; aber es 
fehlte diefem Bau freilich noch an dem innern belebenden 
Geiſte, denn ed beruhete der neue angenommene Glaube 
vorerft faft nur allein in den dußeren Formen und chriftlis 
chen Gebräuchen, und nur in wenigen Menfchen des bezwun- 
genen Volkes war ed dem Eifer frommer Lehrer geglüct, 
das Herz mit der Wärme zu beleben und den Geift mit 
dem Lichte zu erleuchten, die in Gefinnung und That den 
Menfchen erft wahrhaft zum Chriften bilden. Aber Das ganze 
alte Leben des Volkes war firchtbar geftört und durchbro⸗ 
chen und der uralte Stamm fland, wenn auch nod nicht 
völlig auögebrannt und abgeftorben, doch faft gänzlich ent- 
blättert und entäftet da. Durch den Friedensfchluß des Jah⸗ 
res 1249 war man bemüht geweſen, eine gewaltige Scheide- 
wand zwifchen das alte und das neue Leben hinzuftellen, und 
die Verhaltniffe des neu beginnenden häuslichen und bür- 
gerlichen Lebens, Sitten und Gebräuche, Rechte und Ge: 
wohnheiten fchienen durch ihn doch in fo weit auch eine ge 
wilfe Ordnung und Sicherheit erhalten zu haben, daß bie 
neue chriftlichdeutfche Bildung aufihnen ficher aufgebaut und 
mehr und mehr erweitert werben Fonnte. 

Das Werk aber war noch bei weitem nicht vollendet, felbft 
da wo ed beendigt fchien; noch lange fland der Orden nicht 
an feinem Ziele und die Bahn dahin war noch mit unend⸗ 
lichen Hinderniffen und Schwierigkeiten überfüllt. Das furchts 
bare Siegerfchwert, welches feit zwanzig Jahren durch Die 
Länder hindurchgegangen war, hatte in den Zaufenden, Die 
e8 überwältiget, nur die Kraft des Armed gelähmt und den 
Muth der Seele gebrochen; aber die Bruft erfüllte noch uͤber⸗ 
al Zorn und Rachluſt und Ingrimm und Erbitterung, und 
mit aller Macht der Sehnfucht ging noch in den Meiften 
die Erinnerung in die freien Tage des alten friedlichen Le⸗ 
bens zurüd. Nichts vermochte zu tröften uͤber den verlornen 
Stanz und über die vernichtete Freude der alten freien Zeit; 
an ihrer Stelle herrfchte überall eine Leere, eine Eroͤdung, 
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eine -Berwilderung und eine Gewaltfamfeit, die das Herz 
mit tiefftem Sammer erfüllten. Nur Angft und Schreden 
bielten noch Jahre lang den Ausbruch der Spannung zu: 
ruͤck, die allgemein durch alle Lande ging. So gährten in 
dem Boden, auf welchem die Ritterherrfchaft aufgerichtet da⸗ 
fand, noch die gefährlichften Elemente, und es war kaum an- 
derö zu erwarten, ald daß fie einft herborbrechen und den 
ganzen Bau ded Ordens wieder zerwerfen und vernichten 
wirden. Somit hatte alfo felbft in den bereits gewonnenen 
Landfchaften der Friede den Kampf nur tief verfledt, und 
nur der Name und die Form, nicht der Geift des Heiden: 
thums war im Volke vertilgt und erflidt. 

Doc zu. diefem Kampfe gegen das Heidenthum hatte 
dee Orden dad Schwert und feine ritterliche Kraft. Anders 
war ed in dem drgerlichen Streite, den er noch fort und 
fort mit der hohen Geiftlichkeit vor dem Nichterfluhle des 
‚Papftes führte. Der Glerus, der.gefährlichfle und Läftigfte 
Beind des Ordens, Durch Habfucht und Neid getrieben, hatte 
fein liſtiges, heimliches Spiel gegen die Ordensritter auch 
jegt noch nicht aufgegeben; er fpielte es jegt vielmehr fchon 
zu gleicher Zeit in Deutſchland und in Preuflen. Dort bot 
er nad wie vor alle erfinnlähen Raͤnke und Künfte auf, 
dem Orden in feine Rechte und Freiheiten einzugreifen, um 
ihm in folcher Weiſe die Mittel zu entziehen, durch welche 
er in Preuffen und Livland für feine Beſtrebungen wirken 
fonnte. Zwar waren flr die meiften Verhaͤltniſſe, in denen 
fonft die Geiftlichfeit den Orden zu beeinträchtigen und feine 
Serechtfame zu fehmälern fuchte, vom päpftlichen Stuhle aus 
feit Jahren der Verbote, Warnungen und Verordnungen 
fo viele ergangen, daß ed kaum mehr möglich fchien, dem 
Orden hierin irgend noch entgegentreten zu Tonnen. Allein 
die Schlauheit einzelnes Geiftlichen fand immer neue Wege 
‚und nirgends galten päpftliche Gebote weniger, ald wo fie 
ber Genußfucht und Habluft der Geiſtlichkeit entgegenflan- 
den. So war unter den Begünftigungen, die man auch 
jet wieber dem Orden zu entziehen ober im Genufle doch 

1*r . 
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zu verringern ftrebte, befonders das vom päpftlichen Stuhle 
ihm zugefprochene Vorrecht, die Löfungsgelder für das Ge⸗ 
lübde zur Theilnahme an einem Kreuzzuge, fo weit die Sache 
Preuffen und Livland betreffe, ausfchließlich und allein ein- 
fammeln zu laffen, um fie für feine Zwecke in diefen Lan⸗ 
den zu verwenden. Abermals brachte daher der Landmeifter 
Dieterich von Grüningen bei dem Papſte die Klage vor, dag 
diefes Einkommen dem Orden auf allerlei liſtigen Wegen 
durch die Geiftlichen entzogen und von biefen zu ihren eige- 
nen Zwecken verwendet werde, und der Papſt mußte von 
neuem dem Erzbifchofe von Magdeburg den gemeflenen Bes 
fehl ertheilen, die Unbil aufs ſtrengſte zu beſtrafen, an Laien 
mit Bann und Interdict und an Geifllichen mit augenblid- 
licher Entfegung von ihrem Amte !). 

An der Spiße der Geiftlichen aber, mit denen der Or⸗ 
den bald in diefer, bald in anderer Weife zu kaͤmpfen hatte, 
ſtand um diefe Zeit felbft auch ſchon der Erzbifchof Albert 
von Preuflen, und mit ihm war aus mancherlei Rüdficht Der 
Streit am fchwerften zu führen. Albert, der große Günft- 
ling bed Papfted, eingeweiht in die wichtigften Verhältniffe 
der Zeit, vol Erfahrung und Klugheit, dabei nicht ohne 


1) ®ir erinnern uns, daß ſchon früher zur Zeit des Biſchofs Ehri- 
ftian gegen biefen vom Orden über biefelbe Sache Klage erhoben wor- 
den wars; vgl. Bd. II. S. 460. Daß dieſes Recht des Ordens jetzt 
wieber von neuem vielfach verlegt wurde, beweifet eine paͤpſtliche Bulle 
im groß. Privilegienbuche p. 109 im geh. Archiv. Sie ift in der Ab- 
ſchrift, in welcher fie fich hier befindet, zwar ohne Datums gehört in- 
deſſen offenbar in’ dieſe Zeit, und da Dieterich von Grüningen, ber bie 
Klage bei dem Papfte anbrachte, in ber Bulle felbft Magister in Ale- 
mannia genannt ift, fo finden fih Gründe, fie in das Zahr 1249 zu ' 
fegen, wo fie ohnehin durch ihren ganzen Inhalt auch bie nächfte 
Beziehung findet, wie bald näher erhellen wird. Cine Geſetzwidrigkeit 
war die Entziehung ber erwähnten Einkünfte bes Ordens beshalb, weil 
den Ordensbruͤdern, wie die Bulle erflärt, a sede apostolica est in- 
dultum, ut redempciones votorum erucesignatorum Alamanie in sub- 
sidium Pruscie et Livonie recipere possint pro ipsarum defensione 
terrarum. 
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Stolz auf das hohe Wohlwollen des Oberhauptes der Kirche 
und tief durchdrungen von dem Geifte und Streben feines 
Standes, konnte ober wollte fich eben fo wenig, wie früher 
der Bifchof Chriſtian, gegen den Orben in bie Richtung 
ftellen, in welcher die gegenfeitigen Anrechte und Befugniffe 
unberührt und unverlegt bleiben Eonnten. Es Fam hinzu, 
daß feine Stellung gegen den Orden wie in Lioland fo in 
Preuſſen allerdings. eine ganz eigenthüimliche war und in fol 
cher Weiſe zwifchen einem folchen Prälaten und einem fol 
chen Lanbesheren nirgends wieder Statt fand. Als Erzbis 
fchof in diefen Landen war er im Befiß einer Macht und 
einer Gerichtöbarkeit, deren Gränzen in Beziehung auf den 
Drden noch Feinedwegs genau genug beftimmt und geregelt 
waren; denn ed gab Feine Verordnung, daß die für die Lan- 
desbifchöfe Preuſſens gegen die Ordensritter feflgefehten Ver⸗ 
hältnifje auch für feine Stellung gelten follten, und in ber 
That waren fie auf ihn, einen Exzbifchof ohne ein eigentli- 
ches Erzbiſthum *), auch nicht einmal recht anwendbar. Und 
wie er feiner Würde nach Uber den Bifchöfen des Landes 
fland, fo mußte ihm natürlich felbft auch fein Verhaͤltniß 
zum Orden ald ganz anderd erfcheinen. Der Römifche Stuhl 
hatte außerdem nichts verfäumt, den Erzbifchof in den eben’ 
erft chriftlichgewordenen Ländern ‚mit allem Glanze und Pomp 
auszuftatten, um auch von diefer Seite her auf die jungen 
Chriften einzuwirten. Wo 3. B. im ganzen Umfange der 
ihm mit Metropolitan Recht untergebenen Provinz der Erz: 
bifchof Öffentlich erfchien, hatte er vom Papfte das ausge: 


1) Befremdend iſt der Zitel, welchen der Grabifchof in einer Ori⸗ 
ginalsUrkunde bed Herzogs Miftwin von Pommern vom 3. 1279 bes 
kommt; es iſt darin von der Zeit zwifchen 1249 und 1250 die Rebe 
und der Erzbiſchof wird bezeichnet ald Archiepiscopus Albertus Prucie 
tanc temporis apostolice sedis legatus et pater noster episcopus Na- 
tangie. Da ein Bifchof von Ratangen ganz unbekannt ift, fo Fönnte 
diefe Benennung, wenn nicht fonft ein Irrthum obwaltet, doch wohl 
nur auf die Bacanz des Ermländifchen Bifchofeftuhles zwiſchen Heinrich 
und Anfelm in jener Zeit Beziehung haben. 
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zeichnete Recht, vor feiner Perfon das Kreuz hertragen zu 
laffen')! Aber nicht bloß als Erzbifchof, fondern auch ald Le: 
gat des päpftlichen Stuhles im Norden trat er mit einer 
Gewaltfuͤlle und einer Vollmacht auf, bie ihn, fo fern er 
wollte, noch weit Aber die Graͤnzen feiner erzbifchöflichen 
Amtögewalt hinausgreifen ließen. Was daher dem Erzbi- 
fchofe gegen ben Orden nicht erreichbar ſchien, das burfte 
nur der päpftliche Legat verfuchen, denn wie mächtig hatten 
bisher die Legaten der Römifchen Curie in die Verhältniffe 
des Nordens eingegriffen und wie konnte der Orden beflim- 
men, wie weit gerade biefem Legaten feine Macht zugemef> 
fen war! Albert aber war ein Mann, der nur zu gern feine 
ganze Gewaltfülle geltend machte. Als oberfter Machthaber 
ber Kirche in Livland und Preuffen, als Schirmherr der 
geiftlichen Rechte und in der Ausübung feiner erzbifchöflichen 
Gerichtsbarkeit Fam er nur zu bald in die Stellung eines 
Gegners des Orbend. Es erfolgten hie und da Reibungen. 
Der Orden übte Vergeltung, hinderte die Ausübung der erg 
bifchöftichen Gerichtöbarkeit, nahm nicht felten die von dem 
Erzbifchofe mit dem Banne Beftraften in feinen Schuß, vers 
weigerte diefem die EChrenbezeigungen, welche fonft feiner 
Würde zufamen, während der Erzbifchof auch Fein Beden⸗ 
ten trug, die anerfannteflen Rechte und Freiheiten des Or⸗ 
dens anzutaften, nad der Sitte anderer Geiftlichen die er⸗ 
wähnten Löfungsgelder zu feinem Gebrauche einzuziehen, ia 
felbft die ganze Einrichtung des Kirchenweſens anzugreifen, 
welche der einftige Biſchof Wilhelm von Modena ald päpft: 
licher Legat im Lande angeordnet. Und da es ſchon fo weit 
gefommen war, verlor fich bei dem Erzbifchofe auch aller 
Eifer für ded Ordens Sache, befonders auch in der Verfün: 


1) Regest. Innocent. IV. an. III. epist. 416; im Copien : Buche 
des geh. Archivs Nr. 69. Die Bulle hierüber ift von SInnocenz IV. 
und bat das Datum: Lugduni XII. Calend. April. an. II. Des 
Papftes Worte find: quod per totam provinciam tibi metropolitico 
iure subiectam tam tu quam successores tui coram vobis faciatis 
crucis signaculum anteferri. 
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digung des Kreuzes zur Fortſetzung und Förberung des Kam: 
pfes der Ordendritter gegen bie Heiden ’). 

Alfo lag der Keim biefed Zwiſtes theils fchon in der 
Anordnung und in dem Amte des Erzbifchofs felbft, theils 
auch in der Stellung, die er ald päpftlicher Legat einnahm, 
und gefammelt hatte fich der Stoff der feindfeligen Span: 
nung wohl fchon feit einigen Sahren. Aber mehr hervor: 
getreten war das Nachtheilige und Verderbliche diefer Ver: 
haͤltniſſe befonders im Laufe des Jahres 1248, als bei ber 
Zeftftellung des kirchlichen Weſens in den wiedergewonnenen 
Landen ein thätiges Eingreifen des Erzbifchofs nothwendig 
ward. Um fo mehr fühlte man jeßt auch gegenfeitig, wie 
hinderlich und hemmend gerade um bdiefe Zeit dad Wider: 
fireben und iene Spannung der geiftlichen und weltlichen 
Obergewalt für die neuzugeftaltenden Verhältniffe in Preuffen 
in jeber Weife wirkten mußten, und man begegnete ſich da⸗ 
ber. auch gerne von beiden Seiten in dem Wunfche einer 
friedlichen Audgleichung der gegenfeitigen Rechte. Da tra: 
ten bie drei Blichöfe in Preuffen, Heidenreich von Kulm, 
Ernſt von Pomelanien und Heinrih von Ermland in Ver: 
bindung mit dem Markgrafen Dtto von Brandenburg, der 
damals fchon in Preuffen war, im Anfange des Iahres 1249 
als Vermittler ein und bewirften, daß der Erzbifchof und 
bie Ordensritter fich gegenfeitig alles bisherige Unrecht ver: 
ziehen und fich völlig ausfühnten, indem der erftere verfprach, 
den Orden forthin durch Die Predigt des Kreuzes und auf 
jede andere fürberliche Weife nach allen Kräften und wo er 
koͤnne zu unterftüßen, über die flreitig gewefenen Rechte und 
Freiheiten Feine Klage weder bei dem Papfte, noch bei ir 
gend einem andern Richter anzubringen, während Die Ordens: 
ritter dem Erzbifchofe die Verficherung gaben, daß fie ihn 
fernerhin durch nichts mehr beldftigen, vielmehr nach Recht 


1) Diefeurfachen des Streites zwifchen Albert und dem Orden giebt 
zunächft die Urkunde an die Hand, welche Kotzebue B. I. ©. 429— 
431 mitgetheilt hat. Andere Kennen wir nicht, weil die Chroniften 
über diefe flreitigen Verhältniffe gänzlich fchweigen. 
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und Gebühr ſtets achten und ehren würden. Zubem ver: 
pflichtete fi) der Orden auch zur Entrichtung von dreihun- 
bert Mark Silber an den Erzbiſchof in beflimmten Zriften, 
von denen zwei noch in bemfelben Jahre eingehalten werben 
follten, wogegen der Erzbifchof das DVerfprechen nieberlegen 
müßte, daß er feinen erzbifchöflichen Sis nie ohne der Or⸗ 
densgebietiger ausbrüdlichen Willen in Preuffen nehmen wolle. 
So gefhah die Verhandlung am zehnten Januar des Iah- 
red 1249 1). “ 

Der Streit indeffen ruhete nur auf Turze Zeitz das 
Uebel wucherte mittlerweile in der Wurzel weiter fort, zu⸗ 
mal da ohnehin die Irrungen mehr nur auf die Seite ge 
fhoben als völlig ausgeglichen waren. Nur vom päpftli- 
chen Hofe her Fonnte eine gründliche Heilung kommen. Den 
Papft aber befchäftigten zur Zeit weit wichtigere Verhaͤltniſſe. 
Es ift bekannt, in welche arge Zerriffenheit und in welches 
wilde Gewirte von Unruhen und aufrührerifchen Bewegun- 
gen das Deutfche Reich gerathen war, feit fih der Streit 
zwiſchen Kaifer Zriederih und dem Papfte Innocenz dem 
Vierten wieberum erneuert hatte und jener in den Bann ge 
than und feines Thrones für entfeßt erklärt worben war. 
Nach Heinrich) Raspe's Tod hatte ed der Papft. abermals 
bahin gebracht, daß im Grafen Wilhelm von Holland dem 
Kaifer Friederich zum zweitenmal ein Gegentönig gegenüber 
geftellt worden war. Konnte nun Imnocenz durch biefe neue 
Königewahl fein erfehntes Ziel, das herrichende Haus der 


1 Die Urkunde hierüber im Original im geh. Archiv Schiebt. 
XLI. Nr. 1, gebrudt bei Baczko 8. I. ©. 259. Der Erzbifchof 
ließ die Verhandlung felbft abfaffen und fagt, es handele ſich in bem 
Streite super diversis questionum articulis seu iuribus et iniuriis. 
Daß man ihm Läffigkeit im Kreuzpredigen vorgeworfen, geht auch aus 
feinem Berfprechen hervor: Nos in negocio crucis et fidei et in aliis, 
quae patrie (nicht paci, wie Baczko las) expediunt, fratres ipsos 
pro posse iuvabimus ubicunque et quandocungue videbitur oportu- 
num Cf. Bray Essai critique sur l’histoire de la Livonie T. I. 
p. 181. 
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Hohenflaufen gaͤnzlich in den Staub zu treten, auch Feine: 
wegs erreichen und blieb das Webergewicht der Macht in 
Deutichland, fo lange Brieberich lebte und mit feinem gro: 
Gen Geiſte wirkte, auch immer noch auf feiner Seite, fo 
hatten doch die Umtriebe und Verhetzungen des päpftlichen 
Hofes in Deutfchland die ſchrecklichſte Verwirrung und Auf- 
fung ˖ aller Ordnung zur Folge, und‘ alles im Reiche war 
gefpalten in päpftliche und Faiferliche Parteien. 

Dieſe Parteiung aber, die fo tief in alle Verhältniffe des 
Vaterlandes eingriff, konnte auch ſchwerlich ohne Einfluß 
auf den Deutſchen Orden bleiben; und fie wirkte bier gerade 
um fo flärker ein, da es eben in biefer flurmbewegten Zeit 
geſchah, daß der Orden in dem Hochmeifter Heinrich von 
Hohenlohe am fechzehnten Juli des Jahres 1249 fein Ober 
haupt durch den Tod verlor *). Denn ald man bald darauf 


1) Wie über diefe Zeit der Geſchichte überhaupt noch große Dunkelheit 
und Ungewißheit herrfcht, die dann wohl erft zu befeitigen feyn wirb, wenn 
alle den Orden betreffenden Urkunden ans Licht Tommen, fo flimmt auch 
über Heinrich8 von Hohenlohe Todesjahr faft Feiner mit dem andern 
überein. Man ſchwankt zwiſchen den Jahren 1250, 1252 und 1253. 
Bol. bie verfchiedenen Meinungen hierüber in Heinrichs Lebensbeſchrei⸗ 
bung in den Preuſſ. Samml. 8. IL ©. 209 ımd 218, bei Bachem 
Shronol. dr HM. ©. 20 und Pauli a. a. D. ©. 89. Wir glauben 
folgende Gründe für und zu haben, Heinrichs Tod ſchon in das Jahr 
1249 zu fegen. 1. Iſt bis jegt nach dem Jahre 1249 eine Urkunde 
befannt, die den fpäteren Tod diefes Hochmeiſters nachwieſe; f. 
Baczko 8. U. ©. 261. De Wal Recherches T. II, p. 288. 2. 
Nennt der Yapft den Landmeiſter Dieterich von Grüningen im October 
1249 Preceptor, qui est Vicarius Magistri hospitalis in partibus cis- 
marinis. Dan hat zwar meift diefes Wort Vicarius für „Geſandter“ 
bes Hochmeifters genommen 5 allein erfllich hat es fireng genommen biefe 
Bebeutung nicht, und dann erfcheint auch Dieterich um diefe Zeit bei 
dem Papfte eigentlich gar nicht ald Gefandter, fondern lediglich in fei- 
ner eigenen Streitfache. Vicarius nennt ihn der Papft ohne Zweifel 
deshalb, weil er den Hochmeifter als folchen nicht anerkannte und bie 
vices des Hochmeifters von Dieterich zur Zeit verwaltet wurden. 8. 
Stimmt damit auch die erwähnte päpftl. Bulle im großen Privilegien: 
buche p. 109 überein. Da fie nach ihrem Inhalte unbezweifelt in das 
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das Wahlfapitel zur Kür eined neuen Meiſters verfammelte, 
war keineswegs Eintracht und Friebe, wie bisher, herrſchen⸗ 
ber Geift der verfammelten Ordensgebietiger; vielmehr wie 
im Deutfchen Reiche überhaupt, fo wirkten auch in dieſer 
Wahlverfammlung bie feindlichen Intereffen und widerſtre⸗ 
benden Gefinnungen einander. enigegen und es gab auch 
bier eine päpftliche und eine hohenftaufifche Partei. So war 
alfo auch, die Wahl ded neuen Ordensmeiſters zwiefpältig, 
denn die päpftliche Partei, an deren Spike der Landmeiſter 
Dieterich von Gruͤningen fand, erfor, wie es fcheint, den 
Ordensritter und nachmaligen Landmeifter Ludwig von Ques 
den zu ihrem Oberhaupte; bie Deutfche Partei dagegen bes 
hielt das Uebergewicht für den Ordensritter Günther, deſſen 
vollſtaͤndigen Namen die Gefchichte nicht aufbehalten bat. 
Und diefer Iwiefpalt im Orden dauerte einige Iahre hindurch, 
denn Günther fcheint Feineswegd vom ganzen Orden als all-- 
gemeined Oberhaupt je anerkannt gewefen zu feyn, wiewohl 





3. 1249 gehört und der Landmeifter darin Magister hospitalis S. M. 
Th. in Almania genannt wird, fo Tann diefes nur von ber interimifti: 
fhen Verwaltung bes hochmeifterlichen Amtes in Deutfchland gelten, zu 
welcher Dieterich damals berufen war. Sett man bie Bulle in eine 
andere Zeit, etwa in das 3. 1254, in welchem Dieterich Deutfchmeifter 
war, fo fällt alle biftorifche Beziehung hinweg, welche die Bulle ficht: 
bar auf den Streit des Grabifchofs Albert hat. 4. Erklaͤrt ſich hie⸗ 
durch auch am beften, worin bie ardua et festinata negotia beftanden, 
welche der PYapft dem Lanbmeifter Dieterich nach einer fogleich näher zu 
berührenden Urkunde im 3, 1249 gerade zur Zeit der neuen Hochmei: 
fterwahl aufgetragen hatte und quae sine morae periculo bene dif- 
ferri non poterant. 5. Stimmt biemit auch am beften der Umſtand 
zufammen, daß bald nach diefer Zeit auch ein neuer Landmeiſter in 
Preuſfſen erſcheint, benn gewöhnlich wurden ſolche Veränderungen zu: 
gleich bei der mung  Meifterwaht beftimmt. 6. Wird es durch obige 
Annahme bes Tedetjahres Heinrichs von Hohenlohe auch erft erklärlich, 
warum biefer in ber Urkunde in Hennigs Ordensſtatut. ©. 222 mit 
den Worten „heate memorie‘ bezeichnet werden konnte. Offenbar fest 
diefe urknade den Tod des Hochmeifters voraus; da fie aber ficherlich 
im I. 1351 abgefaßt iſt, fo muß Heinrich fchon vor biefer Zeit geftor: 
ben ſeyn. 
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feine Partei in Deutfchland, wie die des Kaiferd Friederichs, 
immer die gewichtoollere und zahleeichere gewejen zu feyn 
fcheint. Um aber endlich den Gegner aus der Mitte feines 
Anhanges zu entfernen, bewirkte Günther ven Befchluß, den 
bisherigen Landmeifter Heinrich von Wida aus Preuffen zu: 
ruͤckzurufen und an feine Stelle Ludwig von Queden dahin 
zu fenden, vielleicht auch um in folcher Weife fo viel als 
möglich dem Nachtheile der zwiefpältigen Meifterwahl vor: 
zubeugen '). | 

In diefer Zeit der Spaltung unb bes inneren Zerwinf- 
niffes des Ordens mochten aber ‚wohl leicht bier Verpflich⸗ 
tungen und Verfprechungen vergeflen ober doch unbeachtet 
geblieben, dort auch wohl ihre Erfüllung ſehr erfchwert 
oder verhindert worden ſeyn. Der Streit bed Ordens mit 
dem Erzbifchofe Albert warb von neuem rege, ſey «3, daß 
diefer felbft neuen Anlaß gab oder bag, wie wahrfcheinlicher 
ift, das Verſaͤumen der beflimmten Zahlungäfriften jener er- 
wähnten Geldſumme von Seiten des Ordens den Zwiſt wies 
der erwedte ?). Se verberblicher Diefer aber gerade jetzt bei 


1) Streng diplomatiſch⸗ hiſtoriſch läßt fich Freilich bei dem Mangel 
der Quellen diefer Berlauf ber Dinge nicht nachweifen. Aber im Allges 
meinen ift wohl richtig, wa8 De Wal Recherches T. II. p. 318 bar- 
über fagt: Il paroit, que le schiame dans l’Empire en occasionna un 
second dans l’Ordre; on n’a point, à la verite, de certitude sur cet 
objet, mais voici ce qu'il y a de plus vraisemblable. Apres la mort 
du Grand Maitre Henri de Hohenlohe, que nous croyons &tre ar- 
rivee vers le m&me tems que celle de l’Empereur Frederic IL, lea 
chevaliers attach&s au Roi Conrad IV, choisirent pour Grand-Mat- 
tre Guntherus ou Gonthier, dont on ignore le nom de famille: d’un 
autre cöt& quelques partisans de Guillaume de Hollande, la créa- 
ture du Pape, s’assemblerent a Venise (?), oü ils &lurent Louis de 
Quede. — Übrigens mag man über dieſen in fo großer Ausführlichkeit 
nicht in die Gefchichte Preuffens gehörigen Gegenftand das Weitere in 
dem erwähnten Werke von De Wal felbft nachlefen. 

2) Dieß fcheint theild nach den Worten ber früher erwähnten Ur⸗ 
tunde: Quod si tunc (in den erften Kriften) non dederint (fratres) 
nec plene exsolverint, liceat nobis post solutas centum Marcas in- 
strumentum fratrum, quod pro ducentis Marcis obligatum pro tres- 
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dem innern Iwiefpalte im Orden fr deſſen Zreiheiten und 
Gerechtfame befonderd in Beziehung auf Preuſſen wirken 
fonnte, um fo mehr eilte ber fo kluge, als in Weltgeſchaͤf⸗ 
ten viel bewanderte Landmeifter *) Dieterich von GSrüningen 
noch im Sommer biefed Jahres nach Luͤbeck, wo fich der 
Erzbifchof zur Zeit aufhielt und wo ein neuer Verhandlungs⸗ 
tag zur Ausgleichung aller flreitigen Verhältniffe angeordnet 
wor. Kaum. ließen wichtige und fchleunigfi auszuführende 
Aufträge des Papſtes die Reife zu, und Dieterich war jebt 
mehr als je geneigt, ben verberblichen Zwift für immer zu 
befeitigen. Allein mit feinen Ordensbruͤdern in Luͤbeck ange 
langt, fand er den Erzbifhof nicht anweſend, denn dieſer 
hatte die Zeit des angeſetzten Verhandlungstages nicht nur 
gar nicht wahrgenommen, fondern wie abfichtlich ausweichend 
und unter dem Vorwande kirchlicher Gefchäfte verreifend, Tehrte 
er auch dann noch nach Lübe nicht zuruͤck, als Dieterich fei- 
nen Aufenthalt um fieben Zage verlängerte und Briefe und 
Boten den Erzbiichof von des Landmeiſters Anmefenheit und 
defien aufrichtigem Wunfche zur Beilegung alles Streites 
benachrichtigten.. Da ließ der Landmeifter über feine zum 
Frieden geneigte Gefinnung und Über feine Bemühungen zur 
Ausgleihung mit dem Erzbifchofe vom Rathe der Stadt ein 
urtundliched Zeugniß ausſtellen 2) und begab fich mit diefem 
fofort an den päpfllichen Hof °). Hier flellte er dem Papfte 





centis Marcis in pascha sequente creditoribus obligare, theils aud) 
deshalb der Fall geweſen zu feyn, weil fpäterhin der Landmeifter die 
300 Mark noch zahlte. 

1) OrdendsChron. bei Matthaeus T. V. p. 734. 

2) Das Original biefer Urkunde im geh. Archiv Schiebl. I. Nr. 2; 
es ift auögeftellt zu Luͤbeck am 30. Zuli 1249. Der Lanbmeifter war 
ſchon am Tage Marik Magbal. ober am 22. Juli in Luͤbeck angelom- 
men. Er muß daher vom Wahllapitel aus, vielleicht von Marburg: 
in größter Eile nad) Lübeck gereift feyn. Dazu bewogen ihn vorzüg: 
lich bie ardua et festinata negocia sibi a sede apostolica commissa, 
que sine more periculo bene differri non poterant, wie es in biefer 
Urkunde heißt. 

8) Seine Anwefenheit am päpftlichen Hofe beweifet unter andern 
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den großen Nachtheil und die für das Glaubens: und Be 
kehrungswerk in Preuffen in vieler Hinficht fo verberblichen 
Folgen diefed Zwiefpaltes zwifchen dem Orden und dem Erz⸗ 
bifchofe mit ſolchem Nachdrude vor, daß Imocenz befchloß, 
dem Streite auf jede Weife bald ein Ende au machen. Er 
fah wohl ein, daß der Grund alles Uebels in Alberts dop⸗ 
peltem Amte lag und daß er feine Gränzen als päpftlicher 
Legat allerdings überfchritten hatte. Ehe er inbeffen weiter 
in die Sache eingriff, lud er den Erzbifchof nebft dem Land: 
meifter Dieterich auf DOftern des naͤchſten Jahres vor das 
Gericht des päpftlihen Stuhles, um die fleeitigen Verhält: 
niffe ſelbſt zu unterfuchen, und trug dem Abte bes Ciſtercien⸗ 
fer Klofterd zu Meißen von Buch auf, dem Erzbifchofe bie 
Ladung bekannt zu machen und dafür zu forgen, baß er auch 
wirklich erfcheine '). Aber zugleich ertheilte der Papfl die 
fem Abte unter Bezeugung feiner günftigen Gefinnung und 
mit rühmlicher Erwähnung der Verdienſte des Ordens um 
Kirche und Glauben auch den Befehl, den Erzbiichof mit 
allem Ernſte zu warnen, forthin nichts Nachtheiliged gegen 
den Landmeiſter und die Orbensritter mehr vorzunehmen, viel- 
mehr in aller Weiſe fich ihnen günftig und geneigt zu be 
zeigen unb fowohl in Unterſtuͤtzung durch Pilgrime, als in 


auch bie Bulle bei Dogiel T. V. Nr. XXIV. p. 18. Bgl. Ordens⸗ 
Ghron. bei Maithaeus p. 733. 

1) Diefe Bulle an ben Abt von Buch im geh. Arch. Schiebl. IH. 
Nr. 47, batirt: Lugdun. VII. Calend. Novemb. p. n. an. VII (25. 
Oct. 1249); fie iſt gebrudkt im Lucas Davib 8. II. &. 27 und in 
den Actis Boruss, 8. II. S. 623. Unridhtig nennt Bergmann im 
Magazin für RKußlands Geſchichte B. I. H. I. S. 18 ben Abt einen 
Abt von Dünamünde. Daß der Landmeiſter ſich damals ſchon am 
paͤpſti. Hofe befand, geht auch daraus hervor, daß ber Papft in dieſer 
Bulle jagt: Maxime cum viva voce iniunxerimus predicto Preceptori, 
qui est Vicarius dilecti filii Magistri Hospitalis eiusdem in partibus 
Cismarinis, ut simili modo propter hoc compareat coram nobis. 
Uebrigens finden wir hier ben Namen be Sanbmeifters wie in mehren 
Urkunden der Beit, beſonders in ben päpftlichen Bullen Tetricus ge- 
ſchrieben. 
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Rüdficht der Löfungsgelder für gethane Geluͤbde, fo wie in 
jeder andern Hinficht zu Gunften des Ordens den Verord- 
numgen bed päpfllihen Stuhles gemäß zu handeln. Am 
wenigften aber follte der Erzbifchof es fich fernerhin erlauben, 
unter dem Vorwande feines Streited gegen die Ordensbruͤ⸗ 
der gegen ihre Dienerfchaft oder die ihnen dienenden Pilgrime 
irgend eine firchliche Strafe zu verhängen, und fey eine fol- 
che von ihm irgend ſchon ausgeſprochen, fo follte der Abt 
fie ohne weiteres für aufgehoben und null und nichtig er: 
klaͤren !). | | 

Aus diefer Sprache des Papfted ging ſchon klar hervor, 
daß er des Erzbifchofs Benehmen gegen den Orden in Feiner 
Weiſe billigte. Der Vorladung folgend erfchien Albert zur 
beftimmten Zeit zu ion 2); allein ber Papft warb bei dem 
Derhöre der Parteien nur noch mehr überzeugt, daß der Erz 
bifchof in feinem Verfahren feine Gewalt als päpftlicher Le⸗ 
gat weit überfchritten habe. Aus Schonung indeſſen gegen 
feine Würde entließ ihn der Papft wieder, ohne augenblid: 
lich eine Aenderung in feiner bisherigen Stellung zu verfü- 
gen, und erft im September des Jahres 1250 erging an Al: 
bert der päpftliche Befehl, zur Verhütung fernerer Mißver⸗ 
hältniffe gegen den Drden von feiner Legaten= Vollmacht vor: 
erft Feinen Gebrauch zu machen und namentli von deman 
feinen Biſchof weder in Preuffen noch in Livland oder Eſth⸗ 
land fernerhin mehr einzufegen °). Daraus ging deutlich 


1) Die Bulle hierüber mit der vorigen von gleichem Datum im 
geh. Arch. Schiebl. III. Nr. 46, 

2) Seine Anwefenheit am päpftlichen Hofe erweifet unter andern 
auch eine an ihn gerichtete Bulle in Regest. Innocent. IV. an. VIII. 
epist. 92, im Gopien:Buche des geh. Arch. Nr. 88, wo es heißt: Du- 
dum a presentia nostra non minoratus in aliquo ad propria remea- 
res tibi concessimus etc. 

3) Diefes ift die foeben erwähnte Bulle in Regest. Innocent. IV. 
an. VIIL epist. 92 mit dem Datum: Lugdun. V. Calend. Octobr. an. 
VIH (27. Septemb. 1250). Es heißt hier: Tibi concessimus, ne per 
accessum tuum ad Sedem apostolicam commisse tibi prius legationis 
officium expiraret. Cum itaque concessionis huius munere sane sis 
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hervor, daß Albert vorzüglich feine Macht ald päpftlicher Le: 
gat gegen den Orden zu defien Nachtheil geltend gemacht. 
Aber auch feine Verhältniffe als Erzbiichof gegen den Orden 
beburften einer feſteren Regelung, und hierüber. erfolgte die 
Entfcheidung erft im Zebruar des nächften Jahres 1251. 
Im Auftrage bed Papftes übernahmen nämlich die beiden 
Bifchöfe Peter von Albano und Wilhelm von Sabina nebft 
dem Kardinal Johannes von S. Laurenz die Schlichtung 
des Streites. Im Wefentlichen Iegten fie jenen Vergleich 
zum Grunde, welchen vor einigen Jahren jene Bifchöfe von 
Preuffen und Markgraf Otto von Brandenburg über Ver: 
zeihung und Nachlaß der gegenfeitigen Beeinträchtigungen, 
über die f. g. Löfungsgelver *) und über die Unverleglichkeit 
der beiderfeitigen Gerechtfame und Freiheiten auögefprochen 
hatten. Der Erzbifchof ward ausdruͤcklich darauf hingewiefen, 
nicht nur alle Privilegien und Zreiheiten, welche der Orden 
vom Römifchen Stuhle erhalten, nie zu fchmälern ober auf 
irgend eine Art zu beeinträchtigen, fondern auch alle Anord⸗ 
nungen zu achten und zu genehmigen, welche einfi Wilhelm 
von Modena, der jebige Biſchof von Sabina, als Legat im 
Lande getroffen hatte). Cr verfprach, durch Kreuzpredig⸗ 


fructus, et secundum nostre et tue intentionis propositum honestati 
tue, quam integram esse cupimus, sit provisum, volumus et fraterni- 
tati tue per apostolica scripta mandamus, quatenus de cetero ab 
huius officii laboribus regwiescas.. Man fieht hieraus, daß der Papft 
ſchon früher befchloffen hatte den Grzbifchof feines Legaten-Amtes zu 
entbinden und nur aus befondern Ruͤckſichten biefe Entbindung nicht fo- 
glei verfügte. Eine eigentlihe Entlaffung vom Amte war es alfo 
feineswegs, wie fchon bie Worte des Papftes felbft bezeugen. Daß aber 
Albert die Gränzen feiner Gewalt als Legat überfchritten hatte, bemerkt 
der Papft ausbrüdlich in einer andern Bulle, wo es heißt: „quod fines 
tue fueras legationis egressus“ etc. 

1) Hierüber heißt ed: Idem Archiepiscopus permittet fratres ip- 
sos redemptiones votorum libere accipere, sicut hactenus percepe- 
runt et sicut eis per litteras apostolicas est indultum. 

2) Ausdruͤcklich wird auch gefagt: Consentit etiam et expresse 
ratum habet ac semper habebit idem Archiepiscopus, quod predicti 
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ten die Sache der Ordensritter in Preuffen mit Eifer und 
Treue zu befördern und je weder mit Heiden noch mit Chri- 
fien gegen den Orden ein Blndniß einzugehen. Die Ritter 
aber follten gegen den Erzbifchof in Rüdficht der vom päpft- 
lichen Hofe ihm zugeflandenen Begünftigungen und Verleihun: 
gen ein Gleiches beobachten, und auch außer Preuffen und 
Kurland follte der Iehtere in feiner ganzen Provinz feine erz⸗ 
bifchöfliche Gerichtäbarkeit frei und ungehindert ausüben koͤn⸗ 
nen. Dem Erzbifchofe ſollte forthin von den Orbensrittern 
ſtets die gebührende Ehre bezeigt und die von ihm Gebann- 
ten durch den Orden nicht ferner mehr in Schuß genommen 
werden. Es ward außerdem von den Schiedsrichtern auch 
feftgefeßt, daß wenn die Ungläubigen eines Landes fich zum 
Glauben befehren wollten, der Exzbifchof fammt den. Bilchb- 
fen und den Ordensrittern fie freundlich und gütig unter ex- 
träglichen und ehrenvollen Bedingungen aufnehmen folle, und 
wenn bei folcher Aufnahme der Exzbifchof nicht gegenwärtig 
ſeyn könne, fo follten die Ordensritter einen feiner Suffra- 
gane an feine Stelle nehmen, der mit ihnen die Sache voll 
führe, Doch unbefchabet aller dem Orden vom Römifchen Stuhle 
verliehenen Freiheiten und Begnadigungen. Es iſt erinner- 
lich, daß über diefen Punkt, die Aufnahme der Neubelehr- 
ten betreffend, ſchon zur Zeit des Bifchofs Chriftian viel Ha- 
der und Streit obgewaltet hatte und bie Sache des Glau⸗ 
bend und der Kirche dadurch nicht wenig gehindert und ge- 
flört worden war. Darum fand man ed jebt aud um fo 
nothmwendiger, bierüber eine nihere Beſtimmung feſtzuſtel⸗ 
len ). 


fratres duns partes terrarum cum decimis habeant in partibus Prus- 
cie et Curonie. Hatte alfo der Erzbiſchof auch dieſe Anorbnung ange: 
fochten ? 

1) Es heißt in der Urkunde: Preterea si pagani alicuius terre 
ad fidem converti voluerint, idem Archiepiscopus cum Episcopis et 
fratribus supradictis eos comiter et benigne suscipiet sub condicio- 
nihus tollerabilibus et honestis, in quorum receptione si copia pre- 
dieti Archiepiscopi haberi non possit, fratres loco ipsius aliquem de 
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In folcher Weiſe ward der Streit am vierundzwanzig⸗ 
ften Sebruar des Jahres 1251 völlig beigelegt ı). Der Land- 
meifter Dieterich verfprach hierauf dem Erzbiſchofe aufs neue 
die Entrichtung von dreihundert Mark Silber, wie fie vor zwei 
Fahren fchon bebungen war und erfüllte diefes Verſprechen 
auch noch im Laufe dieſes Sahres 2). Der Papft aber be 
ftätigte nicht nur biefen Vergleich, indem er ſolchen dem gan⸗ 
zen Drden befannt machte ?), fondern er trug dem Bifchofe 
Bruno von Olmuͤtz auch auf, dafür zu forgen, daß er in al 
Ien Punkten von beiden Zheilen fireng beobachtet und befolgt 
werde *). — Und dennoch ward gerade um Diefe Zeit wie: 
derum neuer Same zu einem Streite ausgeworfen, ber bis 
ind nächftlommende Sahrhundert dauerte. Um ndmlich ber 
erzbifchöflichen Würde in den Baltifchen Ländern eine feftere 
Stüße und Hältung zu geben, vielleicht aber zugleich auch 
um den Drben von ber Beforgniß zu befreien, Albert möge 
einft wohl doch noch feinen Sie in Preuffen nehmen, ward 


suffraganeis eius assumant, qui cum ipsis fratribus negotium prose- 
quatur. 

4) Das Driginal diefer Vertrags⸗Urkunde, datirt: Lugduni 1251 
VI Calend. Martii, pont. dni Innocent. pp. Quarti anno VIII und 
mit ben Siegeln der drei genannten Schiebörichter, des Erzbifchofs und 
des Lanbmeifters verfehen, befindet fih im geh. Arch. Schiebl. XLI. 
Nr. 25 gebrudt bei Kotzebue B. I. ©. 429. Die Urkunde ift von 
ben Schiedsrichtern felbft ausgefertigt und enthält eigentlich nur ben 
Thatbeſtand der Verhandlung. 

2) Diefes weifet die noch vorhandene Quittung bes Erzbifchofe im 
geh. Arch. Schiebl. XLI. Nr. 5 aus. Gie ift datirt: Lubike an. dni 
1251 in die Brictü (13. Novemb.). Albert giebt fi darin noch den 
Titel Minister Ecclesie Lubicensis. 

8) Wir befigen dieſe päpftliche Bulle nur noch in einem Trans: 
fumte vom 3. 1451. &ie ift datirt: Lugdun. VII Idus Marti p. n. 
an. VIII (9. März 1251) und enthält zugleich die foeben erwähnte 
Vertrags:Urkunde; im geh. Arch. Schtebl. XLI. Nr. 3, Daß der Land: 
meifter Dieterich fi) auch um diefe Zeit noch am päpftlichen Hofe bes 
fand, erſieht man aus Dogiel T. V. p. 18. 

4) Das Driginal diefer Bulle, datirt: Laugdun. VII Idus Marti 
p. n. an. VII. im geb. Arch. Schiebl. TIL. Nr. 50. 

II. 2 


48 Streit des Ordens mit dem Erzbifhofe Albert. 


im Namen des Papftes vom Biſchof Wilhelm von Sabina 
die Anordnung entworfen, daß forthin der Erzbifchof der Bal- 
tifchen Länder feinen erzbifchöflichen Sitz in Riga nehmen folle, 
weil fie aus manchen Gründen die vornehmſte und geeignetfte 
Stadt in diefen Gegenden ſey. Sobald der zeitige Biſchof 
von Riga fterbe oder Durch Verfegung fein bifchöflicher Stuhl 
erledigt werde, fo ſolle die Kirche zu Riga als eine erzbiſchoͤf⸗ 
liche an den Erzbifchof Albert übergehen; bis dahin jedoch 
der Bifchof von Riga in allen feinen bisherigen Verhältniffen 
bleiben und der Erzbifchof in feinem ganzen Tirchlichen Bezirke 
nur die ihm zuftändige erzbifchöfliche Gerichtöbarkeit ausüben ?). 
Durch diefe Uebertragung des Erzbiſthums von Livland und 
Preuffen auf das bisherige Biſthum von Riga geftalteten fich 
wieder eine Menge neuer Verhältniffe, Die dem für kurze 
Zeit befchwichtigten Streite des Erzbiſchofs und der Ordens⸗ 
ritter neue Nahrung gaben. 

In Preuffen waren bie Friedenstage des Jahres 1249 
in ziemlich ungeſtoͤrter Ruhe hingegangen. Es gab allerdings 
noch Viele, die in feindlicher Geſinnung und von Haß und 
Groll getrieben den Ordensrittern, wo ſie konnten, zu ſchaden 
ſuchten und ſie an ihren Beſitzungen und ſonſtigen Guͤtern 


1) Wilhelm von Modena, Biſchof von Sabina, ſagt in einer Ur⸗ 
kunde im geb. Arch. Schiebl. LII. Nr. 11: Ne sedis metropolitica, 
que ab eodem domino papa (Innocentio IV) de novo in illis parti- 
bus est creata, debito careat fundamento, ex sue titulo dignitatis 
decrevimus ordinandum , ut archiepiscopus, qui ad illam metropolim 
est assumptus, in civitate Rigensi predicta, que nobilior ex multis 
causis et habilior aliis ecclesiis illarum partium esse videtur, Sedem 
archiepiscopalem constituat, secundum quod ei per litteras apostoli- 
cas est indultum. Si autem idem Rigensis episcopus cedere episco- 
patum Rigensem vel ad alium episcopatum se transferre voluerit, id 
ei auctoritate presentium indulgemus, et sic memoratus Archiepisco- 
pus nominatam Rigensem ecclesiam pro metropoli libere valeat adi- 
pisci. Alioquin dictus Rigensis, quoad vixerit, pacifice in statu pre- _ 
senti tam in civitate, quam in dyocesi Rigensi permaneat, eodem 
archiepiscopo tam in oivitate Rigensi, quam per totam _ provinciam 
suam iurisdictionem metzöpoliticam exercente. 
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auf alle Weife beeinträchtigten. Selbft der damals noch 
fchwebende Zwift mit dem Erzbifchofe Albert gab hiezu mans 
nichfaltigen Anlaß und es ift fogar nicht unwahrfcheinlich, daß 
diefer bei des Ordens Zeinden manche Beldftigungen heimlich 
angefchürt und felbft den alten Gegner der Ritter, den Her: 
309 Suantepolc von Pommern bie und da benugt habe, um 
durch diefen feine feindliche Seele gegen den Orden wirken 
zu laſſen 1). Wenn es indeffen zwifchen diefem alten Feinde 
des Ordens und den Rittern auch nicht zur offenen Fehde 
fam und wenn alled, was zum Nachtheile ber letztern gefchah, 
auch immer nur Einzelnheiten blieben, fo waren fie doch der 
Art und das feindliche Feuer glimmte fo fichtbar unter ber 
Afche fort, daß der Landmeifter, um feinem Ausbruche vorzu- 
beugen, hierüber von neuem die Hülfe des Papfles anrufen 
und diefer dem Bifchofe Heidenreich von Kulm den Befehl 
ertbeilen mußte, gegen folche Bebränger und Feinde des Or: 
dens mit aller Strenge zu verfahren und ohne weiteres bie 
Strafe des Banned zu verfügen. Auf fünf Jahre ward ber 
Bifchof beauftragt, darauf zu fehen, Daß dem Orden in dies 
fer Weiſe kein ferneree Schaden gefchehe ?). 

Gegen Ausgang des Jahres 1249 aber oder im Anfange 
des folgenden trat, wie ſchon erwähnt ift, Heinrich von Wida 
von feiner Stelle ald ftellvertretender Landmeiſter in Preuffen 
ab und es folgte ihm im Amte jener Ludwig von Queden °), 


1) Ohne Zweifel bezog fich hierauf in bem Vertrage vom 3. 1251 
das Verfprechen, welches der Grabifchof geben mußte: Nec idem Ar- 
chiepiscopus procurabit aliquod malum fratrum ipsorum per se vel 
per alios litteris, opere vel sermone, nec unquam cum aliquo vel ali- 
quibus christianis vel paganis societatem contrahet vel amicitiam 
contra fratres eosdeım. — Lascas de bellis Suantopolci p. 48. 

2) Die Bulle hierüber im Original im geh. Arch. Schiebl. II. 
Nr. 48; fie ift datirt: Lugdun. V. Calend. Novembr. p. n. an. VII (28. 
Dct. 1249), Sie drückt ſich über die Sache felbft nur unbeſtimmt aus, 
indem es heißt: Cum dilecti filii Preceptor et fratres Hospit. S. M. 
Th. in Prusda a nounullis sicut accepimus graves super posses- 
sionibus et aliis bonis suis paciantur iniurias et iacturas etc. _ 

8) Daß Ludwig von Queden aus Meg gebürtig gewefen fey, ift 
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linge erhielten 1), fonbern er erwarb ſich auch um bie chrift- 
liche Bildung des Volles manche rühmliche Verbienfte. Wir 
hören, daß er fich mit dem Bifchofe Anfelm von Ermland 
über die Anordnung von Schulen, über die Anftellung taug⸗ 
licher Lehrer und mit dem Bilchofe Ernft von Pomefanten 
über die Errichtung neuer Kirchen im Lande aufs freundlichfle 
verfländigte und deshalb von dem erflern auch mit hohem 
Lobe beehrt wurde 2). 

Unter folchen rühmlichen Beflrebungen gingen auch bie 
Zage des Jahres 1250 in Preuflen ziemlich friedlich hin. 
An die Fortfegung des Eroberungsfampfes mit den noch nicht 
unterworfenen Landen, zunächft alfo an einen Angriff auf das 
nachbarlihe Samland konnte Ludwig von Queben noch in 
teiner Weife denken. Nach dem Heimzuge jener Kreuzheere, 
welche die abgefallenen Randfchaften wieber hatten unterwer: 
fen helfen, war des Orbens Streitmacht auch wohl Feines: 
wegs zahlreich genug, um mit dem flarten und ruͤſtigtapfern 
Volle Samlands den Kampf mit Gluͤck wagen zu Finnen. 
Zudem war auf Beihülfe aus den Nachbarländern oder aus 
Deutfchland ohnehin auch kaum zu rechnen. Weberall waren 
die Zeiten viel zu flürmifch, verwirrungsvoll und Friegerifch, 
ald daß man mit befonderer Theilnahme an den Kampf ge: 
gen bie Heiden in Preuffen hätte denken follen. Dänemarf 
war mit Lübed in einem Kriege begriffen, der einen großen 
Theil des nördlichen Deutfchlands in Unruhe und Bewegung 
feste °). Gegen den Herzog Suanteyolc von Pommern war 


1) So ertheilte er 3. B. honesto viro et nobis dilecto Prutheno 
Tulizede und beffen Erben das beträchtliche Feldgut Kufieyns im Ehrift- 
burgiſchen Gebiete mit Kulmifhem Rechte auf ewigen Befis. Der Be: 
figer ded Butes fol dem Orben ad expeditiones et ad civitates, ca- 
stra et munciones quaslibet construendas cum hominibus suis beifte: 
hen; geb. Arch. Fol. X. p. 39. Zu ſolchen Leiftungen aber wurben, 
wie wir fpäter näher fehen werben, in ber Regel auch bie Deutfchen 
Ginzöglinge verpflichtet. 

2) Urkunde im geh. Archiv SchiebL LI. Nr. 1. 

$) Corners Chron. p. 893. 
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man im Orbenslande auch jet noch nicht einmal ganz ficher *). 
Die Zürften von Schlefin, Großpolen, Maſovien und Cu⸗ 
javien Tdmpften felbft unter einander fehon feit mehren Jah⸗ 
ren um ben Befitz ihrer Herrichaften, einer den andern be= 
neibend und Feiner feiner Zreiheit und ſeines Landes auf lange 
Zeit ficher. Das Deutfche Reich war durch des Papftes Um⸗ 
triebe in großer Verwirrung und ald Kaifer Frieberich im De⸗ 
cember bed Jahres 1250 ftarb, loͤſten fich nicht nur noch fo 
manche wichtige Banden, welche bisher noch Zürften und Voͤl⸗ 
ter an fein Haus geknüpft hatten, fondern es erlitt durch feis 
nen Tod auch ber Deutfche Orden einen unerfeßlichen Ver: 
luft: denn nie trat unter den nachfolgenden Kaifern und Koͤ⸗ 
nigen je wieder einer auf, ber den Orden mit fo auögezeich- 
neter Sunft und Gemwogenheit und mit fo viel Liebe und Eifer 
befchüßte und emporhob, und nie fand der Orden auf dem 
. Throne wieder einen Gönner, der ihm für feine Erhebung 
und Blüthe das jemals wurde, was ihm fein ganzes Leben 
hindurch Kaifer Zriederich unter allen Stürmen der Zeit ge 
weſen war. 

Solche Verhaͤltniſſe der nachbarlichen Lande konnten al 
lerdings nicht förderlich auf die Lage der Dinge in Preuffen 
einwirken und es trat fomit auf einige Zeit ein Stilfland in 
dem Fortgange der Waffen ein. Nur der Papft, dem an 
ber Zuneigung bes Deutfchen Ordens zumal unter den jebigen 
Verhaͤltniſſen viel gelegen war, blieb noch fort und fort für 
die Bekehrungsſache eifrigft thätig und Dieterich von Grünin- 
gen, der fich noch fortwährend am päpftlichen Hofe aufbielt, 
der Partei des Papftes ſtets aufs treufte zugethan, von Die 
fem deshalb hochgefchäßt und im Februar des Sahres 1251 
beauftragt, fich mit dem Archidiaconus Jacob Pantaleon nad) 
Deutfchland zu begeben, um die Fürften und Völker des Reichs 
zum Abfalle vom Könige Konrad, Friederichs Sohn und Nach⸗ 
folger, und zum Gehorfam und zur Treue gegen Wilhelm 


1) Boguphal p. 64. Henel. ab Hennenfeld ap. Sommersberg 
T. U. p. 253—254. \ 
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von Holland aufzuforbern '), war bisher unermüdlich gewer 
fen, des Papftes Interefie an dem Bekehrungswerke in Preuf- 
fen auch in diefer flurmbewegten Zeit noch wach und leben⸗ 
dig zu erhalten. Es ergingen päpftlihe Ermunterungsſchrei⸗ 
ben an ben Provinzial: des Prediger⸗Ordens in Polen, in 
welchen biefer den Auftrag erhielt, nicht nur feine Ordens⸗ 
brüber zur Belehrung der noch heidnifchen Preuffen und Li⸗ 
ven audzufenden, fondern auch die Prioren ded Prediger⸗Or⸗ 
bens in Livland, die gegen bie Heiden dad Kreuz predigten, 
und die Ordensritter mit den zur Zörderung ihres Kampfes 
gefammelten Geldern und den zu ihren Kriegen nöthigen Waf⸗ 
fen und Roffen hülfreich zu unterſtuͤtzen 2). Aehnliche Auf: 
forderungen zum thätigften Eifer in Beförderung des Glau- 
bens in Preuffen erließ hierauf der Papft auch an den Pro- 
vinzialsPrior des Prediger Ordens in Böhmen, indem er 
diefem zu erkennen gab, daß es fein fehnlichfter Wunfch fey, 


1) Bei Raynald. Annal. Eccles. an. 1251 Nr. 7 heißt e8 in bem 
poaͤpſtlichen, an Sacob Pantaleon gerichteten Schreiben: Discretionem 
tuam rogamus et hortamur attente mandantes, quatenus assumpto te- 
cum fratre 'Theodorico magistro domus 'Theutenicorum Prusciae, qui 
linguam novit Theutonicam, accedas ad Duces, Marchiones et Co- 
mites imperii, revoces eos ad devotionem Ecclesie et ad prestan- 
dum homagium Carissimo in christo filio nostro W. Regi Romano- 
rum illustri efficaciter inducere satages iuxta prudentiam a Domino 
tibi datam. — Regest. Innocent. IV. an. VIII. epist. 555. To. II, 
im Copien⸗Vuche des geh. Archivs Nr. 325. Das Datum diefer Bulle 
ift: Lugdun. XII Calend. Martii an. VIII. Als einen foldhen Legaten 
nennt ber Papſt den Landmeifter Dieteric auch in einem Schreiben an 
den Herzog von Sachfen und ſchildert ihn und den Archidiaconus als 
viros utique discretos et providos ac nobis pro sue devotionis meri- 
tis gratos plurimum et acceptos. Diefes Schreiben in den Regest. 
Innocent. IV. an. VII. epist. 566. T. II, im Copien⸗Buche des geh. 
Arch. Nr. 826 hat das Datum: Lugdun. XI Calend. Martii an. VII. 
Mit zwei andern folchen Schreiben begab ſich Dieterich auch zu dem 
Markgrafen van Meißen und zu bem Herzog von Braunſchweig. Be: 
gest. Innocent. IV. an. VIII. epist. 567 und 575. 

2) Baron Annal. Eccles. an. 1251 Nr. VIII. Bzovius an. 
1251. Nr. VIII. 5. 
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Die Belehrung ber Völker des Nordens noch in feinen Zeiten 
vollendet zu fehen '). Won wichtigen Folgen indefien waren 
biefe und andere Ermahnungsfchreiben des Papftes nicht be= 
gleitet. Zwar kam im Herbfl des Jahres 1251 auch ber 
damalige Deutfchmeifter Eberhard von Sayn, der Sohn Eber- 
hard des Zweiten, unter dem Zitel eines Stellvertreters des 
Hochmeifters in Preuffen, Livland und Kurland zur Einrich- 
tung und Anordnung verfchiebener Verhältniffe fowohl des 
Ordens als des Landes in Preuflen an ?); allein wir hören 
nicht, daß er eine nur irgend bedeutende Eriegerifche Huͤlfe 
mit herbeigeführt habe und ed Tonnte daher auch jebt noch 
an die Fortfeßung des Krieges zur weiteren Eroberung der 
beidnifchen Lande auf Feine Weife gedacht werben. 

Eberhards Anwefenheit in Preuffen ward jedoch in an⸗ 
derer Hinficht von vielfeitiger Wichtigkeit; denn als er zu 
Ende des Septembers nad) Kulm Fam, erfchienen vor ihm 
die DVorfleher der Bürgerfchaft von Thorn .und Kulm mit 
ber Anzeige, daß die von dem Landmeiſter Hermann Ball 
ihnen gegebene Handfefte bei einem Brande der Stadt Kulm 
verloren gegangen fey und zugleich mit der Witte, bag er den 
Bürgern diefer Städte diefes wichtige Privilegium, auf wel 
ches fich alle ihre Rechte gründeten, wieder emeuern möchte. 
Eberhard z0g die vornehmften feiner Orbensbräber zu Rath, 
die der Landeöverhältniffe am meiften kundig waren und nach: 
dem ſich die Ordenöritter mit den Bürgern beiber Städte 
über die Abänderung und Hinzufügung einzelner Punkte ver⸗ 
ftändigt hatten, ward die wichtige Urkunde, wie es fcheint, 
nach einer noch vorhandenen Abfchrift am erflen October 'des 
Sahres 1251 durch Eberhard von Sayn in Gegenwart bes 


1) Die Bulle hierüber im Original, datirt: Perusii Idus Januar. 
p. n. an. IX (13. Sanuar 1252) im geh. Arch. Schiebl. IH. Nr. 51. 

2) ©. Kulm. Handfefte in Hartknochs Ausgabe von Dusburg 
p- 453. Ueber die Familie der Grafen von Sayn in biefer Zeit f. 
Wenck's Heſſ. Kandesgefch. B. IH. ©. 124. Einen Everhardus Co- 
mes de Seine finden wir ſchon im 3. 1189 in einer Urkunde in Sches- 
dis Orig. Guelf. T. III. p. 600. 
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Landmeifterd Ludwig von Queden und der übrigen Ordens: 
beamten erneuert ). 


1) Vgl. den Eingang und ben Schluß der Kulmiſchen Handfeſte 
.@ a. O. Dieſe Erneuerung des Kulmiſchen Privilegiums war jedoch 
keineswegs mit in dem Zwecke von Cberhards Sendung geweſen, ſon⸗ 
dern nur, etwas Zufälliges. Die Fragen: Barum die Bürgerfchaft von 
Thorn und Kulm erſt die Ankunft Eberhards abwarteten, um auf bie 
Erneuerung ihrer Handfefte anzutragen und warum Ludwig von Ques 
den als Landmeifter von Preuffen nicht eben fo gut ermächtigt war, eine 
Schon gegebene Urkunde zu erneuern? Löfen ſich nach unferm Beduͤnken 
nur durch die große Wichtigkeit, welche diefes Privilegium hatte. Des- 
halb hatte ja auch das Ältere Original nicht ber Landmeifter Hermann 
Balk allein, fondern auch der Hochmeifter Hermann ven Salza in Ber: 
bindung mit jenem auögeftellt. Dunkeler ift bie Frage: ‚wie es möglich 
war, biefe Handfefte zu erneuern, wenn ber Brand von Kulm das Äl 
tere Original vernichtet hatte? Gaupp in f. Schrift: Das alte Mage. 
deburg und Hallifche Recht ©. 10 hat angenommen: im 3. 1233 feyen 
höchft wahrfcheinlich zwei Originaldocumente ausgefertigt worben, eins 
für Kulm und eins für Thorn; beide hätten im Texte volllommen über: 
eingeftimmt und nur in der Angabe ber Zeugen hätten Heine Verſchie⸗ 
benheiten Statt gefunden. Das Thorner Eremplar fey nicht mit ver- 
brannt, fondern jest, im 3. 1251 nah Kulm gebracdht und dem jegt 
für beide Städte erneuerten Privilegium zu Grunde gelegt worben. Al- 
lein wir tragen Bedenken, biefer Meinung beizutreten; denn erftens 
warum fand denn Eberhard Cives Culmenses ac Trorunienses turba- 
tos pro eorum Privilegio — — postmodum per incendium Civitatis 
Culmensis amisso Was hatten denn bie Thorner für Anlaß, turbati _ 
zu feyn, wenn fie noch im Befige ihres Originaldocuments waren? Wie 
konnte zweitens das Privilegium amissum und perditum (mie im Ori⸗ 
ginal fteht, nicht praedictum, wie ber Abdrud bei Hartknoch hat) 
genannt werben, wenn es wirklich noch vorhanden, und nur das eine 
Driginaldocument untergegangen war? Und drittens bedurfte es dann 
einer Erneuerung, einer restauratio oder renovatio bed Privilegiums, 
ober nicht vielmehr einer bloßen Gopie bed noch in Thorn befindlichen 
Documents für Kulm? — Dieß läßt uns zu ber Behauptung kommen: 
ed wurde nur Ein älteres Originaldbocument ausgefertigt und zu Kulm 
(der Hauptftabt des Landes) verwahrt. Ein Thorner Original, nad 
deſſen Schickſal Gaupp fragt, ift nie vorhanden gewefen. Aber wie 
fonnte nun eine Erneuerung ber Urkunde Statt finden? Wir behaup: 
ten: nach einer Abfchrift in einem Gopiebuche, in deſſen Befig der Or- 
den wars; denn erftlich hatte der Orden wirklich ſolche Gopiebücher über 
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Eberhard erfchien aber in Preuffen auch mit dem vom 
Ordenskapitel in Akkon ihm zugefandten Auftrage, die Be⸗ 
fhaffenheit und Zührung der Lanbeöverwaltung überhaupt 
- und insbefondere auch bie Ordnung, die fittliche Zucht und 
Lebensweife der Drbendritter, ſowie den ganzen Zuſtand ber 
Drbenshäufer in allen Beziehimgen einer genauen Unterfuchung 
zu unterwerfen; er erfehten-fomit nach Ordensſitte als amt- 
licher Vifitator *). Diefes war daher der eigentliche wichtig- 
fle Zweck feiner Sendung in die nordifchen Länder des Or⸗ 
dens und auf diefen mag er wohl auch die meifle Zeit feiner 
‚Anwefenheit im Lande verwandt haben. Er war außerdem 
durch das erwähnte Ordenskapitel beauftragt, den Ordens⸗ 
gebietigern in Preuffen gewiffe Anorbnungen und Verfuͤgun⸗ 
gen befannt zu machen und ind Leben einzuführen, welche 
theild die Landesverwaltung, theild die Ordnung und Ver: 
faflung des Ordens felbft betrafen. Wir befchränfen uns hier 
zunaͤchſt nur auf die erſteren 2). Es ward nämlich feftgefekt: 
Der Orden in Preufien folle ein eigenes Gonvents= Siegel 
führen, mit welchem er die urkundlichen Verfchreibungsbriefe 
der Lehnsleute und anderer zinspflichtiger Güterbefiter bekraͤf⸗ 
tigen koͤnne. Seglihes Jahr folle am Kreuzerhöhungstage 
zu Elbing ein GeneralsKapitel gehalten werben, zu welchen 
wern wichtige Gegenftänbe zu verhandeln feyen, wenigftens 
acht Ordensbruͤder aus Balga und Chriftburg berufen wer: 


alle von ihm ertheilten Privilegien und Verfchreibungen und das geh. 
Archiv befigt noch elf Folianten ſolcher Verſchreibungen felbft aus dem 
1Sten Zahrhundert. Das geh. Archiv hat aber auch felbft von jenem 
ältern Driginalbocument eine Abfchrift in einem alten, zum Theil auf 
Pergament gefchriebenen Buche, betitelt: Ellen, Hubenmaß, Münz u. ſ. w. 
mit der Ueberfährift: „Dis tft die uffchrifft des erften Privilegii bes 
Colmiſſchen Landes”, worauf ſchon Kogebue B. I. ©. 440 aufmerffam 
machte und zwar finden fich darin fo manche Abweichungen, die dafür 
ſprechen, daß biefes eine Copie bes Altern Privilegiums ift. 

1) Vgl. den Anfang ber Urkunde in Hennigs Ordens⸗Statuten 
©. 221. ‚ 

2) Wir werden den übrigen Inhalt biefer Urkunde fpäter in dem 
Abſchnitte über die Verfaſſung des Ordens benugen. 
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den ſollten; darum ſollte Elbing von deman auch fuͤr das 
Haupthaus in ganz Preuſſen gelten. Des verſtorbenen Hoch⸗ 
meiſters Heinrichs von Hohenlohe Verbot, gewiſſe Güter im 
Kulmerlande ald Lehne auszugeben, follte auch ferner in dem 
ganzen von der Weichfel, Drewenz und Oſſa umgränzten Ges 
biete beobachtet werben, fofern hierüber der Hochmeifter und 
das Ordenskapitel zu Akkon nicht eine befondere Erlaubniß 
erlaffe *). Der Landmeiſter folle nie ohne Zuſtimmung des 
Ordens⸗Convents das Land verlaffen, um in entfernte Ge- 
genden zu reifen. Segliches Jahr follten über den Zufland 
des. Landes und Über die innere Ordnung im Leben der 
Ritterbruͤder fchriftliche Berichte ind Morgenland gefandt wer: 
ben ımb im zweiten oder dritten Jahre dort ein Orbenöritter 
ericheinen, um mündlich daruͤber Bericht zu erflatten 2). 
Aber fhon im Ianuar des Jahres 1252 brach bie frieb- 
liche Ruhe, in welcher Eberhard von Sayn das Land ge- 
funden hatte. Es begannen neue Kriegsfehden zwifchen Her: 
3098 Suantepole von Pommern und dem Orden. Ueber An- 
laß und Urfache find wir auch hier wieder nicht näher unter: 
richtet 3 aber gewiß ift, daß auch nach dem letzten Frieden in 
des Herzogs Seele der alte Groll und das lange gendhrte 
Mißtrauen noch fortlebte; denn gänzlich verföhnt mit dem Or: 
den war er auch damals noch in Feiner Weife. Seit funf: 
zehn Jahren hatte Haß und Zeindfchaft gegen die Ordens: 
herren fich viel zu tief in feiner Bruft feſtgefetzt, als daß em 
folcher Friede, der ohnehin auch mehr erzwungen und er: 
preßt, ald aus freier Seele gewünfcht war, eine volllommene 
Verſoͤhnung und eine friedliche Sefinnung hätte erzeugen koͤn⸗ 
nen. So bedurfte ed gewiß nur irgend einer Veranlaffung, 


1) „Sicut magister noster frater H. de Honloch beate memorie 
inhibuerat ne bona aliqua aliquius in terra culmensi in feodum daren- 
tur, quod et nos inter Wyslam Drivenciam et Ozzam volumus ob- 
servari nisi fiat de speciali licencia magistri generalis et capituli 
ultramarini. 

2) Die Urkunde hierüber in Hennigs Ordens⸗Statuten ©. 221; 
einen Auszug bei De Wal Recherches T. I. p. 411. 
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um das verfledte Feuer des Krieges wieder aufzumeden, und 
fie fand fich, wie es fcheint, in dem Umflande, daß Suan- 
tepolcd Bruder, Herzog Sambor, dem Orden immer noch 
treu ergeben, diefem am fiebenten December des Yahres 1251 
die an dem Weichfel-Strome gelegene Inſel Zanthir, in de: 
ren Befiß die Ordensritter fehon lange Zeit gewefen, für die 
Summe von 150 Mark mit Verzicht auf alles Recht darauf 
förmlicy abtrat *), eine Verleihung, welche Herzog Suante: 
polc wohl unmöglich gleichgültig anfehen konnte 2). So kam 
ed von neuem zu Mißhelligfeiten und binnen wenigen Wo: 
chen war ber Streit wieberum fo weit gebiehen und die ‚Er: 
bitterung abermals fo hoch gefleigert, daß am fuͤnfundzwan⸗ 
zigften Ianuar bed Jahres 1252 die Kriegsmannfchaft: des 
Drdens in Pommern ploͤtzlich einfiel, das Land weit und 
breit verheerte, des Herzogs Heerhaufen überwältigte, einen 
großen Theil feiner Kriegsleute gänzlich aufrieb und bis Oliva 


1) Das Original diefer Verleihungs-ürkunde, datirt: in Culmine 
‚an. dni 1251 VII Idus Decembr. im geh. Arch. Schiebl. XLVIIL Nr. 18, 
abgebrudt im Lucas David B. IH. Anh. S. 22, Kogebue BI. 
©. 412 fhreibt diefe Urkunde unrichtig dem Herzoge Suantepolc zu; 
ein Blick auf das Siegel und — ber Irrthum wäre vermieben worden. 
Die Urkunde ift aber fo befchäbigt, daß fich der Inhalt im Einzelnen 
nicht überall Elar faffen läßt. Der Herzog Sambor behielt fi) noch 
einiges Land auf der Infel vor, wie es fheint zum Bau ber Burg 
Gordin. Die Fifcherei in der Weichfel blieb vorerft gemeinfchaftlich, 
bis die genannte Summe an ben ‚Herzog gezahlt war. 

2) Die Urkunde fheint auch felbft anzubeuten, daß Herzog Suan- 
tepolc nicht einmal mit der bisherigen Befignahme der Infel durch den 
Orden, viel weniger mit der förmlichen Verleihung an ihn zufrieden 
war; benn in ben Worten: Ne plurimorum beneficiorum nobis a... 
Magistro et fratribus domus theut. in Pruscia misericorditer inpen- 
sorum simus immemores, ut vel a nobis vel a successoribus nostris 
eis de Insula in Santhir in cuius possessione iam longo tempore ex- 
titerunt, possit moveri questio, eo pretextu quod quidam eandem ad 
nostrum dicunt pertinere dominium vel pertinere debere—, liegt wohl 
offenbar eine Beziehung auf Herzog Suantepolc. Uebrigens weiß Eu: 
cas David 8. II. ©. 147 keine Urfache der Erneuerung des Krie⸗ 
ges anzuführen. 


> 
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vorftürmend das Klofter völlig ausplündberte *). Auch Herzog 
Sambor nahm an dem neuerwedten Kampfe wieber Theil; 
fein Land war abermald den Angriffen feines Bruders Preis 
geftellt und Suantepolc würbe ſchwere Rache geübt haben, 
wenn nicht vor allem bie Bürgerfchaft aus Kulm zur Huͤlfe 
des Herzogs aufgeftanden und mit Aufopferung von Gut und 
Blut zu feiner Rettung herbeigeeilt wäre. Dankbar vergali 
nachmald Herzog Sambor den Bürgern von Kulm biefen 
Beweis treuer Zuneigung und: Anhänglichkeit, indem er ih- 
nen und allen ihren Nachkommen völlige Bollfreiheit zu Waſ⸗ 
fer und Land durch fein ganzes Herzogthum und für ewige 
Zeiten verlieh 2). Dennoch übte bald darauf Herzog Suan⸗ 
tepole nody Rache und Vergeltung. Es gelang ihm durch 
heimliche Verbindungen, eine Schaar heibnifchen Volkes zu⸗ 
fammen zu bringen und an ihrer Spitze, bevor die Ordens⸗ 
ritter ſolches vermutheten, in Pomeſanien einzufallen, wo er 
das Land in die Weite und Breite durch Feuer verheerte, 
viele der Neubekehrten als Gefangene mit hinwegfuͤhrte und 
überall großen Schaden veranlaßte °). 

Bon wichtigen Folgen waren jedoch diefe einzelnen Krieges 


1) Chron. -Oliv. p. 80. Schütz p. 82. Lucas Davib 8. II. 
©. 147. 

2) Die Urkunde befinbet ſich im Original im geh. Arch. Schiebl. 
XLVIIL Nr. 19, gebrudt im Lucas David B. IH. &.28 im Anh. 
im Auszug bei Baczko B. L &. 390. Der Herzog fagt ausdrüd: 
li: ad memoriam revocare conati, quanta fidelitatis constancia di- 
lecti nobis cives de Culmen in tempore necessitatis nobis non sine 
corporum et rerum propriarum dispendio adheserunt. Da bie Ur⸗ 
unbe am 80. April 1252 ausgeftellt ift, fo fcheint fie uns Beziehung 
auf die Feindſeligkeiten zu haben, welche im Januar d. 3. von neuem 
ausgebrochen waren. 

8) Wir erfahren biefes durch das Zeugniß bes Gardians ber Mi- 
noriten in Thorn Berthog, welches biefer über Suantepoles Befehdun⸗ 
gen des Drbens nach dem Bertrage von 1248 ausftellte. Es hat das 
Datum: 'Thorun. VIII Non. (Idus) Junii 1252, im Original im geh. 
Ach. Schiebl. KLVITI. Nr. 20, gebrudt im Lucas David 8. IIL 
Anh. ©. 25. Kogebue B. I. ©. 413 giebt der Urkunde fälfchlich 
das Jahr 1256, wiewohl das Jahr 1252 ganz Kar dafteht. 
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fehden, fo viel wir wiſſen, nicht begleitet; fie wurden felbft, 
wie ed ſcheint, nicht einmal weiter fortgefeßt; wenigftens 
fchweigt hierüber die Geſchichte. Nur der erſte Sturm des 
Zornes hatte zum Schwerte getrieben; vielleicht vermied man 
gerne beider Seits, ed ferner noch in Thätigkeit zu erhalten; 
denn für den Orden waren die Verhältniffe der Zeit weder 
im Innern feines Landes, noch mit den nachbarlichen Herz 
zogthümern im mindeſten dazu geeignet, den Kampf gegen 
den alten Feind mit ficherem Glüde weiter zu verfolgen, da 
nur zu fehr zu beforgen war, Pommerns Herzog möge bald 
Beiftand gegen den Orden an einem nachbarlichen Fürften 
finden, welcher bereits ſchon einige Jahre mit den Ordens⸗ 
gittern nicht im freundlichflen Vernehmen fand. Diefer Zürft 
war der Herzog Kafimir von Eujavien und der Anlaß zu ben 
Mißhelligkeiten zwifchen ihm und dem Orden lag in folgen: 
den Verhaͤltniſſen. 

Zur Zeit als Herzog Suantepolc zuerſt als des Ordens 
Feind auftrat und fein Land laͤngs dem ganzen Weichſel⸗ 
Strome für Handel und Wandel aus Preuffen her gefchlofs 
fen war, die Ritter alfo mit ihren Unterthanen ihre Bebürf- 
niffe nicht mehr wie zuvor aus dem weftlichen Nachbarlande 
ziehen Tonnten, war der damalige Landmeifter Hermann Balk 
bedacht gewefen, mit den Herzogen von Polen dem Handel 
und Verkehr ihrer beiderfeitigen Länder mehr Drönung, Si⸗ 
cherheit und eine feftere Richtung zu geben, um für die Or⸗ 
denslande von borther die nöthigen Beduͤrfniſſe gewinnen zu 
Tonnen. Beſonders häufige Klagen über bie Willkuͤhr ber 
Zolbeamten bei Erhebung ber Zölle in Groß=Polen hatten 
den Herzog Wladislav veranlagt, im Einverfländniffe mit 
den Ordensrittern darüber folche Beflimmungen zu geben, 
daß den willführlichen Erhebungen für immer ein Biel gefegt 
fchien und Handel und Wandel bedeutend erleichtert worden 
war. Ded Ordens Unterthanen, welche zum Anlauf von Le 
bensbebürfniffen mit einem Zeugniffe der Ordensgebietiger ver⸗ 
fehen in des Herzogs Land kamen, waren ſeitdem für die an- 
‚gekauften Lebensbedürfniffe völlig zolfre. Nur auf Salz, 
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Heringe und Tuch waren gewiſſe Zollabgaben und bie Ent: 
richtung eines gewiſſen Maaßes der genannten Artikel an bie 
Zollbeamten angeorbnet *). Ein ähnlicher Vertrag in Ruͤck⸗ 
ficht des Handels und Verkehrs war nun vor Jahren auch 
zwifchen dem Orden und Herzog Kaſimir von Cujavien ges 
fchloffen worden 2); er bezog fich hauptfächlic auf die Ein 
fuhr von Getreide und einigen andern Landeserzeugniffen Eu: 
javiens auf der Weichfel, und der Orden war den Beſtim⸗ 
mungen beffelben auch nachgefommen, fo lange er mit Her: 
zog Suantepole im Kriege lag. Seit er mit dieſem aber 
Friede gefchloffen und der Handel und Betrieb wieber ein 
weiteres Feld gewonnen hatte, waren ihm die Bedingungen 
jened Vertrages wahrfcheinlich zu brüdend geworden und er 
hatte fich nicht mehr fo flreng an die früheren Beſtimmun⸗ 
gen halten zu bürfen geglaubt. Darüber liefen Beſchwer⸗ 
ben beim Herzoge ein und da diefer den Vertrag von Geis 
ten des Ordens ald verlegt anfah, fo fchien es ihm für die 
Ruhe und den Vortheil feiner Unterthanen weit heilfamer, uns 
ter Strafe feined Herzogs⸗Bannes allen Handelöverkehr auf 
der Weichſel und durch Thorn zu verbieten, indem gegen die 
Derlufte und Beeinträchtigungen, welchen die Unterthanen 


1) Dieß ift ber Vertrag vom Jahre 1238 bei Dogiel T. IV. Nr. 
19, beffen wir früher ſchon in anderer Beziehung erwähnt habenz vgl. 
8. I. ©. 359. Es wurbe feftgefegt, daß die Handelsleute des Ordens 
thre Zeugniffe bei ihrer Ruͤckkehr am legten Zollamte abgeben follten, 
und biefer Zollämter waren zwei, bas eine zu Gnefen, das andere zu 
Pofen. Die oben genannten drei Artikel ausgenommen, follte für alles, 
was die Hanbelsleute auf ihren Wagen mit fich führten, kein Zoll er- 
legt werben; für jedes Wagenpferdb wurden zwei Scot bezahlt. Bon 
Tuͤchern wurde für bad ganze Maaß (ad totum brachium) eine lange 
Ele von der beften Gattung und eine Gewichtmark Pfeffer an ben Zoll: 
beamten abgegeben. Vom Salz wurbe für jedes Deutfche Pferd ein 
beflimmtes Maaß (unum cribrum) erhoben u. f. w. 

2) Wir befigen zwar bdiefen Vertrag nicht mehr felbft; aber ber 
Herzog fagt in der unten näher bezeichneten Urkunde: Cum inter nos 
sane et Magistrum et fratres dicte domus firmata pacis federa fue- 
rint vinculis indissolubilibus et certis condicianibus pro utralibet par- 
cium bono provide fine utiliter intersertis etc. 
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feines Landes bisher im Ordensgebiete auögefebt waren, in 
folchem Verbote fogar mehr Vortheil und Nusen für ihn 
lag :). Der Orden erließ ein gleiches Verbot für feine Un- 
terthanen und fo gefchah, daß zwei Jahre hindurch alle Han⸗ 
delsverbindung und aller Verkehr zwifchen beiden Ländern un⸗ 
terbrochen waren. So flanden nun die Verhältniffe auch 
noch zur Zeit, ald Herzog Suantepolc und der Orden aufs 
neue in Feindfchaft geriethen und der Handelöverkehr auch in 
Pommern abermald geftört wurde. Weil aber dem Handel 
im Orbenögebiete in dieſer Lage der Dinge zu bedeutender 
Nachtheil erwuchs, Preuflen die Gemeinfchaft mit den Nach⸗ 
barlanden für feine Beduͤrfniſſe Teineswegs entbehren Eonnte, 
die alten Handelswege gefchloffen waren und die Spannung 
zwolfchen dem Herzoge Kaſimir und dem Orden gerade jebt 
um fo bebenklicher ward, je mehr Kaftmir den Verkehr zwi⸗ 
fchen feinem Herzogthum und Pommern zu erleichtern fuchte 2), 
fo wandten fich die Orbenögebietiger, vorzüglich der Land⸗ 
meifter Dieterich von Grüningen an den Herzog mit der Bitte, 
den freien Verkehr zwifchen beiden Nachbarlanden wieder her⸗ 
zuftellen, unb Kafimir ließ fich bereit finden, die Verbote und 
Beſchraͤnkungen im Handel wieder aufzuheben und zu erlau= 
ben, daß jeder Unterthan des Ordens, er fey Pole oder Deut= 
fcher oder von einem andern Volke, ficher und frei in fein 
berzogliches Gebiet kommen und aus bemfelben in dad Land 
des Ordens gehen Fönne, fofern er nur die unter feinem Va⸗ 
ter, dem Herzoge Konrad fefigefegten Verordnungen in Rüd: 


1) Der Herzog erklärt: Sepe sepius ipsi et nos in ipsis pluri- 
mas in passagio molestias et ut ab ipsorum querelis frequencius di- 
dieimus in iudicio oppidi thorunensis dampnosas et contumeliosas in- 
jurias sumus passi, nec tamen ex eorum provectione ullum nobis 
emolumentum crevit, sed pocius in honore et in utilitatibus detri- 
mentum, immo in hiis et in similibus statutis et prohibicionibus in- 
venimus nostros redditus in modico esse auctos. 

2) So verlich Kafimir z. B. dem Kloſter Dliva Zollfreiheit für 
feine Bebrfniffe in feinem ganzen Landes Urkunde im geb. Arch. 
Schiebl. LV. Nr. 24. 
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füht der Zollentrichtung beobachte ).. Darauf beflimmte 
der Herzog die Bollpläge, an welchen die Einzahlung des 
Zolled erfolgen folle, fette die Höhe des Faͤhrgeldes bei der 
Veberfahrt über. Die Weichſel feft, ſtellte verſchiedene Verord— 
nungen im Handelsrecht in Rüdficht der gegenfeitigen Unter: 
thanen auf, fchrieb die Art und Weile vor, wie in gericht: 
lichen Unterfuchungen gegen feine Unterthanen vor dem Ge- 
richte zu Thorn. verfahren werden folle und gab nähere Bes 
ſtimmungen über die Höhe des Strafgeldes, welches bei dem 
Morde eines feiner Unterthanen gezahlt werben müffe 2). Es 


1) Der. Herzog fagt in ber Urkunde ausdruͤcklich: er habe biefe 
Erlaubniß gegeben eorum (sc. fratrum) precibus inclinati et precipue 
fratris T'heoderici dieti de Gruningen preceptoris Pruscie dulcedine 
verborum allecti et pacificis promissionibus. 

2) Einige diefer Beſtimmungen find für die damalige Zeit merk: 
wirbig. So Heißt es über Markt: und Verkaufsrecht: Quicquid in 
foro vendendum fuerit, cum inter venditorem et emptorem de pre- 
cio conventum est, si statutum precium emptor statim non dederit, 
venditor rem suam vendere poterit sine pena. Ueber das Gerichts- 
verfahren wird beflimmt: In omni causa sanguinis sive procedendum 
sit ad decapitacionem sive ad mutilacionem membrorum sive ad 
quodcungue genus mortis, sine verbo Commendatoris non debet vin- 
culis mancipari, maxime si fideiussoriam habere potuerit caucionem. 
Quod si habuerit, abire permittatur.. Item nullus de genere militari 
in cyppum poni debet, sed aliis ferri vinculis detineri. Detento au- 
tem de vestibus vel aliis rebus donec agnoscatur de causa nihil 
penitus auferatur. Et quando procedendum est ad examen cause, 
vocabuntur duo de vassaldis nostris, quos ad hoc deputabimus, quo- 
rum unus vel ambo assideant thuronensi iudici iudicanti audituri iu- 
sticam et iniusticiam delinquentis. Si autem e duobus neuter voca- 
tus venire voluerit die ipsis prefixo, Commendator vel alter frater 
. ad hoc deputatus in causa procedat. Alia minuta iudicia Commen- 
dator vel vicem eius gerens cum Sgultheto iudicabit supradictis vas- 
saldis non vocatis. — Ueber das Gtrafgelb bei einem Morde heißt es: 
Si quis a latronibus occisus inventus fuerit in aliquo loco terre ad 
nostram iurisdiccionem et dominium pertinente, vicini ubi clamor su- 
per mortuum factus audiri poterit, si miles fuerit functus aliqua di- 
gnitate secularis potestatis XXX. Marc. argenti persolvant. Si au- 
tem simplex miles fuerit XV Marc. persolvant. Si autem miles .... 

m. 3 
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war am fechsundzwanzigften Suli bed Jahres 1252, als m - 
foicher Weife das freundfchaftliche Berhältniß des Herzogs 
und des Ordens wieder hergeftellt wurde ). 

Die Verwaltung im Lande führte aber zur Zeit, als biefe 
Berhältniffe ausgeglichen wurden, nicht mehr ber Lanbmeifter 
Ludwig von Queden felbft, fondern der von ihm zu feinem 
Stellvertreter ernannte Ordensmarfchall Heinrich Botel, def 
fen Schwert den Orbensrittern fo oft fhon Sieg und Ruhm 
gebracht ?). Ludwig hatte fich in Begleitung des Deutfch- 
meifterd Eberhard von Sayn und des Bifchofd Heidenreich 
von Kulm nach Livland begeben, wo mittlerweile wichtige 
Ereigniffe den Stand der Dinge merklich verändert hatten. 
Nach dem Abgange Dieterihs von Grüningen vom landmei- 
fterlichen Amte in Livland war dort der Ordensritter Andreas 
von Studland, „ein fittfamer, ehrenreicher - und freundlicher. 
Mann," an die Spige des Ordens getreten °). Doc, in den 


qui non est de genere militari vel quilibet alter de popula, VI Marc. 
argenti persolvant, nisi occisor inveniatur ab ipsis. Quem si inve- 
nerint iudicio presentabunt. — 

1) Die Urkunde ift datirt: In iuveni Wladislaw an. dnii MCCLIN. 
septimo Cal. Augusti und befindet fich in einem Vidimus des Bi- 
ſchofs Anfelm von Ermland vom 3.1253 im geh. Arch. Schiebl. LVIII. 
Nr. 5. 

2) ©. die Urkunde bei Lucas David 3. IH. Anh. ©. 23—24. 
Auch im 3. 1253 muß der Ordensmarfchall die Stelle des Landmeifters 
vertreten haben, wie aus der in der vorigen Anmerf. erwähnten Urkunde 
zu fließen ift. 

8) Arndt Th. II. ©. 50. Wir finden bdiefen Landmeifter unter 
andern auch in einer Originalurfunde des Bifch. Heinrich von Kurland 
und des Deutfchmeifters Eberhard von Sayn, batirt: In Guldingen 
Castro fratrum a. d. 1252, secunda die Luce ewangel., wo er zwei⸗ 
mal Andreas Preceptor Lyvoniensis genannt wird. Nach dem Ber- 
zeichniffe bei Bray Essai critique T. I. p. 322 fol er ſchon im 9. 
1250 ins Amt getreten fen. In Urkunden im geh. Archiv Schiebl. 
LII. Nr. 1. finden wir ihn guerft am 19. April 1252. Die Ordens⸗ 
Chron. bei Matthaeus p. 784 nennt ihn „en heerlyck, vroom, wael ge: 
mynt man von bem volck.“ — Alfo neben Eberhard von Sayn noch ein 

befonderer Landmeifter vom Livland, denn jener nannte fi) auch Prece- 
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erften Sahren feines Amtes waren ed nur wentge friedliche 
Tage, die er verlebte: denn der alte graufame und troßige 
Feind des Ordens, dad Volk der Litthauer und an deſſen 
Spige der Triegerifche Zürft Mindowe fand auch jebt noch 
feft in dem Entfchluffe da, die nachbarliche Ritterfchaft und 
mit ihr zugleich auch das verhaßte Chriftenthum durch den 
Sturm der Waffen wo möglich wieder zu verdrängen. Und 
von diefem Gedanken hatte den Fürften auch der blutige Kampf 
noch nicht zuruͤckgeſchreckt, welchen noch Dieterich von Gruͤ⸗ 
ningen im Jahre 1248 gegen ihn gewagt hatte, obgleich er 
dabei eine bedeutende Niederlage erlitten '). Vielmehr feit 
Dieterichd Abgang bot Mindowe alle Kräfte feines Landes 
auf, um feinem Ziele näher zu kommen, zumal da feine Nef- 
fen, die er aus ihrer Herrfchaft vertrieben, an den Linländis 
fchen Ordensrittern noch fort und fort Verbündete und Befchüßer 
fanden. Mit den Samaiten und Semgallen verbunden fiel 
er daher wiederholt in die Gebiete des Ordens ein und ver: 
heerte folche auf die ſchrecklichſte Weiſe. Da fammelte auch 
der Landmeiſter Andreas von Studland ein ſtarkes Heer und 
während Mindowe's Neffe von Poloczk aus mit einer zahlrei- 


ptor Alemannie, summi Magistri Domus Theut. in Livonia Vices 
gerens; Dogiel T. V. Nr. XXVI. p. 19. Unter die eigentlichen Land⸗ 
meifter von Livland darf jebody Eberhard nicht gefegt werben, obgleich 
Bachem Chronolog. der HM. ©. 19, das Werzeichniß bei Bray 1. c. 
p- 323 u. a. ihn als foldhen anführen. Wir haben Feine Auctorität 
dazu. Er war vielmehr neben den Lanbmeiftern von Livland immer nur 
. Statthalter, Stellvertreter, Vices gerens bed Hochmeifters in diefem 
Lande. So lange er fi in feinen Berhältniffen in Preuffen aufhielt, 
nannte er ſich „Vicem magistri hospitalis s. M. Th. gerens in 
Prusia“, f. Hennigs Ordens: Statut. ©. 221 oder „Vices gerens 
Magistri Generalis per Livoniam et Prussiam“ f. Hartinoc Kulm. 
Dandfefte p. 453. Auch der Erzbiſchof Albert bezeichnet ihn in der 
Urkunde bei Dogiel T. V. Nr. XXVI. nur als einen folhen, qui eo 
tesnpore (1254) vioes summi Magistri dom. Theut. gerebat in Li- 
vonie. Wir werden bald fehen, daß er aud) im 3. 1256 nicht Land⸗ 
meifter in Livland ſeyn Tonnte, obgleich man biefes allgemein annimmt. 
1) Kojalowicz Histor. Litthuan. p. 95. Hidrn ©. 168. 
3% 
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chen Macht Litthauen von der einen Seite Überzog und das 
Land mit furchtbarer .Verwüflung durch Feuer und Raub 
heimfuchte, brach der Ordensmeiſter mit feinem Kriegshaufen 
von der andern Seite in die feindlichen Gebiete ein, ſchlug 
den Feind in einer blutigen Schlacht zurüd, trieb Mindowe's 
ungeorbnete Schaaren in die Flucht und drang unter ſchwe⸗ 
ser Verheerung ins feindliche Land hinein bis an des Fuͤrſten 
Wohnburg, alles vernichtend und verwüftend, was ſich im 
Sortgange feinen Waffen entgegen ſtellte. Cine unzählige 
Schaar Gefangener warb feinem Heere nachgeführt und als 
ex Litthauen weit und breit durchſtuͤrmt hatte, brachen feine 
Heerhaufen auch in die Gebiete der Samaiten ein und hau⸗ 
feten da in gleicher Weile. Daffelbige Schickſal traf auch 
die Semgallen, in deren Lande alles, was fich nicht in die 
Tiefe der Wälder und Sümpfe geflüchtet hatte, in Gefan- 
genfchaft mit fortgeführt wurde. Und Faum war diefer Sturm 
vorüber, als Mindowe von neuem Die Kunde erhielt, daß 
fich fein Neffe Theophil mit Lioländifcher Beihuͤlfe abermals 
zu einem Raubzuge gegen Litthauen rüfle :). Da aber feine 
Kriegäheere völlig aus einander geworfen, feine Wehrburgen 
faſt alle gebrochen und zerſtoͤrt, Litthauen durch und durch 
aufs ſchrecklichſte verwüflet und mancher Ereigniffe wegen auch 
gegen Rußland nicht einmal außer Gefahr war ?), alſo dag 
jegt Widerfland und Vertheidigung auf Feine Weife mehr 
möglich ſchien, fo befchloß „Der liſtige Heide” ?), gedrängt 
durch Noth und neue Gefahr, bei den Ordensrittern 
Friede zu fuchen, und entbot dem Landmeifler von Livland 
durch eine Gefandtfchaft mit zahlreichen Gefchenfen eine per: 
fönlihe Zufammentunft. Dee Meifter, begleitet von einem 
großen Gefolge feiner Ritter und der Vornehmften aus dem 
Adel feined Landes, erfchien auf Mindowe’s Hofburg, von 
dem Fürften mit wahrhaft Föniglicher Pracht empfangen und 


1) Kojalowiez p. 95. Ordens⸗Chron. Mier. ©. 44. und bei 
Matthaeus p. 726. Arndt 8. II. ©. 51. Hirn ©. 171. 

2) Karamfin 8. IV. ©. 55. 59. 68. 

3) So nennt ihn Karamfin. 
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nach einem glänzenden Gaſtgelage begannen bie Unterhand: 
Iungen des Friedend. Bor allem aber trat der Meifter mit 
der Erklärung auf: „Es fey nicht ziemlich für den chriftlichen 
Ritter, mit den Heiden Friede zu fhließen, die zu bekaͤm⸗ 
pfen ihn: fen Ed verpflichte; werde Litthauens Fürft jedoch 
fich zum Chriſtenthum bekennen und die von feinen Neffen 
dem Orden zugefprochenen Länderbefchenkungen genehmigen 
auf fein Recht über diefe Gebiete verzichtend, fo fey zum 
Frieden Fein Hindernig im Wege. Dann werde er nach des 
Zürften Wunfch beim Papfte auch bewirken, daß nah Em: 
pfang der Taufe Mindowe mit der Koͤnigsktone geſchmuͤckt 
und fein Land zum Königreich erhoben werde.” -Ungern und 
nur durch den Drang der Gefahr getrieben willigte der Fuͤrſt 
in des Meifters Verlangen, empfing die Taufe, ficherte den 
Ordensrittern die. Gebiete von Jatzwingen, Samaiten, Kur: 
land umd die Weizifchen Lande zu und erließ fofort im Jahre 
4252 mit der Botfchaft des Landmeifters eine Geſandtſchaft 
an den Papſt). 

Innocenz war jehr erfreut über dieſes Ereigniß, zumal 
da er zugleich die Nachricht erhielt, dag mit dem Litthaui⸗ 
fhen Landesfürften auch eine große Zahl feiner Unterthanen 
den chriftlichen Glauben angenommen 2). Darum erließ er 
im Suli diefes Jahres ein dußerft freundliches Schreiben an 
den FZürften, ihn benachrichtigend, mit welchem Wohlgefallen 
er feinen Austritt aus der Finfterniß des alten Glaubens und 
feine Wiedergeburt zum Ruhme des Wortes Gottes vernom: 


1) So erzählen den Vorgang ber Sache Kojalawicz p. 96—97. 
Ordens: Ehron. a. a. DO. Lucas David B. VII. ©. 131-- 132. 
Arndt 8. I. ©. 51. Ruffow ©. 20. Hiärn ©. 173. Daß das 
Jahr 1252 die richtige Zeitangabe ber erften f. g. Belehrung Mindo⸗ 
we’s ift, geht aus Gründen hervor, die in ben nachfolgenden Anmer: 
kungen mitgetheilt werden. Es ift folglich unrichtig, wenn Kar am⸗ 
fin 8b. IV. S. 68 die Belehrung Mindowe’s erft in die Zeit Aler: 
anders IV. fegt. 

2) Raynald an. 1251. Nr. 44. Sechshundert fol die Zahl derer. 
gervefen feyn, welche mit Mindowe die Taufe erhielten. 
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men und mit welcher Freude er feine Bitte erfülle, ihn als 
Sohn der Kirche zu empfangen und ſein Reich Litthauen und 
alle ſeine Gebiete in das Recht und Eigenthum der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche und ihn ſammt ſeiner Familie in den Schutz des 
apoſtoliſchen Stuhles aufzunehmen ). :-: 

Mit dieſem Schreiben bes Papftes und mit dem Auf: 
trage an den Bifchof von Kulm, ben neubelehrten Fuͤrſten 
zum König zu kroͤnen ?), kehrte die Gefandtfchaft nach Liv⸗ 
land zurüd. Da berief der Landmeifler Andreas von Stud: 
land den Biſchof Heidenreich von Kulm ?) und begab fich 
mit diefem, mit dem Bifchofe von Riga, den vornehmften 
DOrdensgebietigern, unter denen ohne Zweifel auch der Deutfch- 
meifter Eberhard von Sayn und Ludwig von Queden, ber 
Landmeifter von Preuffen waren, nebft einer großen Schaar 
von Ordensrittern nach Litthauen zum Fürften Mindowe. 
Es war im Herbft des Jahres 1252, ald auf der Ebene bei 
Novogrodeck unter dem Zulaufe einer unzählbaren Menfchen- 
menge der Fürft nebft der Zürftin Martha, feiner Gemahlin 
durch den Bifhof von Kulm zum Könige Litthauens feier- 
lich gefalbt und beide vom Landmeifter von Livland mit koͤ⸗ 
niglichen Kronen gefchmüdt wurden *). Den feftlihen Tag 


1) Das Schreiben des Papftes mit dem Datum: Mediolani XVII 
Cal. Aug. an. IX. fteht bei Raynald J. c. Es muß in diefem Datum 
aber ftatt anno IX heißen X. Auch liefert Baronius Annal. eccles. 
an. 1252 Nr. V. den Inhalt bed Schreibens nicht wie Raynald im 
3. 1251, fondern 1252. 

2) Raynald an. 1251. Nr. 46. 

3) Seine Anmefenheit beweifet außerdem auch die ſchon erwähnte 
Urkunde vom 18. October 1252 im geh. Arch. Schiebl. LII. Nr. 3, wo 
er Heidenrus Episcopus de Pruscia genannt wird. 

4) Daß die Taufe und Krönung Mindowe’s, wie aud) Kojalowiez 
p- 97, die Ordens:Chron. S. 44 u. a. bezeugen, in einem und bemfel: 
ben Jahre erfolgten, ift ausgemacht und Urkunden ergeben, daß beibes 
im 3. 1252 gefchah. Es weifen darauf fchon die päpftlichen Schreiben 
bei Raynald 1. c. hin, die ins Jahr 1252 gehören; vgl. Baron. An- 
nal. eccles. an. 1252 Nr. V. Wir haben audy eine Original-Bulle des 
Papftes vom 21. Auguft 1253, worin diefer den Fürften Regem Le- 
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verherrlichte auch noch die Taufe einer großen Schaar neube⸗ 
kehrter Litthauer. 

So war Litthauen ein chriffliches Königreich, geworben 
faft ohne Chriftenthum und Fuͤrſt Mindowe ein. chriftiicher 
König ohne Glauben, ohne chriftliche Ueberzeugung und fafl 
ohne alle chriftliche Belehrung; denn der flüchtige Unterricht, 
welchen ihm vor der Aaufe der Ordensprieſter Chriftian er: 
theilt *), war wohl kaum geeignet und hinreichend gemefen, 
ihn ‚mit. den wichtigften Grundlehren des Evangeliums genau 
befannt zu machen. Sichtbar war von beiden Seiten zuerft 
alles nur auf die bloße Form berechnet und man eilte gegen= 
feitig, zundchft nur diefe Form zu vollenden. Mindowe fuchte, 
von Noth und Gefahr bedrängt, den Frieden mit dem Seinde; 
die Taufe war Bedingung; er ging fie ein, ohne zu wiſſen, 
was bie Zaufe in ihrem Wefen fey, im Herzen fort und fort 
den alten heibnifchen Glauben hegend und die alten vater- 
ländifchen Götter ehrend 2). Auch der Orden gewann zu: 
nächft fchon durch die bloße Form viel zu wichtige Vortheile, 
ald daß er vor allem nicht auf fie das größte Gewicht hätte 
legen follen. Eine Ruſſiſche Heeresmacht drohte fo eben in 
Livland einzufallen *) und die Befreiung von einem alten Id: 
fligen Seinde, der Gewinn einer anfehnlichen Ländermaffe, vor 
der Welt ber Ruhm der Belehrung eines fo mächtigen nor: 
difchen Fuͤrſten und eined ganzen Volkes, das alles waren 


thovie de novo conversum nennt, welches Krönung und Taufe im 3. 
1252 vorausfegt. Vgl. Hennigs Anmerk. zu Lucas David B. VII. 
©. 138. Arndt 8. II. ©. 52. d). De Wal Histoire de l’Ord. . 
Teut. T. I. p. 442 nimmt, durch Raynald verleitet, das Sahr 
1251 an. 

1) Eine Bulle des Papſtes Innocenz IV. nennt diefen Mann fra- 
trem Christianum de domo Theutonicorum in Livoniaın virum uti- 
que litteratum,, providum et honestum, quem (Rex) secum tempore 
sue conversionis habuit. 

2) Daher Kojalowiez p. 94 aud) fagt: At Mendog sacra qui- 
dem metu nuper suscepta palam prae se ferre: privatis vero ad 
ethnicas aras sacrificiis impie eadem violare. 

3) Karamfin Bb. IV. ©. 59. 
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allerdings für. die Orbensritter nur zu reizende Lockungen und 
was verſprach zudem an neum Bortheilen und Gewinnen 
auch noch die Zukunft! Wie wichtig konnte es werden, daß 
ber Orden dem neuen Könige ben Koͤnigsnamen erwirkt und 
daß es ber Lanbmeifter von Livland geweien war, der ihm 
die Koͤnigskrone auf das Haupt geſetzt hatte! In der That 
ging man forthin. auch in allem darauf aus, dad Ereigniß 
für des Ordens Intereſſe m aller Hinficht nutzbar und er- 
fprießlich zu machen. Darauf wies fchon Elar genug der Um⸗ 
ftand hin, daß es jener Ordensprieſter Chriflian war, Des 
man zum erflen Biſchofe Litthauens ernannte '). . 
Diefe Ereigniffe in Litthauen aber und diefes glückliche 
Erfolgnig der Waffenmacht des Ordens gegen das dortige 
Heidenthum blieb nicht ohne Einfluß auf die Lage der Dinge 
in Preuffen. Was dort gelungen war, das durfte bier, fo 
meinte man, noch um fo mehr gelingen, indem in biefem 
Lande der Orden doch wohl ungleich größere Kräfte aufzus 
bieten hatte. Man hatte neues- Vertrauen gewonnen auf bie 
Macht der chriftlichen Waffen und die Weberzeugung war neu 
geftärkt, daß wie dort auch hier Das Kreuz fiegen werbe;: fo- 
bald der Kampf dafür von neuem beginne. So warb ber 
Angriff und die Eroberung Samlands jest befchlofien: Man 
hatte Jahre lang gezögert, dem Volke diefer Landfchaft Preuf- 
fend das feindliche Schwert zu zeigen ?), denn allerdings 


1) Daß Bzovius Annal. eccles. an. 1252. Nr. V., Kojalowiez 
p- 97 und andere neuere Chroniften den erſten Biſchof von Litthauen 
Veit oder Vitus nennen, ift nach ben Urkunden bei Dreger Nr. 243. 
244. 217. 249 unrichtig. Vgl. Baron. an. 1252. Nr. V. Raynald. 
an. 1251. Nr. 46-47. an. 1253. Nr. 26. an. 1254. Nr. 27. De 
Wal Histoire de l’O. T. T. I. p. 444. In einer Bulle des Papftes 
vom Jahr 1253, deren Original im geh. Arc. Schiebl. IN. Nr. 55 
liegt, heißt e8 über diefen Bifchof: Rex per litteras affectione plenas 
petivit a'nobis, ut de fratre Christiano de domo Theutonicorum. in 
Livonia viro utique litterato, provido et honesto, quem secum tem- 
pore sue conversionis habuit, et iuxta se in futurum habere deside- 
rat, predicte provideri ecclesie faceremus. 

2) Einzelne Fehden mögen allerdings gegen bie Samländer in den 
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waren hier ſchon ſeit uralten Zeiten die Verhaͤltniſſe in vieler 
Hinſicht anders, als in den uͤbrigen Theilen des Landes, da 
ſchon, wie fruͤher berichtet iſt, die Niederlaſſung der Daͤnen 
die Geſtalt des buͤrgerlichen Lebens in mancherlei Weiſe ver⸗ 
aͤndert hatte. Es kam hinzu, daß vor laͤnger als zehn Jah⸗ 
ren der Verſuch zu Samlands Eroberung und Belehrung 
ſchon eimmal gewagt, aber keineswegs gegluͤckt war. Jetzt 
ſchienen die Verhaͤltniſſe zu einem neuen Verſuche wohl un⸗ 
gleich guͤnſtiger. Am Weichſel⸗Strome herrſchte wenigſtens 
Ruhe, wenn auch noch keine friedliche Geſinnung in Herzog 
Suantepolcs Bruſt. Mit den Herzogen von Polen waren bie 
Irrungen auögeglichen. Im Innern der unterworfenen Land> 
haften hatten im Ablaufe von vier Jahren die vereinten Bes 
mühungen der Landesbifchöfe und der Gebietiger und Kom⸗ 
thure des Ordens vieles geordnet und geregelt, fefter begruͤn⸗ 
det und gefaltet, was für die neue Unternehmung zum Theil 
günftig wirkten konnte. Endlich war man auch benachrichtigt, 
dag m Samlands Volle Feineswegs das Vertrauen. und der 
Glaube berrfchte, das Land werde der Waffengewalt der Dr- 
densritter auf die Dauer widerſtehen Tönnen, denn Durch 
mancherlei Sagen und Erzählungen, die über das Leben und 
die Zhaten diefer Ritter unter dem Volfe verbreitet waren, 
hatte jenes Vertrauen ſchon laͤngſt feine Kraft verloren *). 


Zahren 1249 bis 1252 vorgefallen feyn, wenn man nämlich die Worte 
bei Dusburg P. II. c. 67: Multa bella gesta sunt contra gentem 
Sambitarum auch auf dieſe Zeit bezieht. 

1) Dusburg c. 69 erzählt hierüber Folgendes. Bald nach dem 
Aufbau der Burg Balga fandten bie Samländer einen ihrer Aelteften 
in die genannte Burg herüber, um Kunde über Sitten und Leben der 
Ordensritter einzuziehen. Die Ritter, vom Zwecke der Sendung unter: 
richtet, nahmen ben Samen freundlich auf, zeigten ihm ihren Remter, 
ihr Schlafgemach und ihre Kirche und machten ihn mit allem genau 
befannt. Damm kehrte der Samlänber zu den Seinen zurüd, ihnen be 
richtend: Die Ritter feyen auch gerade ſolche Menſchen wie fies fle haͤt⸗ 
ten auch ſolche weiche Bäuche, wie fie (— wegen ber Bruftharnifche 
der Ritter hatte man dieß früher wahrfcheinlich nicht geglaubt —) und 
in Waffen, Gpeifen und andern Dingen flimmten fie mit ihnen ziemlich 
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Um ſo mehr aber ward es jetzt das naͤchſte Ziel und Beſtre⸗ 
ben des Ordens, durch Samlands Eroberung den Weg nach 
Livland zu eroͤffnen und ſo den Ritterbruͤdern in dieſem Lande 
die Hand zu reichen. 

Dem Komthur von Chriſtburg Heinrich Stango, einem 
fo ſtarken und beherzten, als vorſichtigen Helden), warb 
vom Meiſter der Auftrag, ſich als Fuͤhrer und Feldherr an 
die Spitze eines -anfehnlichen Heeres zu ſtellen und die Er- 
oberung Samlands zu verfuchen. Begleitet von feinem Bru⸗ 
ber Hermann, einem gleich tapferen Ritter, brach er mit 


überein. Nur eine für die Samländer gefährliche Gewohnheit ſey ihnen 
eigen: jede Nacht fländen fie.von ihrem Lager auf und begäben fich ins 
Bethaus, wo fie, wie mehrmals auch bed Tages, ihrem Gotte ihre Ehre 
furcht bezeigten. „Unde in bello nos sine haesitatione aliqua supe- 
rabunt.“ Da ber Samländer die Ritter in ihrem Speiſegemache auch 
Kräuter oder Salat effen gefehen, fo fügte er hinzu: „Sie effen auch 
„Sras, wie Pferd und Maulthier““; quis posset talibus;resistere, qui 
in solitüdine sine labore inveniunt cibum suum? — So erzählt aud) 
Lucas David 8. IV. S. 1-3 nad, nur daß diefer die Sache mehr 
ausmalt. Die ganze Nachricht Klingt allerdings etwas zweideutig. Viel: 
leicht wurde dem Chroniften das Gefchichtchen vorerzählt und er nahm es 
auf Treu und Glauben auf oder es geht auch hieraus nur die Tendenz 
des Chroniften hervor, die heidnifchen Preuffen als ein fehr unwiffendes, 
ganz ungebilbetes und rohes Volk zu fehildern, was aber wohl am al: 
Ierwenigften die Samländer waren. An den Einzelnheiten der Erzäh- 
tung mag alfo wohl mit Hecht gezweifelt werden dürfen. Wer hörte 
es auch, was der alte Samländer feinen Landeleuten von den Rittern 
berichtete? Und ſcheint es nicht nad) Lucas Davids Daritellung, als 
hätten die Samländer zuvor noch nie einen fremden Menfchen gefehen ? 
1) Der Name diefes Komthurs wird in allen OriginalsUrkunden Hen- 
ricus Stango gefunden und fo hat ihn au Dusburg P. IH. c. 67. 
Lucas David B. IV. S. 3 nennt ihn dagegen Heinrich Stange und 
fo war auch der eigentliche ZamilienRame In Thüringen und Mei- 
sen ift das Gefchlecht fehr alt und auch nach Schlefien und ins Elſaß 
verzweigt. Heinrich Stango ober Stange ſcheint ein Thuͤringer gewe: 
fen zu feyn. Dort Eommt gerade um biefe Zeit das Gefchledht vor. ©. 
Thuringia Sacra p. 349, wo ums Jahr 1264 ein Hartungus miles 
dictus Stange genannt wird. Falkenſteins Zhüring. Chron. ©. 
1839 und 1342, 
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ſeinem Heerhaufen gegen die Landſchaft auf. Es war Win⸗ 
terzeit ) und das feſtgefrorene Haff erleichterte den Ueber⸗ 
gang, ſo daß das Heer die Gegend zuerſt betrat, wo nach⸗ 
mals die Burg Lochſtaͤdt erhoben wurde, an der Graͤnze des 
alten Witlandes. An der Stätte voruͤberziehend, wo vor 
dritthalbhundert Iahren ‚ver heilige Adalbert für die Sache 
des Glaubens erfchlagen worden und wohl in manches Krie⸗ 
gerd Bruft heilige Erinnerungen erwachten, drang Das Heer 
der Ritter unter Berheerung und Pfünderung, alles was man 
von Bewohnern der Gegend fand, gefangen hinwegführend, 
in das Land hinauf bis an dad Dorf German ?). Bis da⸗ 
bin hatten die Ritter faſt nirgends Widerſtand gefunden. Noͤrd⸗ 
lich hinauf aber, wo zur Zeit alles dichte Waldung war, lag 
das alte Heiligthum der Landfchaft, das heilige Romowe, der 
Wohnſitz des Landes Griwen und feiner Priefter, Die Heis 
mat der urväterlichen. Götter °). Es war ohne Zweifel das 
nächfte Ziel des kuͤhnen Komthurd von Chriſtburg, bis in das 
Innere des Heiligthumd vorzudringen und Götter und Prie: 
ſter zu vernichten, denn auf Vertilgung der heiligen Orte 
einer Landſchaft war auch bisher ſchon "immer das nächfte 
Bemühen der Ritter gerichtet. Allein am Dorfe Germau hatte 
fi) zu des Heiligthums Vertheidigung und Rettung ein zahl 
reiches Heer des Samländifchen Volkes verfammelt und als. 
ed die Schaar der Ritter heranziehen ſah, flürzte es ploͤtzlich 
zum Kampfe auf fie ein. Zwar tritt mit männlichem Muthe 


1) Es kann biefes nur in dem Winter 1252—1253 gewefen feyn. 
Für das Jahr 1253 ift Fein Beweis vorhanden, bag Heinrich Stange 
fein Komthuramt verwaltet ober noch gelebt habe. Wir finden ihn zu: 
legt in der Urkunde bei Lucas David B. IU. Anh. ©. 24, woraus 
der Beweis hervorgeht, daß diefe Unternehmung gegen Samland nicht in 
den Winter 1251—1252 fallen könne. Die Chroniften beftimmen übri- 
gend bie Zeit diefes Ereigniffes gar nicht. De Wal Histoire T. I. p. 
420 verfegt es ins 3. 1253, aber ohne Beweis. 

2) Rach den Worten „ex utraque parte“ bei Dusburg 1. c. ift 
wohl keineswegs zu fchließen, daß das Heer getheilt gewefen ſey; der 
Epitomator erläutert ed durch circumquaque. 

3) Vgl. B. 1.©@. 64. . 


. 
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das chriflliche Heer entgegen und die Schlacht beginnt mit 
außerordentlicher Erbitterung; allein in kurzem ſchon macht 
die Wuth des Samländifchen Kriegsvolkes allen Widerſtand 
unmöglich, die Schaaren ber Ritter wanken und nur im Rüd- 
zuge erfcheint noch einige Rettung. Während aber alfo das 
chriſtliche Heer ruͤckwaͤrts zieht unter- befländigem Kampfe, um 
eine fichere Stellung zu gewisınenz flreitet der Komthur im 
Nachzuge mit dem verfolgenden Zeinde „wie ein unerfchrode: 
ner Löwe” 1), wirft bie Kuͤhnſten aus dem feindlichen Heere 
mit feiner Lanze nieder, bis eine größere Schaar ihn plößlich 
umzingelt und mit Keulenſchlaͤgen vom Streitroffe herabftürzt. 
Kaum gemahns-es fein Bruder Hermann, ald ex fchnell zur 
Hülfe heranfprengt. und von einer Eleinen Schaar unterfifitt 
halten jet bie ritterlichen Bräder im tapferften Kampfe den 
Feind zuruͤck, bis ihr Heer fich- durch die Flucht gerettet und 
fie ermattet, entkraͤftet und tödtlich verwundet beide nieder: 
finten. Der rühmlichfle Tod Frönte ihre That; lange find 
ihre Namen unter den Rittern des Ordens in ehrenvollſter 
Erinnerung geblieben und manche Bruft ift nachmald duxrch 
ihr Beifpiel ermuthigt und geftärkft worden. Man nannte 
fie forthin immer die flarken Löwen im Streite und dankbar 
erhob der Orden auch fpäterhin noch manchen aus ihrem Ge: 
fchlechte gerne zu höheren Würben ?). 


1) „Quasi leo intrepidus“. Dusb. 

2) Außer Dusburg c. 67 und Lucas David 3. IV. ©. 3—4 
erwaͤhnen biefes Greigniffes auch Denneberger Landtaf. ©. 140 und 
Simon Grunau B. VOL. c. 15. $. 4. Dieſer Iestere wirrt auch 
hier wieder alles durch einander, fegt das Ereigniß ins Jahr 1261, läßt 
die Schlacht bei Thierberg gefchehen und Lochftädt nennt er Lureta. 
Mehr als das oben Erzählte wiffen die Altern Quellen nit. De Wal 
dagegen in ſ. Histoire de l’Ord. Teut. T. I. p. 421 hat die einfache 
Erzählung noch mehr ausgefhmüct. Er erzählt von einem Kampfe an 
einem engen Paffe, einem Defil&, vor welchem bie beiden Brüder das 
Heer der Samländer von der Verfolgung der Ihrigen aufgehalten hät- 
ten u. f. w. Davon fehweigen aber alle ältere Quellen, und die Ge 
gend, wo die Schlacht vorgefallen feyn muß, weifet jest wenigftens Feine 
Spur mehr von einem ſolchen engen Paſſe auf. Kogebue 8.1. 


Verſuch zur Eroberang Samlands. 45 


Sir Samlands Unterwerfung war allerdings durch biefe 
Unternehmung vorerft noch nichts gefördert; vielmehr der Kampf 
. hatte des Ordens Kraft nur wieder mehr gefchwächt und der 
entfchloffene Muth und die verzweifelte Tapferkeit, welche 
Samlands Volk in der Vertheidigung feiner Götter und um 
die Rettung feines Heiligthums bewiefen, konnte wohl ſchwer⸗ 
lich die Hoffnung der Ritter auf des Landes baldigen Ges 
winn befonderd aufrecht halten. Indeſſen geftalteten fich den⸗ 
noch im Laufe des Jahres 1253 die Verhältniffe des Ordens 
fowohl im Auslande und am Hofe des Papftes, als in den 
nachbarlichen Herzogthümern in folder Weife, daß die bal⸗ 
dige Eroberung auch diefer Landſchaft Preuſſens nicht Tange 
mehr zweifelhaft blieb. Vor allem zeigte ſich der Papft Ins 
nocenz für das Interefje des Ordens wieber ungleich thätiger 
und dem Orden überhaupt weit günftiger als in den legten 
Sahren. Die Spannung und Spaltung jm Orden felbft hatte 
fih in den letzten Zeiten gänzlich ausgeglichen und ed erlaubte 
daher ber Papft nun auch, daß folche, welche früher entjchies 
dene Anhänger bes. Kaiferd Friederich geweſen waren, jeht 
in den Orden aufgenommen werden durften, ſelbſt wenn fie 
vormals mit dem Banne beladen geweſen '). Zum Zeichen 
feiner Ausföhnung mit dem ganzen Orden aber ertheilte ihm 
Innocenz eine neue Befldtigungsbulle aller feiner dreiheiten, 
Gerechtlame und Beguͤnſtigungen ?). 

Das BWichtigfte indeſſen war, daß der Papft nun auch 
wieber an den VBerhältnifien des Ordens in Preuflen, an dem 





©. 223 hat übrigens dem von ihm fo oft getabelten De Wal bie Sache 
ebenfalls nachgefchrieben. 

1) Die Bulle Hierüber, Fratri Conrado presbytero, Priori et 
fratribus Hospitalis 8. M. Th. de Barulo Travens. dioeces., datirt: 
Perusii Idus_Novemb. p. n. an. X. fteht im groß. Privllegienbuche 
p. 35. 

2) Wir haben von biefer Bulle nicht bloß eine Abfchrift im Klein. 
Privilegienbuche p. 48, fondern auch ein Transſumt vom Sahre 1412, 
worin die Bulle das Datum hat: Perusii XVI. Cal. April. p. n. an. 
X. (17. März 1258). 
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Bortgange feines Werkes und an der Sicherung feiner aͤuße⸗ 
ren Ruhe den thätigften und lebendigften Antheil nahm. Bor 
allem erließ er eine ernfle, durch die Klagen der Ordensge⸗ 
bietiger bei ihm veranlaßte Ermahnung an den Herzog Suan⸗ 
tepolc, der immer noch in feindlichem Geiſte daftand, ihn mit 
allem Nachdruck auffordernd, dem Orden ungefäumt alles Un: 
recht und allen Schaden, den er ihm felbft mit DVerlekung 
feines geleifteten Eided im legten Kriege zugefligt, aufs voll: 
tommenfte zu vergüten und den Frieden forthin unverbrüch- 
lich zu beobachten, weil fonft der Bifchof von Pomefanien 
von ihm beauftragt fey, nach Ermittelung der Schuld gegen 
ihn ohne weiteres den Firchlihen Bann zu verfügen 1). Und 
diefe ernfte Sprache des Papftes hatte auf des Herzogs Ge: 
finnung oder doch wenigftend auf fein Verhalten gegen den 
Drden die erwünfchte Wirkung. Ein Abgefandter des päpft- 
lichen Legaten in Polen, Böhmen und Mähren, der Predigers 
moͤnch Gerhard, welcher im Frühling des Sahres 1253 in 
Erufchwig erfhien, dort eine Mißhelligfeit zwifchen dem Bi: 
fhofe von Eujavien und dem Orden ausglich und ein Freund: 
ſchaftsbuͤndniß zwifchen ihnen zu Stande brachte ?), ſcheint 


1) Die Bulle hierüber im Original im geh. Arch. Schiebl. IH. 
Nr. 53, gedruckt im Lucas David 8. UL Anh. ©. 20. Das Da: 
tum ift zum Theil, weil dad Pergament durch Moder ſehr beſchaͤdigt 
ift, nicht mehr zu erkennen; doch find mit einiger Mühe die Worte 
pontificatus nostri anno decimo noch zu leſen und Hennig hat baher 
Unrecht, diefe Bulle in das Jahr 1250 zu fegen, wohin fie auch ſchon 
deshalb nicht paffen würde, weil wir Teine päpftliche Bulle haben, bie 
bes Papftes Anwefenheit in Perugia im 3. 1250 ausweifet. Erſt im 
3%. 1251 begab ex ſich dahin; f. Raumer Hohenftaufen 8. IV. ©. 
825327. 

2) Die Urkunde hierüber im geh. Ach. Schiebl. LXXVI. Nr. 3 
im Original, gebrudt bei Baczko B. I. ©. 394. Sie ift ausgeftellt 
in Cruswicia anno domini M. CC. LI. mense April. XII Cal: May 
.(20. April); es wird darin feftgeftellt, quod altera pars alterius damp- 
num nec in rebus neque in persona oculte vel manifeste minime pro- 
curabit, imo altera alterius dampno cavebit et utilitatem pro viri- 
bus promovebit. Wir wiffen nicht genau, welches ber Gegenftand bes 
Streites gewefen; aber die Vermuthung bei Lucas de bellis Suantop. 
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auch die Ausföhnung zwifchen Herzog Suantepolc und dem 
Orden vorbereitet zu haben. Es gingen jedoch noch einige 
Monate hin, ehe fie wirklich erfolgte. Erſt am dreißigften 
Zuli 1253 warb ein Verhandlungstag auf dem Sande neben 
der Schmiebötnfel im nördlichen Theile Pomefaniend angeord- 
net. Dort erfchienen Die vornehmften Drdenögebietiger, Her: 
309 Suantepolc felbft nebft feinem Sohne Miftwin und mehre 
feiner Landesbeamten. Da alles, was den Unfrieden feit 
Fahren erzeugt und fort und fort genährt hatte, fchon durch 
die Vermittlung des Archidiaconus Jacob von Lüttich und 
den von ihm bewirkten Zriedensvertrag volllommen audges - 
glichen worden war, fo diente biefer Vertrag auch jest zur 
Grundlage der Verföhnung. Der Orden hatte dem Herzoge 
die Straffumme von zweitaufend Mark, in welche diefer durch 
den Friedensbruch und die Verlegung des erwähnten Vertra⸗ 
ges verfallen war, zur Erleichterung der VBerfühnung erlaffen 1). 
Suantepole verfprach jebt, dieſen Vertrag forthin in allen fei- 
nen Punkten aufs genauefte zu beobachten; er verpflichtete fich, 
fofern er des Ordens Gebiet aufd neue mit Friegerifcher Mann⸗ 
ſchaft Üüberziehe oder mit Heiden oder Chriften heimlich oder 
Öffentlich gegen die Ordensbruͤder ein Bünbniß eingehe, nicht 
bloß zu bderfelben Straffumme von zweitaufend Mark, fon- 
bern er machte fich dann auch zur Abtretung der Burg und 
bes Gebietes von Danzig mit allen feinen Rechten an den 
Orden verbindlich. Außerdem verhieß er, alle Anforderungen 
feiner Unterthanen über erlittene Schaden pder fonfliges Un⸗ 


p- 49, daß biefer Streit mit ber Feindſeligkeit des Herzogs Guantepolc 
im Bufammenhange geftanden habe, ift nicht ohne Grund. Sie beftä- 
tigt A wenigftens durch bie Urkunde im Luca David 8. IH. 
©. 23 

1) Der Herzog bekennt hiemit urkundlich felbft, daß er es 8 geweſen 
war, welcher den Frieden im Jahre 1252 gebrochen hatte, denn er 
fpricht felbft in der Urkunde von der Straffumme, in die er verfallen 
fey pro eo quod compositionem inter nos initam non observavimus, 
supradictis fratribus solvere debemus .quam penam pro bono pacis 
relaxarunt. 
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recht vor Gericht felbft zu vertreten und dafuͤr Genuge zu 
leiften, nur mit Ausnahme des Biſchofs von Cujavien, "mit 
welchem der Orden ſich über alles felbft vergleichen ſolle. Ein 
gleiches Verfahren verfprachen die DOrdenöritter auch gegen 
den Herzog in Rüdficht derer, die gegen ihm Anfprüche zu 
erheben gebächten. Suantepolc und fein Sohn Miftwin be⸗ 
Eräftigten endlich mit einem feierlichen Eide, daß fie Feine ih⸗ 
zer Zufagen jemals brechen oder verlegen würben ). Noch 
im Herbfte diefes Iahres beftätigte auch der päpftliche Legat 
Dpizo Abt von Mezano diefen neuen Friedensvertrag im Na⸗ 
men des Roͤmiſchen Stuhles ?). 

Herzog Suantepolc hatte gewiß nie aufrichtiger den Frie⸗ 
den gewünfcht und nie mit feflerem Vorſatze verfprochen, ihn 
fortan unverbrüchlich zu halten, ald gerade um dieſe Zeit. 
Mochte der Druck hoher Jahre ihn mehr und mehr nieber- 
gebeugt und ben einft fo Fräftigen Arm gelähmt, oder die 
Erfolglofigkeit aller feiner Mühen und Beftrebungen feinen 
Muth gebrochen, alle feine Hoffnungen zerftört, alle gehegten 
Plane zerriffen haben, ober mochte in ihm der Gedanke Ile: 
ben, feinem kraͤftigen Sohne das Biel zu überlaffen, zu dem 
er felbft unter Blut und Schweiß nicht hatte gelangen koͤn⸗ 
nen: — er hatte jeßt feft befchlofien, gegen den Orden nie 
wieber das Schwert zu erheben. Er ſprach dieſe Gefinnung 
auch Öffentlich dadurch aus, dag er zum Beweiſe feiner fer- 
nern Freundſchaft und feiner Sriedendliebe gegen. den Orden 


1) Das Original biefer Urkunde mit des Herzogs Siegel im geh. 
Arch. Schiebl. XLVII. Nr. 21a); ein Transſumt berfelben vom Bi- 
ſchofe Wolomir von Leßlau, datirt: Thorun X Cal. Octobr. 1259 
ebendaf. Nr. 21c). Gedruckt ift bie Urkunde im Dogiel T. IV. Nr. 
XXV. p. 24, in den Actis Boruss. 8. II. &.724, in beiben aber feh⸗ 
lerhaft. Baczko 8. I. &, 392. Gercken Cod. diplom. Brandenb. 
T. VOL p. 122. 

2) Das Original biefee Wehlätigungs - Urkunde im geh. Archive 
Schiebl. XLVIII. Nr. 21b), abgebrudt im Lucas David B. IL 
Anh. Nr. XV. ©. 27. — S. 38 3. 5 muß der Druckfehler „nos“ in 
vos verbeffert werben. Der Orben hatte übrigens felbft um bie Beſtaͤ⸗ 
tigung bei dem Legaten angetragen. 
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den Bürgern von Kulm, mit denen er Iahre lang in Hader 
und Zwift gelebt und die ihm einft jo männlich widerflanden 
hatten, einen ihrer Stabt gegenüber liegenden Werder unter 
dem Titel des Verkaufes uͤberließ und ihnen den Beſitz für 
ewige Zeiten zuficherte ). 

Wie hier Herzog Suantepolc der Stadt Kulm, fo hatte 
in diefem Jahre auch Herzog Sambor dem Orden durch eine 
neue Schenkung der Infel oder des Werders Bern zwifchen 
der alten und neuen Weichfel gegen Zantir über fein Gebiet 
nach Pontmern hin erweitert und dadurch einen neuen Be- 
weis feiner getreuen Anhänglichleit gegen den Orden gegeben, 
eingeben? der zahlreichen Wohlthaten, die er den Ordensrit⸗ 
tern verdankte 2). 

In folher Weile hatten ſich die zwifligen Verhaͤltniſſe 
mit den Nachbarlanden, namentlich mit Pommern und Cuja⸗ 
vien in Eurzer Zeit völlig ausgeglichen und der Orden Eonnte 
nunmehr um fo unbeforgter und ruhiger feinen Zielen ander: 
wärts entgegengehen. In der That war auch dem Orden 
wie dem Papfte diefer Friede der Ritter mit ihren Nachbarn 
nur Mittel zu andern höheren Zwecken und auf diefe gingen 
nım um fo mehr auch alle Beflrebungen hin. Das Schwert 
des Glaubensritter8 durfte noch nicht ruhen und die Predigt 


1) Die OriginalUrkunde hierüber im geh. Arch. Schiebl. XLVIII. 
Nr. 22, gebrudt im Lucas David 3. TIL. Anh. Nr. XIV. ©. 26. 
Sie ift datirt: In Zwez anno dni M. CC. LIT. II Non. August. (4. 
Ang.) und fpricht die friedliche Gefinnung des Herzogs mehr als jebe 
anbere von ihm gegebene Urkunde aus; es heißt: Sane sublatis omni- 
bus que inter... Magistrum et fratres domus S. M. Th. ex parte 
una et nos ex altera iam dudum discordiis movebantur, ac ipsis vel- 
ut nunquam habitis oblivione perpetua suffocatis, dietis Magistro et 
fratribus necnon et eorum hominibus plena volumus amicicia iugiter 
adherere ad ea studiose deinceps intendere cupientes que ipsorum 
respiciunt utilitatem commodum et honorem. 

2) Das Driginal diefer Urkunde im geh. Arch. Schiebl. XLVIII. 
Nr. 23, gedrudt in Dreger Cod. diplom. Pom. Nr. 232. p. 91. 
Das Datum ifl: In Dersowe an. 1253. IV. Idus Januar. (10, So: 
nuar). En " 
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vom Kreuze durfte noch nicht verfiummen, folange noch Göt: 
ter in diefem Lande angebetet wurden, die dem Chriften ein 
Gräuel waren: und ein Hohn des einzigen wahren Gottes. 
Der Papft forderte daher die Mönche des Prediger: Ordens 
aufs neue auf, nicht bloß an der Belehrung der heibnifchen 
Voͤlker des Nordens mit allem Eifer felbft zu arbeiten, fon: 
dern durch die Predigt des Kreuzes auch in allen Landen 
zur Vertheidigung der chriſtlichen Kicche in Preuflen und Liv⸗ 
fand aufzurufen '). Es galt aber dieſer Aufruf zum Kreuz 
und Schwert Teineswegs allein die heidnifchen Völker in Preuf- 
fen und Litthauen; fondern ed ging bie Schreckensnachricht 
durch die Länder, daß abermald ein großer Schwarm Zar: 
tarifcher Völker im Anzuge fey, um durch Polen hindurch⸗ 
ziehend die Länder der Abendwelt zu uͤberſtͤrmen. Es war 
Gefahr, daß auch Linland und Preuffen von diefem rohen 
Volke, vielleicht felbft in Verbindung mit den dortigen Hei⸗ 
den, heimgefucht werden koͤnne. Darum gebot der Papſt, 
daß auc gegen diefed Volk zum Schutze der Länder das 
Kreuz gepredigt werden möge ?); und für Preuffen hatte die⸗ 
fes Gebot, wie wir weiter fehen werden, eine wichtige Wir: 
tung. Außerdem aber ergingen vom Papfte auch ermunternde 
Schreiben an Herzog Boleslav von Krakau und an Herzog 
Kafimir von Eujavien, um auch diefe mit neuem Eifer für 
die Erweiterung der Kirche in den heibnifchen Landen zu be: 
leben; deshalb bewilligte er auch, daß alle von ihnen eroberte 
heidniſche Gebiete, ſofern folche noch nicht in den Gränzen 
irgend einer Didcefe begriffen feyen, ihrer Herrichaft unter: 
geben feyn follten °) und da die Herzoge den Papft benach⸗ 


1) Raynald. an. 1258. Nr. 26. Baron. an. 1253. Nr. V. Bzo- 
vius an. 1253. Nr. V. 

2) Raynald. an. 1258. Nr. 21—23. an. 1254. Nr. 28. 

8) Raynald. |. c. Nr. 25: Ad propagandam vero in septen- 
trione religionem Cracoviensi duci et 'ducis Lanchitiae et Cujaviae 
filiis concessit, ut terras, quae ethnicis parebant, arınis compararent 
syjaeque adjungerent ditioni, modo nullius dioecesios terminis conti- 

nerentur. Es Liegen biefer Nachricht päpftliche Briefe zum Grunde. 


Li 
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vichtigt, daß das Volt der Polerianer an Polens öftlicher 
Stränge bereit ſey, den chriftlichen Glauben anzunehmen, fo: 
bald es von ihnen in Schuß und Schirm genommen und über 
feine bisherige Freiheit ficher geflelt werde, fo ertheilte Sn: 
nocenz den beiden Herzogen die Erlaubniß, unter diefen Ver: 
hältniffen das Land Polerien ihren Herzogthuͤmern zuzueig⸗ 
nen, fie gegen alle Anfprüche verwahrend, welche deshalb viel: 
leicht der Deutfche Orden gegen fie erheben fönne '). So 
rückten. nun auch die Gränzen der Herzoge von Polen be: 
deutend weiter nach Often hinaus und ein der Ruhe ihrer 
Länder einft fehr gefährliches und feindfeliges Volt ward ih- 
rer Herrfchaft untergeben. 

Aus diefen Verhältniffen und Erfcheinungen Fonnte jever 
erkennen: es fey in Preuſſen der Vorabend großer Ereignifie. 
Das Kreuz warb überall mit einem Eifer gepredigt, wie feit 
Jahren nicht gefchehen war; es wurden in Deutfchland, Boͤh⸗ 
men, Mähren und andern Ländern Kräfte aufgewedt, wie 
fie für die Sache des Chriftenthums im Norden lange nicht 
in Bewegung gefeht worden waren. Da wollte ed das Schid- 
fal, daß aud ein Mann an ded Ordens Spige trat, ber 


1) Das Schreiben des Papftes an den Herzog von Gujavien bei 
Raynald. an. 1253. Nr. 25. Wir haben von ben feindlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen der Polerianer gegen bie Herzoge von Polen ſchon früher 8. J. 
S. 359 ff. gefprochen. Wodurch biefes Volk zumächft bewogen worden, 
ſich freiwillig zue Annahme der Taufe bereit zu erklären, ift nicht ge- 
nau befannt. Die beiden Bedingungen: Schirm und Schug unter ber 
Herrſchaft der Polnifhen Herzoge und Erhaltung ihrer alten Zreiheit 
wurben den Polerianern bewilligt und der Papft erklärte: Concedimus, 
ut dictae terrae (Polexiae) paganos sub tua possis prötectione. reci- 
pere ac dominio retinere, si sponte propter hoc velint fidem Christi 
recipere per baptismum. Gr fügte aber noch ausbrüdlich hinzu:. Non 
obstante quod fratribus domus Theuton. tota terra Prussiae, quam 
gladio sibi subiugare poterunt, dicitur esse ab Apostolica sede con- 
cessa, cum sponte, non coacti gladio velint ipsi pagani, ut dictum 
est, ad fidem Christiani nominis convolare. Alſo wurde auch jetzt 
noch Polerien unter dem allgemeinen Namen Preuffen mitbegriffen, wie 
Ihon früher geſchah; 1. B. J. ©. 361. 
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dem neuerwachten Intereffe für die Förderung des Gluͤckes 
und des Gedeihens dieſes Ordens die nöthige Richtung gab. 
Der Hochmeifter Günther, vor welchem die Geſchichte faft 
gänzlich fchweigend vorübergeht, war ſchon am vierten Mai 
des Sahres 1253 geftorben *) und fein Zob hatte nun auch 
die legte Spur der Spaltung verwilcht, bie feit Heinrichs 
von Hohenlohe Hinfcheiden im Orden geherrfcht. Die Er: 
fahrung diefer Zeit aber fcheint für die oberflen Gebietiger 
des Ordens nicht ohne Lehre vorübergegangen zu feyn.. Das 
tiefe Schweigen der Gefchichte über Güntherd Leben kann 
zum Beweife dienen, wie leer und nüchtern bie Zeit feiner 
Amtöverwaltung für den Orden vorübergelaufen feyn mag. 
Als nun die Ordensgebietiger zur Wahl eines neuen Meifters 
zufammentvaten, fiel die Stimme aller einmüthig auf ben Mann, 
der ſchon feit zwanzig Jahren in die wichtigften Verhältniffe 
feines Ordens eingegriffen und wo er geflanden, fich jeder 
Zeit Achtung, Anerkennung und Ruhm erworben hatte. Es 
war jener tapfere, umfichtige und vielerfahrene Ordensritter 
Poppo von Oſterna. Bor feinem Leben war eine große, 
auch flr den Deutfchen Orden Außerft wichtige Zeit vorüber: 
gegangen, feit er vor zwei Iahrzehnden Preuffen zuerft ges 
fehen hatte. Bon allen, die ihn damals in das Land be- 
gleitet, fand er jetzt faft nur allem noch da. So Fannte er 
auch die Gefchichte der Zeit, wie kaum ein anderer. Gr hatte 
Preuffen als Ordensritter kennen gelernt, als da das heib- 
nifche Leben noch in voller Kraft und Blüthe war; er hatte 
es mehre Iahre auch ald Landmeifler verwaltet und wußte 
fomit aus Erfahrung, was ed im Kampfe mit den heidnifchen 
Völkern galt; er kannte Ziel und Richtung und Mittel und 
Wege; er Fannte aber auch wie Fein anderer feiner Ordens: 
brüder die ganze Stellung feines Ordens in der Zeit und die 
Verhältniffe, welche die Zeit für den Orden gegeben hatte. 
So war ed alfo in aller Hinfiht von großer Wichtigkeit, 


1) Dusburg c. 69. De Wal Recherches T. II. p. 253. 289. 
299. Bahem Ehronol. der Hochmeiſt. S. VII. 
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daß diefer Mann gerade in diefen Jahren ald Haupt an bie 
Spite des Ordens erhoben wurde !). 

Diefer neue Meifter num, der ſchon wegen feiner frühe: 
ven Verhältniffe in Prenffen wohl mehr als irgend einer fei- 
ner Ordensbruͤder am Fortgange der Eroberungen im Lande 
die lebendigſte Theilnahme in fich trug, bot in Deutfchland 
allen Eifer auf, um Die durch die Kreuzpredigten für Die 
Sache feines Ordens aufgewedten Kräfte zu vereinigen, zu 
vermehren und ihnen Richtung und Ordnung: zu. geben. ‚Und 
manches wirkte in den Verhältniffen der Zeit für fein Ber 
fireben, den Bli der Fürften und des fehde= und kriegslu⸗ 
fligen Adels auf Preuffen und auf den verbienflreichen Kampf 
mit den Heiden hinzurichten, gerade jetzt beſonders guͤnſtig. 
Seit Friederichs des gmeiten Tod ſtand Fein Kaiſer oder Koͤ⸗ 
nig an der Spitze des Reiches, der große Gedanken verfolgt 
und an den ſich gerne jeder mit Liebe und Zuneigung ange⸗ 
ſchloſſen haͤtte, keiner, unter deſſen vaterlaͤndiſchen Fahnen 
Ruhm und Ehre im Ritterdienſte haͤtten erworben werden 
koͤnnen. Koͤnig Konrad, Friederichs Sohn, zu welchem noch 
manchen die alte Liebe zum Hauſe der Hohenſtaufen hinzog, 
war ſeit dem Jahre 1251 faſt unausgeſetzt in Italien mit 
Kriegshaͤndeln beſchaͤftigt und keineswegs geeignet, die Her: 
zen der Deutſchen ungetheilt fuͤr ſeine Sache zu gewinnen. 
Auch blieb der Papſt Innocenz noch unabläffig bemüht, durch 
Raͤnke und Drohungen die Zahl der Anhänger des Hohen: 
ftaufifchen Haufes zu verringern. Dennoch Tonnte auch der 
Gegner dieſes Haufes, König Wilhelm von Holland feine 
Macht noch nicht aller Seitd befefligen, denn hatte er feit 
kurzem auch das Gluͤck, feinen Anhang in Deutfchland durch 
den Hinzutritt der Markgrafen von Brandenburg und von 
Meißen, des Herzogs von Sachfen, der Zürften von Anhalt, 
des Erzbifchofs von Magdeburg und einiger andern vermehrt 


1) Es ift eben fo wenig befannt, wo Poppo von Ofterna feit fei: 
ner Zurückunft aus Preuffen im 3. 1246 gelebt habe, als wo im 3. 
1253 feine Hochmeifterwapt erfolgte. 
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zu ſehen, fo war dieſes doch nur ein augenblidlicher Gewinn; 
das Reih war und blieb in feinem Innern zerworfen, zer: 
rifien und in fendlicher Spaltung; jeder land für fi, allein; 
jeder ſtrebte fir fi) allem und jeber freute fi), von dem ur⸗ 
alten, biätter= bluͤthen⸗ und fruchtreichen Baume ein Blätt- 
chen für ſich nah Haufe zu tragen‘). Bo der Freund des 
Baterlandes fich himwandte, fah er nur das troftlofefle Ge: 
treibe ber Parteien, ein unfeliges Gewebe von Lift und Zer⸗ 
winfuiß, von Ränfen und Fehden und nirgends vernahm er 
einen hohen Gedanken, der die Menfchen emporgehoben hätte 
über die Gemeinheit deö Lebens. Um fo leichter aber drang 
unter diefer politifchen Berrifienheit des Reiches und unter fol- 
chem Unglüde des Baterlandes das Wort der Kremprebigt 
in die beforgte, bange Bruſt; um fo leichter riß fi) der Ein- 
zeine los vom väterlichen Boden, der nichts flr Freude und 
Heiterkeit mehr darbot; um fo mehr fanden ſich fehbeluflige 
Ritter und Kriegöleute für Belohnungen durch Ruhm und 
Beute und um fo leichter warb es auch dem thätig eingrei- 
fenden Hocmeifter, die Zheilnahme der Zürften und den 
Blick der Ritter auf das große und rühmliche Ziel hinzuricy- 
ten, welches für Kirche und Chriftenthbum in den heibnifchen 
Theilen Preufiens zu erſtreben war. 

In der That war Feiner eifriger thätig, den Kreuzzug 
nach Preufien fo bald ald möglich in Bewegung zu feßen, 
als der Hochmeifler Poppo von Ofterna, denn er hatte be- 
ſchloſſen, an der Heerfahrt felbft Theil zu nehmen. Unter 
den Deutfchen Fuͤrſten, die fich zu diefem Zwecke rüfteten, 
war einer der erften Markgraf Heinrih der Erlauchte von 
Thüringen und Meißen ?) und unter feinen Fahnen fammel- 


1) Worte Raumers 8. IV. &. 394. 

2) Außer Dusburg und den andern Ordens: Chroniften erwähnt 
feines Zuges auch Monument. Landgrav. Thuring. ap. Mencken T. II. 
p. 839. Lucas David 8. IV. ©. 5 nennt ftatt Heinrichs des Er⸗ 
lauchten einen Markgrafen Zriedrih von Meißen und ‚einen Tilemann, 
Zürften von Thüringen’, welche beide die Geſchichte gar nicht Kennt. 
Er gefteht zwar, daß Dusburg und Zerofchin diefer Zürften nicht ge: 
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ten fich zahlreiche Schaaren aus feinen eigenen Landen, aus 
Sachfen und andern Theilen Deutfchlande. An den Hoch 
meifter felbft ſchloß fi Das Kriegsvolk aus Franken und 
den Rheinlanden an, welches die Predigt des Kreuzes 
nach Preuſſen rief. Auch Markgraf Stto der Dritte oder der 
Fromme von Brandenburg, der Urenkel Albrechts des Baͤrs, 
derfelbe, welcher fhon in den Jahren 1248 und 1249 in 
Preuſſen gewefen war, damald den Orden zur Unterwerfung 
der abtrünnigen Landſchaften unterflügt und dann den Fries 
den mit den Preuffen vermittelt, hatte bereitd abermals das 
Kreuz zur Heerfahrt gegen die heidnifchen Preuffen genom⸗ 
men; indeſſen verhinderten ihn noch manche Verhaͤltniſſe ſei⸗ 
nes Landes, in Verbindung mit den andern Heerhaufen den | 
Zug jebt ſchon anzutreten. 

Es war um das Ende des Jahres 1253, ald der Hoch⸗ 
meiſter in Begleitung des Markgrafen von Meißen, des Land⸗ 
meiſters von Preuſſen Dieterichs von Gruͤningen und einer 
Anzahl anderer Ordensritter an der Spitze eines bedeutenden 
Kreuzheeres in Preuſſen anlangte!). Die erſt vor kurzem 


daͤchten, aber er haͤtte auch bekennen ſollen, daß ex feine ganze Nach⸗ 
richt hierüber aus Simon Grunau Tr. VIII. c. 5. $ 1. entnommen 


babe. Man fieht jedoch hieraus, wie leicht fih Lucas David hie 


und da durch den fafeinden Mönch verführen ließ. 

1) Ueber diefe frühe Ankunft des Hochmeifterse mit dem Landmei⸗ 
fter in Preuffen fchweigen zwar alle gedruckten chroniftifchen Quellen 5 
defto Elarer aber ſprechen darüber Urkunden. Eine folche bei Lucas 
David 8. II. Nr. XVL S. 30 beweifet deutlich, daß die beiden 
Meifter fhon am 10ten März 1254 in Eibing waren. Wir werben 
ferner in einer der nächften Anmerkungen aus dem Inhalte einer Bulle 
erfehen, daß die Ankunft derſelben fchon einige Monate vorher erfolgt 
feyn mußte. Dagegen ftreitet freilich eine Urkunde bei Dogiel T. V. 
Nr. XXVIH. p. 20, durch welche der Hochmeifter den Landmeifter 
Dieterih von Sräningen bevollmäcdhtigt, mit dem Erzbiſchofe von 
Riga den obwaltenden Streit auszugleichen. Nah ihrem Datum: 
Bohemiae anno dni Millesimo ducentesimo quinquagesimo quarto 
in vigilia Exaltationis sanctae Crucis müßte ſich der Hochmeifter am 
18ten September 125% in Böhmen aufgehalten haben. Cntweber aber 
bat es mit bem auffallenden „Bohemiae‘“ nicht ganz feine Richtigkeit, 
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erfolgte Unterwerfung des Volles der Polerianer unter bie 
Herrſchaft der Herzoge von Polen und Gujavien zog natüt= 
lich zunächft des Meifters Blick auf die nachbarlichen Gränz= 
gebiete Poleriend, auf den einen Zheil der Landfchaft Bar- 
ten, Groß⸗Barten genannt, und auf Galindien, beide fchon 
einmal durch den Orden bezwungen, ‚seit ihrem Abfalle aber 
noch nicht in den Gehorfam wieder zurüdgelehtt!). In der 
That ed war an ber Zeit, vor allem diefe Gebiete unter des 
Ordens Herrfchaft zuruͤckzubringen, denn nur zu klar zeigte 
fih, wie fehr die Zürften Polens ſtrebten, dort ihre Graͤnzen 
immer weiter hinauszuruden, um dorthin immer neues Bor: 
land und eine neue Vormauer gegen die Anftürme der räu- 
berifchen Steeifhorden aus Litthauen und Rußland zu gewin- 
nen. Bereits war Galindiens füdlichfler Theil wirklich im 
Beſitze des Herzogs Kafimir von Eujavien?). So ſchien es 
alfo dem Hochmeifter nothwendig, auf den fchnellen Wieder: 
gewinn diefer bedeutenden Landestheile die ganze Kraft bes 
Kreuzheeres zu richten. Und der Erfolg belohnte. Der Land- 
meifter Dieterich führte die Schaaren anz fie fanden fo mes 
nig Widerftand, daß die Gefchichte von feinem einzigen be- 
deutenden Kampfe mit dem Volke zu erzählen weiß. Die 
Landfchaften ergaben fich in des Ordens Herrfchaftz das Volk 
gelobte von neuem die Annahme des Chriftentbums und 
ftellte Geißeln zur Sicherung feiner Treue. Man war jedoch 
gegen die nachbarlichen Herzoge viel zu feheu und beforgt ge: 
worden, ald daß man fich den Befiß diefer neuen Eroberun⸗ 
gen nicht noch auf eine andere Weife hätte feſt verfichern 
wollen. Der Landmeifter Dieterich, die Bifchöfe von Pome: 
fanien, Kulm und Ermland und einige Edle aus Preuffen 


oder der Hochmeifter müßte von Preuffen aus im Sommer 1254 nad 
Böhmen gereift feyn. 

1) Es ift zu Ende bed zweiten Bandes ©. 615 fchon erwähnt, 
daß diefe beiden Landestheile nicht mit unter denen waren, mit welchen 
im 3. 1249 der Friedensvertrag gefchloffen wurde. 

2) Darüber der Beweis in einer Urkunde bes Herzogs von Euja: 
vien ſelbſt, die wir bald näher berüdkfichtigen werben. 
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berichteten daher dem Papfte die neue Erwerbung und Be: 
fehrung der genannten Länder, baten aber zugleich zu ihrer 
ferneren Erhaltung unter des Ordens Herrfhaft um feinen 
eben fo nothmwenbigen ald heilfamen Schuß und. der Papſt er: 
ließ fogleich an die drei erwähnten Bifchöfe den Befehl, dem 
Orden in feinem Befiße diefer Gebiete ale Hülfe und allen 
Kath und Beiftand zu leiſten und jeglichen, der ihn darin 
beläftigen. und beeinträchtigen werde, ohne alle weitere Rüd: 
fichten mit dem kirchlichen Banne zu beflrafen!). So wa: 
ren nun auch diefe Lande der Herrjchaft des Ordens wieder 
zugeeignet und man regelte und orbnete nun auch hier bie 


1) Keine einzige chroniftifhe Quelle fpricht über diefe Begebenheit. 
Nur die erwähnte Bulle giebt darüber einigen Aufſchluß. Es heißt 
nämlid: Sicut ex relatu dilecti filii fratris Thetrici Preceptoris eius- 
dem Hospitalis in Aleınania et Pruscia necnon ex vestrarum et alio- 
rum Nobilium de partibus illis serie litterarum accepimus fratres 
ipsius Hospitalis cum peregrinorum et aliorum fidelium cristi subsi- 
dio terram, que maior Bartha vulgariter appellatur Warmiens. dio- 
ces. ac terram nomine Galanda prope positam ad cultum fidei ca- 
tholice ydoneis de predicta Bartha receptis obsidibus de novo per 
dei gratiam deduxerunt. Hieraus und aus dem Datum der, Bulle: 
Asisii VI Idus May p. n. an. XI (10 Mai 1254) geht deutlich her: 
vor, daß das Kreuzheer ſchon mehre Monate zuvor die Unternehmung 
gegen die beiden Länder ausgeführt haben und alfo ſchon am Ende des 
3. 1253 ober wenigftens zu Anfang bes 3. 1254 in Preuffen angelom- 
men feyn mußte. Es ift ferner aber auch außer Zweifel, daß die Bulle 
eigentlich gegen die Herzoge von Polen und Eujavien gerichtet war. 
Der Papft fagt: Quia vero dictis fratribus pro terris eisdem salu- 
briter conservandis nostrum subsidium esse dicitur plurimum opor- 
tunum, fraternitatem vestram rogamus et hortamur attente per apo- 
stolica vobis scripta mandantes, quatinus eis ad hoc pro divina et 
nostra reverencia impendatis consilium, auxilium et favorem, nec 
permittatis ipsos super illis ab aliquibus indebite molestari. Wer 
konnten anders die molestatores feyn, als die genannten Herzoge, zu⸗ 
mal da ſchon im naͤchſten Jahre wirklich Streit mit dem Herzoge von 
Gujavien wegen eines Theiles von Galindien entftand? — Das geh. 
Arch. befist von diefer Bulle drei Eremplare, Schiebl. II. Nr. 58. 59. 
60. Sie ſteht au) in Regest. Innocent. IV. An. XI. epist. 776, im 
Eopien : Buche des geh. Arch. Nr. 333. 
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Berhältniffe, wie fie für die nene Geftalt der Dinge zutraͤg⸗ 
lich und paſſend ſchienen. 

Wie fich bier der Papſt beeiferte, alle Hinberniffe hin⸗ 
wegzuräumen, welche die Beflrebungen des Ordens nur ir 
gend befchränken konnten, fo war er um biefe Zeit auch wies 
derum bemüht, die Mißverhältnifie auszugleichen, welche von 
neuem zwifchen Dem Orden und dem Erzbifchofe Albert ein: 
getreten waren. Der Same bes neuen Zwiſtes war, wie 
früher erwähnt, ſchon dadurch ausgeworfen worden, daß der 
Papſt dem Erzbifchofe das Biſthum Riga bei deſſen Erlebi- 
gung zugefprochen hatte. Nun war der bisherige Bifchof von 
Riga Nicolaus zu Ende des Jahres 1253 geftorben und das 
dortige Domcapitel nebft den Bifchöfen der dortigen Lande 
erwählte den Erzbifchof Albert zum Biſchof der Rigaifchen 
Kicche. Dem Biſthum Luͤbeck, welchem er biöher immer noch 
vorgeftanden, hatte er entfagt und ſchon im Anfange des 
Sahres 1254 nahm er feinen Aufenthalt in Livland, wahr: 
ſcheinlich fogleich zu Riga!). Seit einiger Zeit hatte ihm 
der Papft auch wieder die Ausübung der Legatengewalt über 
Preuffen, Livland und Efthland zugeflanden. Allein in Preufs 
fen traten ihm bei feinen Anordnungen im Tirchlichen Wefen 
und bei der Ausübung feiner Legatenrechte in den von ben 
Päpften verliehenen Freiheiten und Vorrechten des Ordens 
und felbft auch in der eigenthümlichen Stellung der Landes⸗ 
bifchöfe zu dem Orden nicht felten Schwierigkeiten und Hem⸗ 
mungen entgegen, bie feine ganze Thaͤtigkeit behinderten und . 
feinen Bemühungen allen Erfolg benahmen. Das meldete er 
dem Papfte, leitete felbft Verzicht auf feine Legatenmwürbe, 
fo weit fie Preuffen betraf und legte ihm den Wunfch vor, 
fie forthin nur noch über Livland, Efthland oder Ruß: 


1) Am 4. März 1254 fchreibt Schon der Papft: Cum Venerabilis 
frater noster Archiepiscopus Pruscie, cui Episcopatum Lubicen. pro 
sui sustentatione iam dudum commendavimus, in loco idoneo ubi et 
residere, ac de proventibus Archiepiscopalibus commode sustentari 
posset erexerit, sicut accepimus, sedem suaın — etc. 
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land !) behalten zu dürfen. Innocenz genehmigte folches; um aber 
ferneren Reibungen zwifchen dem Orden und dem Exzbifchofe 
vorzubeugen, erließ er an den legtern in einer befondern 
Bulle den Befehl, daß er hinfüro in den Ländern des Or⸗ 
dens nichtd unternehmen und verfügen folle, was nur irgend 
gegen ben Willen der Ordensritter flreite, denn zum voraus 
erkläre er alles, was folcher Art fey, für nichtig und unguͤl⸗ 
tig 2). Sonach hatte der Erzbifchof als päpftlicher Legat in 
Beziehung auf den Orden faft alle feine Macht verloren und 
ber Popft fchien alled gethan zu haben, um allen Mißhellig⸗ 
keiten im voraus zu begegnen. Und dennoch wucherte jener 
Same der Zwietracht und des Haders im Stillen fort und 
nur zu bald eroͤffnete ſich eine neue Quelle bitterer Feind⸗ 
ſchaft. Albert trat naͤmlich ſchon im April des Jahres 1254 
als Erzbiſchof von Riga auf?) und als ſolcher kam er in 


1) Warum ber Papft auch gerne ſelbſt Rußland noch in den Kreis 
309, ift in Karamfin B. IV. ©. 55— 56 nachzulefen. 

2) Regest. Innceent. IV. an. XI. epist. 415, im Copienbuche bes 
geh. Arch. Nr. 90. Die Bulle wurbe fpäterhin von Alerander IV im 
3. 1258 erneuert und nur in dieſer Erneuerung befindet fie fid im Ori⸗ 
ginal im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 68. Die Bulle Innocenz IV ift 
in biefe vollftändig aufgenommen und in mancher Hinficht merkwürdig. 
Wir erfahren durch fie, daß ber Erzbifchof am päpftlichen ‚Hofe auf 
feine Legatenwürbe über Preuffen freiwillig verzichtet. Der Papſt fagt: 
Tu tandem videns, quod in Pruscie partibus ex labore tuo circa lega- 
tionem huiusmodi speratus fructus non poterat provenire, ipsi legationi 
quantum in te fuit renuntians, revocationis .... litteras a sede pre- 
dicta sicut asseris recepisti. Dann trägt er ihm das Amt eines Le⸗ 
gaten auch ferner auf quoad Livoniam, Estoniam vel Rusciam, Pru- 
scia penitus excepta, deum habendo pre oculis prudenter ac lauda- 
biliter exercere; fügt aber hinzu: ita tamen quod de dilectis filüis.. 
Magistro et fratribus Hospitalis S. M. Th. in Livonia seu Pruscia 
et Curonia vel Estonia constitutis ac de hiis que pertinent ad eoslem 
te ipeis invitis seu renitentibus nullatenus intromittas. Quod si con- 
tra feceris illud ex nunc irritum esse volumus et inane. Datirt ift 
die Bulle: Lateran. VI Idus Marcii p. n. an. KI (10 März 1254.) 

8) Dogiel. T. V. Nr. XXVI. p. 19, wo er fich in der im April 
ausgeftellten Urkunde ſchon Albertus miseratione divina Archiepisco- 
pus Livoniae, Esthoniae et Prutiae ac Rigensis ecclesige nennt. 


60 Neuer Zwift mit dem Erxzbifchofe Albert von Riga. 


eine ganz neue Stellung zu dem Orden in Livland, benn 
feine bisher bloß Firchliche Würde erhielt nun Durch ven Beſitz 
des Biſthums Riga eine förmliche feſte Unterlage und die 
Verhältniffe des bisherigen Bifhofs von Riga zu dem Ritters 
orden in Livland gingen nunmehr auf ihn auch ald Erzbifchof 
über. Die Theilung des Landes Semgallen, welches Inno⸗ 
cenz im Jahre 1251 mit dem Biſthum Riga vereinigt hatte *), 
mit dem noch jest in Livland ſich aufhaltenden Deutſchmei⸗ 
fter Eberhard von Sayn — das Erfte, was Albert ald Erz: 
bifchof von Riga vornahm — ging friedlich voruͤber?), denn 
hierüber hatte fich der Papft ſchon ganz beſtimmt ausgeſpro⸗ 
chen. Darauf aber erhob fich fogleich ein heftiger Streit über 
das unterwirfige Verhältniß, in welchem der Orden in Liv⸗ 
land gegen ben Bifhof von Riga fchon feit alten Zeiten und 
namentlich auch noch bei feiner Vereinigung mit dem Deuts 
fhen Orden geblieben war’). Der Erzbifchof verlangte nun 
von den DOrdensrittern die Leiftung eines Gehorſams und eine 
Untergebenheit, in welche fich diefe auf Eeine Weife fägen 
wollten. Es warb lange darüber geftritten, immer aber ohne 
Erfolg. Da beſchloß man die Entfcheidung dem Papfte an- 
heimzuftellen und der Erzbifchof, begleitet von dem Bifchofe 
Heinrich von Defel, und Dieterih von Grüningen mit einer 
Vollmacht des Hochmeifters verfehen, traten zu Ende des 
Zahres 1254 die Reife an den päpftlichen Hof an. Zu Sens 
trafen beide Parteien zufammen. Es kam zu Unterhandluns 
gen und man vereinigte fich bald gegenfeitig dahin, daß Die: 
terich von Srüningen in des Meifterd von Livland Namen 
dem Erzbifchofe und den beiden Bilchöfen von Defel und 
Dorpat den in früheren darüber abgefaßten Schriften bes 
flimmten Gehorfam öffentlich im Kapitel der Predigerbrüber 
zu Sens geloben, der Meifter und die Ordensritter von Liv: 
Iand den genannten Prälaten in geiftlichen und weltlichen 


1) Urkunde im geh. Arch. Schiebl. LII. Nr. 11. 

2) Dogiel. T. V. Nr. XXVI und bie päpftliche Betätigung Nr. 
XXVIT. \ 
8) Bol. ©. IL. ©. 345. 
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Dingen alles leiften follten, was in den Freiheitöbriefen daruͤ⸗ 
ber beftimmt fey. Sobald inbefien der Meifter von Lioland 
oder fein Nachfolger dem Erzbifchofe den Gehorſam felbft an- 
gelobt habe, folle Dieterich feines Gelöbnifjfes entbunden feyn. 
Endlich verſprach auch diefer, Daß der Hochmeifter durch Briefe 
und Boten dem Lvländifchen Meifter diefes alles mit Nach: 
druck anbefehlen fole, Damit die Ordensritter den Bifchöfen 
in Betreff ihrer einzelnen Klagen Genugthuung leiften foll: 
ten. So warb am zwölften December 1254 der Streit zwi: 
ſchen der Livlänbifchen hohen Geiftlichkeit und dem Orden 
wieder ausgeglichen und ed fehlen abermals alles befeitigt, 
‚was neuen Zwift erregen fonnte). Der nächfle Erfolg die- 
fer Beilegung des bisherigen Streites war, daß fich der Erz- 
bifchof vom Papfte eine Urkunde auöfertigen ließ, worin bie 
fer die Kirche zu Riga mit allen ihren namentlich aufgezeich- 
neten Befißungen in den Schuß des Apoſtels Petrus nahm, 
ihr ausbrüdlich die Biſthuͤmer von Defel, Dorpat, Wier⸗ 
land, Kurland, Kulm, Ermland, Pomefanien, Samland, 
Rußland und Warfchau untergab, dem Exzbifchofe alle feine 
erzbifchöflichen Rechte und Freiheiten genau beflimmte und auf 
jede Weife die Stellung aufs beftimmtefte zu. bezeichnen fuchte, 
welche der Erzbifchof von nun an fowohl gegen die Geiſt⸗ 
lichkeit diefer Länder, als gegen den Orden einnehmen follte 2). 
Se mehr aber ſolche und ähnliche Verhältniffe auöge- 
glichen und Hinderniſſe befeitigt wurden, um fo gegrünbeter 


1) Die hierüber abgefaßte Urkunde bei Dogiel. T.V. Nr. XXVII. 
p. 20, ift datirt: In Civitate Senonensi an. dni 1254 in vigilia bea- 
tae Virginis Luciae. Ohne Zweifel ift der Abdruck fehlerhaft und des: 
halb Einzelnes auch umverfländlich. Aber auch außerdem hat die Sache 
noch ihre Dunkelheiten. Warum kamen die Parteien gerade in Gens 
zufammen, da doch der Papft um biefe Zeit in Neapel war, wo er im 
Anfange des Decembers farb? — Vergl. Bray Essai critique T. I. 
p. 182. 

2) Regest. Alexandr. IV. An. I. epist. 291. p. 43, im Gopien- 
Buche des geh. Arch. Nr. 834. Das Datum diefer wichtigen Bulle ift: 
Neapoli II Calend. April. Indict. XIII. An. M. CC. LV. pont. domini 
Alexand. IV anno I. 
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war bie Hoffnung zum Gelingen der ferneren Beflrebungen 
ded Ordens. Da man von ben füblichen Nachbarlanden her 
Ruhe und Friede genoß, da Herzog Suantepolc in: feiner 
friedlichen Gefinnung fi auch jetzt noch getreu blieb und 
fein Bruder Sambor für eine Güterfchenkung auf der Inſel 
Zantir, womit ihn der Hochmeifter und Dieterich von Gruͤ⸗ 
ningen erfreuten, dem Drden neue Zuficherungen feiner 
Ergebenheit und Treue ertheilte!), fo durfte nun auch der 
Gedanke an Samlande Eroberung bei den Ordensgebietigern 
wieber lebendiger erwachen, und wirklich war bereits im März 
des Jahres 1254 der edle Orbensritter Burcharb von Horn⸗ 
haufen, „ein Kämpfe tugenblicher Art,"?) zum Tünftigen 
Komthur diefes Landes ernannt’). Man war daher auch 
ſchon bemüht, einige der vornehmften Samländer noch vor 
- dem Angriffe des Landed zu gewinnen, um durch fie bes 
Volkes Gefinnung, die innere Befchaffenheit des Samlänbi- 
fchen Gebietes zu erforfchen und durch ihr Anfehen und Ge: 
wicht vielleicht auch auf die Bewohner der Landfchaft günflig 
einzuwirken. Man lodte fie durch mancherlei auögezeichnete 
Begünftigungen. Einer der erften, welche in folcher Weile 
in das Intereſſe des Ordens gezogen wurden, war ber Sam⸗ 


1) Die Urkunde im Lucas David B. DI..Nr. XVL ©. 30, 
Der Herzog verfprach umter andern auch: ordimi .eorundem (fratrum) 
singulis annis duos clipeos albos cum Cruce signatos, quibus ildem 
fratres uti dinoscuntur. or 

2) So nennt ihn Alnped Reim: Ehron. ©. 52. 

8). In der oben erwähnten Urkunde kommt ſchon Borchardus Sam- 
bie commendator vor. Dadurch wird zugleich die Angabe, welche 
Baczko in d. Annalen des Königr. Preuff. Jahrg. 1798 H. II. ©. 
128 — 129 mitteilt, widerlegt, daß Burchard erſt mit bem Könige von 
Böhmen nad) Preuffen gekommen, in den Orden aufgenommen und dann 
zum Komthur von Königsberg ernannt worden fey. Wahrſcheinlich war 
Burchard aus der Gegend von Dortmund und Hörter gebürtig und 
aus der gräflichen Bamilie von Horhufen, wie fie ſich im 12ten Jahr: 
hundert fchrieb. S. Wigand Gefcichte von Gorvey 8. I. Abt. II. 
&. 73. Scheidis Orig. Guelf. T. II. p. 511. 
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Iändifche Edle Ponate, dem durch den Landmeifter anſehn⸗ 
liche Beſitzungen zugewieſen wurden ). 

So wuͤrde nun gewiß Samlands Eroberung noch im 
Laufe dieſes Jahres erfolgt oder doch verſucht worden ſeyn, 
wenn nicht folgender Umſtand die Unternehmung verzoͤgert 
haͤtte. Schon im Fruͤhling des Jahres erſchien in Preuſſen 
der Biſchof Bruno von Olmuͤtz, ſeiner Geburt ein Graf von 
Schaumburg, ein nicht weniger durch Klugheit, Gewandt⸗ 
heit und Erfahrung in Weltgeſchaͤften, als durch koͤrperliche 
Schoͤnheit und Wuͤrde ausgezeichneter Praͤlat?). Er kam im 
Auftrage ſeines Herrn, des Koͤniges Ottokar von Boͤhmen, 
als Geſandter an den Hochmeiſter und die Gebietiger, ſie zu 
benachrichtigen, daß der Koͤnig zu einer Heerfahrt nach Preuſ⸗ 
ſen das Kreuz genommen habe und im naͤchſten Winter ſein 
Geluͤbde erfuͤllen wolle. Außerdem brachte der Biſchof auch 
ein Sendſchreiben des Koͤniges an das Samlaͤndiſche Volk, 
worin er dieſes aufforderte, ſich in friedlicher Ergebung dem 
chriſtlichen Glauben zuzuwenden und die Herrſchaft des Deut⸗ 
ſchen Ordens anzuerkennen. „Wir fuͤhlen uns berufen,“ ſchrieb 
unter andern der ſtolze Koͤnig an Samlands Volk, „euch ins⸗ 
geſammt zur Theilnahme an dem Ruhme der chriſtlichen Er⸗ 
loͤſung aufzufordern und zu ermuntern, auf daß in euch der 
Eifer erwache, euch die Lehre des Chriſtenthums zuzueignen 
und die heilige Taufe im Namen Jeſu Chriſti des Erloͤſers 
zu empfangen. Um das Heil euerer Seelen zu gewinnen, 
find wir entſchloſſen, im kuͤnftigen Winter nach elierem Lande 
zu fommen und für euer Heil zu forgen. Darum fenden wir 
den ehrwürdigen Vater, den Bifchof Bruno, zu euch voraus, 
in defien Willen ihr euch fügen Eönnet, dieweil wir ihn mit 





1) Wir befigen diefe Verleihung, eine der älteften über Samlaͤn⸗ 
diſches Gebiet, nicht mehr im Original, fondern nur in der Erneute: 
zung dur den Landmeifter Konrad von Thierberg im 3. 1278; es 
‚wird aber in mehren Abfchriften wieberholt, daß Ponate feine Beligun- 
gen in Samland ſchon im 3. 1254 vom Orden zugefprocdyen erhalten 
babe. 

2) Freker Scriptor. rer. Bohem. de episcop. Olomucens. p. 282. 
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der Ausführung alles deſſen beauftragt haben, was euerer 
Wohlfahrt frommt. Er hat zugleich auch Vollmacht, euch, 
wenn ihr Gewißheit über euer Verfprechen gegeben, mit den 
geachteten und in Chrifto geliebten Brüdern des Deutfchen 
Haufes in gütlicher Weife zu dem binzuleiten, was zur Ein- 
tracht führe.” — So hatte alfo der Bifchof Bruno zwei 
verbundene Ziele zu erreichen: Samlands Volk durch Ueber: . 
redung zur Taufe zu führen und Friede zwifchen ihm umd 
dem Deutfchen Orden zu bewirten!). Wir find zwar nicht 
unterrichtet, auf welche Weife und wie weit Bruno biefen 
Zielen nachgegangen fey; gewiß aber ift, daß feine Sendung 
diefen nächften Zweck verfehlte. 

Auf dieſe Nachricht beſchloß der Hochmeifter, Samlands 
Eroberung bis zu des Königes Ankunft aufzufchieben?) und 
zwar um fo mehr, da man in Preuffen und Lioland gegen 
einen Einfall des Tartaren= Volkes gar nicht ficher, vielmehr 
bie Beforgniß deshalb fo allgemein und groß war, baß ber 
Papft der hohen Geiftlichkeit in Deutfchland und in Preuf- 
fen, Livland und Efthland den Befehl ertheilte, gegen jenes 
gefährlich drohende Volt von neuem das Kreuz zu predigen ?). 
Aber auf jegliches Mittel bedacht, die Bezwingung der noch 


1) Wir erhalten dieſe Nachricht im Anzeiges Blatt für Wiſſenſchaft 
und Kunft zu den Wiener Jahrbuͤchern Jahrg. 1823. Nro XXII. ©. 
4—46, wo aus einer alten Hanbfchrift biefer Brief unter der Ueber⸗ 
fhrift: Persuasio ut aliquis se baptizari sinat mitgetheilt if. In 
gegenwärtiger Geftalt ift der Brief an vielen Stellen bucch die Schuld 
nachläffiger oder unwiſſender Abfchreiber fo verborben, daß der Sinn 
kaum noch zu errathen if. 

2) Rimmt man dad Datum in ber ſchon erwähnten Urkunde bei 
Dogiel T. V. p. 20 als richtig an, fo begab fi) der Hochmeifter im 
Sommer ded Jahres 1254 in Begleitung Dieterichd von Grüningen 
nah Böhmen, vielleicht um bie Heerfahrt des Königes mit Eifer zu 
befchleunigen. Bon da würde dann Dieteric nad) Gens gereift feyn, 
wo wir ihn in ber Mitte des Septembers finben. 

3) Die Bulle hierüber in Regest. Innocent. IV. An. XI. epist. 665, 
im Copien⸗Buche des geh. Arch. Nro 331. Sie ift datirt: Assissii 
XIV Calend. Junii an. XI. 
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heidniſchen Landfchaften zu erleichtern, war der Meifter vorzüglich 
bemüht, fo viel als möglich die Verbindung zwifchen Samland 
und den andern nörblichen Gebieten zu verhindern und zugleich 
auch alle Handelögemeinfchaft mit. ven ‚Heiden aufzuheben. . . 

Am verberblichften-Tonnte bei dem Unternehmen zur Er: 
oberung Samlands bie: Verbindung der Samländer mit den 
aus uralter Zeit her -flammverwandten Samaiten!) werben. 
Die Lage des Landes Samaiten gegen Samland bot einen 
zwiefachen Weg zur Beihuͤlfe des Samaitifchen Volkes für 
die Bewohner des letztern Landes dar: zuerft den Weg über 
den Memels Strom durch Schalauen und Nadrauen; dann 
aber auch den Weg über die Nehring zwifchen der offenen 
See und dem Kurifchen Haff. Diefer legtere war infofern 
offenbat der gefährlichfte für. ven Orden’ in- feiner Herrfchaft 
auf Samland, weil bier die Ankunft. eines feindlichen Heeres 
am wenigften bemerkbar war und weil ein Feind von daher 
fommend der Streitmacht bed Ordens leicht in den Rüden 
fallen und diefe fomit unvermerft in die Mitte zweier Feinde 
bringen Tonnte. Das Samaitifche Volt aber, in dieſen Zei- 
ten auch nicht felten noch mit dem allgemeineren Namen von 
Litthaueren bezeichnet ?), war im Kriege noch fehr furchtbar. 





1) Die weite Ausdehnung ber Wohnfige ber Aeſtier in alter Zeit und 
die Größe, welche früher bem Lande ber Samen zugefchrieben wirb, 
befonders bei den Skandinaviſchen Ehroniften, laſſen ſchon von felbft 
auf eine weite Ausdehnung bed Samifchen Volkes fchließen. Auf eine 
Verwandtfchaft der Samländer, Samaiten und Semgallen weifen aber 
außerdem auch Name, Sitte, Berfaffung und Religion hin. Bon bie: 
fen legteren hier weiter zu fprechen, ift nicht der geeignete Ort; der 
Rame der Samen aber geht auch durch die beiden. Benennungen Ga: 
maiten und Semgallen duch, denn Gemgallen ift aus Semme und 
Gals, Galas, d. h. das Aeußerfte, Ende, die Gränze, zufammengefegt, 
ebenfo wie Widsemme, das Withland oder Widenland f. v. a. Gothen: 
land, als Name bes. Lettlandes, welchen Namen man gewiß unrichtig 
durch Mittelland erklärt. 

2) Alnped fagt diefes öfter ausbrüdlih. S. 138 heißt es 3.8. 

Von Sameiten ein her gerant 
Die fint auch lettowen genannt. . 
ul. 5 
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Könige oder f. g. Reiks, die an feiner Spige landen, gaben 
ihm eine fefte Einheit. Im Kriege waren fie bie Fuͤhrer 2), 
Neben ihnen erweckten außerdem die Triegerifchen Zeiten und 
die Gefahren des Vaterlandes auch mdere kuͤhne Kriegähel- 
den. So ſtand in biefen Zagen ber Tede Krieger Aleman 
bei allen in großem Anfehen?). Zubein war das ganze Volt 
jet mehr ald je zu Krieg und Raub geneigt’), feit es ſah, 
daß das Zoch ded Deutihen Ordens, nachdem er Kurland, 
dad Nachbarland, [hen bezwungen und Samland zu erobern 
ſchon Berfuche gemacht hatte, auch einft noch auf ſeinen Nal⸗ 
ken geworfen werden ſolle. Daher in ihm der allgemeine 
Zorn und die tiefe Erbitterung, wenn es vernahm, daß wie⸗ 
der eind der nachbarlichen Voͤlker dem alten Glauben abge: 
fügt und fi dem Chriſtenthum ergeben habe *). Und feit 
nun diefe Gefahr dem Lande immer näher drohete, durfte der 
Fürft mur zu den Waffen rufen, um jeber Zeit ein kampf⸗ 





S. 156: Ein her von fameiten kant 
Die auch lettowen fint genant. 

1) Als folche lernen wir Ipäterhin Butegeybe und Nameyre kennen. 
Auch Alnped ©. 55 erwähnt „der Tunige von ſfameiten.“ &o hieß 
früher aucd das Oberhaupt der Semgallen König, ınd Ainped S. 29. . 
nennt und noch den König Veſter von Semgallen. 

2) Alnpeck S. 37: Zu fameiten was ein man 

Bie der zit hies aleman 
Der was ein vil vsomer belt 
Bon fameiten us ermelt. 

8) „Sie hatten vifcher manne vil“ fagt von ihnen Alnpeck ©. 55, 

4) Gewiß war es die allgemeine Stimmung bes Bolles, wenn 
Alnped S. 46 vom Samaitifchen Kriegshelden Aleman fagt: 

Der fruc in finem bergen 
Bitterlichen fchmerzen 
Und dar zu grofen has - 
Ich will üc, fagen durch was 
Das der Eunic myndowe 
Und manich lettomwe 
Griften waren worden 
Und der heiben orben 
Hatten zu rüde geleit. 
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bereites Heer dem Zeinde gegenüber zu ſtellen. Mächtig wirks 
ten auf diefe Stimmung auch die Landespriefter em. Wollte 
- ein Heer in Feindes Land ausziehen, fo erweckte man zuvor 
ven Friegerifchen Muth durch ein großes Trinkgelag, wobei 
die Könige und die Aelteften das Kriegsvolk zum Streit und 
zu Raub und Plünderung ermahnten. Dann trat der Opfer: 
priefter!) auf und warf nach alter. Sitte das wahrfagende 
20085 hierauf fchlachtete er ein junges Rind, befprengte mit 
deffen Blut dad ganze Heer und ſprach: „Seyb wohlgemuth, 
ihr Samaiten! Begegne euch Freude oder Leid auf diefem 
Kriegözuge: ihr werbet immer fo bewahrt bleiben, daß ihr 
den Sieg behalte)!" So z0g das Heer dann aus und 
kaͤmpfte meift mit aͤußerſt tapferem Muthe bald zu Fuß, bald 
zu Roß. Wo es zur Belagerung vor einer Burg erfchien, 
warb bie Gegend weit umher burch feinen Raub verheert und 
Strauchhütten dienten ihm flatt der Zelte, ed mochte Winter 
oder Sommer feyn ?). 

-Diefed Volt nun war den Samländern auch jet noch 
befreundet und es durfte ficher erwartet werden, daß es ih: 
‚nen zu Hülfe eilen werde, fobalb der Orden fie mit Krieg 
heimſuche. Diefe Verbindung beider Völker zu hindern, war 
die Aufgabe des Hochmeiflers und er Löfte fie auf folgende 
Weiſe. Die Wichtigkeit des Ortes, wo in damaliger Zeit 
bie Memel und die Dange zuſammenſtroͤmten und vereint fich 
dann in das Kurifche Haff ober wahrfcheinlicher unmittelbar 
in die offene See ergoffen*), hatte man ſchon früh erkannt; 


1) „Ir blutekirl“ (Blutkerl) nennt ihn Alnped. 

2) So bei Alnped S. 55— 56. 

8) Alnped ©. 138. 

4) Nach allen Nachrichten, die man im 18ten Jahrhundert über 
den weftlichen Theil des Memels Stromes bat, muß feine Richtung in 
den Öftlihen Gegenden bes Kurifchen Haffes damals eine ganz andere 
gewefen feyn. Urkunden aus biefer Zeit bringen beftändig in ber Ge⸗ 
gend, wo jegt Memel liegt, den Fluß Memel mit ber nördlich herab 
kommenden Dange in enge Verbindung. In ben Urkunden über ben 
Aufbau von Memel wird beflimmt gefagt, daß die Burg und Stadt 

5* 
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ia es fcheint, man hatte fie fogleich erkennen müffen, als ber 
Livlaͤndiſche Orden fi mit den Ordensrittern in- Preuffen 
vereinigte. Ohne Zweifel war deshalb bald nachher dort auch 
eine Burg erbaut worben, um in folher Weife die den Dr: 





Memel erbaut werben folle in loco, ubi fiuvii scilicet Memala et 
Danga confluunt. Nachdem dad Castrum inter Mimelam et Dangam 
erbaut ift, werben auch ber Stadt Memel beftimmte Stabtgrängen an« 
gewiefen und zwar a loco, ubi Danga et Mimela confluunt et se ex- 
tendunt per ascensum Mimele usque ad rivum de Sarde et per 
ascensum eiusdem rivi usque ad silvam vicinam et descendunt secus 
eandem silvam usque prope Dangam. Diefe Beftimmungen weifen alle 
darauf hin, daß die, Memel und die Dange bamals in naher Berührung 
fanden. Die Burg Memel wurde in den Winkel gebaut, den bie Dies 
mel und bie Dange bei ihrem Zufammenfluffe bildeten; daher heißt es 
von einem Theile dev Burg, er liege vicinior Mimele et Dange unb 
von einem andern, attingit usque ad Mimelam und ein dritter Theil 
se extendit iuxta Dangam. Faßt man biefe Ortöbeflimmungen zufam- 
men, fo ift kein Zweifel, daß der Memel⸗Fluß in damaliger Zeit weit 
nördlicher mündete, indem er ſich mit ber Dange zuerft vereinigte und 
da, wo jest Memel liegt, in die See ging. Er muß alfo noch in ber 
Mitte des 13ten Zahrh. in der Gegend von Heidekrug an feinen Lauf 
nördlich gehabt haben und durch bie fortlaufenden Wruchgegenden im 
öftlichen Uferlande des Daffes bis nad) ber Gegend hin gegangen feyn, 
wo er fi) mit der Dange vereinigen Tonnte. In diefem Falle aber müßte 
die Memel die von Norden herablommende Minge an irgend einem 
Punkte in fi) aufgenommen haben, wenn ſich Ihre Gewäffer nicht kreu⸗ 
zen follten. Daß dieſe Zufammenftrömung aber wirklich auch Statt 
fand, erfehen wir aus einer Urkunde vom 3. 1253, worin der Bifchof 
von Kurland und der Orden eine Theilung bes —* unbebauten Lan⸗ 
des vornehmen. Hier wird naͤmlich auch der Gegend um Garsden an 
ber Minge gedacht; es heißt: zum zweiten Theile folle. auch gehören 
Garde ad manum sinistram et excepta silva, que ab eadem via (ad 
Sarde) se ad Zatus dextrum extendit usque ad locum ubi Menia ei 
Memela confluunt, que remaneret indivisa. Da die Urkunde in Gols 
dingen .abgefaßt ift, fo ift die rechte Seite von Garsden aus die Ge⸗ 
gend zunäcft im Often bes Kurifchen Haffes oder weflwärts von Gars: 
den, und dort wäre ber Punkt gewefen, wo die Minge (Minia) ſich mit 
der Memel vereinigte. Nur darf jenes Garsben mit dem fühlicher Lies 
genden Garden (Gordom) nicht verwechſelt werden. Uebrigens bezeugt 
auch dieſe Urkunde eine Bereinigung bee Memel und ber Dange. 
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bendrittern in Preuffen wie in Livland gleich gefahrvolle und 
verberbliche Gemeinfchaft der Samländer mit den norböftlichen 
Heidenvölfern, namentlih auch mit den Samaiten und Xt- 
thauern zu hindern. Sie hieß die Memelburg *). Allein die 
Erfahrung der Zeit bewies nur zu bald, daß fie ihren Zweck 
keineswegs erfüllte. Die Samländer hatten fic) dennoch mit 
den Litthauern verbunden, die Burg lange Zeit belagert, um. 
fie zu erobern und nieberzumerfen, und wenn. ihnen biefes 
auch nicht gelungen war.?), fo war boch anerkannt, baß die 
Burg durch ihre Lage und Befchaffenheit keineswegs geeignet 
feyn Eonnte, die Völker von ferneren Verſuchen zuruͤckzuhal⸗ 
ten. Und gewiß war zu befürchten, daß folche Verfuche zur 
Vernichtung der heinmenden Wehrfefte um fo eher und nach⸗ 
drüdlicher wieder wirben gewagt werben,. je mehr durch fie 
die Schiffahrt und der Handel auf dem Memel:Strome, 
durch welche den heibnifchen Völkern bisher Waffen, Salz 
und mancherlei Lebensmittel zugeführt worden waren, ſeitdem 
geftört und faft unmöglich wurden’). Diefe Störung des 


1) Von biefer Burg, die alte Burg ober die Memelburg ‚genannt, 
‚ift in den Urkunden über den Aufbau von Memel öfter die Rede. Zum 
Unterfchied der nun zu erbauenden Burg wird fie immer Castrum primitus 
edificatum ober Castrum Mimelburg primitus edificatum genannt. Gie 
muß ganz nahe an ber See und in der Nähe der jesigen Stabt Me: 
mel gelegen haben, denn es wird in Urkunden einer area erwähnt in 
eminenciori et arciori loco inter Dangam et Mimelam versus mare 
non longe a Castro primitus edificato, ‘und eine Stadtgraͤnze foll an- 
fangen ab extremo fossato Castri primitus edificati. 

2) Bon biefer Belagerung der alten Memelburg buch bie Sam⸗ 
länder und Litthauer hören wir nur beiläufig in einer -Zheilungs -Ur- 
kunde vom Jahre 1253, wo e8 in der Grängbeflimmung der Stadt De: 
mel beißt: Civitatem duximus limitandam communi consilio et con- 
sensu ab extremo fossato Castri primitus edificati secus Mimelam et 
Dangam usque ad finem Castrorum exercitus Lettowiorum et Sam- 
bitarum, que fixerunt in obsidione Castri primitus edificati. 

8) Dieſes Handels auf der Dange und Memel wirb in Urkunden 
öfter erwähnt. So heißt es in einer vom 3. 1253: Si plures pontes 
in Danga construi contigerit, tam idem pons quam alii sic constxuentur, 
ut naves asoendentes vel descendentes minime impediantur. Bom Handel 
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Handels mit den nahen heibnifchen Völkern war aber gerabe 
ein zweiter wichtiger -Gefichtöpuntt, den der Orden bei ver 
Errichtung der Burg gefaßt hatte. Mit der ganzen Wichtig⸗ 
feit der Sache bekannt, hatte daher ber ‚Hochmeifter Poppo 
von Ofterna ſchon im Jahre 1251 feinem Statthalter in die 
fen Landen, dem Deutfchmeifter Eberhard von Sayn, ben 
Auftrag ertheilt, bei feiner Ankunft im Norden fofort die noͤ⸗ 
thigen Einleitungen zu treffen, ſowohl zum Aufbau einer 
neuen, zwedimäßiger gelegenen-Burg, als zur Gründung einer 
Stabt unter ihren Mauern. Und kaum war biefer im Som: 
mer des Jahres 1252 dort angelommen, ald er mit Dem 
Biſchof Heinrich) von Kurland '), zu deſſen Kirchenfprengel 
die Gegend von Memelburg gehörte 2), is. nähere Unterhand⸗ 
lung trat. Am neunundzwanzigften Juli ward der Bau 
befchloffen. Der Bifchof verfprach, den Aufbau der neuen 
Sefte zwifchen der Memel und der Dange auf fünf Jahre 
lang mit dem Zins von fünfhundert Haken Landes, von jes 
dem Hafen zwei 2oponen?), zu unterſtuͤtzen. Der Orden 


mit ben Heiden auf der Memel ift in einer von uns balb näher zu be 
rührenden Urkunde die Rebe. 

1) Diefer Biſchof, Heinrich von Lügelburg, (Urban IV nennt ihn 
in einer Bulle H. de Luxemburg) war erft feit kurzem zur bifchöflichen 
Würde in Curland gelangt. Zuvor war er Bifchof in Semgallen, von 
wo ihn aber der Papft bei der Vereinigung Semgallens mit dem Bifthum 
Riga nach Kurland verfepte. 

2) Die Gränze zwifchen Preuffen und Kurland war hier überhaupt 
fehr unbeſtimmt; doch lief das Kurländifche Gebiet damald weit mehr 
füdlich herab, als jegt. Memel gehörte noch offenbar zu Kurland. Im 
Ganzen fah man freilich damals Kurland auch für einen Theil von 
Preuffen an. So erllärt z. B. der päpftl. Legat Wilhelm von Mobena 
in einer Urkunde vom 3. 1245 (geh. Arch. Schiebl. LI. Nr. 11) Ca- 
ronia seu Curlandia cum sit pars Prucie etc.; unb in einer andern 
©telle: Cum notum sit nobis et omni homini terrarum illarum noti- 
ciam habenti, quod Curonia seu Curlandia inter regiones Prucie 
totaliter computatur. Ehen fo in einer Bulle Innocenz IV in Regest. 
Innocent. IV. an. II. epist. 296. 

. 3) Lopones wahrſcheinlich i. q. lottoni vel letones. Adelung Glo⸗ 
sar. man.: Leto metallum ex cupro et cadmia compositum. 
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ſollte in dieſer Zeit auch den Nießbrauch einer Anzahl Laͤn⸗ 
dereien in der Umgegend zum Behufe der Baumaterialien er⸗ 
halten und nach Ablauf der fuͤnf Jahre zwei Theile dieſer 
Laͤndergebiete fuͤr ſich nehmen, den dritten aber dem Biſchofe 
abtreten. Im erſten Jahre ſollte die Burg gemeinſam durch 
die Leute des Biſchofs und des Ordens erbaut werden; fuͤr 
die nachfolgenden vier Jahre uͤbernahm der Orden die Erhal⸗ 
tung und Bewahrung derſelben auf ſeine eigene Koſten. Mit 
dem Ablaufe des erſten Jahres ſollte jedoch die Burg getheitt 
und ein Drittel durchs Loos dem Biſchofe uͤberwieſen wer 
den. Innerhalb zwei Jahren wollte der Orden gemeinſam 
mit dem Bifchofe auch den Aufbau der Stadt in der Nähe 
der Burg beginnen und auch von biefer follten zwei heile 
dem Orden und ber britte dem Bifchofe zugehören. Endlich) 
warb auch fefigefeßt, daß fofern irgend einmal die Burg ver: 
Ioren gehe oder aus Noth verlaffen werden müffe, Fein Theil 
von dem andern die auf den Bau verwandten Koften verlan: 
gen, Dagegen die der Burg zugewiefenen Güter fofort wieder 
an den Bifchof frei zurüdfallen follten *). 

So warb num noch im Laufe ded I. 1252 der Bau der 
Memelburg begonnen?). Man fand indeſſen bald uͤber Ein: 
zelnes noch eine nähere Beſtimmung nöthig. Unter andern 
war der Anordnung über bie Theilung der neuen Stadt Mes 
mel die Ausdehnung gegeben worden, als folle nunmehr über: 
haupt jegliche" neugegründete Stadt in Kurland immer in 


1) Das Original dieſes Vertrages, batirt: IV Cal. Aug. 1252, 
im geh. Arch. Schiebl. LII. Nr. 2 ift auegeftellt von Evehardus de 
Seyne preceptor domus thetonicorum per Allemaniam vicem gerens 
magistri generalis in lyvonia et curonia. Es enthält noch mehre ein- 
zeine Beftimmungen, die nur fpecielle Beziehungen auf die Dertlichkeit 
ber Gegend Haben. Zu bemerken ift, daß bie Urkunde außer dem noch 
vorhandenen Siegel des Deutfchmeifters auch noch bas des Landmeifters 
von Livland hatte, woraus ſich ebenfalls beftätigt, daß Eberhard von 
Sayn nicht Eanbmeifter von Livland war. | 

2) Bei Dusburg Supplem. c. 3 ift daher ganz richtig der Erbau 
bey Memelburg in das 3. 1252 geſetzt. 
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gleicher Weife mie Memel zwifchen dem Bifchofe und dem Or⸗ 
den getheilt werden. Dieſes war indeſſen weber ded einen, 
noch des andern Meinung. Sie erklärten öffentlich, Diefer 
Thellungövertrag gelte nur allein von ber neuzugründenden 
Stadt Memelburg und der Bilchof fowohl ald der Orden 
koͤnne in feinem Landestheile zu feinem eigenen Nuten Städte 
und Burgen erbauen, wie jeglicher wolle *); doch nur in Me 
melburg folle Münze gefchlagen und diefe in ganz Kurland 
für. gültig erkannt werden. Aber auf allen. Kurlänbifchen 
Märkten follten den Unterthanen des Ordens und des Bi- 
ſchofs Handel und Wandel überall frei flehen?). 

Der Bau der Burg ward nun mit außerorbentlichen 
Eifer betrieben, fonder Zweifel auch deshalb, weil der. Plan 
zum Angriff und zur Eroberung Samlands mit dem Aufbau 
ber Wehrfefte in unverfennbarem Zuſammenhange fland. Und 
fhon im Februar des nächften Jahres war er ſo weit vor- 
gerüdt, daß der Bifchof mit dem Orden die verabrebete Theis 
lung der Burg vornehmen Eonnte. Ihm fiel der weftliche, 
ber Memel und der Dange näher liegende Theil, dem Orden 
Dagegen ber mittlere und öflliche zu. Jeder hatte das Recht, 
feinen Theil, wo es nöthig fchien, noch flärker zu befefligen. 
Auch ward dem Bifchofe außerhalb der Burg ein Raum frei 
gelaffen, wo er eine Kirche und Wohnungen für ſich und 
feine Dombherren erbauen laſſen Eonnte, woraus erhellt, Daß 
er forthin in Memelburg feinen bifchöflichen Sitz habe neh: 


1) Die erwähnte Deutung hatte ihren Grund in einem ſchon am 
19 April 1252 zwifchen dem Bifchofe von Kurland und dem Orden ab- 
geſchloſſenen Vertrage, worin es hieß: Preterea ubicunque in Curonia 
civitas fuerit instauranda, hoc fiet de communi episcopi et fratrum 
consilio et consensu ibique fratres in omni iure et iurisdictione tem- 
porali duas partes et episcopus terciam obtinebunt. 

2) Diefe Original: Urkunde, datirt in Guldingen castro fratrum 
an. dni 1252 secunda die Luce ewangel. im geh. Ar). Schiebl. LII. 
Nr. 3. Gie ift ausgefteilt vom Bifhof Heinrich von Kurland und vom 
Deutfchmeifter Eberhard von Sayn. Unterſiegelt wurbe fie auch vom 
Bifhof Heibenreih von Kulm und vom Lioländ. ‚Sanbnieifter Andreas 
von Studland. 


Aufbau der Memelburs. 73 


men wollen!). Darauf wurde nun auch fchon an den Auf- 
bau der Stadt gedacht und der Umfang der Gränzen bezeich- 
net, in welchen man fie gründen wollte?). Sie ward An- 
fangs ebenfalls die Memelburg genannt ?), wiewohl man ur: 
ſpruͤnglich Willens war, ihr den Namen Neu» Dortmund und 
zugleich das Dortmundifche Hecht zu geben, wahrfcheinlich 
weil es Deutfche aus der Gegend von Dortmund waren, 
welche die:Stadt zunächft bevoͤlkerten *). 


1) Sn der Urkunde heißt ed: Ceterum si nos contenti fuerimus 
de eodem loco, qui in partem ndstram per electionem cessit ad edi- 
ficandum ecclesiam nostram maiorem et nostram Curiam et Curias 
Canonicorum,, contenti erunt et fratres etc. Daß biefes zur Ausfüh- 
rung kam, erſehen wir aus einer Urkunde vom 3. 1290, worin der 
Bifhof und fein Kapitel dem Orden ihre Mühle zu Memel mit ber 
Bedingung abtreten: nobis et ecclesie nostre canonicis pro necessi- 
tatibus expensarum nostrarum in domo nostra Memele solummodo 
habendarum gratis in eodem molendino molent. urk. im geh. Arch. 
Schiebl. LEI. Nr. 10. Fruͤherhin hatte der Biſchof von Kurland ſich 
meift in Riga aufhalten müffen. 

2) Die hierüber abgefaßte Urkunde des Bifhofs von Kurland im 
Driginal im geh. Arch. Schiebl. LII. Nr. 4, datirt: In Castro Mimel- 
burch primitus edificato an. dni 1253 VIIdus Febr. (8 Febr.). Folg⸗ 
lich ftand um biefe Zeit die alte Memelburg noch da. Als ihr Komthur 
wird ein gewiffer Bernhard genannt. 

3) Sie wird namentlich Civitas nostra Mymelemburg in einer Ur: 
tunde vom 3. 1258 genannt, durch welche der Biſchof von Kurland 
und der Provincdal: Komthur von Livland und Kurland, Burchard von 
Hornhaufen, die dortige Kirche des heil. Nicolaus zu einer Mutterkicche 
erheben. Geh. Ach. Schiebl. LII. Nr. 6. 

4) Wir erfehen biefes aus der zuerft von Dreyer in f. Nebenftunden 
und dann von Wigand Gefchichte von Eorvey 8. I. Abth. II. &.206 
mitgetheilten Urkunde ber Stadt Eorvey an ben Biſchof Heinrich von 
Kurland und den Livländ. Orbensmeifter Anno von Sangerhaufen, wo 
es beißt: Cum igitur non modicum, ymo magnum nobis hoc sit re- 
putandum, quod opidum vestrum, quod rzunc de novo apud Mimel- 
borch per vos erigitur, juribus nostris a Majestate etc.... et cum 
precipue novelle plantacions vestre nomen nostre civitatis imposui- 
stis et novam Tremoniam vocari feceritis, nobis pre aliis civitati- 
bus tantam et specialem vicissitudinem ostendentes etc. Man bat 
faͤlſchlich die Urkunde ins 3. 1275 gefegt. Sie kann nur in den Jah: 
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As nun die Burg vollendet dafland, war der Orden 
bemüht, fowohl für die Erreichung ihres Zwedes, als für 
ihre Erhaltung und Vertheidigung auch noch in anderer Weiſe 
die zweckmaͤßigſten Maßregeln zu ergreifen. Unter andern be 
richtete man auch dem Papfte, welches der Zweck der. neuen 
Wehrfefte und was zu ihrer Sicherheit und Erhaltung gegen 
die nahen heibnifchen Völker nothwendig fey. Da erließ Im: 
nocenz im Auguft des Jahres 1254 eine Bulle an die das 
Kreuz für Preuffen und Livland verkündigenden Predigermöns 
che mit dem Auftrage, überall das Verbot bekannt zu ma⸗ 
chen, daß forthin niemand mehr auf dem Memel: Strome 
den Heiden Waffen, Salz, Kleider oder irgend Lebensmittel 
zuführen und verkaufen folle, dagegen folchen Kriegsleuten, 
die fih um die Bewachung und DVertheidigung der Memel⸗ 
burg gegen bie Heiden befondere Verdienſte erwerben wuͤr⸗ 
den, biefelbe Gnabenverleihung wie den zur Beihllfe Preuf- 
fend und Livlands herbeieilenden Kreuzbrüdern im Namen des 
heiligen Stuhled zugufichern ). — So war nun auch von 


ren 1255 — 1257 gegeben feyn, da Anno von Sangerhaufen ald Land: 
meifter von Lioland genannt if. Die Urfache aber, warum ber beab- 
fihtigte Name Neu: Dortmund nicht auflam, ift unbelannt. Memeler: . 
hielt das Lübedifche Recht, doch ſchwerlich ſchon im 3. 1254, wie 
Hartknoch Dissertatt. XVII. p.. 342 annimmt. Hiernach ift manches 
zu berichtigen, was Wigand a. a. D. über biefe Urkunde fagt- Daß 
fi) aber Bürger aus Dortmund in den Städten des Drbenögebietes 
gerne nieberließen und namentlich auch Elbing ehemalige Dortmunder 
unter feinen Bürgern hatte, fehen wir aus der Urkunde in Crichton's 
Beiträgen zur Preuff. Gefchichte &. 17. 

1) Der Papft fpricht in der Bulle den Zweck der Erbauung ber 
Memelburg in den Worten aus: Sicut ex eorum (fratrum) insinua- 
tione percepimus, iuxta flumen situm inter Livoniam et Prusciam, 
Memele vulgariter appellatum, qwis arma, vestes, sal et multa vite 
necessaria paganis illarum parcium in discrimen christifidelium fe- 
rebantur, quoddam castrum cum gravissimis laboribus et expensis 
. de novo construere inceperunt. @r verleiht dann denen, qui ad tui- 
tionem et conservationem ipsius castri, ne a paganis eisdem valeat 
occupari, procedant viriliter et potenter, eandem indulgentiam quam 
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diefer Seite her zur Bekämpfung und Eroberung Samlands 
alles vorbereitetz die Verbindung der nördlichen Heiden mit 
Samlands Bewohnern fihien durch die neue Wehrburg faft 
unmöglich, fobald fie ſtets mit hinlängliher Mannfchaft ver: 
fehben war. Aber auch der Gewinn diefer Lanbfchaft ſelbſt 
war nunmehr dem Orden offenbar noch wichtiger geworden, 
denn fobald fie num unter des Ordens Herrfchaft fland, war 
die Verbindung mit den Ritterbruͤdern in Livland durch die 
Memelburg ſchon vollkommen gefichert und die neue Wehr: 
fefte bilbete den Punkt, wo fich die OrbenBritter aus Preuſ⸗ 
fen und. Livland gegenfeitig die Hände reichen konnten. 

Diefe Hoffnung aber zu Samlands Croberung rüdte 
nun der Erfüllung immer näher. Kaum hatte König Otto⸗ 
far von Böhmen mit Bela dem Könige von Ungern im Jahre 
1254. Friede gefchloffen, als er ſich mit allem Eifer zu der 
gelobten Heerfahrt nach Preuflen rüftete. Er hatte fürwahr 
in kurzer Zeit große Tage erlebt. Seit dem Jahre 1251 
fhon Herzog von Defterreich und Steiermark, im Kriege mit 
dem Ungern Könige fort und fort vom Glüde begünftigt, 
unter ven Waffen von hohem Siegerruhme umftrahlt, feit 
dem Jahre 1253 durch den Tod feines Vaters Wenceslav 
des Dritten zum Könige von Böhmen und Markgrafen von 
Mähren erhoben, durch den Frieden mit König Bela in De- 
fterreich8 Beſitz völlig gefichert und unter allen diefen Ereig- 
niffen fletd Durch Des Papſtes ausgezeichnetſte Gunſt erfreut, 
— fo war ber koͤnigliche Juͤngling in wenigen Iahren auf 
eine Höhe gefliegen, auf welcher die feuerige Seele wohl fehr 
natürlich zu immer höheren Gedanken fortgetrieben werden . 
mußte). Je mehr dad Gluͤck feinen Günftling emporgeho: 


accedentibus in succursum dietarum Livonie et Pruscie. Die Bulle 
datirt: Asisii X Calend. Septemb. p. n. an. XI (23 Auguft 1254) im 
Hein. Privilegienb. p. 189. Begest. Innocent. IV. an. XI epist. 129, 
im Gopien: Buche des geh, Ardy. Nr. 329. 

1) Freilich ſchildert ihn der Chronift — Cosmae Pragens. Con- 
tinuat. .in script. rer. Boemicar. T. I. p. 428 — zunädft mehr als 
in sui Principatus regimine zelo pietatis succensus nimio. Ihm ift 
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ben, defto höher ber Schwung feines ritterlichen Geiſtes. Auch 
im Könige war der Ritter noch nicht vergefien; Daher ein 
ritterlicher Kreuzzug gegen bie heidnifchen Preuffen eins ver 
erfien Gelübbe war, welche Ottokar ımter der Koͤnigskrone 
abgelegt hatte). Wie es Scheint hatte der Papfi den erſten 
Gedanken hiezu in feine Seele geworfen; ergriffen aber Hatte 
Ottokar diefen Gedanken mit allem euer feines Geiftes und 
ſeitdem erfüllte er feine ganze Seele. 

Es war im lebten Monate des Jahres 1254, als eme 
große Schaar von Rittern und Edlen und bedeutende Heer⸗ 
haufen aus Böhmen, Mähren und Oeſterreich auf das Wort 
der Kreuzpredigt des beredten und feuerigen Moͤnches Bar- 
tholomäus ?) ſich unter des Königes Fahnen verfammelten °), 





er ein lumen quasi sol meridianus praecellens fulgore omnes Beges, 
Duces et Principes suae magnificae potentiae. 

1) Einen Beweis feiner Zuneigung gegen den Orben und feiner 
Theilnahme an beffen Bemühungen in Preuffen gab Ottokar ſchon im 
J. 1251, indem er ihm alle Befchenkungen und Freiheiten, welche fein 
Großvater Primislav II und fein Vater Wenceslav IT ihm in Böhmen 
mit audgezeichnetfter Zreigebigkeit verliehen hatte, beftätigt. Ex fügt _. 
in der Urkunde hinzu: Nos igitur prefati patris ac etiam memorabi- 
lis Ottocari avi nostri volentes devocionis vestigia imitari, pro la- 
bore continuo, quem fratres sepius memorati fideliter et frequenter 
in partibus faciunt transmarinis et etiam in Pruscia pro ecclesia dei 
contra barbariem paganorum, cuius videlicet laboris participacio- 
nem affectamus in premio iam scriptum autenticum solempniter re- 
novamus etc. Das Original biefer Urkunde, unter deren Zeugen auch 
Bruno Olomucensis episcopus genannt ift, befindet ſich im geh. Arch. 
Schiebl. XII. Nr. 8. 

2) Raynald. an. 1255. Nr. 59. 

8) Cosmae Pragens. Continuat. p. 386: Quem (regem) multa 
turba Nobilium Bohemiae, Moraviae et Austriae secuta est et alio- 
rum militum generis inferioris. Cum mazximo exercitu profectus est 
in Prussiam heißt es im Chron. Bohemiae ap. Ludewig Reliqu. Msc. 
T. XI. p. 296. Dubrav. Histor. Bohem. p. 137. Nach Dusburg c. 
70 fol Ottofar in feiner Begleitung auch „Ducem Austriae, Marchio- 
nem Moraviae gehabt haben. Allein ſchon Duellius p. 18 widerſprach 
dieſer Nachricht, behauptend, Ottokar felbft fey biefer Dux Austziae et 
Marchio Moraviae gewefen unb nur aus Mißverftänbniß feyen aus Ot⸗ 
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und am vierzehnten December fette fich dad ganze Heer in 
Bewegung, ber mit dem Kreuze bezeichnete ritterliche König 
an feiner Spige. Unter feiner Führung zunächft ſtanden die 
Böhmen und Deflerreicher. Die Mähren dagegen befehligte 
der Bifchof Bruno von Olmüs. In der Zahl der Ritter be 
gleitete ben König auch der tapfere Graf Rudolf von Habs⸗ 
burg, nicht ahnend, daß er einft noch über das Land, dem 
ber Zug galt, vom Kaiferthrone herab: gebieten werde. Aber 
damals war es ohne Zweifel, als in Rudolf Seele die 
nachmals fo vielfach bewiefene innige Theilnahme und Zunei⸗ 
gung zu dem Deutfchen Orden zuerft erwedt warb!). Man 
fhlug den Weg durch Schtefien ein. und wenige Zage vor. 
dem Weihnachtöfefte langte der König in Breslau an, aufs 
ehrenvollfte und glänzendfle von den Herzogen von Polen, 
dem Bifchofe der Stadt und dem Adel des Landes empfan- 
gen. Dort traf er, wie verabredet war, feinen Schwager 
den Markgrafen Dtto von Brandenburg ?), der feinen Heer- 


tofars Zitel: Rex Bohemiae, Dux Austriae et Marchio Moraviae bei 
dem Ordens: Ehroniften drei Perſonen entflanden. Die Sache hat ihre 
Richtigkeit. Ottokar führt nicht bloß überall in Urkunden biefen Zitel: 
— f. Duellius P. II. p. 55. Freher Rer. Boem. Script. P. IL. p. 
88. 84. ‘Naucler p. 885. Hanthaler Recens. diplom. genealog. T. 
I. p. 183. — ſondern es nennt auch Feine einzige alte, bewährte Quelle 
einen Herzog von Defterreih und einen Markgrafen von Mähren als 
Ottokars Begleiter. Nur in den Neuern z. B. Lucas David B.IV. 
©. 5. Schütz p. 277. Leo Histor. Pruss. p. 95 u. a. ift ber Sr: 
thum Dusburgs beibehalten, und da biefer Chronift, wie er ſelbſt fagt, 
über Ottokars Zug nur nach Hörenfagen fchrieb, fo war ein folcher 
Irrthum bei ihm leicht möglih. Auch bei Naucler p. 836 findet man 
bie Nachricht: Othocarus rex Bohemiae, Otho marchio "Branden- 
burgensis, dux Austriae, marchio Moraviae cum multis principi- 
bus nonnullas fegiones Prusside debilitarunt etc. 

1) Bagger Deſtetreich. Shrenfpiegel ©. 57. Joh. v. Müller 
Schweizer s Gefiichte B. I. &. 500 „möglichft wahrſcheinlich nach Ger- 
berti fastis p. 29%. Lope Gefchichte des Hauf. Defterreih B. I. ©. 
12. Joh. v. Möller meint, Rubolf habe wohl zur Ausföhnung der 
Kirche an dem Kreuzzuge Shell genommen. 

2) Dtto hatte Ottokars Schwefter Beatrix zur Gemahlin. Zwar nennt 
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herbei, Bifchof Heib.Mreih *), und Biſchof Anfelm an ihrer 
Spige und als die Streitmacht fich auf folche Weife vereis 
nigt, betrug die gefammte Zahl der Kriggäleute über ſechzig⸗ 
taufend Mann ?). Noch nie waren foldhe Streitkräfte in 
Preuffen vorhanden gewefen. Während die Fürften aber mit 
dem Hochmeifter ſich über die Ordnung des Zuges und über 
den Plan der Eroberung Samlands beriethen, brach unter 
den SKriegsleuten bei Elbing ein gefährlicher Streit aus, zu: 
erft angeregt durch einen Sachſen und einen Defterreicher, 
die fidy über die. Benutzung einer Mühle entzweit, dann im⸗ 
mer mehr erweitert und verflärkt, als fämmtliche Kriegöleute 
aus Sachfen und Defterreich Partei ergriffen; felbft der KB: 
nig und bie Zürften wurden bald in den Haber mit hinein- 
gerifien, fo Daß Gefahr war, ed werde zum förmlichen. Kam⸗ 
pfe kommen. Da trat der Bifhof Bruno von Olmuͤtz in 
bie Mitte der Erbitterten und ed gelang feinem Träftigen 
Worte und feiner Ermahnung zum Frieden, die erhigten Ge- 
müther wieder zu befänftigen ’). 

Um ähnlichen Unruhen bei längerer Ruhe vorzubeugen, 
brach Ottokar mit dem Kriegöheere fogleich gegen Balga hin 
auf. Dort ward ihm durch die Drbenögebietiger ein alter 
Samländer Gebune, der Vater des Withings Wiffegaube aus 
bem eblen Sefchlechte der Candeynen im Gebiete von Mede⸗ 
nau *), vorgeftelt. Der König fragte ihn, ob er wohl 


1) Richt Henricus Episcopus Coloniensis, wie im Dusburg. c. 70 
ſteht, fondern Episcopus Colmensis, wie die Handfchriften leſen. 

2) Dusburg 1. c. nennt diefe Zahl. Lucas David B.IV. ©. 6. 

8) Dusburg 1. c. Die bei Lucas David a. a. D. genannten 
Namen find lediglich aus Simon Grunau Tr. VIIL c. 6. $ 2, ge: 
nommen. 

4) So find die Namen aus Urkunden berichtigt. Der Name bes 
Geſchlechtes der Candeynen ift bei Dusdurg 1. c. und Lucas Dapid 
a. a. D: verfiämsmelt Candym und Gandeminer. Bgl. meine Abhand⸗ 
lung über die alten Withinge in der Geſchichte der Eidechfen : Gefell- 
ſchaft ©. 213. 222. Wir finden in biefem Namen zugleich ein Wei: 
fpiel, daß das Geſchlecht entweder damals ſchon ben Ramen feiner Be: 
figungen führte ober daß der Name des Geſchlechtes nachmals auf bie 
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glaube, daß mit fo viel Kriegern etwas gegen Samland 
auszuführen fey% Der Alte verneinte die Trage, da er nur 
erft einen mäßigen Theil des Heeres gefehen. Er gab dieſel⸗ 
bige Antwort, ald er eine doppelt größere Schaar erblickte. 
Erſt da er das ganze große Kriegsheer Überfehen und ber 
König noch einmal die nämliche Trage ihm vorlegte, erwies 
derte Gebune: „Das ift hinreichend; gehe, König, wohin 
bu wilft und was du wilft, wirft bu erreichen.” Da gab 
ihm der König auf feine Bitte, fein Haus und Eigenthum 
gegen bie Gewalt der Krieger zu fchügen, ein Fähnlein mit 
dem Töniglichen Wappen, um folches an feinem Haufe auf- 
zuſtecken. Während aber Gebune noch einige Tage auf Balga 
verweilte, war ein Theil des Heeres auf dem Eife bes fri⸗ 
ſchen Haffes bereits ins füdliche Gebiet Samlands eingebros 
chen und hatte, bis nach Medenau vorgebrungen, auch Ge 
dune's und feiner Familie Häufer und Eigenthbum durchplim⸗ 
bert und aufgebrannt und alle feine Verwandten nebft feinem 
Bruder Ringel erfchlagen. So fand Gebune bei feiner Rüds 
Fehr alles verwüftet und vernichtet ?). 

Darauf brach auch der König mit dem übrigen Theile 
des Heeres in Samland ein. Dort Fam auch er an dem 
Orte vorüber, wo ber heilige Adalbert die Maͤrtyrerkrone er⸗ 
worben hatte: fir Ottokar gewiß eine um fo ernflere und 
fchmerzlichere Erinnerung, da es gerade fein Volt war, von 
dem Adalbert einft verfchmäht und vertrieben hier das Leben im 
Eifer für den Glauben geopfert hatte. Jetzt war die Zeit - 
vächender Vergeltung. Das Heiligthum Romowe war bed 
Königs naͤchſtes Ziel. Nichts widerftand dem chriftlichen 
Heere „als es den heiligen Wald betrat; es Drang vor bis 
in das innerfte Heiligthum; die heilige Eiche mit ihren urs 


Beſitzung überging. Der Name Candeyn kommt nämlich aud) von eis 
ner Feldmark im Gebiete von Medenau vor; es ift das jetzige ſuͤdlich 
von Medenau liegende Condehnen und wir wiffen fomit aufs beſtimm⸗ 
tefte, wo Gebune in Samland wohnte. Candeyn als Gut findet ſich in 
Urkunden von 1371 und 1401. 

1) Bgl. die Erzählung bei Dusburg c. 70. 
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alten Götterbildern warb niedergebrannt und alles erlag ber 
Vernichtung, was nur in irgend einer Weife an den alten 
Glauben erinnern konnte:?). Seit Adalbert in des Heilig: 
thums Nähe den Tod gefunden, waren britthalbhundert 
Sahre vorüber, als jest dad uralte Romowe für immer feis 
nen Untergang erlitt. — Dann z0g das Kriegsheer weiter; 
im Gebiete von Mebenau warb weit umher alles niederge: 
brannt und ein großer Theil der Bewohner theils gefangen, 
theild erfchlagen. Nachdem Ottokar die Nacht dafelbft ver: 
weilt, ging er des andern Tages nördlich hinauf am Gal⸗ 
garben hin. Er erwartete hier am heiligen Walde bei Na⸗ 
firehnen ?) Widerfland vom Feindez nirgends aber trat die: 
fer dem chriftlichen Heere entgegen, obgleich der Hochmeifter 
ben einzelnen Schaaren Wegeführer zugab, welche fie zur 
Plünderung in die nahe liegenden Gebiete geleiten mußten, 
um hiedurch das verftocdte Volk zum Kampfe zu reizen. Nur 
einmal gefchah, daß plößlih eine Schaar von Samländern 
bervorftürmte und des Königes Lager Durch fchnellen Weber: 
fal in Unordnung und Verwirrung brachte; allein: ihr eiliger 
Ruͤckzug ließ es nicht zum Kampfe kommen und der König 
309g nun weiter hinauf in das Gebiet von Rudau. Dort 
aber griffen ihn die Samländer, Durch das Ereigniß des vo: 


1) Wir erhalten diefe Nachricht durch Schütz p. 27, wo es heißt: 
„Der König 308 noch bey Winterßzeit nach der Balga, von bannen auff 
Romowe oder Rikayot, eroberte die Feſte und verbrante bie große Eiche 
mit ſampt iren Göttern und macht aus ber großen heiligen Stelle ein 
Dorff, welches noch heutiges tages Rom (Romehnen) heiſt.“ Bel. auch 
Schütz rer. Pruss. Historia p. 66. Diefe Angabe ift um fo auffallen- 
der bei diefem Chroniften, da er früher p. 3 das heilige Romowe ins 
GSalinderland verfest: Es geht daraus aber hervor, daß hier ber Chro⸗ 
nift eine beftimmte Nachricht aus einer alter Quelle über den Angriff 
auf das Heiligthum Romowe haben mußte. Weder Dusburg, noch die 
Drdens Chronik, noch fonft eine andere alte, uns noch zugängliche Quelle 
wiffen etwas hievon. 

2) Eine Urkunde vom 3. 1857 in Matricul. Fischhus. p. CXIH 
beweifet die Ausbehnung bes heiligen Waldes bis Naſtrehnen, damals 
Raftrayn. 

II. 6 
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rigen Tages ermuthigt,, fehon gm andern Morgen an. Der 
erfte Anfturm bed Feindes war dußerft heftig und blutig; 
mit ihm aber endigte auch der Kampf, denn Ottokars Kele⸗ 
ger widerflanden ‚mit fo heldenmüthiger ‚Tapferkeit, daB bad 
ganze feindliche Heer die Flucht ergriff und jeglicher Einzelne 
fich rettete, wohin er konnte. Die Führer und Vornehm 
ften:) warfen ſich in bie in der Nähe von Rudau gelegene 
fefte Burg, Nogympten am Walde Nurande?). Während 
nun ein Xheil der Kreuzfrieger das fluͤchtige Volk verfolgte, 
eine große Zahl gefangen nahm, andere in der Gegenwehr 
erſchlug und wohin er kam, alles verheerte und vernichtete, 
ward von dem andern Theile jene Burgfeſte beſtuͤrmt. Sie 
leiſtete Anfangs den entſchloſſenſten Widerſtand; allein fie 
war ſo wenig mit Lebensmitteln verſehen und die Angriffe 
des zahlreichen Feindes geſchahen mit ſo ausgezeichneter Ta⸗ 
pferkeit, daß die Fluͤchtlinge die Vertheidigung bald aufgaben 
und durch eine Geſandtſchaft aus ihrer Mitte dem Koͤnige 
Ergebung entboten, ſofern er ihres Lebens ſchonen wolle. 
Da antwortete Ottokar den Geſandten: „ich bin ein chriftli⸗ 
‚her König und werde euch treues Wort halten.“ Am-ans 
dern Morgen ergaben fich die Edien, erfchienen vor dem Koͤ⸗ 
nige, gelobten Gehorfam und Unterwerfung und flellten Geis 
ßeln zur Berfi icherung ihrer Treue mit der Bitte, fie und bie 
Ihrigen in Gnaden aufzunehmen und nicht das ganze Volk 
zu. vernichten. Die Zaufe war die erfte Bedingung, bie ib 
nen ber König ftellte und da fie folche verfprachen und bie 
Handlung fogleich vom Bifchofe Bruno von Olmuͤtz vollzogen 





1) Cosmae Pragens. Continuat. p. 886 bezeichnet diefe Vornehm⸗ 
fken durch Potentes et Maiores; Dubrav. p. 137 durch Prutenorum 
Duces. Dusburg c. 70’ nennt fie Nobiles. Wir wiſſen aus dem ers 
> flen Theile diefes Werkes, was. wir zunächft in Samland unter biefer 
Elaſſe der Nobiles zu verftehen haben. 

2) Diefe heidnifhe Burg Nogympten am Walde Nurande in ber 
Nähe von Rudau finden wir noch in einer Urkunde vom 3. 1274, wo 
fie ein antiquum castrum genannt wird; f; Alte Samländ. Handfeften 
ber Freien p. 212 im geh. Archiv. 


Samtands Eroberung durch Ottokar v. Böhmen. 83 


wurde, war er felbft der erſte, der fich als Zeuge bei der 
Taufe des erften Samländifchen Edlen ftellte und dieſem fei- 
nen Namen Ottokar ertheilte!). Deögleichen that der Mark: 
graf Dtto von Brandenburg, indem er dem zweiten getauf: 
ten Edlen feinen Namen Otto übertrug. Beide befchenfte 
der König mit Eoflbaren Kleidern und begrüßte fie als chrift: 
liche Brüder). Diefem Beifpiele folgten dann auch die uͤb⸗ 
rigen Führer und Ritter des chrifllichen Heeres, bis alle Ed: 
len die Taufe empfangen hatten. Die freundliche Behand: 
Iung ber Neubelehrten hatte aber auf das Vol in Samland 
eine fo günftige Wirkung, daß es in ben nädften Tagen 
fhon in großer Zahl zur Weihe der Taufe hinzufteömte und 
das Zeichen des Belenntniffes zum Chriftenthume erhielt ?). 
Nach einiger Tage Berlauf brach der König mit dem 
Heere auf ſuͤdwaͤrts durch die ‚Waldungen bi8 Quedenau, 
wo der Edle Sclode wohnte und rings in dem Gebiete um 
ihn eine zahlreiche Verwandtſchaft“). Er ergab fih zu Ge: 


1) Daher kommt ed, baß man den Namen Ottokar wirklich öfter 
in alten Samlänbifhen Verſchreibungen findet, denn gewiß mochten ba: 
mals mehre getaufte Samländer diefn Namen erhalten. Namentlich 
kommt er -bei alten Preuffen auch in der Gegend von Mebenau vor. 
Man darf indeffen nicht glauben, daß die Preuffen bei der Taufe ihre 
heidnifhen Namen immer mit hriftlichen vertaufcht hätten. Sn der Re: 
gel behielten fie vielmehr ihre alten Namen bei und man, findet baher 
durch einige Zahrhunderte hindurch noch weit mehr altheibnifche Namen 
als chriſtliche. Ein chriftlicher Taufname mit einem altheidnifchen ver- 
bunden kommt nur felten vor. 

2) Das Chron.'Bohem. ap. Zudewig 1. c. fast überhaupt, daß 
nur duo duces Prussiae baptizati sunt. Es fügt aber hinzu: et omnis 
infidelis populus per eos christianam fidem accepit et ad dominum 
deum conversus est. | 

$) Cosmae Pragens. Continuat. p. 386. Dubrav. p. 137 hat 
manche einzelne Umftände allein, fimmt im Ganzen aber mit ben an- 
dern Quellen überein. Balbinus Miscellan. histor. regni Bohem. Dec. 
I. 1. VII. p. 121 und eiusd. Epitome Rer. Bohem. p. 272 habe id; 
nicht felbft einſehen kͤnnen. Dusburg c.70 und aus ihm Lucas Da: 
vid 8. IV. ©. 9. Schütz p. 27. Drbens:Chron. ©. 47. 

4) Dusburg‘ c. 81. Vergl. das Withings- Privilegium in - meiner 

6* 
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As nun die Burg vollendet dafland, war ber Orben 
bemüht, fowohl für die Erreichung ihres Zwedes, als für 
ihre Erhaltung und Vertheidigung auch noch in anderer Weiſe 
vie zweckmaͤßigſten Maßregeln zu ergreifen. Unter andern bes 
richtete man auch dem Papfte, welches der Zweck der, neuen 
Wehrfeſte und was zu ihrer Sicherheit und Erhaltung gegen 
bie nahen heibnifchen Völker nothwendig fey. Da: lieg In⸗ 
nocenz im Auguft des Jahres 1254 eine Bulle an die das 
Kreuz für Preuffen und Livland verkündigenden Prebigermöns 
che mit dem Auftrage, überall dad Verbot bekannt zu ma⸗ 
hen, baß forthin niemand mehr auf dem Memel⸗Strome 
den Heiden Waffen, Salz, Kleider ober irgend Lebensmittel 
zuführen und verkaufen folle, Dagegen folchen Kriegdleuten, 
bie fi) um die Bewachung und Vertheidigung der Memel⸗ 
burg gegen bie Heiden befondere Verdienſte erwerben wür: 
den, biefelbe Gnadenverleihung wie den zur Beihülfe Preuf- 
fend und Livlands herbeieilenden Kreuzbrüdern im Namen des 
heiligen Stuhles zuzufichern '). — So war nun auch von 


ren 1255 — 1257 gegeben feyn, da Anno von Sangerhaufen ald Lands 
meifter von Lioland genannt if. Die Urfache aber, warum ber beab- 
fi'htigte Name Neu: Dortmund nicht auflam, ift unbefannt. Memel er: 
hielt das Luͤbeckiſche Recht, doch ſchwerlich ſchon im 3. 1254, wie 
Hartknoch Dissertatt. XVII. p.. 342 annimmt. Hiernach ift manches 
zu berichtigen, was Wigand a. a. O. über diefe Urkunde ſagt. Daß 
fi) aber Bürger aus Dortmund in den Städten bes Ordensgebietes 
gerne niederließen und namentlich auch Elbing ehemalige Dortmunder 
unter feinen Bürgern hatte, fehen wir aus der Urkunde in Crichton's 
Beiträgen zur Preuff. Gefchichte S. 17. 

1) Der Papft fpricht in der Bulle ben Zweck der Erbauung ber 
Memelburg in den Worten aus: Sicut ex eorum (fratrum) insinua- 
tione percepimus, iuxta flumen situm inter Livoniam et Prusciam, 
Memele vulgariter appellatum, guis arma, vestes, sal et multa vite 
necessaria paganis illarum parcium in discrimen christifidelium fe- 
rebantur, quoddam castrum cum gravissimis laboribus et expensis 
. de novo construere inceperunt. Er verleiht dann denen, qui ad tui- 
tionem et conservationem ipsius castri, ne a paganis eisdem valgat 
occupari, procedant viriliter et potenter, eandem indulgentiam quam 
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diefer Seite her zur Bekämpfung und Eroberung Samlands 
alles vorbereitetz die Verbindung der nördlichen Heiden mit 
Samlands Bewohnern fehien durch die neue Wehrburg faft 
unmöglich, fobald fie fletd mit hinlänglicher Mannfchaft ver- 
fehben war. Aber auch der Gewinn diefer Landfchaft ſelbſt 
war nunmehr dem "Orden offenbar noch wichtiger geworben, 
denn fobalb fie nun unter bes Ordens Herrfchaft fland, war 
die Verbindung mit den Ritterbruͤdern in Livland Durch bie 
Memelburg ſchon volllommen gefichert und die neue Wehr: 
fefte bildete den Punkt, wo fich die Ordensritter aus Preuf- 
fen und. Lioland gegenfeitig Die Hände reichen konnten. 

Diefe Hoffnung aber zu Samlands Eroberung rüıdte 
nun der Erfüllung immer näher. Kaum. hätte König Otto: 
Far von Böhmen mit Bela dem Könige von Ungern im Jahre 
1254. Friede gefchloffen, als er ſich mit allem Eifer zu der 
gelobten Heerfahrt nach Preuffen rüftete. Er hatte fuͤrwahr 
in Eurzer Zeit große Tage erlebt. Seit dem Jahre 1251 
[don Herzog von Defterreich und Steiermark, im Kriege mit 
dem Ungern Könige fort und fort vom Gluͤcke begünftigt, 
unter den Waffen von hohem Siegerruhme umflxahlt, feit 
dem Jahre 1253 dur den Tod feines Vaters Wenceslav 
des Dritten zum Könige von Böhmen und Markgrafen von 
Mähren erhoben, durch den Frieden mit König Bela in De- 
ſterreichs Beſitz völlig gefichert und unter allen diefen Ereig⸗ 
niffen fletd durch des Papſtes ausgezeichnetfte Gunſt erfreut, 
— fo war ber koͤnigliche Juͤngling in wenigen Jahren auf 
eine Höhe gefliegen, auf welcher die feuerige Seele wohl fehr 
natürlich zu immer höheren Gedanken fortgetrieben werden . 
mußte!). Je mehr dad Glüd feinen Günftling emporgeho: 


accedentibus in succursum dietarum Livonie et Pruscie. Die Bulle 
batirt: Asisii X Calend. Septemb. p. n. an. XI (23 Xuguft 1254) im 
Hein. Privilegienb. p. 189. Begest. Innocent. IV. an. XI epist. 129, 
im Gopien Buche bes geh. Arch. Nr. 329. 

1) Freilich ſchildert ihn der Chronift — Cosmae Pragens.: Con- _ 
tinuat. ‚in script. rer. Boemicar. T. I. p. 428 — zunädhft mehr als 
in sui Principatus regimine zelo pietatis succensus nimio. Ihm ift 
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ben, deſto höher der Schwung feines ritterlichen Geifted. Auch 
im Könige war ber Ritter noch nicht vergeffenz daher ein 
ritterlicher Kreuzzug gegen bie heibnifchen Preufien eind der 
erften Gelübde war, welche Ottokar unter ber Koͤnigskrone 
abgelegt hatte!). Wie ed fcheint hatte der Papfi ben erften 
Gedanken hiezu in feine Seele geworfen; ergriffen aber hatte 
Ottokar dieſen Gedanken mit allem Feuer feines Geiftes und 
feitvem erfüllte ex feine ganze Seele. 

Es war im lebten Monate bed Jahres 1254, als eme 
große Schaar von Rittern und Edlen und bebeutende Heer⸗ 
haufen aus Böhmen, Mähren und Defterreich auf das Wort 
der Kreuzpredigt des beredten und feuerigen Mönches Bar- 
tholomdus ?) fich unter des Königes Bahnen verfammelten ?), 





er ein lumen quasi sol meridianus praecellens fulgore omnes Reges, 
Duces et Principes suae magnificae potentiae. 

1) Einen Beweis feiner Zuneigung gegen den Orden und feiner 
Theilnahme an beffen Bemühungen in Preuffen gab Ottokar fchon im 
J. 1251, indem er ihm alle Befchenktungen und Freiheiten, welche fein 
Großvater Primislav II und fein Vater Wenceslav III ihm in Böhmen 
mit ausgezeichnetfter Zreigebigkeit verliehen hatte, beftätigt. Ex fügt .. 
in der Urkunde hinzu: Nos igitur prefati patris ac etiam memorabi- 
lis Ottocari avi nostri volentes devocionis vestigia imitari, pro la- 
bore continuo, quem fratres sepius memorati fideliter et frequenter 
in partibus faciunt transmarinis et etiem in Pruscia pro ecclesia dei 
contra barbariem paganorum, cuius videlicet Zaboris participacio- 
nem affectamus in premio iam scriptum autenticum solempniter re- 
novamus etc. Das Original diefer Urkunde, unter beren Zeugen auch 
Bruno Olomucensis episcopus genannt ift, befindet ſich im geh. Arch. 
Schiebl. XXII. Nr. 8. 

. 2) Raynald. an. 1255. Nr. 59. 

8) Cosmae Pragens. Continuat. p. 386: Quem (regem) multa 
turba Nobilium Bohemiae, Moraviae et Austriae secuta est et alio- - 
rum militum generis inferioris. Cum mazximo exercitu profectus est 
in Prussiam heißt es im Chron. Bohemiae ap. Ludewig Reliqu. Mac. 
T. XI p. 296. Dubrav. Histor. Bohem. p. 137. Nah Dusburg c. 
70 fol Ottokar in feiner Begleitung aud; „Ducem Austriae, Marchio- 
nem Moraviae gehabt haben. Allein ſchon Duellius p. 18 widerſprach 
diefer Nachricht, behauptend, Ottokar ſelbſt fey diefer Dux Austriae et 
Marchio Moraviae geweſen und nur aus Mißverftänbniß feyen aus Dt: 
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und am vierzehnten December feßte fi) Das ganze Heer in 
Bewegung, ber mit dem Kreuze bezeichnete ritterliche König 
an feiner Spite. Unter feiner Führung zunächft ftanden vie 
Böhmen und Defterreicher. Die Mähren dagegen befehligte 
der Bifchof Bruno von Olmüs. In der Zahl der Ritter be 
gleitete den König auch der tapfere Graf Rudolf von Habss 
burg, nicht ahnend, daß er einft noch über das Land, dem 
der Zug galt, vom Kaiferthrone herab gebieten werde. Aber 
damals war ed ohne Zweifel, ald in Rudolf Seele die 
nachmals fo vielfach bewiefene innige Theilnahme und Zunei- 
gung zu dem Deutfchen Orden zuerfl erwedt ward!). Man 
fhlug den Weg dur Schtefien ein und wenige Tage vor. 
dem Weihnachtöfefte langte der König in Breslau an, auf 
ehrenvolifte und glänzendfle von Den Herzogen von Polen, 
dem Bilchofe der Stadt und dem Adel des Landes empfan- 
gen. Dort traf er, wie verabredet war, feinen Schwager 
den Markgrafen Otto von Brandenburg ?), ber feinen Heer: 


tokars Titel: Rex Bohemiae, Dux Austriae et Marchio Moraviae bei 
dem Ordens: Ehroniften brei Perfonen entftanden. Die Sache hat ihre 
Richtigkeit. Ottokar führt nicht bloß überall in Urkunden diefen Titel: 
— f. Duellius P. II. p. 55. Freher Rer. Boem. Script. P. II. p. 
83. 84. ‘Naucker p. 835. Hanthaler Recens. diplom. genealog. T. 
I. p. 183. — fondern es nennt auch Feine einzige alte, bewährte Quelle 
einen Herzog von Oeſterreich und einen Markgrafen von Mähren als 
Dttofars Begleiter. Nur in den Neuern 3. B. Lucas David B. IV. 
©. 5. Schütz p. 27. Leo Histor. Pruss. p. 95 u. a. ift der Irr⸗ 
thum Dusburgs beibehalten, und da diefer Chronift, wie er ſelbſt fagt, 
über Ottokars Zug nur nach Hörenfagen ſchrieb, fo war ein folder 
Serthum bei ihm leicht möglich. Auch bei Naucler p. 836 findet man 
die Nachricht: Othocarus rex Bohemiae, Otho miarchio Branden- 
burgensis, dux Austriae, marchio Moraviae cum multis principi- 
bus nonnullas fegiones Prusside debilitarunt etc. 

1) Zag ger Defterreich. Ehremfpiegel ©. 57. Joh. v. Müller 
Schweizer » Gefichte B. I. S. 500 „moͤglichſt wahrſcheinlich nach Ger- 
berti fastis p. 29". Lope Gefchichte des Hauſ. Defterreih B. I. ©. 
12. Joh. v. Müller meint, Rudolf habe wohl zur Ausfähnung ber 
Kirche an bem Kreuzzuge Theil genommen. 

2) Dtto hatte Ottokars Schwefter Beatrir zur Gemahlin. Zwar nennt 
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haufen mit des Königes Schaaren vereinigte. Nachdem Die 
Fürften in Breslau einige Tage verweilt, das Weihnachtäfeft 
gefeiert und das Kreuzheer von ben Beſchwerden des Mar- 
ſches fich erhohlt hatte, traten fie am Ende des Jahres ben 
Fortzug nach Preuffen an!). Den Markgrafen Otto hatte 
der König zu feinem Kriegsmarſchall während dieſes Kreuz⸗ 
zugeö ernannt; er orbnete auf dem Marfche den Zug bed 
Heeres. Eine zahllofe Menge von Wagen mit Waffen und 
Lebensmitteln folgte den Schaaren nach. 

In den erften Wochen des Jahres 1255 Iangte der Koͤ⸗ 
nig dieſſeits des Weichjels Stromes an. Bei Elbing warb er 
vom Hochmeifter, dem Markgrafen Heinrich dem Erlauchten 
von Meißen und ben vornehmften Drbensgebietigern aufs 
glänzenpfte empfangen ?). Auch der Lanbmeifler Dieterich 
von Gruͤmingen fand ſich bald darauf in Preuſſen wieder. 
en?). Da zogen auf bes Hochmeifterd Aufruf auch Die 
Wehrmannen aus den Biflhümern von Kulm ımb Ermland 


Dubrav. p. 137 den Markgrafen Otto ex sorore Othogari prognatus ; 
allein Otto’ Mutter Mathilde war eine Zochter des Markgrafen Kon⸗ 
rad von der Laufis. Auch das Chron. Bohem. ap. Ludewig Reliqu. 
T. XI. p. 296 nennt Otto sororius des Koͤniges Ottokar. 

1) Cosmae Pragens. Continuat. p. 886. Dabrav.:p.187. Chron. 
Claustro-Neoburg. ap. Pez T. I. p. 462. Chron. Zwetlicens. ibid. 
p- 982. Chron. Bohemiae ap. Zudewig Reliqu. Msc. T.XI. p. 296. 
Hermanni Altahens. Annal. ap. Oefele Script. rer. Boicar. T. I. 
p- 676. 

2) De Wal Histoire de l’Ord. Teut. T. II. p. 3—4 und Pauli 
a. 0. O. S. MO erzählen auf das Zeugniß bes Polnifchen Shroniften 
Diugoss p. 759 vieles von einem glänzenden Ehrentifche, welchen ber 
Hochmeifter bem Könige bei Elbing gegeben haben fol. Möglich wäre 
es und gewöhnlich war diefe Sitte fpäterhin beim Orden; allein ältere 
Quellen wiffen aus biefer Zeit nichts davon. 

8) Wir finden ihn in einer Eibingifchen Urkunde im Monat Mai 
1255 wieder in Eulmfee und ohne Zweifel wohnte er auch fchon dem 
Kriegszuge nad) Samland bei. Im Frühling 1254 war Dieterich von 
Grüningen auch ſchon Deutfchmeifter; fchon in einer Bulle des Papftes 
Innocenz IV, batirt: Asissii VI Idus Maii an. XI, wird er preceptor 
in Alamannia et Pruscia genannt. 
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herbei, Bifchof Heidehreich *), und Bifchof Anfelm an ihrer 
Spitze und als die Streitmacht fich auf ſolche Weife vereis 
nigt, betrug die gefammte Zahl der Kriegsleute über ſechzig⸗ 
taufend Maun ?). Noch nie waren foldhe Streitkräfte in 
Preuffen vorhanden geweſen. Während die Fürften aber mit 
dem Hochmeifter ſich über Die Ordnung bed Zuges und uͤber 
den Plan der Eroberung Samlands beriethen, brach unter 
den Kriegsleuten bei Elbing ein gefährlicher Streit aus, zu: 
erfi angeregt durch einen Sachen und einen Defterreicher, 
die fich über die. Benutzung einer Mühle entzweit, dann im⸗ 
mer mehr erweitert und verflärkt, als fämmtliche Kriegöleute 
aud Sachfen und Defterreich Partei ergriffen; felbft der Koͤ⸗ 
nig und die Fürften wurden bald in ben Hader mit hinein 
gerifien, fo Daß Gefahr war, ed werbe zum fürmlichen. Kam: 
pfe Tommen. Da trat ber Bifhof Bruno von Olmuͤtz in 
bie Mitte der Erxbitterten und es gelang feinem Fräftigen 
Worte und feiner Ermahnung zum Frieben, die erhikten Ge⸗ 
müther wieber zu befänftigen ’). 

Um ähnlichen Unruhen bei längerer Ruhe vorzubeugen, 
brach Ottokar mit dem Kriegsheere fogleich gegen Balga bin 
auf. Dort warb ihm durch die Örbenögebietiger ein alter 
Samländer Gedune, der Vater des Withings Wiffegaube aus 
bem edlen Sefchlechte der Candeynen im Gebiete von Mede⸗ 
nau *), vorgeftellt. Der König fragte ihn, ob er wohl 


1) Richt Henricus Episcopus Coloniensis, wie im Dusburg. c.70 
ſteht, fondern Episcopus Colmensis, wie die Handfchriften leſen. 

2) Dusburg 1. c. nennt diefe Bahl. Lucas David B.IV. ©. 6. 

8) Dusburg 1. c. Die bei Lucas David a. a. DO. genannten 
Namen find lediglich aus Simon Grunau Tr. VIII c. 6. $ 2. ge: 
nommen. 

4) &o find die Namen aus Urkunden berichtigt. Der Name des 
Geſchlechtes der Candeynen ift bei Dusdurg 1. c. und Lucas Dapid 
a. a. D: verfiämsmelt Candym und Ganbeminer. Bol. meine Abhand: 
lung über die alten Withinge in der Gefchichte der Eidechfen : Gefell- 
ſchaft ©. 213. 222. Wir finden in biefem Namen zugleich ein Wei: 
fpiel, daß das Geſchlecht entweder damals ſchon den Namen feiner Be⸗ 
figungen führte oder daß der Name bes Geſchlechtes nachmals auf die 
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glaube, daß mit fo viel Kriegen etwas gegen Samland 
auszuführen ſey? Der Alte verneinte die Trage, da er nur 
erft einen mäßigen Theil des Heered gefehen. Er gab biefels 
bige Antwort, ald er eine doppelt größere Schaar erblickte. 
Erſt da er das ganze große Kriegsheer uͤberſehen und ber 
König noch einmal die nämliche Frage ihm vorlegte, erwie 
derte Gebune: „Das ift hinreichend; gehe, König, wohn 
du wilft und was du wilft, wirſt bu erreichen.” Da gab 
ihm der König auf feine Bitte, fein Haus und Eigenthum 
gegen die Gewalt der Krieger zu ſchuͤtzen, ein Fähnlein mit 
dem Töniglihen Wappen, um folches an feinem Haufe auf- 
zuſtecken. Während aber Gedune noch einige Tage-auf Balga 
verweilte, war ein Theil des Heeres auf dem Eife bes fri⸗ 
fchen Haffes bereits ins fübliche Gebiet Samlands eingebro- 
chen und hatte, bis nach Medenau vorgebrungen, auch Ge 
dune's und feiner Familie Häufer und Eigenthum burchplün- 
dert und aufgebrannt und alle feine Verwandten nebft feinem 
Bruder Ringel erfchlagen. So fand Gedune bei feiner Ruͤck⸗ 
Fehr alles verwüftet und vernichtet). 

Darauf brach auch der König mit dem übrigen Theile 
des Heeres in Samland ein. Dort kam auch er an Dem 
Orte vorüber, wo der heilige Adalbert die Märtyrerfrone ers 
worben hatte: für Ottokar gewiß eine um fo ernflere und 
fhmerzlichere Erinnerung, da es gerade fein Voll war, von 
bem Adalbert einft verfchmäht und vertrieben hier das Leben im 
Eifer für den Glauben geopfert hatte. Jetzt war die Zeit 
rächender Vergeltung. Das Heiligthum Romowe war bed 
Königs naͤchſtes Ziel. Nichts widerftand dem chriftlichen 
Heere, als es den heiligen Wald betrat; es drang vor bis 
in das innerſte Heiligthum; die heilige Eiche mit ihren ur⸗ 


Beſitzung uͤberging. Der Name Candeyn kommt nämlich auch von ei⸗ 
ner Jeldmark im Gebiete von Medenau vor; es iſt das jetzige ſuͤdlich 
von Medenau liegende Condehnen und wir wiſſen ſomit aufs beſtimm⸗ 
teſte, wo Gedune in Samland wohnte. Candeyn als Gut findet ſich in 
Urkunden von 1371 und 1401. 

1) Bol. die Erzählung bei Dusburg c. 70. 
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alten Götterbildern warb niedergebrannt und alles erlag ber 
Vernichtung, wad nur in irgend einer Weife an den alten 
Glauben erinnern Tonnte!). Seit Adalbert in des Heilig⸗ 
tbums Nähe den Tod gefunden, waren britthalbhundert 
Sahre vorüber, als jest das uralte Romowe für immer feis 
nen Untergang erlitt. — Dann z0g dad Kriegsheer weiter; 
im Gebiete von Medenau warb weit umher alles nieberge- 
brannt und ein großer Zheil der Bewohner theils gefangen, 
theils erfchlagen. Nachdem Dttofar die Nacht bafelbft ver: 
weilt, ging er des andern Zages nördlich hinauf am Gal: 
garben hin. Er erwartete hier am heiligen Walde bei Na- 
firehnen ?) Widerfland vom Feinde; nirgends aber trat die: 
fer dem chriftlichen Heere entgegen, obgleich der Hochmeifter 
den einzelnen Schaaren Wegeführer zugab, welche fie zur 
Plünderung in die nahe liegenden Gebiete geleiten mußten, 
um hiedurch dad verſtockte Volk zum Kampfe zu reizen. Nur 
einmal gefchah, daß plößlich eine Schaar von Samländern 
beroorflürmte und des Königes Lager Durch ſchnellen Ueber: 
fal in Unordnung und Verwirrung brachte; allein. ihr eiliger 
Ruͤckzug ließ e5 nicht zum Kampfe kommen und der König 
309 nun weiter hinauf in das Gebiet von Rudau. Dort 
aber griffen ihn die Samländer, durch das Ereigniß des vo⸗ 


1) Wir erhalten dieſe Nachricht durch Schütz p. 27, wo es heißt: 
„Der König zog noch bey Winterßzeit nad) der Balga, von bannen auff 
Romowe oder Rilayot, eroberte bie Feſte und verbrante die große Eiche 
mit ſampt iren Göttern und macht aus der großen heiligen Stelle ein 
Dorff , welches noch heutiges tages Rom (Romehnen) heift.” Bgl. auch 
Schütz rer. Pruss. Historia p. 66. Diefe Angabe ift um fo auffallen- 
der bei diefem Chroniften, da er früher p. 3 das heilige Romowe ins 
Galinderland verfest: Es geht daraus aber hervor, daß hier der Chro⸗ 
nift eine beftimmte Nachricht aus einer alten Quelle über den Angriff 
auf bad Heiligthum Romowe haben mußte. Weber Dusdurg, noch bie 
Orbend Chronik, noch fonft eine andere alte, und noch zugängliche Quelle 
wiſſen etwas hievon. | 

2) Eine Urkunde vom 3. 1357 in Matricul. Fischhus. p. CXIH 
beweifet die Ausdehnung bes heiligen Waldes bis Naftrehnen, damals 
Kaftrayn. 

III. 6 
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tigen Tages ermuthigt, fehon am andern Morgen an. ‚Der 
erfte Anſturm des Feindes war dußerft heftig und blutig; 
mit ihm aber endigte auch der Kampf, denn Ottokars Krie⸗ 
ger widerftanden ‚mit fo heidenmüthiger ‚Tapferkeit, daß das 
ganze feindliche Heer die Flucht ergriff und jeglicher Einzelne 
fich rettete, wohin er konnte. Die Zührer und Vornehm⸗ 
ften:) warfen fich in bie in der Nähe von Rudau gelegene 
fefte Burg, Nogynıpten am Walde Rurande?). Während 
nun ein Theil der Kreuzkrieger das fluͤchtige Volk verfolgte, 
eine große Zahl gefangen nahm, andere in der Gegenwehr 
erſchlug und wohin er kam, alles verheerte und vernichtete, 
ward von dem andern Theile jene Burgfeſte beſtuͤrmt. Sie 
leiſtete Anfangs den entſchloſſenſten Widerſtand; allein fie 
war ſo wenig mit Lebensmitteln verſehen und die Angriffe 
des zahlreichen Feindes geſchahen mit ſo ausgezeichneter Ta⸗ 
pferkeit, daß die Fluͤchtlinge die Vertheidigung bald aufgaben 
und durch eine Geſandtſchaft aus ihrer Mitte dem Koͤnige 
Ergebung entboten, ſofern er ihres Lebens ſchonen wolle. 
Da antwortete Ottokar den Geſandten: „ih bin ein chriftli⸗ 
‚her König und werde euch treued Wort halten. Am ans 
dern Morgen ergaben fich die Edlen, erfchienen voor dem Kö⸗ 
nige, gelobten Gehorfam und Unterwerfung und ftellten Geis 
ßeln zur Verſi icherung ihrer Treue mit der Bitte, ſie und die 
Ihrigen in Gnaden aufzunehmen und nicht das ganze Volk 
zu vernichten. Die Taufe war die erſte Bedingung, die ih⸗ 
nen der Koͤnig ſtellte und da ſie ſolche verſprachen und die 
Handlung ſogleich vom Biſchofe Bruno von ODlmuͤtz vollzogen 





1) Cosmae Pragens. Continuat. p. 886 bezeichnet dieſe Vornehm⸗ 
fken durch Potentes et Maiores; Dubrav. p. 137 burdy Prutenoram ° 
Duces. Dusburg c. 70 nennt fie Nobiles. Wir wiffen aus bem er 
ſten Theile diefes Werkes, was. wir zunaͤchſt in Samland unter biefer 
Staffe der Nobiles zu verftehen haben. 

2) Diefe heidnifche Burg Nogympten am Walde Nurande in * 
Naͤhe von Rudau finden wir noch in einer Urkunde vom J. 174, 
fie ein antiquum castrum genannt wird; ſ. Alte Samlaͤnd. Sanbfefen 
der Freien p. 212 im geh. Archiv. 
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wurde, war er felbft der erſte, der fich als Zeuge bei der 
Zaufe des erften Samländifchen Edlen ftellte und diefem fei- 
nen Namen Ottokar ertheilte!). Deögleichen that der Mark: 
graf Dtto von Brandenburg, indem er dem zweiten getauf- 
ten Edlen feinen Namen Dtto übertrug. Beide befchenkte 
der König mit koſtbaren Kleidern und begrüßte fie als chriſt⸗ 
liche Brüder 2). Diefem Beifpiele folgten dann auch die uͤb⸗ 
rigen Führer und Ritter des chriftlichen Heeres, bis alle Ed⸗ 
Ien die Zaufe empfangen hatten. Die freundliche Behand 
lung ber Neubelehrten hatte aber auf das Volk in Samland 
eine fo günftige Wirkung, daß ed in den nädften Tagen 
ſchon in großer Zahl zur Weihe der Taufe hinzuftrömte und 
das Zeichen des Bekenntniſſes zum Chriftenthume erhielt ?). 
Nach einiger Tage Verlauf brady der König mit dem 
Heere auf füdmwärts durch die .‚Waldungen bis Quedenau, 
wo der Edle Sclode wohnte und rings in dem Gebiete um 
ihn eine zahlreiche Verwandtſchaft“). Er ergab fih zu Ge: 


1) Daber kommt es, baß man den Namen Ottokar wirklich öfter 
in alten Samlaͤndiſchen Werfchreibungen findet, denn gewiß mochten ba: 
mals mehre getaufte Samländer dieſen Namen erhalten. : Namentlich 
kommt er bei alten Preuffen auch in der Gegend von Mebenau vor. 
Man darf indeffen nicht glauben, daß die Preuffen bei der Taufe ihre 
heidnifchen Namen immer mit riftlichen vertaufcht hätten. In der Re: 
gel behielten fie vielmehr ihre alten. Namen bei und man findet daher 
durch einige Jahrhunderte hindurch noch weit mehr altheidnifche Namen 
als chriſtliche. Ein riftlicher Taufname mit einem altheidnifchen ver- 
bunden fommt nur felten vor. 

2) Das Chron.'Bohem. ap. Zudewig 1. c. fast überhaupt, daß 
nur duo duces Prussiae baptizati sunt. Es fügt aber hinzu: et omnis 
infidelis populus per eos christianam fidem accepit et ad dominum 
deum conversus est. | 

3) Cosmae Pragens. Continuat. p. 386. Dubrav. p. 137 hat 
manche einzelne Umftände allein, ſtimmt im Ganzen aber mit ben an: 
dern Quellen überein. Balbinus Miscellan. histor. regni Bohem. Dec. 
I. 1. VII. p. 121 und eiusd. Epitome Rer. Bohem. p. 272 habe idy 
nicht felbft einſehen kͤnnen. Dusdurg c.70 und aus ihm Lucas Da: 
vib 8. IV. ©. 9. Schütz p. 27. Ordens: Chron. ©. 47. 

4) Dusburg c. 81. Rergl. das Withingd: Privilegium in - meiner 

6* 
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horfam und empfing nebſt allen feinen Angehörigen und ben 
Bewohnern der Umgegend die Taufe. Auch bier beſchenkte 
man die Neugetauften mit fchönen Kleidern '). Sclode hielt, 
was er gelobt; er wankte nie wieder in ber treuen Erge⸗ 
bung, bie er dem Orden zugefagt; vielmehr erwarb er ſich 
nachmals hohe Verdienfte im Streite für die chriftlihe Sache. 
‚Darauf zog das Eöniglihe Heer am Pregel-Strome entlang 
bis gegen Waldau hin, dann nörblic hinauf in das Gebiet 
von Gaymen, um bort das Heiligthum des heiligen Waldes 
zu vernichten, und da ihm folches gelungen war, ging es 
ſuͤdwaͤrts hinab in dad Gebiet von Zapiau, wo damald auf 
der Burg Sugurbi der Edle Sapelle wohnte ?). Weberall 
war Angft und Schreden vor dem Heere hergegangen; nir- 
gends fand ed Widerftand; alles ergab fich zu Gehorfam, 
um dem Gräuel der Verheerung und dem Morden der Be 
wohner des Landes zu entgehen, von denen Samlands well: 
liche Gebiete heimgefucht worden waren. Wo bie Fahnen 
des Kreuzheeres erfchienen, kamen überall die Landes - Eplen 
dem Könige entgegen und entboten ihm ihre Söhne ald Gei- 
Beln zur feften Bürgfchaft ihrer Treue und ihres Gehorfams ?). 
Ueberall aber bewies der König auch Schonung und Milde, 
wo er DBereitwilligkeit zur Ergebung und Geneigtheit zum 
Empfange der Taufe fand. Nur der alte Gößendienft war 
feiner Seele ein Gräuel und gegen ihn und feine Anhänger 
kannte er Fein Mitleid und Fein Erbarmen *), denn nur dem 


Geſchichte der Eidechfen: Gefellfh. S. 218. Die wahrfcheinliche Burg⸗ 
wohnung bes Edlen Sclode bei Quedenau ftand dort noch in der Mitte 

» bes 14ten Jahrhunderts, wie Urkunden ergeben. &. Handfeft. des Biſth. 
Samland p. XXXII. 

1) Dusburg 1. c. 8. I. ©. 506. 

2) Dusdurg c. 70 vgl. mit c. 107 und dem Withinge: Privile- 
gium a. a. O. 

3) Dusburg 1. c. Lucas David 8. IV. S. 9. Ordens: Shron. 
©. 46, bei Matthaeus p. 734. Nur läßt faͤlſchlich diefe Chronik ben 
König über die Memel ziehen. 

4) „Die niet geboopt en was, ſy moften ſterven“, fagt die Drbens- 
Ehron. bei Matthaeus |. c. 
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Slauben .an ben einzig wahren Gott und an den Erlöfer, 
der durch fein klares Wort die Finſterniß des Irrglaubens 
alter Zeit verdrängt, war das Schwert geweiht, Das unter 
dem Kreuze ind Land ber Heiden getragen wurde und in bie: 
fer Bellimmung erfannte des Kreusfahrer Feinen Werth des 
Menfchenlebens an, wo das Gebot noch nicht beachtet ward: 
Du folft nicht andere Götter haben neben mir. Darum war 
e8 auch bier vor allem ſtets mit bas nächte Ziel des Köni- 
ges, bie heiligen Orte zu vernichten, in benen ber heibnifche 
Dienft ſeit Jahrhunderten feine Grundlage und feine Heimat 
gehabt hatte. Wie jenes Heiligthum Romowe an Samlands 
Wei: Küfte nun nach mehr ald taufendjährigem Dafeyn fei- 
nen Untergang gefunden, fo warb auch im öftlichen Sam- 
tand im heiligen Walde am Pregel: Strome ein ähnlicher 
heiliger Götterfig Romowe durch das chriftliche Schwert vers 
nichtet, die heilige Eiche aufgebrannt und ber Gögenbienft 
vertilgt '). 


4) Auf den Heiligen Wald am PregelsUfer und auf das nahe lie 
gende Romwwe (Romau, Romawe, wie es in Urkunden vom Jahre 
1394 und 1401 vorkommt) ift ſchon früher im 8. I. ©. 596 — 597 
bingewiefen worden, und wie wir bamals bemerften ©. 588, baß bei 
jeglichen heiligen Walde ein dem Gotte Curche geweihter Ort war, fo 
finden wir auch bier ein „Kurkelauk“ ober Curche⸗Feld; f. Privileg. 
des Stifts Samland p. 104—105 und 11. Zwar fagt bier: Feine 
Quelle, daB Ottokar dieſes Heiligthum jetzt zerftört habe, wenn man 
nicht Lucas Davids Nachricht B. IV. ©. 11, nach welcher Ottokar 
„ia Nabrauen bie heilige Eiche mit ben drei Gößen und die Wohnun- 
gen des Griwen und der Waibelotten vernichtete und den Griwen Man: 
golo in Stuͤcken hieb“, darauf beziehen wills allein es ift auch wohl 
obnebieß kaum ein Zweifek, daß fein Zug in die Gegend von Caymen 
und Iapiau, wo ber heilige Wald kag, dieſen Zwed gehabt habe. Es 
ftimmt diefes an fich fihon mit dem gewöhnlichen Verfahren der Ordens: 
ritter überein, bei Sroberung der Landichaften immer zunächft die hei- 
ligen Orte anzugreifen und zu vernichten; aber es läßt ſich auch nach: 
weifen, daß Ottokars Zug gerade auf bie Gegenden traf, wo ber hei- 
lige Wald fland. Diefer z0g fich naͤmlich nach Urkunden aus bem täten 
Jahrhundert aus ber Gegend bei dem jegigen Schloſſe Neuhaufen bis 
nach Caymen hin. Go fpricht eine Verfchreibung über bie Dörfer Ra⸗ 
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Bon dort aus drang nun König Ottokar weſtwaͤrts laͤngs 
dem Strome vor bis zu einer Berganhöhe, wo der Wald 
Twangſte fand’). Die Berghöhe in der Nähe bes Stro⸗ 
med, der die Verbindung mit bem friihen Haff und bush 
diefes die Gemeinfchaft mit den Burgen Balge, Braunie 
berg, Elbing und felbfi mit denen am Weichfel = Strome 
fo leicht darbot, ſchien auch feibft noch durch ihre nähere 
Umgebung, vor allem durch den natürlihen Schuß eines 
nahe liegenden Sees dem Könige zum Aufbau einer Burg 
geeignet, von welcher aus, an Samlands füdlicher Gränze 
gelegen, zunaͤchſt wenigſtens dieſe Landfchaft beherrſcht und 
terner im Gehorſam erhalten werden konnte; denn. einer. ſtar⸗ 
ten Burgfefte bedurfte es bier jeden Falls. Das erkannte 
auch König Ottokar; daher bezeichnete er felbft den Drt, wo 
die neue Burg erbaut werden muͤſſe, fpendete den. Ordensrit⸗ 
tern zu ihrem Aufbau fehr bedeutende Gefchenke, übergab: ih⸗ 
nen dann auch die von den Samländern erhaltenen Geißeln 
und da er fomit alles erreicht zu haben glaubte, worauf fein 
Ziel gerichtet gewelen, trat er noch im Monat Januar bes 
3.1255 über Braunsberg eilend Die Ruͤckkehr in ſein Reich an ). 


xytien und Bulichien, jest Rachſitten und Bulitten unfern von Neuhau⸗ 
fen, von einer „sacra sylva, que Scayte vulgariter nominatur. Fer- 
ner ertheilt im- 3. 1334 das Kapitel von Eamland feinem Kämmerer 
in Quedenau einen dimidium mansum in silva olim a PPrutlenis san 
cta reputata prope villam Trausdytin, dem jegigen Dorfe Traufitten 
nördlich von Neuhaufen, To daß alfo damals bie ganze Gegend zwiſchen 
Neuhaufen und Schönmwalde mit dem heiligen Walte bededt war. S. 
Dandfeft. des Biſth. Samiand p. XXXII. Daß oftwärts der heilige 
Wald fih bis Caymen erftredite, erfehen wir aus einer Urkunde bes 
Hochmeiſters Ludwig von Erlihshaufen, die „des heiligen Wales vor 
dem Haufe Caymen“ erwähnt. Um diefe Zeit hatten fi) ſ. g. Deutſche 
Gärtner dort niedergelaffen. 

1) Dusburg c. 71: Tuwangste in den neuern Mfer., Jeroſchin 
hat Zwangfte, ebenfo Lucas David B. IV. ©. 12. 

2) Rad) Dusburg 1. c. gab Dttofar nur Rath und Plan zum Auf 
bau der Burg. Bei Cosmae Prag. Continuat. p. 336 heißt es zwar: 
Ad quendam Montem venientes, queın Montem Regalem appella- 
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Kaum einen Monat !) war Dttofar im Lande gewelen; 
nur Samland hatte er übermwältigen wollen und fo eilig 
war nun bie Heimkehr in. fein Reich, daß ein prashtools 
les Kriegözelt 2), welches ein frommer: Abt aus Böhmen 
ihm nach Preuffen nachjandte, nicht. mehr zu ihm gelangte 
und felbft die Königin Margaretha: mit Verwunderung die 
Nachricht von des Königes ſchneller Ruͤckkunft vernahm °). 
Fur den Ruhm bed ritterlichen Kaͤmpfers in der Sache der 
Kirche und des Glaubens und für den Glanz des koͤniglichen 
Siegerd im heidnifchen Norblande glaubte: König Ottokar al: 
lerdings ſchon genug gewirkt zu, haben,, ala er fagen Tonnte, 


verunt, fecerunt munitionem ad maiorem, fidei Ehristiane corrobora- 
tionem; allein wenn gleich darauf dieſer Chroniſt jagt: Princeps Bo- 
hemiae venit Opaviam VIII Idus Februarii, fo iſt in fo Eurzer Zeit 
an ben Aufbau einer Burg nicht zu denken. Dubrav. p. 137 erwähnt 
fogar: Urbem in littore maris praeclaram condidit, quam ex titulo 
suo regio Montem regalem appellavit. Die Ordens: Chron. beiMat- 
tkaeus p. 735 drüdt fi) darüber fo aus: „Die felve Gonind van Bes 
men halp myt rade ende myt gaven ende myt huͤlpe, als die Hoichmei⸗ 
ſter die Stad van Coningsberg ende das Slot tymmerden.“ 

1) Es iſt offenbar unxichtig, wenn das Chron. Bohem. in Intde-. 
wig Reliq. Mser. T. XL p. 296 bie Fuͤrſten als per totum annum 
dictam Prussiam undique oppugnantes bezeichnet. Freilich heißt es 
hier auch: Usque quendam montem ultra ripam fluminis Pregor, in 
quo Rex Przemislaus castrum et civilatem evt in 6a eoclesiam ca- 
thedralem in honore dei et S. Adalberti martyzie, patroni ef se- 
cundi Pragensis episcopi, qui in eadem provincia. pro Christo mar- 
tyrium a Prutenis subierat, devote construxit. 

2) Mit folchen Zelten trieb man damals in Böhmen, wie anders 
wärts großen Luxus. So befand fi im J. 1264 der König von Boͤh⸗ 
men in quodam tentorio novo ad mpdum Eoclesiae praeparato et di- 
versis pannis quasi de lateribus tecto; Cosmae- Prag. Contin. p. 407. 
Auch Peter Suhemvirt fagt fpäterhin. bei der Ritterfahrt des Her: 
3098 Albert von Oeſterreich nach Preuffen: 

Da fach man manik fchön getzelt 
Das es gab gegen ber funne gier. 

3) Wiener Jahrbuͤcher Anzeige: Blatt für Literat. und Kunft 1823 
Nr. XXI, wo ein Brief bes Königin Margaretha in Beziehung auf 
obige Nachricht ſteht. 
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er habe das ganze Volk der Samländer der chriftlichen Taufe 
zugeführt, und in der That rühmte er fich forthin gerne, 
durch Böhmens auögebehnte Gränzen das Abristifche Meer 
mit den Baltiſchen Gewäflern verbunden und Boͤhmens Bes 
reich bis in den entfernteften Norden erweitert zu haben *), 
und nicht minder rühmten gefällige Chroniften ihm die ſchmei⸗ 
chelnden Worte nach?). Allerdings koͤnnte es wohl ſchon jetzt 
in Ottokars hoher Seele als Plan gelegen haben, „mit der 
alten Hoheit uͤber Polen ein neues Zinskoͤnigreich am Pregel 
verknuͤpfen zu wollen ).“ 

Als nun Koͤnig Ottokar mit ſeinem Heere das Land ver⸗ 
laſſen, ward vor allem mit Eifer der Aufbau der neuen 
Burg begonnen. Nach den noͤthigen Vorbereitungen verban⸗ 
den des Ordens oberſte Gebietiger mit ihrem Kriegsheere eine 
bedeutende Schaar der neugetauften Preuſſen aus den fruͤher 
ſchon unterworfenen Landſchaften und zogen auf jene Berg⸗ 
hoͤhe, die ihnen der Koͤnig bezeichnet. Hier erſtand nun 
ſchnell unter der Waffen Schutz die neue Ritterburg, die aus 
Dankbarkeit gegen den ritterlichen Koͤnig fortan der Koͤnigs⸗ 
berg genannt wurde. Und zum Andenken an Ottokars Heer⸗ 


1) Bohemia Pia ap. Freher. T. III. p. 22: Prussia subacta, 
gloriari palam solebat (Rex), se terminos Regni Bohaemiae a marl 
Adriatico usque ad mare Germanicum promovisse, quod aliis ante 
se regibus ne per somnium quidem contigerit. Dubrav. p. 137. 

2) Aeneas Syloius Histor. Bohem. ap. Freher. p. 135 fagt gera⸗ 
dezu: Imperium, quod a fratre (?) susceperat, ex mari Balthico us- 
que ad Danubium protensum. In des Aeneas Sylvius Unwiffenheit 
über den Norden befämpft Ottofar die Tartaren in Samland und Preufs 
fen. Arenpeck Chron. Austriae ap. Pez T. I. p. 1219. Auch Du- 
brav. p. 168 nennt bie Preuffen olim ab Othogaro clientelae nomine 
regibus Boiemiae addietos, — Es erwähnen übrigens biefes Pilger: 
zuges Ottokars auch noch Chron. Augusten. ap. Freier. p. 378. Chron. 
Vetero-Cellens. minus ap. Mencken. T. II. p. 41. Bei Goldasi 
Oommentar, de iur. Regni Bohem. T. I. p. 301 fol Ottokar dem Or: 
den Hülfe im Kampfe gegen den Zürften Mindowe geleiftet haben. 
Chron. Hirsaug. T. II. p. 30. Naucler p. 886. 

8. > Beier zur Shfung der Preisfrage bes Erzherzogs Johcin 
S. 170 
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fahrt ward ihr das Zeichen eines geharniſchten und gekroͤnten 
Kitters zum Wappen gegeben. Die alten Stammpreuffen 
nannten fie noch lange nad) der alten Benennung Twangſte. 
Sie lag damals in der Gegend, welche heutiges Tages der 
Steindamm heißt und ihr zur Seite ward noch im Laufe 
diefes Jahres auch eine Kirche erbaut und dem heiligen Ni⸗ 
colaus geweiht, die erfte in der neugewonnenen Landfchaft '). 
As erfter Komthur der Burg warb. mit einer flarten Kriegs: 
mannfchaft der tapfere Ordensritter Burchard von Hornhaus 
fen eingefegt, der bisher ſchon Komthur von Samland ge: 
heißen hatte und feit kurzem ald Stellvertreter dad Amt des 
Landmeifters fiber Preuffen verwaltete). Ohne Zweifel hatte 
auch er zunächft den Bau der Burg geleitet und von ihr aus 
übte er nunmehr auch bie ganze Verwaltung über das neu- 
eroberte Land aus. 

Wirft man einen Blick auf den Stand der Dinge, fo 
war es fürwahr Feine geringe Aufgabe, mit deren Löfung 
Burchard von Hornhaufen beauftragt ward. An ber Gränze 
eined Landes, In welchem der wilde Sturm des Krieges in 
einem Monat alle Ordnung zerworfen, göttlihe und menſch⸗ 
liche Geſetze aufgehoben, die alten Banden des gefelligen und 
bürgerlichen Lebens faft fämmtlich zerriffen und alle Verhaͤlt⸗ 
niffe der früheren Zeit geflört und furchtbar verwirrt hatte; 
auf der neuen, kaum befefligten Burg von einer Kriegerzahl 
umgeben, die einem fräftigen Angriffe eines nur irgend zahl: 
reichen Feindes ſchwerlich lange hätte widerftehen Fönnen; ei⸗ 
nem Volke gegenüber geftellt, dem durch Feuer und Schwert 
alles Heilige und Theuere in feinem Glauben und in feinem 
Leben wie aus der Seele geriffen, vernichtet, zertreten oder 
doch wankend gemacht worden war und welches nun in feis 


1) Ueber den Aufbau ber Burg Königsberg ift die wichtigfte Stelle 
bei Dusburg c. 70—71 pgl. mit c. 101. gl. Chron, Bohem, ap. 
Ludewig ]. c. 

2) Vgl. die Urkunde bei Lucas David 8. IN. Anh. Nr, XVI. 


©. 32. Als Bicesanbmeifter erfcheint Burchard ſchon in einer Ur⸗ 
tunde vom 18. Januar 1255. 
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ner Belehrung — faum, hat das Wort hier eine Bebeutung 
— noch nichts weiter Eennen gelernt hatte von dem neuen. 
dargebotenen und erzwungenen Glauben als das leere unb 
inhaltsloſe Zeichen der Taufe: — fo folte Burchard von 
Hornhauſen eine neue Ordnung fchaffen, ein neues Leben. be 
gründen, neue Geſetze befeftigen und überhaupt alle Verhaͤlt⸗ 
niffe neu geflalten. Burchard von Hornhauſen erfannte ge 
wiß die ganze Gefahr feiner wichtigen Stellung. Darum 
verfuhr er in feiner Verwaltung bed Landes mit dußerfler 
Vorfiht, mit größter Mäßigung, Milde und Schonung. 
Sein ganzes Streben ging vor allem zunaͤchſt darauf hin, 
das Vertrauen, die treue Ergebenheit und bie ‚Buneigung je: 
ned edlen Herrenflanded zu gewinnen, den wir früher unter 
dem Namen des Standes der alten Samländifchen Withinge 
Fennen gelernt haben. Und er gewann bie angefehenften und 
vornehmflen aus diefem Stande dadurch, Daß er ihnen ben 
ferneren und ungeftörten Beſitz aller ihrer bisherigen Güter 
und ihres gefammten Eigenthums nicht bloß feft und ficher 
verbürgte und verfchrieb, fondern jenen Beſitz hie und da 
auch noch anfehnlich vergrößerte. Vielen wurbe zu ihrem fruͤ⸗ 
beren Beſitzthum meift noch eine bedeutende Anzahl, nicht ſel⸗ 
ten funfzehn bis zwanzig ober fünfundzwanzig Familien. bes 
geringeren Volkes zugewiefen und folche zu ihnen. in denfel- 
bigen Gehorfam und Überhaupt in dad ganze nämliche Ver: 
haͤltniß gefeßt, in welchem in andern Gebieten das gemeine 
Bolt des Landes zum Orden ſtand. Ihre eigenen Befigun- 
gen gab man den Edlen völlig frei vom Zehnten und allen 
fonftigen Abgaben; dagegen waren ihnen felbft die unterges- 
benen Familien ſowohl zins⸗ als zehntenpflichtig und flarh 
eine Familie ohne Erben aus, fo fiel ihr ganzes Eigenthum 
dem Herrn anheim. Meift übten die Edlen über diefe un⸗ 
tergebenen Leute auch jest ſchon die Gerichtöbarkeit, wenig: 
ftens die f. g. niebere. Die wichtigfte Forderung, welde . 
biefür der Orden an die Edlen machte, beftand in der Ver: 
pflihtung bed Kriegsdienftes in dem Heere ded Ordens, in 
der Beihülfe zus Landesvertheivigung und zum Aufbau neuer 
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Burgen, neuer Städte und Befeſtigungen in gleicher Art, 
wie des Ordens übrige Lehnsleute ihm hiezu verpflichtet wa⸗ 
ven. Einer der erften unter Samlands Edlen, welche in fol 
cher Weife für. den Orden gewonnen und zu fefter und un- 
verbrüchlicher Treue verpflichtet wurden, war ber Withing 
Shute aus dem Gebiete Laptau '). 

Erwägt man diefe Maafregel, die wohl: ohne Zweifel 
der Hochmeifter felbft verfügte, in ihren Folgen und Wirkun- 
gen, fo war fie gewiß von. außerorbentlicher Wichtigkeit und 
vor allem am meiften geeignet, dem Drden eine fichere Buͤrg⸗ 


1) Ueber die Verleihung an biefen Edlen Ibute, welcher auch in 
dem Withingd: Privilegium- a. a. DO. ald Withing bezeichnet wird, has 
ben wir noch tie von Burkhard von Hornhaufen an ihn auögeftellte Ur⸗ 
kunde vom 18. Zanuar 1355. Gie bildet gleichfam die Norm aller aͤhn⸗ 
lichen Berleihungen. Es heißt zunächft ausdruͤcklich, fie fey gegeben ex 
iussu reverendi in christo fratris Popponis dicti de Hosterna Magi- 
stri generalis. Ibute erhält außer feinen früheren Beflgungen. in Cam- 
po, qui Labota nuncupatur, aud) noch ein campum in Kewthe (Kiaus 
ten bei Laptau) cum viginti familiis ad eundem pertinentibus et omni 
decimatione earumdem necnon et hereditate .predictarum absque he- 
rede morientium iure hereditario in perpetuum. Die ihm und feinen 
Erben zugewiefenen Familien aber decimam solvere tenebuntur eisdem 
et subjectionem et servicia sicut homines et subditi fratrum fratri- 
bus exhibebunt. Er dagegen erhält für fich, feine Kinder und Erben 
plenam libertatem de predis et hereditatibus, decimam non solvendi 
similiter libertatem. Die hohe Gerichtöbarkeit über diefe Familien bes 
hielt fich in der erſten Zeit in der Regel noch ber Orden vor: Maiora 
iudicia, que sunt vulnus letale, manus amputatio, sententiam mor- 
tis in predictas familias exercendi nullam habebunt facultatem; de 
aliis vero causis inter ipsas familias subortis iudicandi iudiciariam 
plene habebunt potestatem. Weber bie pflichtigen Leiftungen heißt es: 
De predictis autem bonis serviet nobis idem suique heredes in cli- 
peo et lancea, sicut ceteri nostri feodales consueverunt, und in eis 
ner andern Urkunde wird gefagt, der Empfänger müffe in expeditio- 
nem ire, ad propugnationem terre venire, ad munitionem urbium et 
civitatum iuvare und zwar mit feinen Bamilien. Eine gleiche Verleis 
bung, body nur über fieben Kamilien erhielt der Edle Grande, ben wir 
gleichfalls im Withings: Privilegium a. a. DO. aufgeführt finden. — Wir 
werben in einem fpätern Kapitel diefe Verhaͤltniſſe noch nähes verfolgen, 
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ſchaſt für den Befiß und die Ruhe des Landes, dem Lande 
felbft aber auch wieder feſte Ordnung und fichere Begrim⸗ 
dung feiner neuen Verhältniffe zu geben. Der beguͤnſtigte 
Herrn: Stand, in allen Gebieten Samlands zerfireut und 
in den Landbezirten von Laptau, Quebenau, Mebenau, Ri 
nau, Caymen, Tapiau, Waldau, Rudau, Schalen, Wargen 
und Germau ſchon aus alter Zeit her durch ſein Gewicht und 
Anſehen unter dem Volke alles geltend und als der reichſte 
Stand auch alles vermoͤgend, war auf dieſe Weiſe nicht bloß 
in ſeiner Treue im chriſtlichen Glauben und in ſeinem Ge⸗ 
horſam gegen den Orden ungleich ſicherer gemacht, als es 
ſonſt bei den Neubekehrten der Fall geweſen, ſondern man 
hatte ihn auch mit feinem ganzen Intereſſe für die Erhal⸗ 
tung feines Beſitzthums, für die Behauptung feiner Rechte 
und für die ganze Stellung feines Standes gegen bad ge= 
meine Bolt an die Sache des Ordens gekettet'). Die fefte 
Herrfchaft der Ordensritter ficherte jegt auch nur allein bie 
feinige über feinen Beſitz und Glüd und Unglüd mußte er 
mit dem Orden theilen. Durch ihn aber erhielt Burcharb 
von Hornhaufen zugleich auch das zwedimäßigfte und wirkſam⸗ 
fie Mittel in die Hand, von neuem Ordnung, Gefeß und 
Verfaſſung in das aufgelöfte Leben einzuführen und die ganze 
neue. Geftalt der Verhaͤltniſſe fefter zu begründen. 

Wie in folcher Art das bürgerlichgefellige Leben der Neu⸗ 
befehrten nach und nad wieder mehr geregelt und georbnet 
ward, fo wurde fogleich nad) des Volkes Bezwingung auch 


1) Nur einzelne diefer vornehmen Geſchlechter feheinen ſich durch bie 
Zlucht entweder jegt ober nachmals der Herrfchaft des Ordens entzogen 
zu haben. Dahin gehörte namentlih das Gefchlecht der Sypaine, wel 
ches ſuͤdoͤſtlich von Rudau zwifchen Gerlaufen und Kanthen feine Be⸗ 
figungen hatte, die nachher der Orden dem getreuen Withing Ibute 
verlieh. Eie heißen daher in der darüber ausgeftellten Verfchreibung 
bona fugitivorum illorum, qui dicuntur Sypayner, &amländ. Ver: 
fhreib. p. 22. Der Name blieb indefjen noch bis "in fpätere Zeiten, 
denn noch im 3. 1450 finden wir dort den Ort Sipain, dabei ein Berg, 
Caporn genammnt. 
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das geiftlichreligiöfe in feiner Entwidelung und Sortbildung 
der Sorge eines Biſchofes anvertraut. Für dieſes vierte Bis⸗ 
thum Preuſſens nämlich, deſſen Begränzung ſchon im Jahre 
1243 beflimmt worden, warb ſchon in den erſten Wochen 
nach Samlands Unterwerfung zum Biſchof ernannt und ge: 
> weiht der Deutfche Ordensbruder Heinrich von Strittberg, 
bisher Domherr des Stiftes zu Bruͤnn in Maͤhren, wo er 
beim Könige Ottokar, mit welchem er nach Preuffen zog, 
wegen feiner Gewanbtheit in Weltgefchäften, fo wie wegen 
feiner Beredfamleit in hoher Achtung geftanden und nicht: fel- 
ten mit wichtigen Verhandlungen an verfchiedenen Fuͤrſtenhoͤ⸗ 
fen vom Könige beauftragt worden war. Geine Weihe foll 
zu Thorn gefcheben feyn '). Seiner Wahl waren indeflen 
mancherlei Irrungen und Verhandlungen mit dem Papfte vor: 
angegangen, denn biefer hatte ſchon früher den Prediger 
Moͤnch Sohannes von Deyſt aud Brabant, des Königs Wil: 
beim von Holland Rath und Kapellan, zum Bifchof für die 
Samlänbifche Kirche beftimmt. Doc gli der Papft ſelbſt 
die Streitfache Dadurch aus, daß er dieſen Günftling des Koͤ⸗ 
niges Wihelm in das erledigte Bifthum zu Lübe verf etzte ?). 


1) Leo Histor. Pruss. p. 96. Daß biefer Bifchof Deutfcher Or- 
densbruder war, beweifen feine eigenen Urkunden, in benen ex ſich fchon 
im Jahre 1255 Frater Ordinis Hospitalis s. Marie Theut. Jerusal. 
nennt. Ginige geben an, feine Wahl und Weihe feyen ſchon im 3. 1252 
erfolgt; es läßt fich indeflen hierüber kein Beweis führen. Wir wiſſen 
aux beftimmt, daß er am 10. Februar 1255 ſchon Biſchof von Sam⸗ 
land war. Seiner Weihe zu Thorn gedenkt Leo I. c. 

2) Daß ein Zwiefpalt in der Ernennung bes erften Biſchofs von 
Samland vorgefallen feyn mußte, war fihon aus dem Chron. Lubec. 
ap. Meibom. T. IL p. 397 zu erfehen, wo die Nachricht fteht: Frater 
Johannes de Deyst de ordine Minorum, de Brabantia oriundus, 
translatus est ad petitionem magni Principis Dni Wilhelmi Regis 
Romanorum, cuius fuit Capellanus et Consiliarius, per Papaın In- 
nocentium IV a Sambiensi Ecclesia ad Ecclesiam Lubicensem anno 
dni M. CC. LIV. Iste magnus erat Theologus et praedicator cru- 
cis generalis solemuis et prudens Dominus. Auch Botko Chron. 
Brunswic. ap. Leibnäts T. III. p. 365 fpricht von dieſem Johannes 
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So eilig man indeifen auch mit der Anordnung Des neuen 
Biſchofs verfahren war, fo weiß die Gefchichte doch von Teie 
ner Bemühung, dad Volf in Samland, dem nır ber Schrefs 
en des Schwerte den chriftlihen Namen aufgezwungen, 
auch mit dem Inhalte und mit dem Geifte bes chriftlichen 
Glaubens bekannt zu machen und nicht das Land allein, fon 
dern vor allem auch Herz und Geift der Bewohner für die 
Kirche zu gewinnen. Scheint doc der Bifhof Heinrich felbfl 
faum einmal ins Land gekommen zu feyn. Er hielt ſich meift 
in Thorn auf, in Verhandlungen mit dem Landmeiſter über 
die ihm zugehörigen Einkünfte aus feinem Bifthum befchäfs 
tigt und ba dieſe zur Zeit noch aͤußerſt fpärlich waren, fo 
übertrug er bie einflweilige Verwaltung ‚feines Amtes dem 
Ordensbruder Volyert, den er zum Vogt von Samland bes 
ſtellte, und forthin unbeforgt um die religiöfe Belehrung feis 
ner neuen Gemeine begab er fich fchon im Februar des Jah⸗ 
res 1255 nad Deutfchland, nachdem er zuvor fein Eigen⸗ 
thum, fofern er nicht wieder zuruͤckkehre, zur befieren Befe⸗ 
fiigung der Ordensburg Thorn verfchrieben '). Wohl mögen 


von Deyft, und wenn er ihn auch nicht als Bifhof von Samlanb kennt, 
fo fagt doch Raynald an. 1253 Nr. 6: Papa Johannis Minoritae Sam- 
biensis industria est usus, ut populos ad induendam contra Conra- 
dum crucem incitaret. — Hunc vero Joannem postea ex Sambiensi 
ad Lubecensem sedem traduxit; und an. 1254 Nr. 34 heißt es: Ex- 
tant litterae, quibus (Innocentius) Sabinensem (Sambiensem) episco- 
pum ad Lubecensem sedem traducere iussit. Diefe Briefe befinden 
fi) in Regest. Innocent. IV. an. XI. epist. 490. 546 und 585 und 
im Copien⸗Buche des geh. Arch. Nr. 89. 91 und 92., woraus klar 
hervorgeht, daß ber Papſt den J. de Diest (wie er in diefen Bullen 
heißt) zum Samländifchen Bifchof ernannt hatte, ihn im 3. 125% aber 
in das durch Alberts Abgang erledigte Biſthum Luͤbeck verfegte. Wahrſchein⸗ 
dic ift es derfelbe, welcher fi) am 4. October 1254 zu Erfurt bei ber 
Einweihung eines Klofterd gegenwärtig befand und im Erfurdian. An- 
tiquit. varilog. ap. Mencken. T. II. p. 486 Episcopus de ordine fra- 
traum domms Teutonicae genannt wird, 

1) Wir kennen bie einzelnen Verhaͤltniſſe hierüber nicht genau. Wir 
haben jeboch zwei zu Thorn am Tage Scholaftich (10 Febr.) 1255 vom 
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manche und unbekannte Urfachen ihn zu biefer Reife bewo⸗ 
gen haben; aber flr das Heil und Gebeihen deflen, wozu 
Ten Amt ihn zumdchft verpflichtete, hatte feine Entfernung 
unendlich nachtheilige Folgen. Jahre lang blieb das Volt 
in Samland ohne Hirten unb Führer, faft ohne alle Beleh⸗ 
rung über Glaube und Chriſtenthum, von dem es Faum ete 
was mehr ald die bloße Form der Taufe kannte und wenn 
es vielleicht im Stande der Edlen auch einzelne geben mochte, 
die’ unter den Creigniffen der früheren Zeit einige Kenntniß 
von den Lehren des Chriſtenthums erhalten hatten, fo fanb 
das Volk doch lange durchaus Feinen Erſatz für die Verlufte 
‘feines alten Glaubens und feiner alten Heiligthlimer. Und 
‚hierin lag nun auch der Keim zu den vielfachen Bewegungen 
und Stürmen und zu dem fchweren Ungläd, denen Sams 
land in der nachfolgenden Zeit noch oftmals unterlag. 

Auch von dem Hochmeifter Poppo von Ofterna gefchab, 
fo viel wir wiffen, "nichts weiter für die geiftige Umbildung 
des unterworfenen Volkes. Ihn befchäftigten feit des Boͤh⸗ 
mifchen Königes Abzug am Weichfel:Strome verfchiebene po⸗ 
litiſche Landesverhältnifie. Bor allem war ein Streit auszus 
gleichen, den ber Herzog Kafimir von Gujavien gegen ben 
Orden führte. Kaum nämlich hatte der Herzog von den 
durch den Papft ihm zugewiefenen Ländern Polerien und 
Galindien Beſitz genommen, ald der Orben gegen diefen 
Schritt eine Berufung an den Roͤmiſchen Stuhl einlegte, 
vom Abte Opizzo aber ald päpftlichen Legaten nach der Vers 
fügung des Papfte in den Bann gethan wurde). Nun 


Biſchofe ausgeftellte Urkunden, in deren einer er beftimmt, daß feine bei 
dem Komthur von Thorn und dem Bifhofe von Kulm niebergelegten 
Bücher und fonflige Habe ad opus turris castri sive ad murum eius- 
dem castri, si nos redire non contigerit, verwandt werben follten. 
Es fanden alſo Verhaͤltniſſe Statt, die feine Kuͤckkehr in das Biſthum 
zweifelhaft machten. In der andern Urkunde weifet er zu bem naͤm⸗ 
lichen Zwecke zehn Mark Silber an. Jenes Original und diefes Trans⸗ 
fümt im geb. Arch. Schiebl. LII. Nr. 1. 2, 

1) Urkunde im geh. Arch. Schiebl. I. Nr. 4, gebrudt in Hennig 
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trat außerdem ber Herzog gegen den Drben noch mit einer 
neuen Forderung auf. Es ward ihm bei ber Landestheilung 
von feinem Bruder Boleslav auch ein Theil bed Löbautfchen 
Gebietes zugewiefen, über deſſen Bejig der Orden ſchon fruͤ⸗ 
her mit dem Herzoge Konrad von Maſovien geſtritten hattet), 
Damald war die Sache nicht zu fefter Entſcheidung gekom⸗ 
men, die Ordensritter aber feit jener Zeit in ungeflörtem Be 
fige geblieben, bis jegt Herzog Kafimir ben alten Streit 
wieder aufnahm und vom Orden einen Theil des Löhauer 
Landes forderte. Da übernahmen die Bifchöfe von Leßlau 
und Leubus die Vermittlung; ed Fam zur Audgleihung ?). 
Der Orden trat die füdliche, des Herzogs Gebiet am naͤch⸗ 
fien gelegene Hälfte des Köbauer Landes ab, wogegen Kafis 
mir nicht nur alle von feinem Vater verliehenen Beſchenkun⸗ 
gen dem Orden beftätigte, fondern zu deſſen Gunften auch 
auf jene vom Papfte ihm erſt Fürzlih zugefprochenen Ges 
biete von Polerien und Galindien Verzicht leiſtete. Somit 
fhien es denn, nachdem noch einige andere minder wichtige 
Streitpuntte, als über die Sifcherei in der Weichfel, über 
bie gegenfeitige Auslieferung entlaufener Knechte und über 
anderes ber Art näher erörtert waren,. als fei der Streit 
nun völlig ausgeglichen ?), und zwar ſchien es fo um fo 
Commentat. de rebus Jazygum p. 40— 41, wo ber Landmeiſter felbft 
fagt: abbas post appellationem a nobis interpositam in nos excom- 
municationis sententiam promulgavit. 

1) Wir erinnern ung, daß damals im 3. 1239 der Herzog von 
Mafovien auf dem biefe Streitfache betreffenden Verhandlungstage nicht 
erſchienen war und dadurch feine Anfprüche aufgegeben zu haben fchien. 
Ve B. U. ©. 396. | | 

2) Vgl. bie Urkunde bei Hennig 1. c. 

3) Das Original diefes Vergleiches im geb. Arch. Schiebl. LVIIL 
Nr. 6. Es ift die vom Herzoge für ben Orden auögefertigte Urkunde. 
Die vom Hochmeifter Poppo für den Herzog auögeftellte ift gedruckt im 
Dogiel T. IV. Nr. XXVL p. 25. Acta Boruss. 8, III. ©, 138 und 
bei Baczko 8. I. ©. 395. Meber die beiden wichtigften Punkte Heißt 
es im Original: Magister Poppo et fratres domus thetonice nobis di- 
midiam partem terre Lubavie secundum tenorem privilegiorum olim 
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mehr, da auch der Papſt diefen Bergleich in allen Punkten 
genehmigte und beftätigte *),. außerdem. auch den Bifchof 
Heidenreih von Kulm beauftragte, auf bie. genaue Befol- 
gung dieſes Vertrages fireng zu halten ?). Und dennoch 
war, wie wir bald näher fehen werben, dem keineswegs alfo. 

Vielfach beichäftigten. ferner den Hochmeifter um biefe 
Zeit auch noch die Lanbeötheilungen mit den Bifchöfen, denn 
wir erinnern und; daß es im Jahre 1255 war, als ſich der 
Bifhof von. Ermland über feinen Lanbestheil zuerft mit dem 
Orden audglich und der von Pomefanien feine frühere Aus: 
gleihung wiederum veränderte’). Während fonac in den 
Landestheilen dieſer beiden - Bifchöfe die neuen Verhaͤltniſſe 
überall zuerft begründet und geregelt werden mußten und bie 
neue Schöpfung erſt im Beginne war, blieb der. umfichtige 
und thätige Bifchof. Heidenreich von Kulm unabläffig bemuͤht, 


inter dominum B. fratrem nostrum illustrem principem Mazovie et 
inter nos conceptorum dimittunt nobis cum pleno iure dominio et 
potestate, quam etiam dimidietatem terre nostre magis vicinam et 
melius adjacentem iusta et recta facta divisione nobis assignabunt. 
Der Herzog dagegen verfpradh: Nos etiam dieto Magistro et fratri- 
bus promisimus omnia adimplere, ad que per privilegia patris nostri 
bone memorie vel nostra sumus obligati. Insuper promittimus, quod 
nulli volenti inpugnare fratres vel terram ipsorum inpedire nec per 
nos nec per nostros impendemus auxilium, consilium vel favorem, 
quod etiam Magister et fratres ante dicti nobis bona fide promise- 
runt. Preterea nos omnt iuri accioni 8eu commodo quod nobis ex 
donacione domini Pape super terris Pelexia et Galenz coınpetebat 
renunciamus, magister etiaın et fratres sue apellacioni renunciave- 
runt. gl. hiemit die Urkunde. bei Hennig 1. c. 

1) Die Driginal: Beftätigungs: Bulle, bat. Neapoli VII Id. Mart. 
p. n. an. I. (9. März 1255) im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 1. 

2) Dogiel T. IV. Nr. XXVIII. Da biefe Bulle das Datum hat: 
Neapoli VII Id. Maij p. n. an. I., fo ift faft zu vermuthen, daß in 
der vorigen Bulle ftatt Martii ebenfalls Maij ftehen müffe, denn ficher: 
lich wurden fie beide an einem Tage ausgeftellt und es ift kaum mög- 
lich, daß ber im Zanuar abgefchloffene Vergleich vom Papft am Iten 
März zu Reapel ſchon beftätigt werben: konnte. 

DOD S. B. II. &. 488. 
m. 7 
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die Landescultur in feinem SBifchofötheile auf jede Weife zu 
fördern und zu vervolllommmen. Um bie Fruchtbarkeit und 
dad Gedeihen in dürren Gegenden zu vermehren, legte er in 
verfehiebenen Gebieten feines Landes, z. B. bei dem Dorfe 
Kunzendorf!) unter vielen Koften Waflerleitungen an, erneu⸗ 
erte die Freiheiten und Erleichterungen für ſolche, welche zu 
erſt wüfle Felder bebauten ober neue Dörfer gründeten, re 
gelte die Binsleiftung u. f. w.?). Auch die jungen Stäbte 
in jenen weftlichen Theilen des Ordensgebietes hob die Fries 
dendzeit mehr und mehr empor, fie in ihrem Aufſtreben auf 
mancherlei Weife begünftigend. So erhielt das frifch aufbluͤ⸗ 
hende Eibing in diefem Jahre vom Herzoge Sambor aus 
Dankbarkeit für manche erwiefene Dienſte für feine Kaufleute 
völlige Zolfreiheit im ganzen Umfange feines Landes’). Eine 
ähnliche Befreiung hatte feit einigen Jahren auch fchon bie 
Bürgerfchaft von Thorn‘). Auch Braunsberg hob fich von 
diefem Jahre an, da es nun in den Befik des Bifchofs von 
Ermland kam, bedeutend empor, indem die Stadt, des Bis 
ſchofs Wohnſitz, feit diefer Zeit fich ungleich mehr vergrö- 
Berte °). 


1) Vgl. hierüber die Urkunde im geh. Arch. Schiebl. XLIX. Nr. 1. 

2) Hierüber eine vom Bifchof und bem Kapitel von Kulm ausge: 
ftellte Urk. im geh. Arch. im Buche, betitelt: Ellen: Hubenmaaß u. ſ. w. 

3) Dogiel T. IV. Nr. XXIX. p. 27. Gercken Cod. diplom. 
Brandenb. T. VII. ©. 125. 

4) Bernede Thorn. Chron. ©. 12. 

5) Wir haben ber Erbauung Braunsbergs fehon früher B. I. &. 
408 erwähnt. Auch weifen Urkunden, 5. B. das Privilegium von 1249 
bei Dusburg p. 469, Dreger Nr. 257 das frühere Dafeyn der Stadt 
ganz fiher nah. Es ift daher, ganz unzichtig, wenn verfchiedene Chro⸗ 
niften, 3. B. Lucas David 8. IV. ©. 11, Leo p. 96, Dubras. p. 
137, Schütz p. 27 u. a. behaupten, bie Stadt fey erſt jest durch dem 
Bifhof Bruno von Olmüs gegründet und nach feinem Namen benannt 
worden. Das Wahre diefer Nachricht möchte feyn, daß biefer Biſchof 
manches zur Grweiterung ber &tabt beigetragen habe. Das Chron. 
Bohemiae ap. Ludewig Religu. Msc. T. XI. p. 297 fagt fon: Olo- 
mucensis episcopus Bruno cum regis praefati iuvamine 
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Nicht fo friedlich und erfreulich verlief die Zeit im noͤrd⸗ 
lichen Lande. Samland, gefchredt, gefeflelt und begütigt, 
blieb vorerft noch in Ruhe; aber die Nachbarvälker in Na: 
drauen, Schalauen und Subauen hatte ber Sturm bes Krie⸗ 
ges und Samlands Unterwerfung in Angft und Schreden 
gefegt. Erzuͤrnt über die Zaghaftigkeit und über die willfähs 
rige Ergebung, mit welcher die Samlaͤnder, fonft die maͤch⸗ 
tigften und tapferfien Bewohner der nörblichen Lande, fich des 
Ordens Geboten unterworfen, und in Beſorgniß, daß num 
das nämliche Joch auch ihren NRaden drüden und das naͤm⸗ 
liche Verderben auch über ihre Götter und SHeiligthlimer er: 
gehen werde, traten die Bewohner dieſer drei Landfchaften zu 
einem bedeutenden Heere zufammen und fielen unter ſchred⸗ 
licher Verheerung durch Raub und Brand in Samland ein. 
Das Chriſtenthum, dem die Samlaͤnder ſich ergeben, ließ 
an keine nachbarliche Liebe und an keine Banden ber Ver⸗ 
wandtſchaft denken. Die ganze Landſchaft warb uͤberſtuͤrmt 
und Schaaren von Gefangenen mußten dem Feinde folgen. 
Zum Glüd der Ordensritter war die Burg Königöberg wer. 
nigftend fchon fo weit in ihrem Aufbaue worgefchritten, daß 
fie gegen den Anflurm des Feindes vertheidigt werden konnte. 
Darauf kehrte das feindliche Heer in ſeine Lande wieder zu⸗ 
ruͤck. Unfern von Samlands oͤſtlicher Graͤnze aber, wo ſich 
bie Alle ſuͤdwaͤrts aus Nadrauen herab mit dem Pregel⸗ 
Strome vereinigt, ward in Eile eine Burg zur Wehr des 
Landes erbaut und ſtark befeſtigt. Sie wurde Wehlau ge⸗ 
nannt, vielleicht ſchon fruͤher der feſte Wohnſitz eines Landes⸗ 
Edlen. Mit ſtarker Kriegsmannſchaft beſetzt und dem Be⸗ 
fehle des Nadrauiſchen Landesfuͤrſten Tirsko und ſeines Soh⸗ 
ned Maydelo anvertraut ſollte fie vor allem die beiden Fluͤſſe 
bewachen, an deren Zufammenflrömung fie errichtet war und 
dem Feinde den Eingang nach Nadrauen erfchweren !). 


construens, ei nomen imponens Brunsperg, quod mons Brunonis di- 
citur, et ecclesiam cathedralem Warmiensein in eadem provincia — — 
instituit. 
1) Dusburg c. 72. Chron. Oliv. p. 24 nennt ben Landesfürften 
7* 
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Die Vorficht aber, durch welche das Volk dieſes Lan- 
des feine Freiheit und Sicherheit hatte fhühen wollen, ſchlug 
zu feinem Berderben aus; denn kaum hatten fich Die einzel⸗ 
nen Heereöhaufen in ihre Landfchaften zerfirent, als es dem 
Landmeiſter und Komthur von Koͤnigsberg Burcharb von 
Hornhauſen glüdte, den Befehlöhaber ber feindlichen . Burg 
und durch ihn auch feinen Sohn und die Behrmannfchaft 
der Hefte für fich zu gewinnen Mag es feyn, daß barge 
botene Gefchenke, glänzende Verheißungen und Hoffnungen 
auf irbifchen Gewinn bei williger Ergebung fie verlodten, 
oder mag in ihnen felbft das Vertrauen auf ihre Kraft und 
der Glaube an die mögliche Errettung ihres Landes bald 
entfchwunden feyn und die wankende Seele um fo leichter 
fi den Verlodungen bingegeben haben, oder mag enblich, 
wie die Chroniften behaupten), das Wort eines berebten 
und begeifterten chriftlichen Priefterd mit der Kraft der chriſt⸗ 
lichen Lehre ihr Inneres erfchüttert und den alten Glauben 
in ihrer Seele zerflört haben: — fie ließen fi zur Annahme 
der Taufe bewegen, überlieferten ihre Burg dem Lanbmeifter 
und begaben fich in den Schuß des Drbens, der ihre Unter⸗ 
werfung mit freigebiger Hand belohnte. 


Kirske. £ucas Davib B. IV. S. 18, Schütz p. 27 nennt die Burg 
Wetow und erklärt biefen Ramen aus dem Preuffifchen wetow, eine 
Warte, specula ober eine Landwehre. Der Name Wehlau oder We- 
lowe ift aber ohne Zweifel ber urfprüngliches wenigftens paßt. bie En⸗ 
dung owe in ihrer Bebeutung nicht zu Schügens Auslegung. Wie 
Quedenau, Medenau u. a., fo war fiherlih auch Wehlau das Beſtt⸗ 
thum eines Edlen, vielleicht des Tirsko felbft. 

1) Diefes ift wohl das Unwahrſcheinlichſte. Offenbar decken Hier 
entweder die Chroniften, wie Dusburg c. 72, Chron. Oliv. p. 24 u.a. 
die vom Komthur angewandten Mittel ber VBerlodung und Verführung abs 
ſichtlich mit frommen Floskeln zu ober fie gebrauchten folche, um nicht geftehen 
zu möüffen, daß fie felbft nicht wüßten, wie in der Sache verfahren 
worden war. Der Epitomator Dusburgs läßt wirklich etwas mehr er- 
tathen, indem er fagt: Accidit quoddam mirabile, quia divina cle- 
mentia Tirskonem dietum tantum terruit cum suis et cor eius illu- 
stravit gratia sua, quod deposito infidelitatis errore conversus est 
et cum fratribus inimicos fidei impugnavit. 
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Da beichloß der Komthur von Königäberg, des Volkes 
Beftürzung Über den Verluft dee Graͤnzfeſte zu benugen und 
fammelte fchnel auf Tirsko's Rath aus den Über Die Ver: 
beerung ihres Landes erzümten Bewohnern Samlands ein 
anfehnliches Heer. Tirsko, der. Wege kundig, führte. es un- 
ter des Komthurs Befehl, den Bewohnern unvermuthet, in 
das Gebiet von Wohnsdorf zwifchen der Alle und. dem Omet, 
wo bie Burg Kapoflete, der Wohnſitz eines Ebdlen lag. Bei 
des Heered Stärke wurde fie leicht erſtuͤrmt, alles was darin 
war theils gefangen, theild erfchlagen und dann die Fefte 
durch Feuer verwüfte. Nachdem warb das ganze Gebiet 
mit Raub und Brand durchzogen und eine reiche Beute nach 
Königsberg zuruͤckgebracht, mit welcher der Komthur ben Sam: 
ländern ihre Xheilnahme am Heereözuge lohnte !). 

Aber das Gluͤck lodte nun weiter. Kein Feind hatte 
auf diefem Zuge bedeutenden Widerſtand geleiftet. - Daher 
brach Burkhard von Hornhaufen bald darauf mit einem neuen 
Heere in das genannte Gebiet ein. “Die Burg Ochtolitten, 
da wo jeht dad Dorf Auglitten noch den Namen erhält, er⸗ 
litt den erfien Anſturm; fie wurde gewonnen und aufge: 
brannt und ihr Heer ſammt den Seinen gefangen hinwegge⸗ 
führt. Das Gebiet umher erlag der Plünderung und Ver: 
heerung. Da fandten die Edlen aus drei anderen umberge- 
legenen Burgen, aus Unfatrapis, Gundau und Angeteten, 
erfchredit durch des Landes Jammer und PVerwüflung und 
verzweifelnd an der Errettung gegen den mächtigeren Feind, 
eine Botfchaft an den Komthur, erboten fic) zur Unterwer⸗ 
fung, gelobten die Zaufe und ftellten Geißeln zur Verſiche⸗ 
rung ihrer Treue ?). 

Sp brach der morfche Bau des alten Lebens auch in 
diefen Xheilen Preuffend mehr unb mehr zufammen; an je: 


A) Dusburg c. 73. Chron. Oliv. p. 24. Lucas David 8. IV. 
©. 14. Schütz p. 27. - 

2) Vgl. die Quellen der vorigen Note. Neber die Namen und bie 
Lage der erwähnten Burgen ift im erften Bande. S. 491 — 492 ſchon 
geſprochen. 
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der Burg ſank ihm eine Stüge und mit jeder verlorenen 
Stüge ging er dem Untergange näher entgegen. Im Geifte 
der Voͤlker fand er Feine feſte Haltung mehr. Zwar war 
man hie und da bemüht, ben alten Bau, in welchen man 
fi einmal hineingelebt und eingewohnt, noch zu retten und 
zu vertheidigen und manches große Opfer, ruͤhmlich in fer 
nem Sinne, warb hiezu bargebracht; 3; allein ed fehlte immer 
und überall an Plan, an Einheit in That und Gefinnung, 
an fefter und anhaltender Vereinigung der gefammten Volke: 
kraft. Wie Pomefanien und Pogefanien unterworfen wur: 
den, ohne daß das nahe bedrohte Warmien oder Barterland 
fi rührte und regte, wie dann der Sturm über Barmien 
und Natangen erging, ohne daß Samland oder Räbrauen 
zur Hülfe und Rettung der nachbarlichen Brüder aufftand 
und wie zulest Samland überwältigt warb, ohne daß zur 
Zeit der Noth die drei oͤſtlichen Landfchaften mit ihrer Hee⸗ 
resmacht herbeigeeilt waren, fo zeigte ſich auch jeht, Da ber 
Orden immer weiter und weiter ind Innere von Nadrauen 
eindrang, Feine Spur einer gemeinfamen Verbindung ober 
auch nur eined Verfuches zum Widerfiande und zue Rettung 
des gemeinfamen Ganzen. Mag ed fenn, daß der Hochmei: 
fir Poppo von Oſterna, der fi) im Herbſte des Jahres 
1255 in Memelburg aufbielt‘), von dort aus die Schalaner 
mit Krieg befchäftigte, um dem Komthur von Königsberg 


1) Der Hocmeifter war im Auguft und in der erften Hälfte des 
September in Livland gewefen, wovon bie Livländifchen Schriftſteller 
nichts wiffen. Es bezeugt uns dieſes aber eine vom Hochmeifter ſelbi 
ausgeftellte Urkunde, die in Memelburg am 20. Sept. 1255 gegeben iſt, 
worin Poppo fagt: Noverit universitas vestra, quod in reversione 
itineris nostri, quo a Lyvonia in Prussiam divertimus et venisdeiums 
in Memilburg, accessit ad nos frater Girhardus commendator ipsigs 
domus et alii fratres quamplures nobis supplicarunt pro quodam de 
Sambia nomine Paganle de Wergenow. inter andern finden wir bort 
in Begleitung des Hochmeifters auch Hartmann von Heldrungen. Bol. 
Samtänd. Handfeft. p. 214 und Handfeft. der Samlaͤnd. Freien p. 204 
im geh. Arch. 
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feine Kämpfe zu erleichtern, fo würde die Kraft. der Na⸗ 
drauer und Subauer, feft vereint unb Flug verwandt, doch 
ficherlich wohl hingereiht haben, dem Feinde aus Samland 
den nöthigen Widerfland zu leiften. 

Dem entgegen wurben von bem Orden und flr denſel⸗ 
ben noch fort und fort Kräfte aufgeboten, bei denen Preuß 
fens völlige Unterwerfung ſchon auf Feine Weife mehr im 
Zweifel ftehen Fonnte. Zwar war allerdings bad, was ber 
Orden an ber Stelle des vertilgten und zertretenen alten Le: 
bens aufrichtete, nichtd weniger ald auf ficheren Boden auf: 
gebaut; es ruhete nicht in der Ziefe des Geiſtes, nicht auf 
der Liebe, Weberzeugung und in ber Erkenntniß des Volkes; 
es ruhete auf Schreden und Angfl, auf Furcht und Ber: 
zweifelung, auf dem Xerberben und Vertilgen alles beflen, 
was dem Zwede und dem Ziele der aufgerichteten Herrfchaft 
entgegenfland. Zwar findet ſich noch Feine Spur der Bemuͤ⸗ 
bung, dem neuen Zortbau biefer Herrfchaft im Samland eine 
edlere Grundlage, die der Weberzeugung und ber Belehrung 
des Volles von dem Heil und der Kraft, von dem Weſen 
und der Wahrheit des Evangeliums zu geben, und dußeres 
Gehorchen und blinde Unterwerfen blieb vorerfi noch das 
wichtigfte und faſt das einzige Ziel, am welches der Orden 
alle feine Kräfte und fein ganzes Streben ſetzte. Allein es 
wurde bei dem allen doch immer fo viel erreicht, daß ber 
Grundbau des alten Lebens immer mehr zufammenbrach und 
die Formen der alten Werhältniffe mehr und mehr audeinan- 
der geriffen und zerflört wurden. 

Str dieſes Ziel nun ging der Orden mit jedem Jahre 
weiter. Während im Winter des Jahres 1256 der Komthur 
von Königsberg mit einem neuen Heerhaufen, zu welchem 
nun auch fchon die Faum bezwungene Wehrmannſchaft aus 
dem Gebiete von Wohnsdorſ hinzuzog, in den oͤſtlichen Theil 
Natangend einbrach, dort einen edlen Landesherrn, Gobude 
genannt, der den mit den Natangern (1249) gefchlofienen 
Frieden anzunehmen verweigerte, befämpfte, mit feinen zwei 
Söhnen und vielen andern erfchlug, feine Familie gefangen 
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binwegführte und das ganze Gebiet ſchwer verwüllete =), 
langte am Weichſel⸗Strome der Markgraf von Branden- 
burg, Otto des Frommen Bruder, em fo tapferer und kriegs⸗ 
geübter, als erfahrener und thätiger Fuͤrſt, auf feiner Heer 
fahrt nach Preuffen mit zahlreicher Kriegsmannſchaft an. Al 
fein der Winter war fo weit und die nördlichen Lanbfchaften, 
denen der Kampf gelten follte, fo flart mit Sümpfen und 
Moräften angefült, die nur bei harter Kälte gangbar wur 
den, daß der Markgraf mit Frühlings Anbruch unverrichteter 
Sache wieber beimziehen mußte ?). 

Bereits aber wurden um diefe Zeit wieber anbere Kräfte 
für die Sache des Ordens aufgerufen. Seit dem Enbe des 
Sabre 1254 war im Karbinalbifhof Raynald ein. neuer 
Papſt Alerander der Vierte auf den päpfllihen Stuhl ge- 
tommen. Kaum war bad erfte Jahr feiner Regierung, in 
welchem nur einzelne Verordnungen feine Zuneigung zu dem 
Orden kund thaten, vorlbergegangen, als er erfreut über die 
Bortfchritte in der Erweiterung der Kirche im Norden durch 
die Ritterbrüder des Deutfchen Ordens auch feiner Seits Die 
thätige Beihilfe zue Förderung des weiteren Kampfes gegen 
die Ueberbleibfel des Heidenthums darbot. Es belebte ihn 
bie Hoffnung, daß es feiner Zeit befchieden fey ?), die letzten 
Spuren des Irrglaubens in Preuffen zu vertilgen und er bes 
wied Daher für diefe Sache einen Eifer ımb eine Thaͤtigkeit, 
wie kaum irgend einer feiner naͤchſten Vorgänger. Es ergin⸗ 
gen neue Aufforderungen zur Kreuzpredigt für den Heeredzug 
nad Preuffen an die Priore und Brüder des Prediger: Dr- 
dend in Bremen und Magdeburg, Regensburg, Paflau, Hal: 
berflabt, Brandenburg, Havelberg , Hildesheim und Verben, 
andere an benfelbigen Orden in Polen, Pommern, Däne 


1) Dusburg c. 75. Lucas David 8. IV. ©. 15. 

2) Dusburg c. 76 fegt die Ankunft bes Markgrafen ins 3. 1255 
unb bie Handfchriften nebft Jeroſchin ftimmen in dieſer Angabe über- 
ein. Es Kann daher bie Anweſenheit deffelben nur in den Winter 1255 — 
1256 fallen, wie Lucas David B. IV. ©. 15 audy annimmt. 

3) Raynald an. 1256. Nr. 15. 
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mark, Schweren, Norwegen und Gothland, überall von 
neuem an das hohe Verbienft erinmernd, welches in ber Ehre 
des Gekreuzigten zu erringen ſey. Im Preuffen und. Kur 
land felbft ‚forderte der. Papft die Bilchdfe Heidenreich und 
Heinrich zu frifher Thaͤtigkeit und zur eifrigften Beförderung 
der Glaubensfache auf!). Deögleichen erließ er auch noch) 
befondere Befehle an den Bifchof von Breslau, an den Prior 
der Prebigerbrüber in Kulm und an ‚andere über die Auf: 
nahme der Neubelehrten in den Schooß der Kirche ?). 

Der naͤchſte Erfolg diefer Ermunterungen des Papftes 
war zwar Feine neue größere Kreuzfahrt eines Fuͤrſten; al- 
lein es zogen doch, durch die mahnende Predigt bed Kreu- 
zes getrieben, fort und fort einzelne Schaaren bekreuzter 
Krieger und Ritter gegen Preuffen herbei und auch dieſer 
beftändig fortbauernde Zufluß neuer Kräfte hatte für den Or⸗ 
ben manche heilfame Zolgen. Deshalb erneuerte auch bald 
darauf der Papft feinen Befehl zur Kreugpredigt an Den Pre: 
diger⸗Orden in der Umgegend von Mainz, hinzufügend, daß 
man folche, die fchon mit dem Kreuze bezeichnet aus Armuth 
oder Schwächlichkeit an einer Heerfahrt nach Preuffen, Liv: 
land oder Kurland nicht felbft Theil nehmen koͤnnten, von 
ihrem Gelübbe entbinden möge, fobald fie durch eine ihrem 
Bermögen angemefjene Hülfsfpende den Orden in feiner Sa⸗ 
che unterflügen würden, daß ferner auch felbft folche, vie 
wegen Branbfliftung, wegen Mißhandlungen von Clerikern 
oder andern geweihten Perfonen in den Bann erfldrt werben 


1) Regest. Alexand, IV. An. IL epist. 367, im Gopien Buche 
des geb. Arch. Nr. 337. Raynald J. c. Das Datum bes Briefes an 
den Orden der Prebigermöndje ift: Lateran. V Idus Mart. an. II. (11. 
März 1256). Der Brief fpricht befonders bie Lebendige Freude und 
Theilnahme des Papftes an ber Sache in Preuffen aus. 

2) Baron. Annal. eccles. an.. 1256. Nr. V giebt zwei päpftliche 
Schreiben über bie Förderung des Bekehrungswerkes an; in bem einen 
Indulgentias proficiscentibus in succursum Livoniae et Prussiae im- 
pertivit; in dem andern giebt der Papſt den obengenannten Perfonen 
auf, ut quosdam (paganorum) ad fidem venire cupientes reciperent 
et dominio Casimiri Lansiciae et Cujaviae Ducis adjungerent. 
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follten, der Strafe enthoben werben möchten, fobald fie das 
Kreuz fiir das Heil der Kirche annehmen würben *). 

Bei ſolchem befländigen Zuwachs neuer Streitkraͤfte fr 
den Orden waren daher bie heibnifchen Preuffen auch nicht 
im Stande, ben Drbenstittern zu wiberflehen, viel weniger 
fie aus den neuen Erwerbungen wieber zu verbrängen. Zum 
flürmte im Laufe des Jahres 1256 einmal ein bedeutenber 
Haufe heibnifcher Krieger bis an Nadrauens weſtliche Gränze 
vor, um die Burg Wehlau wieder zu gewinnen; allein ber 
fräftige Widerſtand der Belagung ließ den Verſuch ohne al- 
in Erfolg?). Mit Benutzung der neuen Streitkräfte aber 
würde gewiß ber Orden ſchon jet in feinen Eroberungen 
weiter vorgefchritten feyn, wäre er im Befige feiner neuen 
Erwerbungen zur Zeit nicht noch fo fehr unficher gewefen. 
Allein ſchon jetzt zeigte fih, wie wenig e8 bem Orden ge 
lungen war, burch fein Joch den Beift der Samländer gänzy 
lich zu erdrüden. Es brad im Lande ein fehr gefährlicher 
Aufftand aus. Die laſtende Knechtfchaft, welcher ber größte 
Theil der Bewohner des Landes untergeben worden war, 
hatte die Gemlither mit jevem Tage mehr aufgereisi. Ver⸗ 
gebend hatte der Komthur von Königsberg das Mittel vers 
fucht, die Kraft des Volkes in feinen Heereszuͤgen auf Na: 
drauen und Natangen abzuleiten; der Warm fraß im Her 
1) Die Bulle, datirt: Anagnie XVI Octobr. p. n. an. II. (16 
Sept. 1256) befindet fich in einem Zransfumte im geh. Arch. Schiebl. 
IV. Nr. 10. Es heißt darin: Preterea ut prefatum negotium eo ma- 
gis incrementum prosperitatis optate suscipiat, quo ipsum plaribus 
remediis contigerit adjuvari presentium vobis auctoritate concedimus, 
quod illis de predicta provincia, qui ad sollempnem vestram predi- 
cationem accesserint viginti dies de injuncta penitentia relaxare ac 
eorum singulis illuc assumpto propter hoc crucis caractere proces- 
suris qui pro incendiis et injectione manuum in Clericos vel alias re- 
ligiosas personas excommunicationis laqueum incurrerunt absolutio- 
nis beneficium impertiri juxta formam Ecclesie valeatis proviso ut 
passis dampna et injurias satisfaciant competenter. 

2) Histoire de l’Ord. Teut. T. II. p. 13. Erläut. Preuſſ. 8. IV. 
S. 675. 
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jen bed Volkes nur weiter fort und bie Erbitterung fleigerte 
fich immer mehr, je ſtrenger berfelbe Komthur auf die Ent⸗ 
richtung der dem Lande auferlegten Gelbabgaben hielt, und 
fo entfagte balb ver größte Theil der Lanbfchaft Dem ver 
forochenen Gehorfam. Aber man bachte hiebei auf weitere 
Dane. Um mit Kraft bem Schwerte bed Ordens entgegen 
zu treten, hielt man vor allem nothwenbig, bie Verbindung 
mit ben nörblichen Nachbarvoͤlkern, den erzümten Feinden 
ber Ritter, wo möglich wieder ‚herzuftellen. Während baher 
ein Theil des Wehrvolkes zur Hut und Vertheibigung bes 
Landes in der Heimat zurücblieb, brach eine anfehnliche 
Heerfchaar auf der Nehring gegen die Memelburg auf, denn 
fie vorzüglich binderte den Zuzug ber nördlichen befreundeten 
Voͤlker zur Beihlilfe der Samländer. Voraus lief eine be 
deutende Anzahl Samländifcher Schiffe Iängs der Oſtſeekuͤ⸗ 
fle, um bie Befakung der Memelburg in Schreden zu hal: 
ten und das Landheer bei feiner Ankunft durch ihre Stellung 
zu deden. Die Schiffe hatten den Memel: Strom bereits 
befest, als dad Landheer, vor der Burg angelangt, ohne 
Verzug auf die Mauern einen wilden Sturm wagte. Der 
Kampf war dußerft blutig; allein die Ritter widerflanden 
mit außerorbentlicher Tapferkeit. Lange feßten auch die Sam- 
länder die theuerften Opfer für den Gewinn der Burg ein; 
doch es glüdte kein Erfolg und ba endlich nach flundenlan- 
gem Kampfe ihre Streitkraft fehr bedeutend vermindert und 
ermüdet war, fo errichteten fle im Angeficht der Ritter einen 
großen Scheiterhaufen, verbrannten nad) Landesſitte die Keich- 
name der im Streite gefallenen Krieger fammt deren Waf- 
fen und Roffen, brachten dann die Verwundeten auf Die na- 
ben Schiffe und traten auf demfelben Wege traurig den 
Ruͤckzug an. 

Kaum aber vernahm Anno von Sangerhaufen, der Mei: 
fter von Lioland, durch Burchard von Hornhaufen von ber 
Kriegsbewegung in Samland unterrichtet, die Kunde von 
diefem Fühnen Wagniſſe ver Samländer, ald er fofort be: 
ſchloß, durch einen Kriegszug in ihr Land Rache und Ber- 
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geltung zu üben. Schnell erließ er an feine Komthure das 
Kriegögebot und in kurzem fland eine ſtarke Streitfchane un⸗ 
ter feinen Bahnen. An fie fchloß fi auch ein Xheil ver 
Befakung der Memelburg an. So 309 der Meifter die Ne 
ring herab. Doc in der Gegend angelangt, wo fich die 
fchmale Erdzunge zwifchen den Gewäflern des Meeres und 
des Haffes erweitert, fließ er plöglich auf einen flarken Ver: 
hau, welchen die Samländer vorgefchlagen hatten, um bei 
Feindes Eindringen in ihr Land zu hindern '), Cr zog fich 
vom Ufer des Haffes an bis an den Strand der Gee, aus 
mächtigen Baumflämmen und Strauchwerk zufammengefügt. 
Der Meifter aber durchbrach den flarten Hagen ohne alle 
Gegenwehr, denn die Samländer ahneten noch keinen Feind. 
Da fahen fie plöglih mit Schreden ihr Land von den: er: 
grimmten feindlichen Schaaren faft ganz überzogen und furcht⸗ 
bar mit Raub und Brand heimgefucht. Biel Volks ward 
erfchlagen. Mittlerweile aber, ald die Ordenskrieger um Gut 
und Beute umher zerflreut waren, fammelte fehnell einer der 
Bornehmften unter den Samländern einen flarfen Kriegs⸗ 
haufen und eilte durch die Nehring, ohne Säumen den Ha: 


1) Einen folchen Verhau ober Hagen findet man auch fonft häufig, 
befonders an ben Landesgraͤnzen; fo unter andern auch in Litthauen; 
vgl. Alnped Reimchron. S. 625 auch auf der Infel Defel, ebendaf. 
©. 79. Bon den Semgallen fagt Alnped ©. 97: 

Sie verhageten die wege 

Gros und klein in fteter pflege 

Die hagene machten fie fo groß 

Das manchen criften fint verbros. 
Zuweilen feheint ein folder Hagen eine ziemlich bedeutende Strecke ber 
Landesgränge eingenommen zu haben. &o fpricht Alnpeck &. 123 von 
einem Dagen, „ber vor das lant was gefchlagen‘. Bei Wigend Mar- 
burg. kommen diefe Verhaue vor unter dem Ausdruck septa vulgariter 
slege. Sie waren aus Holz, Steinen und Erde zufammengemworfen 
und hatten den Zweck der in Deutfchland gewöhnlichen „Randiwehren” — 
munimenta quae Landwehr dicuntur — Graben und Wälle zur Sicher: 
heit um das Land gezogen; f. Stengel Geſchichte der Kriegsverfaff. 
Deutfchlande &. 204. 
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gen wieberherzuftellen. Es gelang, bevor ber Feind zuruͤck⸗ 
kehrte; und da num der Meiſter zur Ruͤckkehr mit feiner 
Schaar heranfam, erhob ſich ein furchtbarer Kampf, denn 
bier wollten die Samen ben Rittern vergelten, was Diefe 
in ihrem Lande verübt. Es blieb dem Meifter nichts übrig, 
als unter jedem Opfer ſich durch den Feind durchzufchlagen. 
Es gefchah mit fehweren Verluften und mancher Ordensrit⸗ 
ter blieb im Kampfe!). Auch von den Samländern erlag 
eine bedeutende Zahl; aber bie ganze Beute der Ritter fiel 
wieder in ihre Hände. Und als nun der Meifter Anno mit 
den Seinen auf der Memelburg wieder ankam, warb ein 
Danfgebet gehalten für die Rettung der Wieberfehrenden, 
benn felten war ein Ordensheer bisher in folcher Gefahr des 
Unterganged gewefen. 

So war aljo der Heranzug bed Meifters von Livland 
für Samlands Unterwerfung ohne allen Erfolg geblieben. 
Um fo mehr mußten daher in Preuflen nun von neuem 
alle Kräfte aufgeboten werden, um das abtrünnige Volk in 
den Gehorſam des Ordens wieder zuruͤckzuführen; ımb es 
gelang dieſes vorzüglich durch die Beihuͤlfe und ben Eifer 
der vornehmeren Landes⸗Edlen?). Kaum aber war biefer 


1) Aehnlich erging es fpäterhin vor einem ſolchen Hagen in Gem: 
gallen dem Lanbmeifter von Lioland, Konrab von Mandern; f. Aln⸗ 
pe ©. 97. 

2) Ueber die Art, wie biefe neue Unterwerfung Samlands gelang, 
find wir im Einzelnen gar nicht unterrichtet. Die inlänbifchen Chroni⸗ 
ften fchweigen überhaupt gänzlich über diefen neuen Abfall bes Landes. 
Nach urkundlichen Quellen aber muß diefe Empörung Samlands in bie 
erfte Zeit des Jahres 1256 fallen. Es bezeugt biefes nicht bloß eine 
Urkunde bes Biſchofs von Samland, der ſchon zu Ende Juni's d. 3. 
von Samland als einer terra primo et secundo subjugata fpricht und 
biemit eine Empoͤrung anbeutet, fondern es wirb aud in einer Ver⸗ 
ſchreibung des nachmaligen Landmeiſters Gerhard von Hirzberg erwähnt, 
daß zur Zeit Burchards von Hornhaufen ein neuer Abfall Samlands 
Statt gefunden und daß biefer den Samländifchen Edlen Ibuthe mit 
einer neuen Verleihung befchentt habe propter fidei promocionem et 
terre utilitatem, postquam ierra Sambiensis apostaverat ei post se- 
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Aufftand im Lande unterbrüdt, als ber Bilchof Heinrich von 
Samland, auch jebt noch weniger um bad geiflige Theil fei- 
ner Untergebenen, ald um den Gewinn von Geld und Gut 
aus feinem Biſthum bekümmert, von Deutfchland aus gegen 
den Ordens: Gonvent in Königsberg mit ber Forberung auf 
trat, daß ihm ber dritte Theil des Geldes entrichtet werben 
müffe, welches ber Orden biöher aus Samlanb erhoben habe, 
weil ihm ja auch nach päpfllicher Verorbnung der dritte 
Theil des Landes gebühre. Der Cowent flellte vor: es ſey 
ein unbilliged Verlangen, weil ja ber Orden nicht allein für 
fih, fondern auch für den Bifchof bedeutende Summen auf 
den Bau und die Bewehrung der Burg Königäberg, wie 
nicht minder auch auf bed Landes Eroberung verwandt habe. 
Dem Bifchofe indeffen genügte dieſes nicht und e8 wurden 
daher mit feiner und bed Landmeiſters Dieterichd von Grit 
ningen Zuftimmung der Bifhof von Kulm und ber Kom: 
thur von Königsberg zu Schiebörihtern in dem Streite er: 
nannt. Sie erfannten, daß der Bifchof fich mit bee Summe 
von zweihunbert Mark begnügen, fonft alle weiteren. Anfor: 
derungen aufgeben, der Orden aber gegen in auch Feine 
Anfprüche auf Schabenerfaß. für feine auf die Burg Könige: 


cundam subjugacionem et fidei receptionem eiusdem terre. Die erfte 
Berleihung an den Samländer Ibuthe aber, heißt es bier, ſey gefchehen 
post primam subjugacionem et fidei susceptionem terre Sambiensis. 
©. Samländ. Handfeft. Fol. VII. p. 185. Rach einer balb näher zu 
berüdfichtigenden Urkunde vom 11. März 1258 waltete zwiſchen bem 
Biſchofe von Samland und dem Orden ein Gtreit ob de duobus ar- 
tangis super quemlibet uncum eorum qui postulaverunt pro emenda 
impositis : alfo ein neuer Beweis für einen fchon vor bem Jahre 1258 
gefchehenen Abfall der Samlaͤnder; f. Samlaͤnd. Hanbfeft. p. XV. — 
Den Zug ber Samländer auf die Memelburg und ben Einfall bes Mei 
ſters Anno in Samland befingt bie Reimchronit Alnpeds &.43— 46: 
die einzige Duelle über biefe Greigniffe. Leider ift vor dem Anfange 
ber Erzaͤhlung eine Lücke, bie uns ben Bufammenhang entreißt. Aber 
auch nach diefem Reimchroniften koͤnnen bie erwähnten Ereigniſſe nur im 
die erſte Beit des 3. 1256 fallen. Anno wirb ausdruͤcklich von ihm noch 
Meifter von Livland genannt. 
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berg und auf das Land verwandten Koften erheben folle, und 
Bifchof Heinrich genehmigte diefe Entfcheidung '). 
Mittlerweile entjpannen ſich wieder neue Mißhelligkeiten 
mit dem Herzoge Kaflmir von Cuiavien. Zwar fchien durch 
ven lebten Vertrag mit biefem Fürften, nach welchem er auf 


1) Das Original diefer Urkunde, worin der Bifchof Heinrich felbft 
die ſchiedsrichterliche Entfcheidung bekannt macht, im geb. Arch. Schiebl. 
LU. Nr. 3. Sie ift in mander Hinfiht wichtig. Ihr Datum: apud 
Vrankevort in festo apost. Petri et Pauli an. dni 1256 beweifet zu- 
naͤchſt, daß ſich der Bifhof damals (29. Juni) noch nicht in Preuffen 
befand. Sie giebt ferner den erwähnten Beweis von dem Aufftande in 
Samland im 3. 1256. Sie zeigt und, daß um biefe Zeit aud) Diete- 
rich von Grüningen ald „preceptor Allemanie et Pruscie“ in Preufien 
war, weshalb hier Burchard von Hornhaufen auch nicht Nice» Landmeis 
fter, fondern bloß Commendator und frater B. de Hornhusen genannt 
wird. Auch fein an der Urkunde befindliches Siegel hat bie einfache 
Umfchrift: S. Fratris Borchardi de Hornhusen. Ausbrädtich wird in 
der Urkunde Dieterich von Srüningen in Beziehung auf Preuffen pre- 
ceptor superior genannt. Außerdem führt die Urkunde einen A. Pre- 
ceptor in Livonia an; es kann alfo um biefe Zeit weber Eberhard von 
Sayn, noch Ludwig von Dueben Lanbmeifter von Livland geweſen feyn, 
und ohne Zweifel ift diefer A. kein anderer als Anno de Sangerhausen, 
der dad Landmeifters Amt einige Jahre verwaltete. Könnte man fi 
auf bie Richtigkeit des Abdrudes der Urkunde bei Dogiel T. V. Nr. 
XXVIH verlaffen, wo ein Anno fon im December 1254 als Meifter 
von Livland genannt ift, fo müßte biefer Anno von Sangerhauſen fein 
Amt in Livland fchon früher angetreten haben. Diefes wirb dadurch 
noch wahrfcheinlicher, daB Alnped S. 51 bem Meifter Anno eine 
Verwaltungszeit von drei Zahren zufchreibt. Daß Ludwig von Queden 
im $. 1256 2anbmeifter von Livland geweſen ‚fey, Tann aus ber Ur⸗ 
funde bei Arndt B. I. ©. 54-- 55, die man gewöhnlich als Belag 
anführt, nicht erwiefen werden, denn er wird darin nicht nur eines: 
wegs Landmeifter von Livland genannt (er heißt dort bloß Magister Lu- 
dowicus), fondern es Liegen auch felbft in den Worten: dilectos Ma- 
gistrum Ludowicum, Praeceptorem et Fratres etc. in Rigensi dioe- 
cesi commorantes mandye Gründe, einen anbern Lanbmeifter von Liv: 
land anzunehmen; und biefer war fein anderer ald Anno von Sanger⸗ 
haufen, den wir als folchen auch in einer Urkunde in Wigands Ge: 
fhichte von Gorvey 8. I. Abth. II. &. 206 finden. Bgl. damit Schu- 
bert de Gubernat. Prussise p. 28 und 44. 
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Salindien und Polerien verzichtet, dagegen die Hälfte des 
Loͤbauer Landes erhalten hatte, aller Zwift befeitigt zu fen; 
zwar batte ferner auch der Hochmeifter Poppo von Ofterna in - 
einem Streite des Herzog Suantepolc von Pommern mit 
den Zürften von Polen wegen bed Befites der Burg Nanel 
als Vermittler allen Fleiß aufgewandt, um unter den nad- 
barlichen Fürften Friede und Ruhe aufrecht zu erhalten :), 
Allein Herzog Kafimir trieb bald feine Anfprüche gegen ben 
Orden noch weiter. Er ſchlug denfelben Weg ein, ben er 
vor einigen Jahren fchon betreten hatte und auf welchem er 
wirklich auch zum Ziele gelangt war. Wie er damals An⸗ 
fprüche auf einen Theil von Löbau erhoben, fo behauptete 
er folche jegt auf das nachbarliche Land Saſſen ober wenig- 
fiend auf einen Xheil deſſelben?), und wie er ſich damals 
durch einen Bericht an den Papft Innocenz die Gebiete Ga- 
Iindiens und Poleriens zu erwerben gewußt, fo meldete er 
jest dem Papfte Alerander: Es fey wiederum ein heibnifches 
Bölktein, die Ientuofen ober Jazvingen, bereit, freiwillig 
das Chriftenthum zu bekennen; es liege nahe an feines Lan⸗ 
des Gränzgen und wünfche feiner Herrfchaft fich zu unterge⸗ 
ben. Sich berufend auf das Beifpiel und auf die Erklärung 
Innocenz des Vierten, daß er diejenigen nachbarlichen Hei⸗ 
benvölker, welche freiwillig, ohne durch Kampf und Schwert 
geichredt zu feyn, fich dem Glauben zuwenden und feinem 
Gebote unterwerfen wollten, unbedenklich aufnehmen und be 


1) Boguphal p. 68. Diugoss. p. 742. Beide wiffen ‘aber aus 
dem frater Poppo crucifer de domo Theutonica, wie ihn erſterer bes 
zeichnet, nicht klug zu werben. Während jener vieles von einer Bluts⸗ 
verwandtſchaft Poppo’s mit Herzog Przemisl von Polen zu erzählen 
weiß, dann aber ganz offen gefteht: Poppo de quo genere fuit, apud 
nos non habetur, macht ihn Diugloss, ber freilich ben Hochmeiſter 
Poppo von Ofterna fchon im 3. 1241 hat begraben Laffen, — p. 681 —ı 
zu einem Polen, aus Kralau, qui Ordinem Cruciferorum assumpse- 
rat! Chron. Oliv. p. 25. 

2) Dieſes weifet bie Urkunde bei Dogiel T. IV. Nr. XXX aus, 
denn die terra, quae Sausin vulgariter nuncupatur, ift fein anderes 
Land ale Saſſen, das Nachbarland von Loͤbau. 
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ſchuͤtzen und vertheidigen Fönne, indem es ben Rittern bes 
Deutfchen Ordens in diefen Gegenden nur zugeftanden fen, 
ſolche Völker, bie fie durch Krieg und Gewalt unterjochten, 
ihrer Herrfchaft zuzueignen, bat der Herzog ben Papft um 
die Erlaubniß, bei dieſem neuen Volke nach dem vorigen 
Beifpiele verfahren zu dürfen. Der Papft ertheilte ihm fols 
he und zwar nicht bloß in Beziehung auf dieſes Volk als 
ein, fonbern aud) auf alle andern Heiden, bie fich freiwillig 
zum Glauben befennen würben!). Hiemit aber fchien bem 
Orden jener Vertrag gebrochen, den er mit dem Herzoge 
über die Abtretung der einen Hälfte von Löbau und über die 
Verzichtleiftung auf Salindien und Polerien gefchloffen, denn 
diefed Volk der Jazvingen hatte feinen Wohnfig in dem letz⸗ 
tern Lande und war alfo dadurch fchon dem Orden unters 
than?). Die Folge war, daß die Ritter nicht bloß die Ab⸗ 
tretung des füdlichen Theiles von Löbau verweigerten ’), fons 
bern auch in jene ihnen zugefprochenen Lande bewaffnet eins 
drangen, um deren Befiß zu behaupten *). Der Schreden 
der Ordenswaffen mochte mandye bewogen haben, fich zur 
Rettung in den Schooß der Kirche zu flüchten und in ber 


1) Dieſes Schreiben bes Papftes bei Raynald an. 1256 Nr. 14 ift 
batirt: Anagnie Idus Juli an. II (15. Zuli 1256). Es heißt ausdruͤck⸗ 
lich: Ipsius ducis supplicationihus inclinati mandamus, quatenus di- 
ctos paganos et quoscungue alios sponte ad eandem fidem redire 
volentes contra quoscungue autoritate nostra manuteneatis et defen- 
datis. gl. Baronit Annal. an. 1257. Nr. VII. 

2) Die Jentuosi, wie das erwähnte päpftliche Schreiben fie nennt, 
find feine andern als die Jazvingen, die alten Jazygen. Ueber bie 
große Veränderlichkeit ihres Namens bei ben Chroniften und in Urkun- 
ben biefer Zeit vgl. Hennig Commentat, de rebus Jazygum, wo zu: 
gleich) auch über ihre Wohnfige die nöthigen Nachweiſungen zu finden 
fd. S. 8.16, 359. 

3) Diefes geht nicht bloß aus der Urkunde bei Dogiel T. IV. Nr. 
XXX. p. 27, fondern auch aus einer fpäteren Urkunde vom 3. 1263 
im geb. Arch. Schiebt. LVIII. Nr. 7 hervor. Vergl. die ausgehobene 
Stelle bei Hennig 1. c. p. 28. 

4) Baronii Annal. 1. c. und bie erwähnte Urkunde vom 3. 1269, 

. 8 
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Zaufe Echonung vor dem Feinde zu fuchen. Darüuͤber indeg 
brachte Herzeg Kaſimir eine neue Anklage vor den Papft, 
den Orden befchuldigend, daß er mit Waffen und Gewalt 
bie Bewohner des Landes zum Chriftentbum gezwungen habe, 
wiewohl er vorgebe, daß fie freiwillig fich befehrt hätten, um 
fi) in ſolcher Weile bad Land zuzueignen. Und weil nım 
früher ſchon ter Abt von Mezano ald päpfllicher Legat dem 
Drden mit dem Bunne gedroht, fofern er ed unternehme, 
ſich ben Befiß biefer Länder mit Gewalt der Waffen zu ex 
ringen, fo erging vom Herzog an den Papfl zugleich bie 
Bitte, diefe Strafe mit feinem eigenen Audfpruche zu beflds 
tigen, und Alerander ertheilte den beiden Prioren des Prediger 
Ordens zu Kulm und Elbing und dem Guardian der Mi: 
noriten zu Thorn nicht bloß den Auftrag, die Anklage ges 
gen ben Orden genau zu unterfuchen und darüber Bericht 
zu geben, fondern zugleich audy die Weifung, ber Verwe⸗ 
genheit der Ordenöritter Gränze zu feßen, fie zur Zuruͤckgabe 
des dem Herzoge mit Unrecht entriffenen Landes ernftlich ans 
zuhalten!) und bis diefe erfolgt fey und dem Herzoge voll 
kommen Genüge gefchehe, über die Aufrechthaltung der Bann 
firafe ftreng zu wachen ?). 

So weit war der Streit gebiehen, ald im Frühling bes 
Jahres 1257 eine Veränderung in der Verwalterfchaft Preufs 
fens Statt fand. Noch bevor der Hochmeifter und ber. Band 


1) Baron. ]. c. giebt uns dieſe Nachricht und baburch zugleich auch 
näheren Aufſchluß über die Worte der Urkunde bei Hennig 1. c. p- 41: 
Nune vero idem dux sicut intelleximus a dicta compositione rece- 
dens (nämlid) vom Bertrage vom 3. 1255) litteras gravaminis super 
dicta sententia, Religiosis viris de Elbingo et Culmine Prioribus or- 
dinis predicatorum et Gardiano fratrum Minorum in Thorun, Cul- 
mensis dyocesis scribi a sede apostolica procuravit. Wir fehen bier 
aus, daß Kafimir felbft diefen Auftrag beim Papfte veranlaßt hatte. 

2) Regest. Alexand. IV. an. III. epist. 4., im Gopien: Buche bed 
geh. Ar. Nr. 3838. Das Datum ift: Laterani Nonis Januar. an. 
IN. Es heißt ausbrüdlidh: Bicut ex parte ipsius Ducis nobis humi- 
liter supplicatum, ut eamdem sententiam (excommunicationis) robur 
faceremus firmitatis debitum-obtinere. 
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meifter Dieterich von Grüningen dad Land wieder verließen, 
erkannten fie für zwedimäßig, den biöherigen ftellvertretenden 
Landmeifter von Hornhaufen, deflen Verwalterſchaft ohnedieß 
während Dieterichs Anwefenheit eingeflellt gewefen war, zum 
Landmeifter von Livland zu ernennen, wo bis jeßt noch Anno 
von Sangerhaufen da8 Amt verwaltet hatte!). Die Ders 
waltung Preuffend aber warb in Stellvertretung Dieterichs 
von Grüningen, ber noch fortwährend die eigentliche Wuͤrde 
des Landmeiflerd von Preuffen bekleidete, dem bisherigen 
Komthur der Memelburg Graf Gerhard von Hirzberg übers 
tragen?). Aus einem alten Gefchlechte entfproffen, welches 
fchon zur Zeit Heinrichs des Löwen ?) in Baiern blühete, 
ein. Bruder ded Grafen Siegfried von Witgenftein *), hatte ' 


1) Wir finden ihn in einer Urkunde im geh. Arch. Schiebl. LII. 
Nr. 11 noch am 25. April 1256 im Amte, woraus abermals erhellt, 
daß Eberhard von Eayn um diefe Zeit nicht Landmeifter von Livland 
feyn Eonnte. Burchard von Hornhaufen kommt fchon am 18. April 1257 
als Landmeifter von Livland vor, nad) einer Urkunde in d. Banbfeft. des 
Bifth. Samland p- VII; er befand fi) aber um biefe Zeit und auch 
ſpaͤter noch fortwährend in Preuffen. Dreger Nr. 289. p. 399. Wäh: 
rend er jedoch in diefer Urkunde ſchon den gewöhnlichen Titel: Magister 
Livonie führt (Dreger I. c. bat unrichtig Richardus ftatt Burchar- 
dus), koͤnnte ed auffallen, daß er in einer andern Urkunde vom 27. . 
Juli 1258 (im geh. Arch. Schiebl. LII. Nr. 6) frater Burchardus de 
Hornhusen Provincialis commendator domus s. Marie 'Theuton. in 
Lyvonia et Curonia genannt wird, zumal ba auch auf feinem an bie- 
fer Urkunde befindlichen Siegel die Umfchrift fteht: S. Commendatoris 
domus theuton. in Livonia. Allein wir fehen hieraus nur, daß auch 
hier noch der Titel Commendator in Livonia für gleichbedeutend mit 
Praeceptor in Livonia gebraucht wurbe. Webrigens befand ſich Bur⸗ 
hard damals zu Memelburg. Unrichtig fest das Verzeichniß bei Bray 
Essai crit. T. I. p. 324 feine Meifterwahl erft ins 3. 1261. 

2) Komthur der Memelburg war Gerhard fhon im 3.1255. Der 
Hochmeifter nennt ihn in einer Urkunde von diefem Jahre felbft als ſol⸗ 
chen. Samlaͤnd. Handfeft. p. 214. Sn der eben erwähnten Urf. vom 
27. Zuli 1258 wird unter den Zeugen als fein Nachfolger Bernardus 
Commendator de Mimelemburg genannt. 

8) Scheidii Orig. Guelf. T. II. p. 425. 467. 595. 

4) Guden. Cod. diplom. T. I. p. 144. Lang Regest. Boica T. 

8* 
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fi) Graf Gerhard ald Ordensbruder fchon längft das beſon⸗ 
dere Vertrauen des Hochmeifterd erworben und fchon fein 
bisheriges Amt ald Komthur der fo dußerft wichtigen Me 
melburg war hievon Beweid. Aber nicht ohne beſondere Abs 
fiht hatte ihn gerade jekt der Hochmeifter zum Verweſer 
des Landes erforen, denn feine menjchenfreundliche und milde 
Gefinnung, feine Nahfiht und Schonung gegen Die Neu 
bedehrten, feine Frömmigkeit und Aufrichtigkeit wie im Den 
ten fo im Handeln) waren allerdingd wohl am meiften ge 
eignet, fo manche Erbitterung zu dämpfen, fo manchen Groll 
zu mäßigen und fo manche Gährung zu erfliden, die noch 
in vielen Gemütbern in den neuerworbenen Gebieten berrfchten. 
Deshalb nahm Gerhard auch meift feinen Wohnfig auf der 
Burg Königsberg. 

Schon durch die Zeit feiner Wahl trat diefer neue Lands 
meifter mitten in ben Streit mit dem Herzoge von Cujavien 
hinein. Sobald baher jener päpftliche Befehl an die beiden 
Prioren zu Kulm unb Elbing angelangt war, übergab Ger: 
hard ben beiden Bifchöfen von Sumland und Leßlau eine 
Gegenerflärung, worin er im Namen feined Ordend an ben 
Römifhen Stuhl appellirte und deſſen Schuß in Anfprud 
nahm ?). Es ging aus allem hervor, daß ber Papft von 
JI. p. 304. 407. Detters Verſuch e. Gefch. der Burggraf. von Nuͤrnb. 
8. IL. ©. 83. Hennig zu Lucas David 8. MI. ©. 135. Bgl. 
Baczko Annal. bes Königr. Preuff. Jahrg. 1793. 9. I. ©. 126 ff. 
Chron. August. ap. Freher Scr. rer. Germ. p. 380. Auch um biefe 
Beit biühete das Sefchlecht in Baiern noch; ſ. Staindelii Chron. ap. Os- 
fele Script. rer. Boicar. T. I. p. 508. 589. Der Name Gerhard war 
in dieſer Bamilie fehr gewöhnlich. 

1) Ueberatl wird Gerhards Character gerühmt; Dusdurg c. 77. 


Eucas David 8. IV. ©. 17 fand fein Lob auch in andern Geſchicht⸗ 
ſchreibern ausgefprochen. 


2) Das Original dieſer Urkunde im geh. Arch. Schiebl. L. Nr. 4., 
gebrudt in Hennig Comment. de rebus Jazygum p. 40. Es ift aus 
geftellt am 14. Mai 1257 und fchließt mit den Worten: Coram vobis 
sedem apostolicam appellamus, nos et nostra subjicientes protectioni 
sedis eiusdem, quam appellationem veatrorum sigillorum instanter 
petumus roborari. 
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dem ganzen Verlaufe des Streited zu wenig unterrichtet ges 
wefen war; ed war auch Faum zu bezweifeln, daß Alerans 
der, näher unterrichtet, fich für das Recht des Ordens ent= 
ſcheiden werde. Deshalb ging Herzog Kaſimir auch gerne 
in den Gedanken ein, die flreitigen Verhältniffe durch eine 
mündliche Verhandlung auszugleichen. Es warb alfo ein 
Verhandlungstag auf den vierten Auguft 1257 feftgeftellt 
und es erfchienen außer dem SHerzoge und dem Landmeiſter 
auch Heinrih von Meerwig, Komthur des Kulmifchen Ge 
bietes, Hartmud von Kronenberg, Komthur von Thorn, 
Hartmud von Grumbach und mehre andere vornehmere Dr: 
densritter. Nach manchen Berhandlungen Fam es bald zu 
einem freundlichen Verhältniffe über alle obwaltenden Streit 
punkte. Herzog Kafimir verfprach unter hinlänglicher Buͤrg⸗ 
fchaft, forthin auf Bein Landgebiet des Ordens, welches dies 
fer zur Zeit befitze oder insfünftige durch Krieg erobern ober 
auf einem andern gerechten Wege erlangen werde, irgend 
wieder Anfprüche zu erheben, vielmehr den Ordensrittern in: 
allen, was zu des Friedens Erhaltung diene, fich ſtets mit 
Eifer förderlich zu beweifen. Dagegen ftellten die Ordens⸗ 
ritter den früheren Vertrag in Betreff des Löbauifchen Lan: 
des in neue Kraft und Gültigkeit, während ber ‚Herzog auf 
feine Anforderung in Rüdficht des Gebietes von Saffen gaͤnz⸗ 
lich Verzicht leiftete. Endlich, trat der Orden dem Herzoge 
für die Summe von fechzig Mark auch das Dorf Orlau bei 
Neu-Leßlau ab, welches früher. Herzog Konrad von Mafos 
vien dem Orden ald Schenkung überwiefen *). Gewiß aber 
fah der Orden nicht ohne Beforgniß Die Flußgranze der Dre 
wenz durch den Nachbar überfchritten und des Herzogs Ge⸗ 
biet wie in das feinige hineingefchoben, wo feine natürliche 
Gränze bie beiverfeitigen Befißungen mehr trennte. Daher 
war es dem Orden wohl höchfl erwünfcht, als noch in dem 


t) Diefer Bertrag bei Dogiet T. IV. Nr. XXX. p. 27 ift aus 
aefteilt zu Altsteßtau am 4. Aug. 1257. Die päpftliche Beftätigung 
Alexanders IV, welhe Baczlo 8. I. ©. 306 auf diefen Vergleich be- 
ziehe, betrifft vielmehr den Vertrag vom Jahre 1259. 


118 Vertrag mit bem Biſchofe von Ploczk. 


nämlichen Zahre Herzog Kafimir den frommen Gedanken 
ausführte, die foeben neuerworbene Hälfte des Loͤbauer Lan⸗ 
beö zum Heile feiner und feiner Kinder Seelen und für 
eine täglich für feine verflorbene Gemahlin Conflantia zu 
haltende Seelenmeffe der Kirche zu Kulmfee mit feiner Söhne 
Bewilligung zu ſchenken!), denn fomit trat der Herzog num 
freiwillig wieder aus dem Ordenögebiete zurid. Nicht min 
ber erwünfcht war es ferner, daß auch der Herzog Semo⸗ 
vit von Mafovien, Kafimird Bruder, befien Gebiet die Or 
densritter verlegt hatten, um einige dorthin geflüchtete Le 
berläufer zuruͤckzubringen, fich nicht bloß mit dem Orden auf 
jenem Verhandlungstage völlig wieder ausfühnte, fondern 
dem Vertrage feines Bruberd auch in allen Punkten beitrat ?). 
Endlich gleichen ſich bei Gerhards von Hirzberz eifrigem 
Streben, alles was den Frieden mit den Nachbarlanben ſtoͤrte, 
fo viel als möglich zu befeitigen, auch die flreitigen Verhaͤlt⸗ 
niffe aus, in welchen der Orden feit Sahren fehon mit dem 
Bifchofe von Ploczk lebte. Es ift erinnerlich, daß bei Des 
Drdend Eintritt ind Kulmerland der Bifchof Günther von 
Ploczk ihm alle Beſitzungen feines Bifthums in diefem Lande 
gefchentt hatte, nur mit dem Vorbehalt, daß Firchliche Wei⸗ 
bungen oder fonft Firchlihe Handlungen nur vom Bifthum 
zu Ploczk aus verrichtet werben follten ’). So lange nun 
1) Urkunde bei Dogiel T. IV. Nr. XXXII. p. 28. Acta Boruss. 
8. IE. ©. 141. Nicht ohne Nachdruck fagt Kafimir in diefer Urkunde 
von der Hälfte des Loͤbauer Landes „‚quae nostra fuit“. Obgleich er 
ferner fehr beftimmt hinzufügt, die Schenkung fey von ihm gefchehen 
nulla cogente necessitate, imo spontanea voluntate, fo liegt doch der 
Gedanke fehr nahe, daß ber Orden durch mittelbare fromme Ginfläftes 
sungen bei dem Herzoge die Schenkung vielleicht veranlaßt haben mochte. 
2) Das Original diefer Urkunde im geh. Arch. Schiebl. LVIL Nr. 
13. Urſache zum Zwifte hatte ber Umftand gegeben, quod aliqui de 
fratribus ordinis cum prutenis sibi subjectis requirentes suos profu- 
gos, filios videlicet Letaudi terram nostram hostiliter intraverunt 
sub vexillo.. Der friedliche Herzog inbeffen erließ dem Orden den bafür 
zu leiftenden Schabenerfag. Uebrigens ift auch dieſe Urkunde ausgeftellt 
zu Alt: Leßlau am 4. Auguft 1257. 
8) ©. 8. I. ©. 208. 
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dieſer Bifchof, der hohe Freund des Ordens, das bifchöfliche 
Amt verwaltet, war ein Streit kaum moͤglich gewefen. Als 
indeffen der Bifchof Andreas den Biſchofsſtab von Ploczk er: 
hielt, erhoben ſich bald mancherlei Mißhelligfeiten über den 
Zehnten, über einzelne Befißungen, über verfchiedene Nechte, 
über die weltliche Gerichtöbarkeit und manches andere ber 
Art in Beziehung auf jene gefchenkten Güter im Kulmer: 
lande!). Es trat jedoch eine Vermittlung ein; der Streit 
warb ausgeglichen und ein Vertrag gefchloflen, den beide 
Theile genehmigten. Nach Verlauf einiger Zeit indeffen wei: 
gerte fich der Orden dieſen Vertrag forthin aufrecht zu er: 
halten und der Bifchof Andreas Fam hierüber klagbar bei 
dem Römifchen Hofe ein. Der Papſt Alerander erließ daher 
im Sahre 1256 an den Bifchof von Eujavien unb an den 
Prior der Prediger: Mönche zu Kulm den Befehl, ben Dr: 
den mit nachdrüdlichem Ernſte zur Beobachtung des von ihm 
felbft genehmigten Vergleiche anzuhalten und nöthigen Falls 
dazu auch mit dem Tirchlichen Banne zu zwingen ?). Diefe 
entfchiedene Sprache ded Papftes blieb nicht ohne Wirkung 
auf die Gebietiger des Ordens und fowohl der Landmeiſter, 
ald der Drdensmarfchall Heinrich Botel, der Landfomthur 
von Kulm und mehre andere erfchienen im November des 
Zahres 1257 in dem Dorfe Parchan im Biſthum Leßlau zu 
einer Verhandlung mit dem Bifchofe von Ploczk. Der Bi⸗ 





1) Wie Streit über manches Einzelne hatte entftehen koͤnnen, iſt 
freilich dunkel; fo hatte z. B. ber Biſchof Günther bem Orden auch ges 
fhenft ommes decimas et ecclesias et earum patronatum cum omni 
iure ac libertate quod ibidem habemus vel habere possemus und doch 
entftand auch hierüber Zwiſt. 

2) Die einzige Quelle hierüber tft eine Bulle des Papftes an den 
Bifhof von Eujavien, den Prior ber Prediger: Möndye zu Kulm und 
an den Scholafticus von Leßlau, datirt: Anagnie XV Calend. Aug. p. 
n. an. II. (18 Juli 1256) im Original im geh. Ach. Schiebl. IV. Nr. 
9. Es Heißt darin: Magister et fratres compositionem eandem con- 
tra iustitiaın renuunt observare. Dieſen Vertrag ſelbſt aber haben wir 
nicht mehr. 
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ihr Wolimit von Leßlau trat als Vermittler ein. Der 
Landmeiſter Gerhard legte tem Biſchofe Andresd den Schen: 
fungsbriet Des Biſchois Günther vor; biefer genehmigte ihn 
nicht nur, bejonters in Müdjicht der Zehntenerhebung, wel 
che tem Orden barin zuerfannt war, fondern er überließ Vie 
ſem auch noch den heil des Zehnten, auf weldhen er bis 
ber nach beftebenter Gewohnteit Anfprudy gehabt hatte und 
verzichtete von jetzt an auf alle Anforderungen und Anrechte, 
bie er bisher gegen ben Orden erheben zu fönnen geglaubt 
harte. Als Erjag biefür uͤberwies ikm ter Landmeiſter ein 
Erbgut in ter Nähe vom Kulmice und eine Befigung im 
Loͤbauer Lande an ber Gränze Mafoviens, die fih der Bis 
ſchof nach Belieben auswählen ſollte. So ward am neun- 
zehnten November 1257 auch dieſer Etreit völlig beigelegt !). 

Zur ben Orden war e3 unverkennbar von Außerfter Wich⸗ 
tigkeit, Die nachbarliden Herzege auf dieſe Weife ſowohl im 
Tſten als im Weiten der Mafoviihen Granze aus feinem 
Gebiete zurüdgewiejen zu ſehen. Aber nicht minder wichtig 
war es nun auch, ten ganzen Beſtandtheil feiner Befigım- 
gen in Preuſſen ſich Eraft höherer Befiätigungen von neuem 
verjichern und befeſtigen zu laſſen, denn nach folchen Bor: 
fällen fchien dies doppelt nothwentig. Man wirkte daher 
nicht bloß beim Papfte noch in diefem Jahre eine Bulle aus, 

1) Das Sriginal diefes Vertrages Lefindet ſich im geh. Arch. 
Schiebl. LXXV. Nr. 2, abgetrudt bei Dreger Nr. 299. p. 411, wo 
aber außer mandyen andern Kehlern ftatt Badla— Radla und flatt Lu- 
berne — Lubevie zu leſen ift; aud) heißt der Lanblomthur von Kulm 
nicht Henricus de Mornys, fondern Henricus de Merwiz. Außerdem 
befigen wir im geh. Ar. Schiebl. LAXVI. Nr. 4 von biefer Urkunde 
auch noch ein Vidimus des Biſchofs Wolimir von Leßlau, ausgeftellt 
proximo salbato ante dominicam Reminiscere 1258, getrudt in ben 
Actis Boruss. 8. III. &. 261 —268, aber fehr fehlerhaft, ſelbſt im 
Namen des Bifhofs und im Datum. Baczko B. J. ©. 306. — Das 
Erbgut, welches ber Biſchof von Ploczk im Kulmerlande erhielt, fcheint 
die heutige Beſitzung Archidiakonka nahe am Kulmfee gewefen zu feyn. 


Außerdem verfprady ihm ber Orden ducentos Mansos in terra Lubevie 
Mazovie finibus contiguos. 


‘ 
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in welcher viefer die alte Schenkung des Kulmerlandes be= 
flätigend zugleih auc alle neuen und kuͤnftigen Erwerbuns 
gen des Ordens in feinen und der Kirche Schug nahm und 
für des Nömifchen Stuhles Eigenthum erklärte), fondern 
man erfuchte auch den neuen NRömifchen König Richard von 
Cornwall um eine Beftdtigung theils aller Privilegien, Ge: 
rechtfame und Freiheiten des Ordens, theild auch aller jebi- 
gen Befißungen deſſelben, felbft auch folcher, die er insfünf: 
tige noch erwerben Fünne ?). 

Pergamente indeflen, auch von Königen. und Päpften 
Dargereicht, Eonnten freilich unmöglich genügen, den Orden 
im Befiße feiner weiten Eroberungen in jeder Weife ganz 
fiher zu ftellen. Ueberblidte man die große Gränzlinie, die 
von dem Weichſel⸗Ufer bis an Litthauens Gränzen zu ver 
theidigen wars; überfah man die Ausdehnung der unterwor: 
fenen Ranbfchaften von der Graͤnze Pommerns an bis nad) 
Nabrauen und gegen Sudauen hin; erwog man hiebei bie 
Stimmung und den Geift, ber fich noch hie und da, wie 
vor kurzem erft in Samland in dem bezwungenen Volke 
fund gethanz überdachte man die Gefahren, welche dem Dr: 
den drohten, fobald auch nur in einigen Landfchaften die 
Voͤlker fich verfländigten und dem Gehorfam wieder entfag- 
ten; überfchäßte man bie bedeutenden Verluſte, welche der 
Orden felbft auch nur allein an feinen in den Kämpfen ge: 


fallenen Ordensbruͤdern erlitten hatte*), und hielt man nun 


1) Die Bulle in Regest. Alexandr. IV. an. III. epist. 732, im 
Driginal im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 40; ein Transſumt vom Bi- 
ſchofe Zohann von Kulm und Gerhard von Pomefanien vom 3. 1421; 
ein anderes Nr. 41 vom 3. 1414 vom Bifchofe Zohann von Pomeſa⸗ 
nien; ein drittes Nr. 42 vom 3. 1419 vom Biſch. Gerhard von Pe: 
mefanien. Gedruckt bei Dogiel T. IV. Nr. XXXI. p. 27. Dreger 
Nr. 296. 

2) Das Privilegium fteht im Hiftor. Diplom. Unterricht und Des 
duction deu Ballei Heffen Beil. Nr.9;5 auch in Gercken Cod. diplomat. 
Brandenb. T. VII. p. 106. Es ift auögeftellt am 28. Nooemb. 1257. 
Bol. Gebauer Richards Leben, Urkunde Nr. 18. p. 362. 

3) In einer Bulle vom 8. Aug. 1257 (geh. Ar. Schiebl. IV. 
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mit dem allen bie geringen Kräfte zufanımen, welche ber Or⸗ 
ten aufzubieten hatte und auf die er ficher rechnen Zonate: 
fo fchten jest allerdings wohl nichtd nothwendiger, als Rit 
tel jeglicher Art zu ergreifen, um bie Streitmacht fo fin! 
und fo ichnell als möglich zu vermehren. 

Der Papft wurde von neuem in Bewegung gefebt. G 
wurt auf ſeinen Befehl abermals in Deutfchland für Preuf: 
ſen das Kreuz gepredigt und um biefe Predigten für ben 
OErden noch erfolgreicher zu machen, erhielt der Provinzial: 
Prior des Prediger-Ordens in Deutfchland vom Papfte bie 
Weiſung, Tas Kreuz zum Heereözuge nad) Preuffen vor: 
zugsweife durch diejenigen Brüder feined Ordens verfündis 
gen zu laflen, welche der Hochmeifter und die Ritterbrüber 
ſelbſt als die gefchidteflen dazu auserlefen würden). Da 
jecoh ein Kreuzzug auch bei dem glüdlichften Erfolge im: 
mer nur eine bald vorübergehende Hülfe war, fo ging be 
Wunſch der Ordensgebietiger und mit diefem auch bas Be 
mühen bed Papſtes vorzüglich darauf hin, ben Orden ſelbſt 
in der Zahl feiner Glieder aufs möglichfte zu verflärken, und 
kiesu wurden nun vom päpftlihen Hofe aus alle erdenkliche 
Mittel aufgeboten. Zuerft erleichterte man überhaupt ben 
Eintritt in den Orden; auf des Meifters Bitte erlaubte der 
Dapft, daß Glerifer und Laien, fobald fie nur freie Men» 
fchen feyen, in ben Orden fogleih und ohne bie in den Dis 


Nr. 51) fagt hierüber der Papft: Pro fidei negotio in Lyvonie et 
Pruscie partibus ad dei gluriam magnifice promovendo dilecti filii et 
fratres Hospitalis S. M. Tl. a longis retro temporibus corpus et 
animam constanter et intrepide posuerunt, ita quod fere Quingenti 
ex eis iam, prout accepimus, ınanibus infidelium crudeliter sunt ocdsi. 

1) Das Original der Bulle, batirt: Viterb. V. Cal. Juli p. m 
an. III. (27. Zun. 1257) im geh. Arch. Sciebl. IV. Nr. 32. Der 
Papft fuͤgte no die Ermahnung hinzu: Predicationem ipsam cum 
omni diligentia facias exerceri, proviso quod pro negotio ipso faci- 
lius et felicius prumovendo predicti fratres ordinis tui donec eidem 
predicationi vacaverint, nulli alii Priori vel fratri de ordine ipso 
quam tibi et generali Magistro eiusdem ordinis obedire ac intendere 
teneantur. 
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densgeſetzen bisher beftimmte Probezeit aufgenommen werben 
koͤnnten, zugleich aber mit der Verorbnung, daß ed bem ein- 
mal aufgenommenen Ordensbruder unter Feinem Vorwande 
je geftattet werde, das Ordenskleid wieder abzulegen und in 
das Weltleben ober in einen andern Orden zurüdzutreten 1). 
Der Papft fchärfte diefe Verorbnung auch noch dadurch, Daß er 
an alle Prälaten der chriftlichen Kirche den Befehl ergehen ließ, 
im Falle ein Deutfcher Ordensbruder ohne bes Meifters Willen 
den Orden verlaffe und von jemanden aufgenommen werde, 
fowohl den erftern ald den lestern mit dem Kirchenbanne zu 
beftrafen?). Ferner erließ er eine Bulle, nach welcher alle 
biejenigen, die wegen ihrer großen Anhänglichkeit gegen Kai- 
fer Friederich oder gegen deſſen Söhne Konrad und Man⸗ 
fred oder auch aus irgend einer andern Urfache mit Amts⸗ 
entfegung, Interdict oder Bann beftraft worden, durch bie 
Geiftlihen des Ordens von der Strafe losgefprochen werben 
Fönnten, fofern fie in den Deutfchen Orden treten wuͤr⸗ 


1) Die Bulle hierüber, batirt: Viterb. V Cal. Aug. p. n. an. III 
(23. Zuli 1257), im Original im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 89, im 
groß. Privilegienbuche p. 43 und 64, gebrudt bei Duellius Histor. ord. 
Teut. selecta Privileg. Nr. VIL 6&ie ift an den Meifter und an bie 
Ordensbruͤder in Deutfchland gerichtet. Als Urſache zu biefer wichtigen 
Beftimmung giebt ber Papft an: Nonmulli ex fratribus vestri ordinis 
in terra sancta ac Livonie et Prussie partibus pro defensione ca- 
tholice fidei manibus infidelium prout accepimus crudeliter sunt oc- 
cisi, unde fit quod idem ordo plurimum indigere dinoscitur, ut de 
novellis fratribus restauretur. Dann heißt es: Indulgemus, ut cleri- 
cos seu laycos liberos et absolutos, qui relicta vanitate seculi ve- 
stro sacro collegio desiderant aggregari et propter devocionis sue 
fervorem petiunt humiliter et instanter a vobis statim recipi et sine 
dilatione habitum vestrum sibi dari, libere prout in ordine vestro 
fuit hactenus observatum in fratres recipere valestis. An den Land⸗ 
meifter und bie Ordensbruͤder in Preuffen gerichtet befinden fich zwei 
Driginale der Bulle im geb. Archiv Schiebl, IV. Nr. 43. 54, Das 
Datum iſt bier: IV Non. Aug. (2. Auguft). 

2) Driginal der Bulle, batirt: Viterby XII Idus Cal. Septemb. 
p. n. an. Ill. (20 Aug. 1257) im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 58; im 
groß. Privilegienbudhe p. 70. 
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den®). Sonach ftand ed jedem mit dem Banne Belabenen frei, 
ſich durch die Annahme des Ordensmantels der kirchlichen Strafe 
zu entwinten *), und bei der Menge derer, die während bes langen 
Streites der Päpfte mit dem Haufe der Hohenflaufen jenes Loss 
getroffen, konnte ein bebeutender Erfolg für. ben Orden wohl 
kaum fehlen. Der Papſt hatte ferner auch ſchon folchen, bie 
vor dem Eintritte in den Orden Raub und Brand gehbt 
oder Schulden gemädt und nun den Orden zu verlaffen umd 
in die Heimat zuruͤckzukehren wünfchten, um ihre Wergehuns 
gen wieder zu verfühnen und ihren Verpflichtungen nachzu> 
tonımen, das Gewiffen Dadurch zu befchwichtigen gefucht, Daß 
fie ſich in ſolchen Fällen mit dem wohlmeinenden Rathe ihrer 
Beichtiger beruhigen und durch ihre Armuth fich in Betreff 
ihrer Verpflichtungen entfchuldigt halten möchten, indem ber 
Wille fie vor Gott ſchon rechtfertige, fo lange fie als Bri- 
der des Ordens der Tugend des Gehorfams huldigten. Auch 
hiebei hatte der Papft nur die Abfidyt vor Augen, Die Bris 
derfchaft des Ordens fo zahlreich ald möglich zu erhalten ’) 

1) Das Original der Bulle, batirt: Viterby III Idus Junü p. n. 
an. III im geb. Arch. SchiebL IV. Nr. 215 fie fteht auch im groß. 
Privilegienb. p. 69, bier aber mit dem Datum: V Idus August.; im 
T.ein. Privilegiend. p. 87 bat fie das Datum bed Driginald umb von 
biefem Datum ift auch die von De Wal Recherches T. II. p. 56 er: 
wähnte Bulle, welche fich im Archiv zu Mergentheim befindet. 

2) Da es in der Bulle hieß: Indulgemus, ut illis, qui pro fa- 
vore impenao quondam Friderico Romanorum Imperatori aut Con- 
rado seu Manfredo natis eius vel pro. quacungue alia causa suspen- 
sionis aut interdicti vel excommunicationis sententiis sunt ligati et 
vestro cupiunt aggregari collegio fratres presbyteri vestri ordinis 
possunt absolutionis beneficium iuxta formam ecclesie impertiri, dum- 
modo ipsi habitum vestre religionis assumant, fo Eonnte eigentlich je 
der Gebannte hiedurch der Strafe entlommen. Nur, heißt ed, at ali- 


qui ex eisdem propter debitum sententiis huiusmodi sunt astricti, de 
ipso satisfaciant ut teuentur. 

3) Daß diefe Abſicht den Papſt leitete, geht fihon aus den Worten 
hervor: Quia huiusmodi discursus posset in grave dispendium ordi- 
nis et eciam animarum periculum redundare; daher giebt er Lieber 
den Rath, quod predicti fratres confessorum suorum in hac parte 
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Um außerdem auch fuͤr ſolche, die ſich als neue Bruͤder dem 
Orden zugewandt hatten, dem Heeresdienſte gegen bie Un- 
gläubigen in Preuffen noch einen befondern Reiz zu geben, 
verlieh er allen Drbenörittern, fo lange fie im Dienfte des 
Ordens in Preuffen blieben, ganz benfelbigen. AblaB, wie er 
vom päpftlichen Stuhle im allgemeinen Goncilium den Kreuz 
fahrern ins heilige Land verliehen worden war und erklärte 
diefe Verleihung für eine ganz befondere Belohnung feiner 
unveränderlichen Liebe für die frommen Verdienſte). End⸗ 
Yich erleichterte Alerander auch die Aufnahme geiftlicher Bruͤ⸗ 
der und Cleriker in den Drden, indem er dem Meifter die 
Erlaubniß gab, Geiftliche und Glerifer, woher fie auch kom⸗ 
men möchten, wenn fie nur gefeßlich ordinirt feyen, ohne 
weiteres in des Ordens Brüderfchaft einzuweihen und nur 
wenn fie einem nahen Bifchof untergeben gewefen, Diefen 
darum anzufprechen. Sofern aber folche geiftliche Brüder in 
den Orden einmal aufgenommen feyen, follten fie fortan nies 
manden mehr ald nur allein dem Hochmeifter und dem Ka⸗ 
pitel des Ordens untergeben feyn ?). 

So viel that der Papft durch unmittelbare Verorbnuns 
gen, um die Kitterbrüderfchaft ded Ordens in ihrer Glieder 
Zahl fo viel als moͤglich zu vermehren. Aber auch in andern 


acquiescant consilio saniori et illo sint omnino contenti maxime cum 
ipsi tanquam proprium non habentes a predicta satisfactione per in- 
opiam excusentur et apud deum pro contritione spiritus ac voluntate 
bona maneant absoluti, cum etiam sit decentius, quod ipsi, qui re- 
lictis omnibus secuti sunt dominum infra domos vestras obedientie 
virtuti humili devotione deserviant, quam quod tali pretextu labori 
dampnoso et redundanti vobis et fratribus vestris in scandalum se 
comnittant. Das Original im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 6, bdatirt: 
Neapoli Idus Martii p. n. an. I. 

1) Das Original diefer Bulle, batirt: Viterby V Idus Juli p. n. 
an. III. (11 Juli 1257) im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 87. 

2) Das Driginalder Bulle, batirt: Viterb. Idus Septembr. p. n. an. 
III (13 Sept. 1257) im geb. Arch. Schiebl. IV. Nr. 62, im großen 
Privilegienbuche p. 73, im Beinen Privilegienb. p. 59, hier aber mit 
bem abweichenden Datum: Viterb. XVII Calend. Sept. p. n. an. III. 
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Mitteln war Alerander unermüdlich in feinem Eifer, den Na⸗ 
men und den Ruhm bed Ordens auf alle Weife zu verherr⸗ 
lichen, feine Verdienſte aller Welt und zu thun, feine Ber: 
rechte theild noch mehr ficher zu ftellen, theils auch zu ver 
mehren, tes Ordens Heil und Gebeihen auf jegliche Art zu 
fördern und fomit auch auf diefem Wege zur Annahme be 
Ordenskleides zu loden und zu gewinnen. So wurbe jebe 
thätliche Beleidigung und unehrbare Behandlung eines Deuts 
fhen Ordensbruders nah des Papfles Verordnung mit ber 
Ereommunication beſtraft!). Mit derfelben Strafe war es 
verpönt, von den Drbensbrübern irgend eine Art von Zoll 
zu erheben?), ein Werbot, welches freilich ſchon oft ergangen 
war. Gegen die hohe Geijtlichfeit warb der Orden von neuem 
gegen jegliche Kirchenftrafe ficher geftelt und auch jest nur 
den Papfte allein eine Beltrafung des Ordens vorbehalten’). 
Es warb ferner auf mancherlei Weife vom Papfte dafür ge 
forgt, des Ordens Einkünfte zu vermehren oder ihm feine Er: 
haltung und die Erreichung feiner Zwecke zu erleichtern theil 
durch Beftätigung früherer Freiheiten *), theils auch burd 
Ertheilung neuer Gerechtfame und Begünftigungen. So wurde 
namentlich) den Orbenöbrüdern in Preuffen wegen des öfter 
druͤckenden Mangels der nöthigften Lebensmittel vom Papfte 
die Erlaubniß zugeftanden, in allen Orten und Landen durch 
Mitglieder ihres Drdend Handel zu treiben, um fomit ihre 
Beduͤrfniſſe defto leichter befriedigen zu können *). Dahin ges 


1) Duellius ]. c. P. II. Nr. 13. p. 10. 

2) Bulle im groß. Privilegienb. p. 26, im Klein. Privilegienb. p- 
40. 58. Duellius P. II. Nr. 16. p. 11. 

3) Duellius P. II. Nr. 17. p. 12. Original: Bulle im geh. Arch. 
Schiebl. IV. Nr. 28. Groß. Privilegienb. p. 64. 

4) Vgl. die Bulle bei Duellius P. II. Nr. 17, worin mehres in 
biefer Beziehung zufammen gefaßt if. 

5) Driginal der Bulle, datirt: Viterb. VIII Idus August. p. n. 
an. III (6 Aug. 1257) im geh. Ach. Schiebl. IV. Nr. 46; gedrudt, 
wiewohl fehlerhaft, bei Kogebue B. 1L ©. 467. Sie ift hier aber, 
wie ©. 235 zu erſehen ift, nicht richtig veritanden worden. Die Ors 
denßritter trieben keineswegs den Handel felbft; fondern es heißt in ber 
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hört endlich auch die den Ordengrittern vom Papfte ertheilte 
Berechtigung, die durch Erblichkeit an einzelne Ordensglieder 
gefallenen dlterlihen Güter in Empfang zu nehmen, auf wels 
che fie ein Recht gehabt hätten, fofern fie nicht in den Or⸗ 
den getreten wären, nur mit Ausnahme der Lehen ?). 

Diefe Bemühungen des Papftes aber theild für das Ges 
beihen und die Erhebung des Ordens überhaupt, theild ind« 
befondere auch für die Vermehrung feiner Ritterzahl blieben 
nicht ohne den erwünfchten Erfolg. Es nahmen wirklich ges 
rade zu diefer Zeit in Deutfchland fehr viele junge Ritter 
den Deutfchen Ordensmantel an ?), denn außer den Lodmits 
teln des Papftes hatten ohne Zweifel feit einigen Sahren auch 
die Heerfahrten mehrer Deutfchen Fürften den Blick des Deuts 
fhen Adels noch mehr als fonft auf Preuffen und auf bie 
ritterlichen Kämpfer für den Glauben hingerichtet. Hie und 
da fanden fich auch Geiftlihe, die wie 3. B. der Bifchof 
Heinrich von Utrecht dem Orden ihre Geneigtheit nicht bloß 
durch mancherlei Vorrechte in ihren Sprengeln zu erfennen 
gaben ?), fondern auch auf die Sache in Preuffen mit regem 
Eifer wirkten. Selbft in dem Volke regte fich in vielen Ges 
genden Deutfchlands, durch die Kreuzprediger gewedt, ein 
neuer lebendigerer Geift der Theilnahme für den Glaubens⸗ 


Bulle: Concedimus, ut in omnibus locis et terris ubi videritis expe- 
dire merces vestras vendere ac emere alienas per ydoneas ad hoe 
de ordine vestro personas libere valeatis. Ohne Zweifel waren es 
Halbbrüber, welche das Handelsgeſchaͤft für den Orden übernahmen. 
Der Papft ſchildert in biefer Bulle die Lage ber Orbensbrüber in Preuſ⸗ 
fen als keineswegs glüdlih, denn, fagt er, Tanta prout accepimus 
vos urget paupertatis angustia, quod in vite necessariis defectum 
frequentissine sustinetis. lieber diefe Armuth bes Ordens in Preuffen 
fpricht der Papſt auch in der Bulle Schiebt. IV. Nr. 51. 

1) De Wal Recherches T. I. p. 28. Die Erneuerung dieſer 
Bulle von Grgor X bei Duellius P. IL Nr. 30. 

2) Lucas David 8. IV. ©. 18. 

3) So ertheilte der Biſchof von Utrecht ben Ordensbruͤdern in Co⸗ 
blenz das Vorrecht, jährlich hundert Faß Wein zolffrei durch fein Stift 
zu führen; f. Lünig Continuat. spicileg. eccl. p. 868. 863. 
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kampf im Norden. Eine beteutende Menge Menfchen hatte 
daher im Verlaufe dieſes Sahres dad Kreuz genommen, um 
im nächfifolgenden als Kämpfer für die Sache der Kirche in 
Preuffen aufzutreten‘). Und im Vertrauen auf Diefe nee 
Hülfe fing man bereit audy in Preuffen an, die vorbande 
nen Kräfte zur DVerjicherung und Befefligung der Ordent⸗ 
haͤuſer, fowie zum Anbau des Landes befjer zu benußen. 
E3 wurden hin und wieder neue Burgen aufgerichtet, ans 
dere mit jlärferem Mauerwerfe verfehen?). Zwar nahm man 
zu foldyen Arbeiten beſonders auch die befehrten Landesbe⸗ 
wohner in Anſpruch, intem jie in ihren Güterverfchreibungen 
zu folhen Dienften immer ausdrüdlich verpflichtet worden 
waren. Allein man war Anfangs noch auch vielfach bemüht, 
ihnen die Befchwerben ihrer Arbeit zu verfügen und durch 
Belchnungen zu vergelten. Man erheiterte die Arbeiter durch 
fröhliche Schmäuße und mancherlei Vergnügungen ’); man 


1) Den Beweis hievon giebt ter Erfolg im Srühling des naͤchſten 
Jahres 1258. GE wurde aufertem im Spätfemmer 1257 das Kreuz 
auch in Böhmen, Polen, Mühren, Pommern und andern Rändern ge 
predigt. Allein es gingen biebei mancherlei Unregelmäßigfeiten vor. 
Biele fcheinen unter dem Vergeben, daß fie für den Orden das Kreuz 
verfündigten, dem Orden ſehr zur Laſt gefallen zu feyn und bebeutende 
Anfprüce auf Unterflüung an ihn gemacht zu haben. Daher der Papft 
auf die Bitte bes Ordens an ben Meifter in Preuſſen tie Werorbnung 
richtete, quud in Boemia, Pulonia, Pomerania, Moravia et provin- 
ciis ac terris aliis, quas benignitas apostolice sedis ordini vestro in 
Livonie ac Pruscie subsidium deputavit, nemini auctoritate sedis 
eiusdem vel cuiuscumque alterius contra paganos et infideles eosdem 
(Lectovie aut Gzetuesie) invitis et renitentibus vobis ac fratribus ve- 
stris de iam dicta Livonia crucem liceat predicare, vel aliquid pre- 
textu predicationis sibi commisse facere, «uod redundet in vestrum 
preiudicium vel supradicti negotii detrimentum. Das Original ber 
Bulle, batirt: Viterby VIII Idus Aug. p. n. an. III (6 Aug. 1257) 
im geb. Arch. Schiebl. IV. Nr. 48. Darüber erhielten auch die Kreuzs 
prebiger bes Minoritens Drdbend in den genannten Landen bie nöthigen 
Befehle in ber Bulle Schiebl. IV. Nr. 51, vgl. Nr. 58, 

2) Lucas David 8. IV. ©, 17—18, 

8) Lucas David a. a. D. 
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belohnte die Vornehmeren für ihre Beweiſe von befonderer 
Thätigkeit und Unterflüsung bei dem neuen Burgenbau mit 
verfchiedenen Begünftigungen und Chrenbezeigungen!) und 
ed gefchah daher, daß in manchen Theilen bes Landes das 

Volk ſich willig und gerne in die Anforderungen und: Ge⸗ 
bote bed Ordens fügte. 

Mitten in dieſem frifchen Aufſtreben des -Orbens- ‚aber 
trat gerabe. aus dem Kreife der Gebietiger der Mann zurück, 
welcher feit des. Ordens erflem Eintritt in dad Land in vie: 
len Beziehungen fo aͤußerſt wirkſam und- eimflußreich, ſtets mit 
fo umfichtiger: Thätigkeit und mit. dem unermüdlichften Eifer 
in alle Verhältniffe des Ordens eingegriffen hatte. Poppo 
von Oſterna, ber. früherhin..einige Jahre als Landmeiſter 
fchwere Zeiten im Lande durchlebt. und nun feit Yänger. als 
vier Sahren das hochmeifterliche Amt meift in. Preuffen ver: 
waltet hatte, fühlte fich nicht mehr ſtark genug, der wichti⸗ 
gen Würde fernerhin noch vorzuftehen. Ermattung der Kräfte, 
Krankheit und die Buͤrde eines hohen Alters zwangen ihn, 
fhon im Sommer ded Iahres 1257 dem Amte zu entfa: . 
gen?), um die legten Tage feined Lebens in Ruhe hinzu: 
bringen ). Er entſchloß fih zu dieſer Abdankung feines 


1) Hartknoch Dissertat. XVII. p.878. Waiſſel Ehron. ©. 88. 

2) Die Ordens⸗Chron. bei Matthaeus p. 735 fagt: „Als nu ber 
Hoichmeifter Meifter Poppe out wert ende totten (zu den) ſtriden niet 
meer en bochte, fo gaff Hy die Meifterfchap ootmoebelick over.’ 

3) Diefe frühe Abdankung Poppo’s von Ofterna widerfpricht aller: 
dings allen bisherigen Annahmen, denn die neueren Schriftfteller laſſen 
‚fie entweber erft im 3. 1261, oder auch .erft im 3. 1262 erfolgens ſ. 
Bachem Chronol. der Hohmeif, &.22. De Wal Recherches T. I. 
p. 319. Hist. de l’Ord. Teut. T.II. p.66. Duellius p. 22. Hartknoch 
A.undR. Preuſſ. S. 289. Baczko B. J. 8.317. Kogebue B. II. S. 20. 
Schubert de Gubernat. p. 7. Jene frühere Abdankung Poppo's laͤßt 
ſich indeß aus folgenden Gründen erweifen. 1. Giebt es feit dem Au- 
guft des 3. 1257 Leine Urkunde mehr, welche Poppo's längere Amts: 
verwaltung barthun koͤnnte; wenigftens ift uns zur Zeit noch Feine be 
tannt. 2. Haben wir eine Bulle des Papftes vom. 9. Auguft 1257 im 
großen Privilegienb. p. 45, worin bes Antritts des neuen Hochmeiſters 

II. 9 
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Amtes fchon in Preuffen, begab fih dann nah Rom, er: 
hielt vom Papfte die gewänfchte Entlaffung, berief hierauf 
ein allgemeines Ordens: Kapitel, wo er ben Meiftern ber 
Ordenslande feinen Entfchluß vorlegte. Es fchmerzte vie 
verfammelten Ordensritter, daß der von allen hochgeachtete 
Meifter aud dem Amte fcheiven wollte, dad er ſtets mit fo 
vieler Würde, fo viel Umficht und fo großem Eifer Jahre 
lang verwaltet. Poppo aber blieb der Gegenbitten aller fer: 
ner Orbenöbrüder ungeachtet doch feft bei feinem Vorſatze!) 
So wurde in demfelben Kapitel ald des Ordens neuer Hoch: 
meifter erloren der tapfere Anno von Sangerhaufen, aus 
Thüringen gebürtig, feines Gefchlechtd aber aus dem herzog- 
lichen Haufe von Braunfchweig?), feit drei Jahren Land- 
meifter von Livland, wo er vor kurzem erſt in Verbindung 
mit den Kuren und Semgallen von einem großen Kriegäzuge 





beftimmt erwähnt und frater Poppo guondam Magister genannt wirb. 
Daß dad Datum biefer Bulle richtig und nicht, wie Kogebue B. IL 
©. 300 ohne Grund vermuthet, verwechfelt ift, beweifet der Umſtand, 
daß wir die nämlidhe Bulle an den Meifter in Livland gerichtet und mit 
demfelbigen Datum in einem Transſumt Schiebl. IV. Nr. 50 und an 
ben Meifter von Preuffen ebenfo im Eleinen Privilegienb. p. 85 Haben. 
Wir werden bie betreffende Stelle fogleich in der Note Nro. 3 ausheben. 
3. Wird Poppo von Ofterna in einer andern Urkunde, deren Gegen: 
ftand, nämlidy die Theilung von Samland, im März 1258 verhandelt 
wurde, unter ben Zeugen obenan frater Poppo quondam Magister ge- 
neralis genannt ; fie ift auögeftellt zu Eibing am 3. Mai 1258, unb 
beweifet nicht bloß ebenfalls, daß Poppo’s Abdankung fchon vor biefe 
Zeit faͤllt, ſondern auch, daß der alte Meifter fich damals in Preuffen 
aufbielt. 4. Laͤßt Alnped ©. 51 den Meifter von Livland, Anno von 
Sangerhaufen, unmittelbar aus diefem Amte in die hochmeifterliche 
Würde eintreten. Diefes wäre fpäterhin nicht möglich gewefen, ba wir 
im 3. 1257 ſchon Burchard von Hornhaufen in Livland als Meifter fin- 
den. — Alſo fegte auch Hennig zu Lucas David B. IV. S. 
die Abdankung zu fpät ins 3. 1260. 

1) Wir erhalten hierüber einige fichere Aufllärungen in Alnpeds 
Reim: Ehron. S. 50—51. 

2) Henneberger Preuff. Landtaf. &. 870. Duellii Historia 
ordin. Teut. p. 22. De Wal Histoire de l’Ord. Teut. T. II. p. 69. 
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ins Land der Samaiten zurldigelehrt war). In einftimmi- 
ger Wahl empfing er den Meifter- Ring ?). Da äußerte 
Poppo von Ofterna, wie es fcheint, auf dem Wahl: Kapitel 
den Wunfch oder verlangte es vielleicht auch als eine beloh- 
nende Anerkennung feiner Verbienfte, daß ihm für feine legten 
Lebenstage zu feiner Unterhaltung die Verwaltung irgend eines 
Ordenshauſes, einer Ballei oder die Einfünfte irgend einiger Or: 
denögüter übergeben werden möchten. Es mochten Rüdfich 
ten Bedenken erregen, des alten Meifters Bitte zu erfüllen. 
Der Papft follte die Entſcheidung geben. Diefer indeffen, 
die Sache mehr dem willfährigen Beſchluſſe der Ordensge⸗ 
bietiger uͤberlaſſend, ertheilte die Verordnung, daß der Or⸗ 
den wider feiner Gebietiger Willen nie verpflichtet feyn folle, 
weder den alten Meifter Poppo von Ofterna, noch fonft ir- 
gend einen Landmeiſter oder Ordensbruder mit einer Präla- 
tur, einer Würbe, einem Amte, einer Ballei, einem Ordens⸗ 
baufe oder mit fonft einem Befisthbum des Ordens zu ver- 
forgen ’). So wurde Poppo's Wunſch und Verlangen, wie 


1) Ueber diefen Berheerungszug Alnpeck S. 47—50 ziemli 
weitläuftig. 
2) Alnped ©. 51: 
Die (meifterfchaft) entpfiene gar tugenthaft 
Meifter anne von nieflant 
Do gab man ime an bie hant 
Das zeichen das ber meifter treit 
Das was ein vingerlin vil feit. 
8) Wir Eennen diefe Umftände nur aus der an den neuen Hochmei⸗ 
ſter gerichteten Bulle des Papftes, datirt: Viterb. V Idus August. p. 
a. IIL im groß. Privilegiend. p. 45. Die wichtigfte Stelle darin heißt: 
Cum itaque fili Magister ad generale tui ordinis regimen secundum 
instituta ipsius de novo prout accepimus sis assumptus, nos dignis 
laudibus id in domino commendantes universitati vestre firmam de 
vobis volumus adesse fiduciam, quod nos in christo paterna caritate 
complectamur et gracioso favore prosequi assidue delectamur. In 
cuius rei signum vobis de speciali gratia indulgemus, quod fratri 
Popponi quondam Magistro vestro seu cuicunque Preceptori vel fra- 
tri ordinis vestri de prelatura seu dignitate aut officio vel baliva 
seu domo aut de quibuscungue bonis eiusdem ordinis per litteras se- 
9* 
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es fcheint, nicht erfüllt; wenigftens iſt zur Zeit die Gefchichte 
nicht im Stande, das Dunkel gaͤnzlich aufzuhellen, welches 
tie lepten Jahre feines Leben: umhüllt. Nachdem er ſich im 
Jahre 1258 noch in Preuflen aufgehalten, ſoll er nad 
Deutichland zurüdgegangen ſeyn, dort noch mehre Jahre 
gelebt, in der legten Zeit feines Lebend ſich nach Schlefie 
begeben haben, in Breslau am fechfien Nevember 1263 ge 
ſtorben und in der S. Jacobs-Kirche daſelbſt begraben 
ipn '). Doc find die Nachrichten hierüber noch keineswegs 
außer allen Zweifel geſetzt. 

Das Gericht der Geſchichte iſt über ihn verſchieden ge⸗ 


dis apostolice seu legatorum eius impetratas vel de cetero impe- 
ırandas inviti non teneamini provideri. Irritum etiam et inane de- 
cernimus, si quod contra tenorem ipsius indulgentie fuerit attem- 
ptatum. 

1) Gleichzeitige Rachrichten über Poppo's legte Lebensjahre fehlen 
und gänzlich; bie fpätern find ſchwankend und abweichend. Im God: 
meiſter⸗Berzeichniſſe bei Lindenblatt S. 360 wird wnrichtig feine 
Berwaltungszeit auf eif Jahre auögebehnt, Breslau aber fchon als Be- 
gräbmißort genannt. Eucas David B. IV. ©. 23, befonders vor den 
Nachrichten der Polnifchen Chroniften über Poppo's Tod warnend, fagt, 
baß er felbfl in Breslau wegen Poppo’s Begräbniß Nachforſchungen habe 
anftellen laſſen, befonders auch in der &. Jacobs⸗Kirche, aber ohne Er: 
folg. Dies befrembet um fo mehr, da nad) Klofe Geſchichte v. Breslau 
8. 1. ©. 467 die früher von ung B. II. ©. 664 fchon erwähnte In⸗ 
fchrift über dem Begräbniffe Poppo’s im 3. 1568 noch vorhanden ge 
weſen feyn fol. Auch die Nachrichten bei Schütz p. 29 haben Feine 
Gewißheit. Einige laffen Poppo am 22. Zuli 1263 in Preuffen, an- 
bere im 3. 1264 in Schlefien, noch andere am 8. Zuli 1265 in Deutfch: 
land ſterben. &. Pauli B. IV. ©. 101. Ueber feinen Todestag, 6. 
November, ift nah Bahem ©. XI und De Wal Recherches T. H. 
p- 248 wohl Fein Zweifel. Die Ordens: Chron. (Mfer.) &. 48 fagt: 
„Da gab er das Hoemeifterampt über gang bemüttiglih und nam an 
fi eyne ehrliche Ruhe nach allem ſeynem begeren und follt alfo Türk 
lichen darnach geftorben feyn. Man findet aber yn ber Iegenden Sanct 
Hedwigen das er bey Lignig myt yhrem fone yn eynem ſtreyte myt ben 
Tattern gehalten erfchlagen ift und alfo zu Breslau in Sanct Albrechts⸗ 
kirchen czum Prebigern gar ehrlichen begraben i im iare 1265. Drbend- 
Ehron. bei Masihaeus p. 736. 
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fallen. Waͤhrend aͤltere Quellen ihn als einen weiſen, redli⸗ 
chen und milden Mann ruͤhmen und ſeine Kriegstugenden 
im Kampfe gegen die Heiden preiſen!), haben juͤngere Chro⸗ 
niften, die feine Amtsverwaltung auf mehre Jahre ſpaͤter hin- 
ausrudten, zugleich auch alles ihm als Schuld aufgebürbet, 
was in diefer Zeit auf dem .Namen des Ordens als fehmwere 
Vergehungen und als ein. untilgbarer Makel in feinem Ber: 
halten gegen das neubekehrte Volk in Preuſſen haftet. Und 
wenn man mit befonnenem Blide in.die Verhältniffe hinein- 
fieht und die Keime zu entdeden fucht, aus Denen nachmals 
das fo furchtbar über den Orden einbrechende Unglüd em: 
porwuchs, fo ift allerdings wohl nicht zu Iäugnen, daß diefe 
fhwere Zeit durch Poppo von Oſterna dadurch fchon vorbe: 
reitet wurde, daß er ed immer mehr nur ald wichtigftes Ziel 
alles Beftrebend aufftellte, das im Sturme überwältigte und 
mit dem Schredien des Schwerted überwundene Volk Preuf: 
fens zu bezähmen, durch ixdifche Vortheile zu beſtricken und 
zu bezügeln; daß er viel zu wenig darauf hinarbeitete, Die 
Neubelehrten auch geiflig zu gewinnen, die Gemüther zu uͤber⸗ 
zeugen und Herz und Geift zu befehren über das befjere Heil 
und über das edlere Gut, welches im Kreuze ihnen dargebo: 
ten war; baß er durch alle Gebiete Preuffens hindurch mehr 
nur das Zwanggebot und das Schwert wirken ließ in feinem 
Schreden und in feiner vertilgenden Macht, als das tief er: 
greifende und das innere Leben gewinnende Wort des chrift- 
lichen Lehrers und des freundlichen Führers auf der Bahn 
zur Wahrheit des Evangeliums. Diefe Verfäumniß war wohl 
allerdings vorzüglich die Schuld der Landesbifchöfe; allein fie 
war auch Schuld des Hochmeifterd. Von Grauſamkeiten aber, 
die er veranlagt, von unmäßigen Bedruͤckungen des gehorfa: 
men Volkes, die ex geboten, von berrifcher Härte und Strenge, 
die er gegen die duldſamen Befiegten geuͤbt, kann die geläu: 
terte Gefchichte Feine Beweife ftellen, denn das Elend und 
der Sammer, der Schredien und die Verzweifelung, die durch 


1) Dusburg c. 69. Ordens⸗Chron. ©. 47, bei Matthaeus a. a. O. 
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die Belämpfung und Ueberwältigung des ganzen Landes wie 
über die Völker fo über Einzelne gefommen waren, wird ihm 
allein Feiner als Schuld beirechnen und theilt et bier die 
Schuld, fo ift e8 die Schuld des ganzen Ordens, es ift die 
Schuld der Zeit, bie in jeglihem Kampfe gegen bas He: 
denthum und in aller VBertilgung des Unglaubens und Goͤt⸗ 
zendienftes nur eine fromme, gottverbienftlihe Sache, em 
heilige Pflicht des gottgeweihten Ritters und ein gottgefäll- 
ged Mittel zur Seelen Seligkeit erkannte. 


m 


Zweited Kapitel 


Auf Preuſſens Verwaltung hatte vorerſt der Wechſel der 
hochmeiſterlichen Wuͤrde keinen beſondern Einfluß, denn der 
neue Hochmeiſter Anno von Sangerhaufen :), an deſſen 
Stelle in Livland, wie erwähnt iſt, der. Komthur von K- 
nigöberg Burchard von Hornhaufen auf Poppo's von Oſterna 
Bitte zum Landmeifter erforen worden war?), bielt fich feit 
feiner Wahl in Deutfchland auf und Gerhard von Hirzberg 
bekleidete auch forthin noch das Amt eines flellvertretenden 
Meifters in Preuffen ). Zunaͤchſt befchäftigte ihn ‚die Erdr- 


1) Die Ordens: Chron. (Mſcr.) ©. 102 rühmt von ihm: „Re⸗ 
gierte in großen Ehren, geiftlicher Zucht und zu des Landes Vermeh⸗ 
rung hielt er die Preufen in Gezwang mit feinen Brüdern; er war ein 
fehr weifer, ſinnſchicklicher Mann, eine herliche Perfohn.” 

2) Alnpecks Reim: Chron. ©. 51. 

8) Die Frage: ob Gerharb von Hirzberg wirklich. je auch eigent: 
licher Landmeifter oder nur Stellvertreter des Landmeiſters geweſen ſey? 
worüber fhon Pauli S. 95 ungewiß war, läßt fi nur dann genü- 
gend beantworten, wenn man die Urkunden unterfcheibet, in denen er 
bald praeceptor in Prussia, bald nur Vice-praeceptor oder Vice-Ma- 
gister genannt wird, und nad) dieſem Unterfchiede barf ficher behauptet 
werden, daß Gerhard nie eigentlicher Landmeiſter, fondern ſtets nur 
Stellvertreter im Amte war. In allen Urkunden nämlich, bie er felbft 
ausftellt, nennt er fich felbft vom 3. 1257 bis 1259 beftändig nur Vi- 
ce-praeceptor, vices gerens Magistri in Pruscia ober Vicemagister, 
fo in zwei Urkunden vom 14. April und 1. Mai 1257 (Gamländ. Hand: 
feft. p- VII. Dreger Nr. 289 und 290). $erner giebt ſich Gerhard 
in der von ihm ausgeftellten Urkunde vom 3. 1258, wovon bie Urkunde 
bei Dreger Nr. 304 die Gegenurkunde ift, nur den Titel: Vicemagi- 
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terung und Auögleihung der biſchoͤflichen Verhaͤltniſſe im 
neuen Biſthum Samland. Der Bifchof Heinrich von Sam- 
land war nach Preuffen zurlickgefehrt, aber weniger, wie es 
fcheint, um dem zu genügen, was dem Geifte feines Volkes 
Noth that und was die Seele forderte, ald um weltliche 
Gut und irdiſches Beſitzthum. Da der Orden für nothwen⸗ 
dig befunden, bie vor wenigen Jahren erbaute Burg Königs 
berg an einen beffer gelegenen Ort zu verſetzen und ſtaͤrker 
zu befefligen zue Sicherung gegen Gefahren, fo war ber 
Bifchof aufs emfigfte thätig, fi mit dem Landmeiſter zuvor 
über ben Ort, wo die bisherige Burg fland, wie über bie 
ganze umberliegende Gegend forgfam auszugleichen, alfo daß 
das ganze Gebiet in drei Xheile gefchieden und beten zwei 
dem Orden, der dritte aber dem Biſchofe ald erſter Aufent- 
halt zugewiefen wurden. Der lebtere umfaßte Die alte Burg, 
auf welcher Bifchof Heinrich nun vorerft auch feinen Wohn: 


ster fratrum domus 8. M. Th., während dieſe lestere ihn mit Ma- 
gister bezeichnet ; folglich Tann dieſe Urkunde auch nicht beweifen, baf 
Gerhard im 3. 1258 wirklicher Lanbmeifter geweſen fey. Diefes bes 
ftätigt ſich auch durch eine andere Urkunde vom März 1258, worin er 
fi wiederum felbft vicepreceptor nennt; f. Samländ. Handfeft. p. DL 
XIV., außerdem audy noch burdy eine andere vom 28. Mai 1258, in . 
welcher ex fich felbft ebenfalls nur als Vicemagister bezeichnet 3 ebenbaf. 
p- XIV., und eine andere vom 21. Mai 1258, die er ald Vices ge- 
rens Magistri fratrum domus S. M. Th. ausftellt. Aud im Anfange 
bes Jahres 1259 bekleidete Gerhard immer nur ftellvertretend das Land⸗ 
meifteramt. Diefes beweifet eine Urkunde vom April d. 3. im Archiv 
des Rathhaufes zu Thorn Cist. III. Nr. 20, worin ſich Gerhard wie: 
der nur den Zitel eines Vicepreceptor beilegt. Dagegen läßt fich Keine 
einzige von ihm felbft auögeftellte Urkunde auffinden, in welcher er fich 
ſelbſt als wirklichen Lanbmeifter bezeichnet. Die nicht von ihm ſelbſt 
ausgeftellten Diplome, welche ihn fehlehthin Magister ober Praeceptor 
in Prussia nennen, beweifen alfo nur, daß man entweder mit der Amtes 
bezeichnung es nicht immer ganz genau nahm oder daß man mit diefen 
Benennungen oft auch ben bloß ftellvertretenden Landmeifter bezeichnete, 
und es bleibt fomit die Behauptung unbeftreitbar, daß Gerhard nie eis 
gentlicher Landmeifter war. Bgl. dagegen Schubert de Gubernat. Pruss. 
p: 24 — 25. 
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fig nahm). Darauf ſchloß der Landmeiſter mit ihm zur 
Beftimmung der nöthigen bifchäglichen Einkünfte einen Ver⸗ 
trag über bie beiden in der Nähe von Königsberg liegenden 
Gebiete von Quedenau und Derne, fowie über die nahe 
Burgmühle,. nach welchem von dem allen der dritte Theil 
dem Bifchofe anheimfiel 2). Diefelbigen Bemühungen zur 
Audgleichung der dußeren Verhältniffe des Biſthums und ‚des 
Orbenögebietes fehte der Bifchof und ber Lanbmeifter auch 
noch im Anfange des Jahres 1258 fort; fie betrafen die Ein: 
theilung und die ganze dußere Geflaltung des bifchöflichen 
Sprengels. Lange hatte Heinrich mit dem Orden uͤber die 
Art der Theilung ſchon gehadert und geſtritten; durch gegen⸗ 
ſeitiges Verſtaͤndniß ſchien eine Ausgleichung kaum mehr moͤg⸗ 
lich. Da traten endlich auf beider Theile Erſuchen die Bi⸗ 
ſchoͤfe Heidenreich von Kulm und Anſelm von Ermland als 
freundliche Vermittler ein und auf einem Verhandlungstage 
zu Elbing am zwölften Maͤrz 1258 ward die Streitſache da⸗ 
bin beftimmt, daß die Theilung des bereitö bewohnten Thei⸗ 
led von Samland und der Nehring nach der päpftlichen Vor⸗ 
ſchrift binnen einer beflimmten Zrift gefchehen, der Bifchof 
das Seinige wählen und die weitere Erörterung über fpäter 
erft zu theilende Gebiete einer Fünftigen Verhandlung vorbe- 
halten bleiben folle ?). Zugleich verpflichtete fi) Der Orden, 
Samlands Theilung binnen drei Wochen zu beendigen und 
dem Bifchofe die Wahl feines Bifchofötheiled in einem Mo- 
note frei zu ſtellen. Der Bifchof erließ dem Orden jene fruͤ⸗ 
ber fchon erwähnte Forderung von zweihundert Mark des 


1) Wir befigen bie hierüber abgefaßte Urkunde doppelt; nämlich bei 
Dreger Nr. 290. p. 400 bie bes Bifchofs und in den Samländ. Hand: 
feft. p. VIEL die des Landmeiftere. Die Theilung gefchah am 14. April 
1257, 

2) Dreger Nr. 289. p. 399. Gamländ. Handfeſt. p. vm. Das 
Laͤndchen Derne iſt daſſelbe, welches bei Dreger J. c. unter dem ver: 
ſtuͤmmelten Namen Derume, p. 400 richtiger Dernen und fo auch in 
den Samländ. Handfeften p. IX vorlommt. 

3) Dreger Nr. 501. p. 414. Samlaͤnd. Handfeft. p. XI— „XI. 
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Eintommens aus dem Samlänbifchen Gebiete bis zur Hälfte; 
dagegen verfprach der Lanbmeifter, dem Bilchofe bie alte 
Burg Königäberg, fobald die Ordensbruͤder folche verlafien 
Eönnten, in ihrem ganzen Zuflande mit allen Gebäuden und 
Nebenanlagen fofort zu übergeben, bis dahin aber den An 
bau neuer Gebäude nach des Bilchofs Gefallen gerne zu er 
(auben. Das war die wichtigfte Entſcheidung. Aber aud 
alle übrigen Streitpunkte des Ordens und des Bifchofs theil 
über den früher von ben Orbenstittern an die Bürger von 
Luͤbeck als Lehengut übertragenen und wieder zuruͤckgekauften 
dritten Theil von Samland, theild über die auf Bewachung 
und Sicherung bed Lande vom Drden verwandten Koften, 
ferner ber das von jedem Hafen Landes der kürzlich abtrün- 
nig gewordenen Samländer zu erhebende Strafgeld, fowie 
der Zwift über die drei Jahre lange Zuruͤckhaltung der Ein- 
fünfte des Biſthums Ermland wurden durch der erwähnten 
Bifchöfe Vermittlung gefchlichtet und für immer beigelegt. 
Fuͤnfhundert Mark follten deſſen Strafbuße feyn, ber über 
ſolches alled wieder neuen Zwiſt anrege'). Nun erfolgte im 


1) Diefe in mandyer Hinficht wichtige Urkunde, datirt: In Kibingo 
an. dni 1258. V Idus Marcii, fteht in den Samländ. Handfefl. p. XV 
und enthält das fchiebsrichtertiche Erkenntniß der Bifchdfe von Kulm und 
Ermland. Wir lernen aus ihr vor allem die Hauptpunkte des Gtreites 
zwifchen dem Samlaͤnd. Biſchofe und dem Orden kennen. So heißt « 
unter andern auch: Ceterum questiones omnes, que ab utraque parte 
fuere proposite de incendio Curie Nesov (biefer Umftand ift bunkel,) 
de infeudata per fratres et redempta a civibus Lubicensibus tercia 
parte Sambie (darüber ift ſchon im zweiten Bande S. 568 geſprochen 
und wir fehen bier nur, daß hierüber zwifchen dem Orden und dem Bi- 
ſchofe Streit entftand, wahrfcheinlich weil der Orben diefes mit feinem 
Gelde wieder erfaufte Land nicht mit theilen wollte), de expensis in 
custodia terre factis (worüber der Orden Anforderungen an ben Bi- 
hof erhob) de duobus artungis super queinlibet uncum eorum, qui 
postataverant pro emenda impositis (wovon ohne Zweifel auch der Bi- 
ſchof einen Antheil verlangte), item de retentione reddituum episco- 
patus Warmye per tres annos (worüber wir Feine nähere Nachricht 
haben) ac de dampno ducentarum marcarum in terminis promissis non 
solutarum (über welchen Punkt wir oben ſchon gefprochen haben.) 
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Mai die Theilung Samlande felbfl. Zuvor warb die ganze 
Landfchaft mit Sorgfalt in drei Xheile ausgemeflen und dann 
dem Bifchofe die Auswahl völlig freigeftellt. Er wählte mit 
Klugheit den füb- und norbwefllichen Theil, weil biefer ge 
gen bie Anfälle der Öftlichen Heidenvoͤlker am meiften gefl- 
chert lag), verbürgte aber ausbrüdlich, Die vom Orden in 
biefem Theile bereits erfolgten Güterverleihungen an verdiente 
Samlaͤnder vollommen zu genehmigen, jeboch mit der Be- 
bingung, daß der Orden für das an diefen Gütern ihm zu⸗ 
kommende Recht nöthigen Falls fich verpflichte?), den Bi⸗ 
ſchof zu vertreten. Und ald nun in folcher Weile die aͤuße⸗ 
ven Verhältniffe des Biſthums Samland vorerfi wenigftens 
im Ganzen auögeglichen und georbnet und dem Bilchofe das 
Seine an Landgebiet und Einfommen zugewielen und gefi⸗ 
chert war, dachte nun diefer leßtere auch an das geiflige ‚Heil 
der Seinigen? Suchte er durch Lehre und Unterricht der troft- 
lofen Bruſt der Bewohner feines Sprengeld das heilige Klei- 
nod chriftlicher Wahrheit im Geiſte des Evangeliums entge- 
gen zu bringen und fie mit dem wieder zu tröften und zu 
erfüllen, wonach die menfchliche Seele fi) ewig fehnt? Trat 
er jetzt nun ald Wermittler zwilchen das fchredhafte Kriegs⸗ 
fchwert und ben verfühnenden chrifllichen Altar, um Die ge 
waltige Kluft zwilchen dem Einſt und dem Jetzt in den ver- 
zweifelten Gemüthern in Vergeffenheit zu bringen? Zuͤndete 
er nun das heilige Licht chriftlicher Erkenntniß an, nachdem 
das alte Feuer der heiligen Eiche erlofchen wart — Die 
Geſchichte ſchweigt auch noch um biefe Zeit und keine Spur 
ift aufzufinden von einer Bemuͤhung des Biſchofs, auch nur 
das erfle Samenkorn auf dem verwilderten und verwüfteten 
Boden auszuſtreuen. 


1) Die fpecielle Theilungsurkunde vom Landmeiſter auegeftellt und 
datirt: in Elbingo quinto Nonas Maij 1258, fteht in den Samlänt. 
Bandfefl. p. X. 

2) Dreger Nr. 805. p. 418. Den Verpflichtungsbrief ftellte ber 
Lanbmeifler am 38. Mat 1258 auch wirklich aus. Er fteht in den 
Samländ. Handfeft. p. XIV. 
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Mittlerweile waren bie in Deutfchland und andern Bin: 
dern aufgerufenen Heerhaufen von Kreuzbrübern in Preuſſen 
angelangt. Freudig vernahm der Papft Alerander die Nach⸗ 
richt ihres Pilgerzuged. „Das Verlangen nach ben Freuden 
des ewigen Lebens,, rief er ihnen ermunternd zu, „hat eu 
getrieben, ben Reiz des väterlichen Bodens aufzugeben, Freunde 
und Verwandte zu verlaffen, um einem Kampfe mit dem un 
gläubigen, den Chriften feindlichgefinnten Volke in Preuſſen 
mit muthiger Bruſt entgegenzugehen, freiwillig Die vielfachen 
Bedrängniffe ertragend, um mit der Hülfe göttlicher Macht 
das Heil der Gläubigen und das Gedeihen bed wahren Glau: 
bens zu befördern. Tief ergriffen von innigfter Freude hier- 
über und mit väterlicher Liebe wünfchend, daß euer Werk zu 
Gottes Ehre fruchtbringend gedeihe, bitten wir euch bei ber 
Barmherzigkeit Gotted und legen ed euch zur Vergebung eu⸗ 
erer Sünden ans Herz, daß ihr flarfen und tapferen Geifles 
und unerfchütterlih in eueren Gefinnungen in @inigfeit die 
Sache Gottes mit Eifer verfolget und dem Meifter und den 
Brüdern des Hospitals euch in allem willig untergebet, was 
der Eifer im Kriege fordert und zum Kampfe gehört, aufbaß 
es ihnen durch euch als tapferen Kaͤmpfern Chriſti durch Ein⸗ 
tracht leicht werde, die Veraͤchter des Namens Chrifli zu zer: 
treten, euch aber der Ruhm bed Triumphes und endlich die 
himmlifche Palme, bie ihr fuchet, zu Theil werde"). 

So ſprach der Papft und erließ zugleich auch eine drin⸗ 
gende Ermahnung an die gefammte chriftliche Streitmann: 
(haft in Preuffen, worin er diefe gleichfalls zum tapfern und 
männlichen Kampfe, zu willigem Beiffand und zur Folgelei- 
flung in der Anordnung und im Rathe der Ordensritter auf: 
forderte, damit das Werk der Ueberwindung der Heiden nun 
bald fein erwünfchtes Ende erreiche ?). Und um alle Hin⸗ 
derniffe die dem Plane des Ordens in der Bekämpfung der 


1) Das Original diefer Bulle, batirt: Viterbii V Idus Maii p- 2. 
an. IV (11 Mai 1258) im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 67. 

2) Das Original der Bulle, datirt wie das vorige, im geh. Arch. 
Schicbl. IV. Nr. 80. 
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Ungläubigen entgegen wirken tonnten, zu befeitigeri, brachte 
Alerander dem Erzbiſchofe von Riga — fo hieß Albert feit 
dem erften Jahre der Regierung dieſes Papſtes, als er fei- 
nen Sit in Riga genommen und die Rigaiſche Kirche, die 
ältefte und bisher immer fchon die angefehenfte in Lioland !), 
zu einem Erzbiſthum erhoben worden war ?) — die Verord⸗ 
nung Innocenz des Vierten in Erinnerung, nach welcher er 
in Preuffen, Livland, Kurland und Efthland nichts unterneh- 
men folle, was den Wuͤnſchen und Beftrebungen der Ordens⸗ 
ritter nicht entfpreche und ihrem Vorhaben nicht förderlich 
fey’). Kurz zuvor aber hatte der Papft zu dem nämlichen 
Zwede auch die Erlaubniß zugeflanden, daß fich der Orden 
gegen diejenigen, welche feiner Burgen und Befefligungen 
fi bemeiftern wollten, auch in Preuffen und Livland mit 
der Macht der Waffen vertheidigen koͤnne“). Die Gefchichte 
indeſſen läßt uns darüber unbelehrt, wie weit um biefe Zeit 
die Unternehmungen des Ordens durch die herbeigefommene 
Hülfe mehr gefördert worden feyen und wie er die im Lande 
verfammelten Streitfräfte verwendet habe; fie ſchweigt viel- 
leicht, weil Feine hervorſtechenden Greigniffe die Aufmerkſam⸗ 
feit der Zeitgenoſſen auf ſich zogen. 

1) Primitiva et praecipua nennt fie der Papft ſelbſt in ber Bulle 
bei Dogiel T. V. Nr. XXIV. p. 17. 

2) Regest. Alexand. IV. an. I. epist. 342; Copien⸗Buch im geh. 
Arch. Nr. 100. Raynald an. 1255. Nr. 64. Arndt eiolänb, Ehron. 
Th. IL ©. 58, 

8) Original der Bulle, datirt: Viterb. — Idus Maii p. n. an. IV 
im geh: Arch. Schiebl. IV. Nr. 68. 

4) Driginal ber Bulle, batirt: Viterb. V Idus Februar. p. n. an. 
IV im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 64. Wir Eennen bie eigentliche Be⸗ 
ziehung biefer Bulle nicht genau und wiffen nicht beftimmt, wer es in 
beiden genannten Ländern gewagt, ſich der Burgen des Orbens zu be: 
mächtigen. Bielte fie vielleicht noth gegen Herzog Kaſimir von Cuja⸗ 
vien? Die Erlaubniß des PYapftes zur Nothwehr war allerdings bes- 
halb wohl nothwenbig, weil ber Orden gegen Chriften eigentlich nicht 
ftreiten durfte. Aber hatte er nicht ſchon gegen Herzog Buantepolc von 
Pommern geftritten? — Eine Abſchrift dieſer Bulle im groß. Privile: 
gienbuche p. 71. 
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suber allen Zweifel gefeht. 
Das Gericht der Gerichte ifi liber ihn verſchieben ge- 


ptatum. 

1) Gleidhgeitige Rechrichten über Poppo's lette Lebensjahre fehlen 
uns gänyich; bie fpätern find ſchwankend und abweichen. Im God: 
meiſter⸗Berzeichniſſe bei Lindenblatt ©. 360 wirb wunrichtig feine 
Berweltungszeit auf eif Jahre ausgetehnt, Breslau aber ſchon als Be 
gräbmifert gensumt. Lucas David B. IV. ©. 23, befonbers vor ben 
Nachrichten der Polniſchen Chreniſten über Poppo’s Tod warnend, fagt, 
das ex feib im Breslau wegen Poppo’s Begräbnis Rachforſchungen habe 
anftellen laffen, befonders audy in ber ©. Tacobö= Kirche, aber ohne Er- 
folg. Dies beftembet um fo mehr, ba nach Kloſe Geſchichte v. Breslau 
8. 1. ©. 467 bie früher von uns B. II. ©. 664 ſchon erwähnte In⸗ 
fegrift über dem Begräbniffe Poppo's im 3. 1568 noch vorhanden ge 
weſen ſeyn fol. Auch die Nachrichten bei Schütz p. 29 haben keine 
Gewißheit. Einige laſſen Poppo am 22. Juli 1263 in Preuffen, an- 
dere im I. 1264 in Schlefien, nody andere am 8. Zuli 1265 in Deutſch⸗ 
land flrben. &. Pauli 8. IV. ©. 101. Weber feinen Todestag, 6. 
Rovember, ift nah Bahem &. XI und De Wal Recherches T. IL 
p- 248 wohl kein Zweifel. Die Ordens: Ehron. (Mfer.) ©. 48 fagt: 
„Da gab er das Hoemeifterampt über gang demüttiglid und nam an 
ſich eyne ehrliche Ruhe nad) allem feynem begeren und follt alfo kürtz⸗ 
lichen darnach geftorben feyn. Man findet aber yn ber Iegenben Sanct 
Hedwigen das er bey Lignig myt yhrem fone yn eynem fireyte myt den 
Zattern gehalten erfchlagen ift und alfo zu Breslau in Sanct Albrechts⸗ 
kirchen czum Predigern gar ehrlichen begraben im iare 1265.” Ordens⸗ 
Ehron. bei Masthaeus p. 736. 
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fallen. Während dltere Quellen ihn. al3 einen weifen,  rebli- 
hen und milden Mann rühmen und feine Kriegstugenden 
im Kampfe gegen die Heiden preifen), haben jüngere Chro: 
niften, die feine Amtöverwaltung auf mehre Jahre fpäter hin- 
ausrücten, zugleich auch alles ihm als Schuld aufgebürbet, 
was in Diefer Zeit auf dem .Namen des Ordens als fehwere 
Dergehungen und. als ein. untilgbarer Makel in feinem Ber: . 
halten gegen das neubetehrte Volk in Preuſſen haftet. Und 
wenn man mit befonnenem Blide in die Verhältniffe hinein: 
fieht und die Keime zu entdeden fucht, aus denen nachmald 
das fo furchtbar über den Orden einbrechende Unglüd em: 
porwuchs, fo ift allerdings wohl nicht zu Iäugnen, daß diefe 
fhwere Zeit durch Poppo von Ofterna dadurch ſchon vorbe: 
teitet wurde, daß er es immer mehr nur ald wichtigftes Ziel 
alles Beftrebens aufftellte, das im Sturme Überwältigte und 
mit dem Schredeen des Schwertes überwundene Volk Preuf- 
ſens zu bezähmen, durch irdifche Vortheile zu beſtricken und 
zu bezügeln; daß er viel zu wenig Darauf hinarbeitete, Die 
Neubekehrten auch geiflig zu gewinnen, die Gemüther zu über: 
zeugen und Herz und Geift zu befehren über das beſſere Heil 
und über das edlere Gut, welches im Kreuze ihnen dargebo- 
ten war; daß er durch alle Gebiete Preuffens hindurch mehr 
nur dad Iwanggebot und dad Schwert wirken ließ in feinem 
Schreden und in feiner vertilgenden Macht, als das tief er: 
greifende und das innere Leben gewinnende Wort des chrift- 
lichen Xehrerd und des freundlichen Führers auf der Bahn 
zur Wahrheit des Evangeliums. Diefe Verfaumniß war wohl 
allerdings vorzüglic, die Schuld der Landeöbifchöfe; allein fie 
war auch Schuld des Hochmeiſters. Von Grauſamkeiten aber, 
die er veranlaßt, von unmäßigen Bedruͤckungen des gehorfa- 
men Volles, die er geboten, von herrifcher Härte und Strenge, 
die er gegen die duldſamen Beſiegten geübt, kann die gelaͤu⸗ 
terte Gefchichte Feine Beweife ftellen, denn das Elend und 
der Iammer, der Schreden und die Verzweifelung, die durch 


1) Dusburg c. 69. Ordens⸗Chron. ©. 47, bei Matthaeus a. a. O. 
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die Belämpfung und Ueberwältigung des ganzen Landes wie 
über die Völker fo über Einzelne gefommen waren, wird ihm 
allein Feiner als Schuld beirechnen und theilt et hier vie 
Schuld, fo ift es die Schuld des ganzen Ordens, es ift die 
Schuld der Zeit, die in jeglihem Kampfe gegen das He 
denthum und in aller Vertilgung des Unglaubene und Goͤt⸗ 
zendienftes nur eine fromme, gottverbienftlihe Sache, eine 
heilige Pflicht des gottgeweihten Ritters und ein gottgefäll: 
ges Mittel zur Seelen Seligkeit erkannte. 


Zweited Kapitel. 


Auf Preuſſens Verwaltung hatte vorerſt der Wechſel der 
hochmeiſterlichen Würde feinen beſondern Einfluß, denn der 
neue Hochmeifter Anno von Sangerhaufen :), an befien 
Stelle in Lioland, wie erwähnt iſt, der. Komthur von Koͤ⸗ 
nigsberg Burcharb von Hornhauſen auf Poppo's von Oſterna 
Bitte zum Landmeifter erforen worden war?), bielt fich feit 
feiner Wahl in Deutichland auf und Gerhard von Hirzberg 
bekleidete auch forthin noch Das Amt eines flellvertretenden 
Meifters in Preuffen °). Zunaͤchſt befchäftigte ihn die Erör- 


1) Die Ordens⸗Chron. (Mfer.) &. 102 rühmt von ihm: „Re 
gierte in großen Ehren, geiftlicher Zucht und zu des Landes Vermeh⸗ 
rung bielt er bie Preufen in Gezwang mit feinen Brüdern; er war ein 
fehr weifer, ſinnſchicklicher Mann, eine herliche Perſohn.“ 

2) Alnpeds Reim: Chron. ©. 51. 

8) Die Frage: ob Gerhard von Hirzberg wirklich. je auch eigent: 
licher Landmeiſter oder nur Stellvertreter des Landmeiſters gewefen ſey? 
worüber ſchon Pauli &. 95 ungewiß war, läßt ſich nur dann genü- 
gend beantworten, wenn man bie Urkunden unterfcheidet, in denen er 
bald praeceptor in Prussia, bald nur Vice-praeceptor oder Vice-Ma- 
gister genannt wird, und nach diefem Unterfchiede darf ficher behauptet 
werden, daß Gerharb nie eigentlicher Landmeiſter, fondern ſtets nur 
Stellvertreter im Amte war. In allen Urkunden nämlich, bie er felbft 
ausſtellt, nennt er fich felbft vom 3. 1257 bis 1259 beftändig nur Vi- 
ce-praeceptor, vices gerens Magistri in Pruscia ober Vicemagister, 
fo in zwei Urkunden vom 14. April und 1. Mai 1257 (Gamländ. Hand: 
feft. p. VIII. Dreger Nr. 289 und 290). Ferner giebt fi) Gerhard 
in der von ihm außgeftellten Urkunde vom 3. 1258, wovon bie Urkunde 
bei Dreger Nr. 304 die Gegenurkunde ift, nur den Zitel: Vicemagi- 
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terung und Ausgleichung ber bifchöflihen Verhaͤltniſſe im 
neuen Biſthum Samland. Der Bifchof Heimich von Sam: 
land war nach Preuffen zurückgekehrt, aber weniger, wie es 
fcheint, um dem zu genligen, was dem Geifte feines Volkes 
Noth that und was bie Seele forderte, ald um weltliche 
Gut und irdifches Beſitzthum. Da der Orden für nothwen- 
dig befunden, bie vor wenigen Jahren erbaute Burg Könige 
berg an einen beffer gelegenen Drt zu verfegen und ſtaͤrker 
zu befefligen zur Sicherung gegen Gefahren, fo war ber 
Bifchof aufs emfigfte thätig, fich mit dem Lanbmeifler zuvor 
über den Ort, wo bie bisherige Burg ſtand, wie über bie 
ganze umberliegenbe Gegend forgfam auszugleichen, alfo daß 
das ganze Gebiet in brei Theile geichieden und deren zwei 
dem Orden, ber britte aber dem Bilchofe ald erſter Aufent- 
halt zugewielen wurden. Der lestere umfaßte die alte Burg, 
auf welcher Bifchof Heinrich num vorerft auch feinen Wohn: 





ster fratrum domus 8. M. Th., während biefe lestere ihn mit Ma- 
gister bezeichnet; folglich kann dieſe Urkunde auch nicht beweifen, baß 
Gerhard im 3. 1258 wirklicher Lanbmeifter gewefen fey. Diefes bes 
ftätigt fi) auch durch eine andere Urkunde vom März 1258, worin er 
fi) wiederum felbft vicepreceptor nennt; |. Samländ. Handfeft. p. DL. 
XIV., außerdem auch noch durch eine andere vom 28. Mai 1258, in . 
welcher ex fich felbft ebenfalls nur als Vicemagister bezeichnet 3 ebenbaf. 
p- XIV., und eine andere vom 21. Mai 1258, die er ald Vices ge- 
rens Magistri fratrum domus S. M. Th. ausftelt. Auch im Anfange 
bes Jahres 1259 bekleidete Gerhard immer nur ftellvertretend das Land⸗ 
meifteramt. Diefes beweifet eine Urkunde vom April d. 3. im Archiv 
des Ratbhaufes zu Thorn Cist. III. Nr. 20, worin fi) Gerhard wie: 
der nur den Titel eines Vicepreceptor beilegt. Dagegen läßt fich keine 
einzige von ihm feibft ausgeftellte Urkunde auffinden, in welcher er ſich 
ſelbſt als wirklichen Landmeifter bezeichnet. Die nicht von ihm ſelbſt 
ausgeſtellten Diplome, welche ihn ſchlechthin Magister ober Praeceptor 
in Prussia nennen, beweifen alfo nur, baß man entweder mit der Amts⸗ 
bezeichnung es nicht immer ganz genau nahm oder daß man mit biefen 
Benennungen oft auch den bloß ftellvertretenden Landmeiſter bezeichnete, 
und es bleibt fomit die Behauptung unbeflreitbar, daß Gerhard nie eis 
gentlicher Lanbmeifter war. Bgl. dagegen Schubert de Gubernat. Pruss. 
p. 24 — 35, 
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fig nahm). Darauf ſchloß der Landmeiſter mit ihm zur 
Beftimmung der nöthigen bifchäflichen Einkünfte einen Ver⸗ 
trag über die beiden in der Nähe von Königöberg Tiegenden 
Gebiete von Quedenau und Derne, fowie über die nahe 
Burgmühle,: nach welchem von dem allen der britte Theil - 
dem Bifchofe anheimfiel ?). Diefelbigen Bemühungen zur 
Ausgleichung der äußeren Verhältnifie des Bifthums und ‚des 
DOrdenögebietes fegte der Bifchof und der Lanbmeifter auch 
noch im Anfange des Jahres 1258 fort; fie betrafen die Ein: 
theilung und die ganze dußere Geftaltung des bifchöflichen 
Sprengeld. Lange hatte Heinrich mit dem Orden über die 
Art der Theilung ſchon gehabert und geſtritten; durch gegen: 
ſeitiges Verftänpniß fchien eine Audgleichung kaum mehr mög: 
ih. Da traten endlich auf beider Theile Erfuchen die Bi: 
fchöfe Heidenreih. von Kulm und Anfelm von Ermland als 
freundliche Vermittler ein und auf einem Verhandlungstage 
zu Elbing am zwölften März 1258 ward die Streitfache da: 
bin beftimmt, daß die Xheilung des bereitö bewohnten Thei⸗ 
led von Samland und ber Nehring nach der päpftlichen Vor: 
fohrift binnen einer beflimmten Friſt gefchehen, der Bilchof 
dad Seinige wählen und bie weitere Erörterung uͤber fpäter 
erft zu theilende Gebiete einer künftigen Verhandlung vorbe: 
halten bleiben folle ?). Zugleich verpflichtete fich der Orden, 
Samlands Theilung binnen drei Wochen zu heendigen und 
dem Bifchofe die Wahl feines Bifchofötheiles in einem Mo⸗ 
nate frei zu ftelen. Der Bifchof erließ dem Orden jene frü- 
ber fchon erwähnte Forderung von zweihundert Mark bes 


1) Wir befigen die hierüber abgefaßte Urkunde doppelt; nämlich bei 
Dreger Nr. 290. p. 400 die bes Bifchofs und in den Samländ. Hand: 
feft. p. VI die des Landmeifters. Die Zheilung gefchah am 14. April 
1257, 

2) Dreger Nr. 289. p. 399. Gamlaͤnd. Handfeft. p. VIII. Das 
Laͤndchen Derne ift baffelbe, welches bei Dreger 1. c. unter dem ver: 
ftümmelten Ramen Derume, p. 400 richtiger Dernen und fo aud in 
den Samländ. Handfeften p. IX vorkommt. 

5) Dreger Nr. 301. p. 414. Samlaͤnd. Hanbfeft. p. XI— XI. 
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Eintommens aus dem Samländifchen Gebiete bis zur Hälfte; 
dagegen verfprach der Lanbmeifter, dem Bifchofe die alte 
Burg Königsberg, fobald die Ordensbruͤder ſolche verlaſſen 
Eönnten, in ihrem ganzen Zuftande mit allen Gebäuden und 
Mebenanlagen fofort zu übergeben, bis dahin aber den An 
bau neuer Gebäude nad) des Bifchofd Gefallen gerne zu er 
(auben. Das war die wichtigfte Entſcheidung. Aber aud 
alle übrigen Streitpunkte des Ordens und des Bifchofs theils 
über den früher von ben Ordensrittern an die Bürger von 
Luͤbeck als Lehengut übertragenen und wieder zurüdigefauften 
dritten Theil von Samland, theild über die auf Bewachung 
und Sicherung des Landes vom Orden verwandten Koften, 
ferner über das von jedem Haken Landes der kürzlich abtruͤn⸗ 
nig gewordenen Samländer zu erhebende Strafgeld, fowie 
der Zwift über die drei Jahre lange Zurudhaltung der Ein: 
Eünfte des Biſthums Ermland wurden durch der erwähnten 
Bifchöfe Vermittlung gefchlichtet und für immer beigelegt. 
Fuͤnfhundert Mark follten deffen Strafbuße feyn, Der über 
folches alled wieder neuen Zwiſt anrege!). Run erfolgte im 


1) Diefe in mancher Hinficht wichtige Urkunde, datirt: In Kibingo 
an. dni 1258. V Idus Marcii, fteht in ben Samländ. Handfeft. p. XV 
und enthält das fchiedsrichterliche Erkenntniß der Bifchdfe von Kulm und 
Ermland. Wir lernen aus ihr vor allem die Hauptpunkte des Gtreites 
zwifchen dem Samländ. Bifchofe und dem Orden kennen. So heißt es 
unter anbern auch: Ceterum questiones omnes, que ab utraque parte 
fuere proposite de incendio Curie Nesov (diefer Umſtand ift dunkel,) 
de infeudata per fratres et redempta a civibus Lubicensibus tercia 
parte Sambie (darüber ift fchon im zweiten Bande &. 568 gefprochen 
und wir fehen hier nur, baß hierüber zwifchen dem Orden und dem Bi- 
fhofe Streit entftand, wahrfcheinlich weil der Orden diefes mit feinem 
Gelde wieder erfaufte Land nicht mit theilen wollte), de expensis in 
custodia terre factis (worüber ber Orden Anforberungen an ben Bi: 
Ihof erhob) de duobus artungis super quemlibet uncum eorum, qui 
postataverant pro emenda impositis (wovon ohne Zweifel auch der Bi- 
ſchof einen Antheil verlangte), item de retentione reddituum episco- 
patus Warmye per tres annos (worüber wir Eeine nähere Nachricht 
haben) ac de dampno ducentarum marcarum in terminis promissis non 
solutarum (über weldyen Punkt wir oben ſchon gefprochen haben.) 
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Mai die Theilung Samlands felbfl. Zuvor warb die gahıze 
Landfchaft mit Sorgfalt in drei Xheile auögemeffen und dann 
dem Bifchofe die Auswahl völlig freigeftelt. Ex wählte mit 
Klugheit den füb= und norbwefllichen Theil, weil biefer ge 
gen bie Anfälle der oͤſtlichen Heidenvoͤlker am meiften gefl- 
chert lag‘), verbürgte aber ausdruͤcklich, die vom Orden in 
diefem Theile bereitö erfolgten Güterverleihungen an verdiente 
Samländer vollommen zu genehmigen, jedoch mit der Be: 
bingung, daß ber Orden für das an biefen Gütern ihm zu- 
Eommenbe Recht nöthigen Falls fich verpflichte?), den Bi: 
hof zu vertreten. Und ald nun in folcher Weife die aͤuße⸗ 
ren Verhältniffe des Biſthums Samland vorerſt wenisftens 
im Ganzen auögeglichen und georbnet und dem Bifchofe das 
Seine an Landgebiet und Einkommen zugewiefen und gefi- 
chert war, dachte nun diefer letztere auch an das geiflige Heil 
der Seinigen? Suchte er durch Lehre und Unterricht der troft- 
Iofen Bruft der Bewohner feines Sprengels dad heilige Klei- 
nod chriftlicher Wahrheit im Geifte des Evangeliums entge- 
gen zu bringen und fie mit dem wieber zu tröften und zu 
erfüllen, wonach die menfchliche Seele fi) ewig fehnt? Trat 
er jest nun als Vermittler zwilchen das fchredihafte Kriegs- 
fchwert und den verſoͤhnenden chriftlichen Altar, um Die ge 
waltige Kluft zwifchen dem Einft und dem Jetzt in den ver- 
zweifelten Gemüthern in Vergeflenheit zu bringen? Bünbete 
er nun das heilige Licht chriftlicher Erkenntniß an, nachdem 
das alte Feuer der heiligen Eiche erlofchen wart — Die 
Gefchichte fchweigt auch noch um diefe Zeit und Feine Spur 
ift aufzufinden von einer Bemühung des Biſchofs, ‚auch nur 
das erfle Samenkorn auf dem verwilderten und verwüfteten 
Boden audzuffreuen. 


1) Die fpecielle Theilungsurkunde vom Landmeiſter auegeftellt und 
datirt: in Elbingo quinto Nonas Maij 1258, fteht in ben Samlaͤnd. 
Handfeft. p. X. 

2) Dreger Nr. 805. p. 418. Den Verpflichtungsbrief flellte der 
ganbmeifter am 38. Mai 1258 auch wirklich aus. Er fteht in den 
Samländ. Handfeſt. p. XIV. 
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Mittlerweile waren die in Deutfchland und andern Laͤn⸗ 
den aufgerufenen Heerhaufen von Kreuzbrübern in Preuſſen 
angelangt. Freudig vernahm der Papft Alerander Die Nach⸗ 
richt ihres Pilgerzuged. „Das Verlangen nad) den Freuden 
des ewigen Lebens,, rief er ihnen ermunternd zu, „bat euch 
getrieben, ben Reiz bes väterlichen Bodens aufzugeben, Freunde 
und Verwandte zu verlaffen, um einem Kampfe mit dem un 
gläubigen, den Chriften feindlichgefinnten Volke in Preuſſen 
mit muthiger Bruſt entgegenzugehen, freiwillig Die vielfachen 
Bedrängniffe ertragend, um mit der Hülfe götrlicher Macht 
das Heil der Gläubigen und das Gebeihen des wahren Glau- 
bens zu befördern. Tief ergriffen von innigfter Freude hier- 
über und mit väterlicher Liebe wünfchend, daß euer Werk zu 
Gottes Ehre fruchtbringend gebeihe, bitten wir euch bei ber 
Barmherzigkeit Gottes und legen ed euch zur Vergebung eu: 
erer Sünden and Herz, daß ihr flarfen und tapferen Geiſtes 
und unerfchütterlih in eueren Gefinnungen in Einigkeit bie 
Sache Gottes mit Eifer verfolget und dem Meifler und den 
Brüdern bed Hospitals euch in allem willig untergebet, was 
der Eifer im Kriege fordert und zum Kampfe gehört, aufdaß 
es ihnen durch euch als tapferen Kämpfern Chriſti durch Ein- 
tracht leicht werde, die Verächter des Namens. Chrifli zu zer: 
treten, euch aber der Ruhm bed Triumphes und enblic die 
himmliſche Palme, die ihr fuchet, zu Theil werde )." | 

So ſprach der Papſt und erließ zugleich auch eine drin⸗ 
gende Ermahnung an die gefammte chriftliche Streitmann: 
(haft in Preuffen, worin er dieſe gleichfalls zum tapfern und 
männlichen Kampfe, zu willigem Beiftand und zur Folgelei- 
flung in der Anordnung und im Rathe der Ordensritter auf- 
forderte, Damit das Werk der Ueberwinbung ber Heiben nun 
bald fein erwünfchtes Ende erreiche 2). Und um alle Hin 
derniffe, die dem Plane des Ordens in der Bekämpfung der 


1) Das Original diefer Bulle, batirt: Viterbii V Idus Maii p. n. 
an. IV (11 Mai 1258) im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 67. 

2) Das Original der Bulle, datirt wie das vorige, im geh. Arch. 
Schiebl. IV. Nr. 80. 
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Ungläubigen entgegen wirken konnten, zu befeitigeri, brachte 
Werander dem Erzbifchofe von Riga — fo hieß Albert feit 
dem erften Jahre ber Regierung dieſes Papfles, als er fei- 
nen Sitz in Riga genommen und die Rigaiſche Kirche, bie 
ältefte und bisher immer fchon die angefehenfte in Livland !), 
zu einem Erzbiftbum erhoben worden war ?) — die Verorb- 
nung Innocenz des Vierten in Erinnerung, nach melcher er 
in Preuffen, Livland, Kurland und Efthland nichts unterneh- 
men folle, was den Wuͤnſchen und Beftrebungen der Ordens⸗ 
ritter nicht entfpreche und ihrem Vorhaben nicht förderlich 
fey’). Kurz zuvor aber hatte der Papft zu dem nämlichen 
Zwede auch die Erlaubniß zugeflanden, daß fich der Orden 
gegen diejenigen, welche feiner Burgen und Befefligungen 
fi) bemeiftern wollten, auch in Preuflen und Livland mit 
der Macht der Waffen vertheidigen koͤnne“). Die Gefchichte 
indeſſen laͤßt uns darlıber unbelehrt, wie weit um diefe Zeit 
die Unternehmungen des Ordens durch die herbeigefommene 
Hülfe mehr gefördert worden feyen und wie er bie im Lande 
verfammelten Streitkräfte verwendet habe; fie ſchweigt viel- 
leicht, weil keine hervorſtechenden Ereignifie vie Aufmerkſam⸗ 
keit der Zeitgenofien auf fich zogen. 


1) Primitiva et praecipua nennt fie der Papft felbft in der Bulle 
bei Dogiel T. V. Nr. XXIV. p. 17. 

2) Regest. Alexand. IV. an. I. epist. 342; Copien- Buch im geh. 
Arch. Nr. 100. Raynald an. 1255. Nr. 64. Arndt eioländ. Ehron. 
Th. II. ©. 53, 

8) Original ber Bulle, batirt: Viterb. — Idus Maii p. n. an. IV 
im geh: Arch. Schiebl. IV. Nr. 68. 

4) Original der Bulle, datirt: Viterb. V Idus Februar. p. n. an. 
IV im geh. Ach. Schiebl. IV. Nr. 64. Wir kennen die eigentliche We: 
ziehung diefer Bulle nicht genau und wiffen nicht beftimmt, wer es in 
beiden genannten Ländern gewagt, ſich ber Burgen bed Orbens zu be- 
mächtigen. Bielte fie vieleicht noth gegen Herzog Kafimir von Cuja⸗ 
vien? Die Erlaubniß bed Papftes zur Rothwehr war allerdings bes: 
halb wohl nothwenbig, weil der Orden gegen Chriften eigentlich nicht 
ftreiten durfte. Aber hatte er nicht ſchon gegen Herzog Suantepolc von 
Pommern geftritten? — Eine Abfchrift dieſer Bulle im groß. Privile⸗ 
gienbuche p. 71. 
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Da trat der alte Feind wirber in bie Schranfen. Die 
zahlreichen Begänfligumgen, vie auferorbentlichen Lobpreiſan⸗ 
aen, tie vielfältigen Beweiſe ber Liebe unb der Zuneigung 
unt die wilfäbrige Bereitwilligkeit zur Abhülfe aller Beſchwer⸗ 
ven, tie nım feit Jahren wieder ber Papfl gegen ben Orden 
fund gegchen: das alles war ber hohen Geiftlichleit ein Gräud 
im Auge und regte den alten Reib unb Groll ven neuem an. 
Sie fpielte daber gegen das Geteihen und bie Zube des Dr- 
tens in allen Wegen und Weiſen auch wieberum das alte 
werderblihe, ichnöde Spiel. Bald erhoben Erzbiſchoͤſe, Bi: 
fcböfe umt untere Prälsten auf Kirchen des Ordens neue und 
biäber gam ungewöhnliche Rechte und mußten vom Payſte 
mit ſchariem Nacerud zurldgewielen werben '); bald traten 
Wiicheie den Erdensgebietigern binberlich entgegen, wenn bieje 
ibnen zur Weiegung eriedigter Ordenskirchen geſchickte und taug⸗ 
liche Beltgeiftiiche des Ordens, die in den Ordenshaͤnſern ihren 
Unterbult gebadt batten, zur Beſtaͤtigung vorſchlugen umd ver⸗ 
weigerten unter allerlei Vorwaͤnden teren Zulaffung zum Find: 
üben Amte, werüber ber Papit gleichialls eine neue Ent: 
iheitung geben umäte?); balt mußten gegen bie Geiftfichen 


1) Aaile im and. Prorüogienn p &, im Hein. Privilegienb. p- 
157, defist: Viterb IN. Cal Jun. p. on. an. IV (25 Mai 1258), wo 
ed Drift: Xos quieti et tranquillitati restre (sc. fraıum Ordisis) ps- 
terma diligencia providere volentes, vestris inclinati precibus, aucte- 
ritate vobis presentium indulgemus. ut Archiepiscopi et Episcepi et 
ali ecclesiarum prelati in vestris quas habetis et temetis ecrlesiis 
salvra procuratione si qua debetur eisdem. eo tantummodeo sint jure 
comenti. quod ipsi et predecessores eorum a vobis et predesemsori- 
bes vestris noscuntur hactenns habuisse: quod si amplius ex predi 
ctis ecclesiis petere vel extorguere contenderint, vobis id Iceat as- 
ctoritate sedis apostolice denegare. 

2) Sriginal der Bulle, Intirt: Virerb. V Jdus Jun. p. n. an. IV 
9 Semi 1F5N im ach. Arc: Schicbl. TV. Nr. 69, im groß. Privile⸗ 
sienbudye p- 69. Dir Papft entfcdhiet: we huiusınodi personas ydoneas 
prefatis diocesanis ad easdem ecciesias vobis liceat presentare, dem- 
modo dicte ecdiesie nullum defectum in divinis ofliciis patiantur et 
de premissis iuribus faciatis locorum Episcupis plenarie responderi. 
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auch die alten Verbote gegen Bann und Interdict, gegen 
Erhebung von Abgaben und Zöllen vom Gute und Eigen: 
thum des Ordens und dergleichen von neuem gefchärft wer- 
den, weil es der hab= und herrfchfüchtige Clerus immerfort 
noch verfuchte, die päpftlichen Verordnungen zu umgehen !). 
In eben dem Maaße jedoch ald die Geifklichkeit auf jegliche 
Weiſe bemüht war, duch Raͤnke und Schliche, durch Liſt 
und Umtriebe den Orden zu beeinträchtigen und feine Rechte 
zu ſchmaͤlern, flieg und wuchs auch des Papſtes Eifer und 
Wachfamkeit für des Ordens Schuß und Ruhe?). 

Aber der Neid und hämifche Eiferfucht, in allen Zeiten 
der Schmuß gemeiner Seelen, ruheten dennoch nicht. Vom 
Papfte, des Drbens wachſamem Schutzherrn, in ihren argli⸗ 
figen Bebrängungen und Befehdungen des gehaßten Ritter 
Dereined zurechtgewiefen, getabelt, bedroht und mit ernfter 
Strenge in ihre Schranken zurüdgetrieben, verfuchte die hohe 
Geiftlichfeit bald einen weiteren Schritt in ihrem Haſſe und 
ihrer Zeindfchaft. Es galt dad Wagniß, ob der Orden nicht 
bei dem Papfte felbft aus dem Angel aller feiner Gunft ber: 
ausgehoben und fo mit dem Umfturze dieſer mächtig feften 
Säule der ganze Aufbau der Drdensherrfchaft im Norben 
niebergeworfen und zertrümmert werden koͤnne. Da Hiefen 
Anklagen bei dem päpftlichen Hofe und bei dem Kollegium 
der Karbindle ein, welche Das ganze Weſen und Verbienft 
des Ordens erfehüttern folten. Die Ritter wurden ange: 
ſchuldigt, daß fie Die Regeln und Gefeke ihres Ordens ver: 
letzten und pflichtwidrig wider ihr Bekenntniß hanbelten, daß 
fie die Predigt und Belehrung im Worte Gottes verhinder: 


Die daruͤber den hohen Geiftlichen ertheilte Weifung im groß. Privile: 
gienbudhe p. 72. 

1) Hieruͤber verfchiedene Bullen im groß. Privilegienb. p.4. 13. 70. 

2) Daher erklärte Alerander in feinen Bullen an die Geiftlichkeit 
aud) wiederholt: Religiosos viros fratres Hospitalis S. M. Th. pro 
religione et honestate sua tanto propensius a malignorum incursibus 
protegere volumus et tueri, quanto puriorem devocionem circa nos 
et romanam ecclesiam habere noscuntur. 
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ten, daß fie läffig und fäumig in Ausübung der Verordnun⸗ 
gen des apoftolifchen Stuhles feyen, daß fie der Ermittelung 
der Unzucht, des Ehebruches und anderer ähnlicher after 
Hinderniffe in den Weg legten?), keine Bethäufer zu erid- 
ten geflatteten, daß fie mit Abficht dltere Kirchen niebenif 
fen, die Sacramente der Beichte, der Zaufe, des Abend⸗ 
mahls, Begräbniffe und andere heilige Bräuche verwehrten, 
daß fie die Neubelehrten mit dem Joche der Knechtſchaft be 
lofteten u. f. w. Konnte die Wahrheit folher Verbrechen be 
gründet werden, fo waren fie allerdings geeignet, den Na⸗ 
men des Ordens wie vor dem Papfte, fo vor den Augen ber 
ganzen Welt ind fchwärzefte Licht zu ftellen, fiatt feiner Ver⸗ 
dienfte und feines Ruhmes ihn auf ewig mit Schmad und 
Schande zu bededen und — was ald Folge nothwendig Tom- 
men mußte — ihm mit feiner Achtung und Ehre auch feinen 
Reichthum an Befigungen, feine große Zahl von Vorrechten 
und Freiheiten, ihm feine ganze hohe wichtige Stellung zu 
entreißen. Keiner aus dem Orden felbft fand es feiner wuͤr⸗ 
dig, die arge Verleumdung und hämifche Schmähung vor 
dem Papfte zu widerlegen. Es liegt ein edles Bewußtſeyn 
ſeines Werthes und feiner Würde in der Seele des Men- 


1) Diefe Befchulbigung heißt wörtlih: Quod incestus et adulte- 
ria et hiis similia redargui prohibeant. Damit ift aber auf keine 
Weife gefagt, daß die Ritter felbft ‚‚incestus et adulteria treiben“, 
wie Kogebue B. I. ©. 469 es ausbrüdt, um feiner argen Anſicht 
ein ſchlagendes Argument zu geben. Auch Kotze bue fchrieb hier nicht 
„secundum conscientiam, sed dolose “, wie biefe Urkunde von ben 
Anklägern des Ordens fagt. Wir benugen diefe Gelegenheit, um noch 
ein anderes falsum aufzubeden, welches Kogebue zur Begruͤn⸗ 
dung feiner Vorſtellung von dem fchlechten Lebenswandel der Deutfchen 
Orbensritter ſich erlaubt hat; B. J. ©. 460 führt er nämlich eine Bulle 
an ohne Angabe ihres Anfanges und bezieht fie ausfchließlich auf ben 
Deutfchen Orden; fie betrifft aber, wie man beutlich aus dem Anfange 
fieht, den Johanniter Orden und Kotzebue — hat bier nicht fehen 
wollen. &o fieht es aber öfter in dem Werke aus, welches Kogebue 
als „ein Elaffifhes Denkmal für Preuffens Geſchichte 
auf Klio's Altar niederlegte”; Hennig Vorrede zu Lucas 
David 8. I. 
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fchen, welches über den Ekel nicht hinaus kann, wenn er in 
die Lage verfegt if, die Gemeinheit der Gefinnung und die 
verachtungswürdigen Beftrebungen feiner Zeinde vor die Au: 
gen der Welt bringen. zu muͤſſen. Es traten aber andere 
Männer für den Orden auf, welche dem Papfte in verfchie: 
denen Berichten das liflige Spiel enträthfelten und das feind- 
liche Gewebe aufdedten. Herzog Semovit von Mafovien, 
derfelbe Fürft, welcher mehre Jahre hindurch mit dem Orden 
in Haber.und Spannung gelebt und der Guardian Dieterich 
aus einem Klofter zu Thorn waren ed vorzüglich, die unauf: 
gefordert und durch die Ueberzeugung der Liebe zur Wahrheit 
getrieben!) es fir ihre Pflicht. hielten, dem Papfte die Quelle 
diefer Anklagen und die wahre Beichaffenheit der Dinge Elar 
zu enthüllen. „Es iſt eine verleumderifche und erdichtete Bes 
ſchuldigung, erflärten fie, womit die Ordensritter unverbient 
am Hofe zu Rom verunglimpft find ?). Aber weil von ih⸗ 
rer Ruhe und Sicherheit der Friede und das Heil der Län: 
der ringsumher abhängt, fo. glauben wir in wahrhaften Be: 
richten bezeugen zu müffen, daß der Landmeiſter Gerhard und 
feine Brüder mit bedächtiger Umficht und Ueberlegung in den 
durch die Heerfahne des Kreuzes errungenen Ländern alles fo 
angeordnet, wie ed die Natur des ungezähmten Preuſſenvol⸗ 
tes und bes Landes erfordert’). Wir wiflen aus täglichen 
Umgange, daß die Gefege und Gewohnheiten, die fie den 

Neubelehrten auflegen, in keinem Punkte vom Wahren und 
Rechten abweichen. Euere Heiligkeit aber wird jenem Ge: 
murre wohl um fo weniger Gehör leihen, da nur Haß feine 
Quelle iſt. Wie ift es wahrfcheinlich, daß fie die Predigt des 
Wortes Gottes verhindern, da fie ja fromme Kirchenlehrer 
an fi) ziehen, mit aller Liebe behandeln, zumal wenn fie 


1) „Urgente consciencia, nulla precum instantia compulsi, cel- 
situdini vestre humilibus et veridicis litteris duximus intimandum.“ 

2) „Quorumdam calumpniosa et falsa accusatione apud maie- 
statem vestram nescimus quo spiritu sunt immerito infamati.‘ 

3) „Omnia disponunt habita consideratione provida, prout exi- 
git gentis Prutenorum indomabilis et terrarum qualitas eorumdem.“ 


IM. 10 
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folche finden koͤnnen, welche zum Unterricht des Volkes die 
Preuffiiche Sprache verftehen'). Falſch iſt ferner auch bie 
Anfchuldigung, daß fie in der Ausführung ber paͤpſtlichen 
Verordnungen faumfelig und läffig feyen, da fie es ja find, 
die von der Kirche auögefandt fie für ihre Herrin und Me 
ſterin erkennen, und fie als folche ehren und lieben und fir 
jeden Win des Papftes bereit fliehen. Unwahr ifi ed, daß 
fie die Ermittelung fchändlicher Verbrechen verhindern, ber 
Errichtung von Bethäufern und Kirchen und Der Anftellung 
rechtgläubiger Geiftlichen entgegen wirken follen ober daß fie 
alte Kirchen verwüften, da fie ja überall in diefen Gegenden 
neue erbauen und bie erbauten auch wohl verforgen. Daß 
fie die Sacramente in ber Ausuͤbung verhindern, iſt eine Be 
fchuldigung, die nicht einmal mit der Vernunft übereintommt, 
da fie felbft ja dem kirchlichen Gebrauche mit aller Treue er 
geben find. Und was die Belnechtung ber Neubelehrten be 
trifft, fo widerlegen wir fie ald unglaublid), da fie ihnen die 
Freiheit, womit Chriſtus uns erlöfet hat, auch felbft gegen 
ihren Willen und in ihrem Widerftreben, wenn ſich Gelegen: 
beit giebt, darbieten und in allen geiftlichen und weltlichen 
Dingen mitleidig und väterlich für fie forgen ?). Gott weiß 
ed, daß alle Befchuldigungen, die man zu Ohren Euerer 
Heiligkeit gebracht hat, ohne Grund und Urfache find und 
da wir feit langer Zeit alles felbft geſehen und gehört, fo be 
zeugen wir vor Gott, daß alles gegen die Ordensritter miß- 
günftig erdichtet und nicht aus reinem Gewiffen, fondern aus 
Lug und Trug hervorgegangen ift >). 

1) „Etiam religiosos et doctores ecclesiasticos sibi attrahunt, 
affectuosissime pertractantes, presertim si aliqui possent invealri 


scientes ydioma prutenicum ad erudiendum gentem illam in preceptis 
fidei ortodoxe.“ 

2) „Quod autem ut dicitur predicti fratres neophitos suos ser- 
vitutis iugo preinant pro inopinabili confutamus, cum eis libertatem, 
qua christus nos liberavit, etiam eis invitis et adhuc renitentibus si 
daretur occasio, tribuant et in omnibus spiritualibus et temporalibus 
eis provideant misericorditer et paterne.“ 

3) „Hec et huiusmodi quidam infrunite predictis dominis inpin- 
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Sp ward der Orden gegen die fchweren Anflagen vor 
dem Stuhle zu Rom vertheidigt. Der Plan der verftedten 
Ankläger war gänzlich vernichtet, denn auf die Gefinnung 
und Zuneigung des Papftes hatten alle diefe Anfchuldigun- 
. gen nicht den mindeflen Einfluß, da es Elar am Tage lag, 
wie unlauter und ſchmutzig die Quelle war, aus welcher die 
Anklagen gefloffen. Aber manches von dem, was hier über 
Gerhards von. Hirzberg erfle VBerwaltungszeit zu des Ordens 
Nachtheil zum Theil erdichtet, zum Xheil übertrieben war, 
ging in den letzten Zeiten feines Amtes — das muß die Ge: 
fchichte offenbar bekennen — allerdings mehr und mehr in 
die That und Wahrheit über, und hievon trug am meiften 
der Papft die Schuld. Sein auch jetzt noch fortdauerndes 
Bemühen, den Orben in feiner Gliederzahl aufs möglichfte 
zu vergrößern, leitete ihn nicht felten zu Mitteln, die auf den 
Geiſt und Charakter des Ordens in aller Weife verberblich 
wirkten. Bereits ift einiger dieſer Mittel fchon Erwähnung 
gefcheben. Aber der Papft ging jet noch weiter.. Iene fruͤ⸗ 
her von ihm fehon dargebotenen Lodungen hatten wirklich 
bebeutenden Erfolg gehabt; aber ed waren durch fie auch 
Menfchen in den Verein des Ordens hineingezogen worden, 
deren früheres Leben nichts weniger als loͤblich, ja felbft mit 


xerunt, deus noverit sine causa ea vestre sanctitatis auribus instil- 
lando. Et quoniam veritati reddit testimonium mens secura, ideo 
prout vidimus a longo tempore et audivimus, in domino protesta- 
mur, hec omnia contra eos conficta inique non secundum conscien- ' 
tiam sed dolose. Itaque pater sancte delationes huiusmodi frivolas 
habeatis. — Unde sanctitati vestre pedibus provoluti supplicamus, 
ut nullius quacumque religiosi fabricate detractioni advergus eosdem 
preceptorem et fratres aurem vestre majestatis velitis aperire.“ — 
Beide Urkunden befinden fih im geh. Arch. Schiebl. LIV. Nr. 1 und 
Schiebl. LVII. Nr. 14. Die des Herzogs Semovit ift datiert: Anno 
dom. 1258. XVI Calend. Augusti, die ded Guardians: Thorun anno 
dni 1258. V Calend. Augusti. Die erftere hat noch das herzogliche 
Siegel; von der zweiten iſt das Siegel abgefallen. Beide ſtimmen in 
den meiften Punkten völlig überein, nur mwiberlegt die des Guardiand 
bie einzelnen Anklagen fpecieller. 
10 * 
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fchweren Verbrechen angefüllt war. Schien auch im mandher 
verirrten Seele nad dem Eintritte in die geweihte Berbrü- 
derung dad Gewiffen zu erwachen, mögen einzelne auch wirk⸗ 
lich in ihrem geiſtigen Leben gaͤnzlich umgewandelt worden 
ſeyn und ertheilte auch der Papſt zur Erleichterung Der fir 
denbelabenen Bruft bie Erlaubniß, daß die Drbenögeiflfihe 
ſolchen Ordensrittern, die vor ihrem Eintritte in die Verbri⸗ 
derung Raub ober Brandfliftung und Verheerungen gelkt, 
auf abgenommene Beichte Abfolution ertheilen Bönnten :), fo 
war doch von den meiften wohl fchwerlich zu erwarten, Daß 
die vergebenen Verbrechen bie legten feyn würben. Der Dr: 
densmantel war Fein Schugmittel gegen Sünde und Berge 
ben und für manchen, der im Weltleben wild getobt hatte 
und auf Feine andere Weife die unruhige Seele über fan 
Handlungen befhwichtigen Tonmte, galt der Eintritt im dr 
geweihte Brüderfchaft der von Papft und Kirche fo hochge 
priefenen Ritter nur für ein ficheres Ausgleichungsmittel de 
ſchuldbeladenen Vergangenheit, die das Gewiſſen belafiet. 
Selbſt bei dem Eintritte und bei der Aufnahme in den Dr 
den blieb der betretene Weg nicht immer rein und gefeglih; 
es ereigneten fich Fälle, in weldyen bald ber neu einfretende 
Kitter, bald auch der aufnehmende Orbendgebietiger ſich ſelbſt 
vom Verbrechen der Simonie nicht frei hielt und der Papfl 


1) ir haben eine Bulle im großen Privilegienb. p. 71, batkt: 
Viterb. XV Calend. Jun. p. n. an. IV (18 Mai 1258), worin be 
Papft felbft jagt: Ex parte vestra fuit propositum nobis, quod nor 
nulli ex fratribus ordinis vestri, dum adhuc manerent in secul, rs 
pinas, incendia et depopulationes rerum quamplurium commisersnt, 
propter quod humiliter petivistis, ut eorum in hac parte providere 
saluti misericorditer curaremus. Der Papft verorbnet dann bie Abfe 
lution und fügt endlich noch hinzu: Ita tamen quod predicti fratres, 
qui se reputant fuisse culpabiles in premissis sine ipsorum discersa 
seu vagatione, quam fieri penitus inhibemus, devotis mentibus iuxta 
consilium vestrum ordinent et procurent, ut de bonis suis, que in 
seculo dimiserunt, vel de bonis consanguineorum et amicorum s80- 
rum, si possint, passis dampnis huiusmodi congrua satisfactione in- 
pendatur. 
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erfucht werben mußte, darüber Diöpenfation zu bewilligen. 
Und flatt nun folche. Glieder aus dem Orden zu feinem Heile 
wieder auszuftoßen, warb nur verordnet, daß fie in anbere 
Ordenshaͤuſer verfest die unterflen Stellen im Chore und im 
Speifegemache einnehmen follten!). - | 

Aber nur zu bald brachen Stürme herein, welche be: 
wiefen, wie ungleich mehr in der Stunde der Gefahr und 
am Tage ber Entſcheidung Zugend und Tüchtigkeit aus: 
tragen und wie weit wichtiger ed in allen Dingen ift, auf 
Geift, auf große Gedanken und auf moralifche Kraft zu 
bauen, ald Heil und Rettung in der Vielheit der Maſſe und 
in ber Weberzahl der Glieder zu fuchen. Der erfle jener 
Stürme drohete freilich mehr nur an der Gränze, ohne in 
das Land felbft einzubrechen. Seit zwanzig Sahren fchon 
hatten die Horden der Zartaren ober Mongolen unter Baty’3 
Führung die Gebiete Rußlands weit und breit überzogen 
und dort eine Herrichaft aufgerichtet, Die den nächften Gränz- 
landen im Weften die höchfle Gefahr drohete?). Zwar war 
der mächtige Baty foeben im Jahre 1257 geftorben; allein 
ed traten andere entfchloffene Kriegshäupter an feine Stelle 
und je mehr jenem.fchon gelungen war, deſto weiter ſchrit⸗ 
ten diefe fort und deflo mehr fuchten fie noch zu gewinnen ?). 
Da fam plöglich im Jahre 1258 die fchredliche Nachricht in 


1) Das Original diefer Bulle, batirt: Anagnie X Calend. De- 
cembr. p. n. an. IV (22 November 1258) im geh. Arch. Schiebt. IV. 
Nr. 7435 eine Abfchrift im großen Privilegienb. p. 71, im Eleinen Pri- 
vilegienb. p. 98, gebrudt bei Kotzebue B. I. ©. 467. 

2) Schon Innocenz IV fürchtete große Gefahr für die Ordensge⸗ 
biete von ben Zartaren, benn in einer Bulle vom 3. 1254 fchrieb er: 
Sane non absque cordis anxietate percepimus, quod sevissimi Tar- 
tari Christiani nominis inimici et ipsorum complices terras Livonie, 
Estonie, Pruscie et alias, quas in partibus illis dilecti filii fratres 
Hospit. S. M. Th. — — reduxerunt ad culmen Catholice veritatis, ' 
ootupare et destruere moliuntur. Schon damals befahl er, gegen fie 
das Kreuz zu prebigen. Begest. Innocent. IV. an. XI. epist. 665 im 
Gopienbuche des geb. Ark. Nr. 831. 

8) Bol. Karamfin 8. IV. ©. 62 ff. 
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Bittierweile waren bie in Deutſchland und andem Bin- 
bern auigerwienen Heerhauſen von Kreuzbridern in Preuffen 
angelangt. Freudig vernafem ber Papfl Alesanber die Ned 
richt ihres Pilgerzuged. „Das Berlangen nad ben Freuben 
des ewigen Lebens,, rief er ihmen ermunternd zu, „bat end 
und Verwandte zu verlaffen, um einem Kampfe mit dem un 
gläubigen, den Chriſten feinblihgefinnten Volke in Preuffen 
mit muthiger Bruſt entgegeuzugehen, freiwillig bie vielfachen 
Bebrängniffe ertragend, um mit der Hülfe göttliher Macht 
das Heil der Gläubigen unb das Gebeihen des wahren Glau- 
bend zu befördern. Zief ergriffen von innigfter Freude hier- 
über und mit väterlicher Liebe wuͤnſchend, baß euer Berk zu 
Gottes Ehre fruchtbringend gebeihe, bitten wir euch bei der 
Barmberzigfeit Gottes und legen es euch zur Vergebung eu: 
erer Suͤnden ans Her, daß ihr ſtarken und tapferen Geifles 
und unerfchütterlih in eueren Gefinmungen in Einigkeit die 
Sache Gottes mit Eifer verfolget und dem Meiſter und den 
Brüdern des Hospitals euch in allem willig untergebet, was 
der Eifer im Kriege fordert und zum Kampfe gehört, aufbaß 
eö ihnen durch euch als tapferen Känıpfern Chriſti durch Ein- 
tracht leicht werde, bie Verächter des Namens. Chrifli zu zer 

euch aber der Ruhm des Triumphes und endlich die 
himmliſche Palme, die ihr fuchet, zu Theil werbe').” 

So ſprach der Papft und erließ zugleich auch eine brin- 
gende Ermahnung an die gefammte chriftliche Streitmann: 
haft in Preuflen, worin er diefe gleichfalls zum tapfern und 
männlichen Kampfe, zu willigem Beiftand und zur Folgelei- 
flung in ber Anorbnumg und im Rathe der Ordensritter auf- 
forderte, Damit das Werk der Ueberwindung der Heiden nım 
bald fein erwünfchtes Ende erreiche 2. Und um alle Hin- 
derniffe, die dem Plane bed Ordens in ber Belämpfung der 
1) Das Original diefer Bulle, datirt: Viterbii V Idus Mail p. n. 
an. IV (il Mai 1258) im geh. Arc. Schiebl. IV. Nr. 67. 

2) Dad Original der Bulle, datirt wie das vorige, im geh. Arch. 
Schiebl. IV. Nr. 80. 
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Ungläubigen entgegen wirken Tonnten, zu befeitigen, brachte 
Alerander dem Erzbifchofe von Riga — fo hieß Albert feit 
dem erften Jahre der Regierung biefes Papfles, als er fei- 
nen Sis in Riga genommen und die Rigaiſche Kirche, bie 
ältefte und bisher immer fchon die angefehenfte in Lioland !), 
zu einem Erzbifthum erhoben worden war ?) — die Verord- 
nung Innocenz bed Vierten in Erinnerung, nach welcher er 
in Preuffen, Livland, Kurland und Efthland nichts unterneh⸗ 
men folle, was den Wünfchen und Beflrebungen der Ordens⸗ 
ritter nicht entfpreche und ihrem Vorhaben nicht förberlich 
fen’). Kurz zuvor aber hatte der Papſt zu dem nämlichen 
Zwede auch die Erlaubniß zugeflanden, Daß fich der Orden 
gegen Diejenigen, welche feiner Burgen und Befefligungen 
ſich bemeiftern wollten, auch in Preuffen und Lioland mit 
der Macht der Waffen vertheidigen koͤnne“). Die Gefchichte 
indeſſen läßt uns barlıber unbelehrt, wie weit um dieſe Zeit 
die Unternehmungen ded Ordens Durch die herbeigefommene 
Hülfe mehr gefördert worden feyen und wie er die im Lande 
verfammelten Streitkräfte verwendet habe; fie ſchweigt viel- 
Veicht, weil Eeine hervorſtechenden Ereigniffe die Aufmerkſam⸗ 
feit der Zeitgenofien auf ſich zogen. 


1) Primitiva et praecipua nennt fie ber Papft felbft in der Bulle 
bei Dogiel T. V. Nr. XXIV. p. 17. 

2) Regest. Alexand. IV. an. I. epist. 342; Copien⸗-Buch im geh. 
Ach. Nr. 100. Raynald an. 1255. Nr. 64. Arndt Lioland. Ehron. 
Th. II. ©. 58, 

8) Original der Bulle, datirt: Viterb. — Idus Maii p. n. an. IV 
im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 68. 

4) Driginal ber Bulle, batirt: Viterb. V Idus Februar. p. n. an. 
IV im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 64. Wir kennen die eigentliche Be⸗ 
ziehung diefer Bulle nicht genau und wiffen nicht beftimmt, wer es in 
beiden genannten Ländern gewagt, ſich der Burgen bed Ordens zu be: 
mächtigen. Bielte fie vielleicht nah gegen Herzog Kafimir von Guja- 
vien? Die Erlaubniß des Yapftes zur Rothwehr war allerdings des⸗ 
halb wohl nothwendig, weil ber Orden gegen Chriften eigentliy nicht 
ftreiten durfte. Aber hatte er nicht ſchon gegen Herzog Suantepolc von 
Pommern geftritten? — Eine Abfchrift diefer Bulle im groß. Privile⸗ 
gienbuche p. 71. 
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Da trat ber alte Feind wieder in die Schranken. Die 
zahlreichen Beguͤnſtigungen, bie außerorbentlichen Lobpreiſun⸗ 
gen, die vielfältigen Beweife der Liebe und ber Zuneigung 
und die willfährige Bereitwilligkeit zur Abhülfe aller Beſchwer⸗ 
den, die nun feit Jahren wieder der Papft gegen ben Orden 
fund gegeben: das alles war ber hohen Geiſtlichkeit ein Gräud 
im Auge und regte den alten Neib und Groll von neuem an. 
Sie fpielte daher gegen das Gedeihen und bie Ruhe des Dr: 
dens in allen Wegen und Weifen auch wieberum das alte 
verberbliche, ſchnoͤde Spiel. Bald erhoben Erzbifchäfe, Bi⸗ 
fchöfe und andere Prälaten auf Kirchen bed Orbens neue und 
bisher ganz ungewöhnliche Rechte und mußten vom Papfte 
mit fcharfem Nachdrud zuruͤckgewieſen werden); bald traten 
Bifchöfe den Ordendgebietigern binderlich entgegen, wenn diefe 
ihnen zur Befegung erledigter Ordenskirchen gefchidte und taug- 
liche Weltgeiftliche des Ordens, die in den Ordenshaͤuſern ihren 
Unterhalt gehabt hatten, zur Beflätigung vorfchlugen und ver: 
weigerten unter allerlei Vorwaͤnden deren Zulaffung zum kirch⸗ 
lihen Amte, worüber der Papft gleichfalld eine neue Ent⸗ 
fcheivung geben mußte?); bald mußten gegen die Geiftlichen 


1) Bulle im groß. Privilegienb. p. 69, im Blein. Privilegienb. p. 
187, datirt: Viterb. IX. Cal. Jun. p. n. an. IV (25 Mat 1258), wo 
es heißt: Nos quieti et tranquillitati vestre (sc, fratrum Ordinis) pa- 
terna diligencia providere volentes, vestris inclinati precibus, aucto- 
ritate vobis presentium indulgemus, ut Archiepiscopi et Episcopi & 
alii ecclesiarum prelati in vestris quas habetis et tenetis ecclesüs 
salva procuratione si qua debetur eisdem, eo tantummodo sint iure 
contenti, quod ipsi et predecessores eorum a vobis et predeoessori- 
bus vestris noscuntur hactenus habuisse; quod si amplius ex predi- 
ctis ecclesiis petere vel extorquere contenderint, vobis id liceat au- 
ctoritate sedis apostolice denegare. 

2) Original der Bulle, datirt: Viterb. V Jdus Jun. p. n. an. IV 
(9 Zuni 1258) im geh. Arch: Schiebl. IV. Nr. 69, im groß. Priviles 
gienbuche p- 69. Der Papft entfchied: ut huiusmodi personas ydoneas 
prefatis diocesanis ad easdem ecclesias vobis liceat presentare, dum- 
modo diete ecclesie nullum defectum in divinis officiis patiantur et 
de premissis iuribus faciatis locorum Episcopis plenarie responderi. 
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auch die alten Verbote 'gegen Bann und Imterbitt, gegen 
Erhebung von Abgaben und Zoͤllen vom Gute und Eigen 
thum des Ordens und dergleichen von neuem gefchärft wers 
den, weil es ber hab= und herrfchfüchtige Clerus immerfort 
noch verfuchte, die päpftlihen Verorbnungen zu umgehen). 
In eben dem Maaße jedoch als die GeiftlichFeit auf jegliche 
Weiſe bemüht war, duch Raͤnke und Schliche, durch Liſt 
und Umtriebe den Orden zu beeinträchtigen und feine Rechte 
zu ſchmaͤlern, flieg und wuchs auch des Papftes Eifer und 
Wachfamkeit für des Ordens Schuß und Rube?). 

Aber der Neid und hämifche Eiferfucht, in allen Zeiten 
der Schmuß gemeiner Seelen, ruheten dennoch nicht. Vom 
Dapfte, des Ordens wachſamem Schutzherrn, in ihren argli- 
fligen Bebrängungen und Befehdungen des gehaßten Ritter 
Dereined zurechtgewielen, getabelt, bedroht und mit ernfier 
Strenge in ihre Schranken zurüdgetrieben, verfuchte die hobe 
Geiftlichkeit bald einen weiteren Schritt in ihrem Haſſe und 
ihrer Zeindfchaft. Es galt das Wagniß, ob der Orden nicht 
bei dem Papfte felbit aus dem Angel aller feiner Gunft ber: 
ausgehoben und fo mit dem Umflurze diefer mächtig feften 
Säule der ganze Aufbau der Ordensherrfchaft im Norden 
niedergeworfen und zertrümmert werben koͤnne. Da liefen 
Anklagen bei dem päpfllichen Hofe und bei dem Kollegium 
ber Kardindle ein, welche dad ganze Weſen und Verdienſt 
bes Ordens erfchüttern follten. Die Ritter wurden ange: 
fchulbigt, daß fie die Regeln und Gefeße ihres Ordens ver: 
legten und pflichtwidrig wider ihr Bekenntniß hanbelten, daß 
fie die Predigt und Belehrung im Worte Gottes verhinder: 


Die daruͤber den hohen Geiftlichen ertheilte Weifung im groß. Privile- 
gienbuche p. 72. 

1) Hieruͤber verfchiebene Bullen im groß. Privilegien. p.4. 13. 70. 

2) Daher erklärte Alerander in feinen Bullen an die Geiftlichkeit 
auch wiederholt: Religiosos viros fratres Hospitalis S. M. Th. pro 
religione et honestate sua tanto propensius a malignorum incursibus 
protegere volumus et tueri, quanto puriorem devocionem circa nos 
et romanam ecclesiam habere noscuntur. 
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ten, daß fie laͤſſig und fäumig in Ausübung der Verordnun⸗ 
gen bed apoflolifchen Stuhles feyen, daß fie der Ermittelung 
der Unzucht, des Ehebruches und anderer ähnlicher Lafer 
Hinderniffe in den Weg legten), feine Bethäufer zu erdd- 
ten geflatteten, daß fie mit Abficht ältere Kirchen niebenif 
fen, bie Sacramente der Beichte, der Taufe, des Abend⸗ 
mahls, Begräbniffe und andere heilige Bräuche vermehrten, 
daß fie die Neubelehrten mit dem Joche der Knechtſchaft be 
lafteten u. f. w. Konnte bie Wahrheit folcher Verbrechen be 
gründet werden, fo waren fie allerdings geeignet, den Na⸗ 
men bed Orbend wie vor dem Papfle, fo vor den Augen ber 
ganzen Welt ins fchwärzefte Licht zu flellen, flatt feiner Ver⸗ 
dienfte und feines Ruhmes ihn auf ewig mit Schmad und 
Schande zu bebeden und — was ald Folge nothwendig Tom: 
men mußte — ihm mit feiner Achtung und Ehre auch feine 
Reichthum an Beſitzungen, feine große Zahl von Vorrechten 
und Zreiheiten, ihm feine ganze hohe wichtige Stellung zu 
entreißen. Keiner aud dem Orden felbft fand es feiner wär: 
dig, bie arge Verleumdung und haͤmiſche Schmähung vor 
dem Papfte zu widerlegen. Es liegt ein edles Bewußtſeyn 
feine Werthed und feiner Würde in der Seele des Men: 


1) Diefe Befchuldigung heißt wörtlih: Quod incestus et adulte- 
ria et hiis similia redargui prohibeant. Damit ift aber auf keine 
Weiſe gefagt, daß bie Ritter felbft „‚incestus et adulteria treiben‘, 
wie Kogebue B. I. S. 469 es ausbrüdt, um feiner argen Anficht 
ein ſchlagendes Argument zu geben. Auch Kotze bue fchrieb Hier nicht 
„secundum conscientiam, sed dolose “, wie diefe Urkunde von ben 
Anklaͤgern des Ordens fagt. Wir benusen diefe Gelegenheit, um noch 
ein anderes falsum aufzubeden, welches Kosgebue zur Begruͤm⸗ 
dung feiner Vorſtellung von dem fchlechten Lebenswandel der Deutfchen 
Orbensritter ſich erlaubt hat; B.I. ©. 460 führt er nämlich eine Bulle ' 
an ohne Angabe ihres Anfanges und bezieht fie ausfchließlich auf ben 
Deutfhen Orden; fie betrifft aber, wie man deutlich aus dem Anfange 
fieht, den Johanniter Orden und Kotzebue — hat hier nicht fehen 
wollen. So fieht es aber öfter in dem Werke aus, welches Kogebue 
als „ein Elaffifhes Denkmal für Preuffens Geſchichte 
auf Klio's Altar nieberlegte”; Hennig Vorrede zu Lucas 
David 8. I. 
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ſchen, welches über den Ekel nicht hinaus kann, wenn er in 
die Lage verfegt ifl, die Gemeinheit der Gefinnung und bie 
verachtungswürdigen ‚Beftrebungen feiner Seinde vor die Au⸗ 
gen ber Welt bringen. zu muͤſſen. Es traten aber andere 
Männer für den Orben auf, welche dem Papfte in verfchie: 
denen Berichten das liſtige Spiel enträthfelten und das feind- 
liche- Gewebe .aufdedten. Herzog Semovit von Mafovien, 
derfelbe Fuͤrſt, welcher mehre Sahre hindurch mit dem Orden 
in Haber.und Spannung gelebt und der Guardian Dieterich 
aus einem Klofter zu Thorn waren ed vorzüglich, die unauf: 
gefordert und Durch die Ueberzeugung der Liebe zur Wahrheit 
getrieben *) es für ihre Pflicht. hielten, dem Papfte die Quelle 
diefer Anklagen und die wahre Befchaffenheit der Dinge Elar 
zu enthüllen. „Es ift eine verleumberifche und erdichtete Be: 
fhuldigung, erklärten fie, womit die Ordensritter unverbient 
am Hofe zu Rom verunglimpft find ?). Aber weil von ih: 
rer Ruhe und Sicherheit der Friede und Das Heil der Län- 
ber ringsumher abhängt, fo. glauben wir in wahrhaften Be: 
richten bezeugen zu müffen, daß der Landmeiſter Gerhard und 
feine Brüder mit bebächtiger Umficht und Ueberlegung. in den 
durch die Heerfahne des Kreuzes errungenen Ländern alles fo 
angeordnet, wie ed die Natur des ungezähmten Preuffenvol- 
tes und bes Landes erfordert °). Wir willen aus täglichem 
Umgange, daß die Gefege und Gewohnheiten, die fie den 

Neubelehrten auflegen, in keinem Punkte vom Wahren und 
Rechten abweichen. Euere Heiligkeit aber wird jenem Ge: 
murre wohl um fo weniger Gehör leihen, da nur Haß feine 
Duelle iſt. Wie ift es wahrfcheinlich, daß fie die Predigt des 
Wortes Gottes verhindern, da fie ja fromme Kirchenlehrer 
an fich ziehen, mit aller Liebe behandeln, zumal wenn fie 


1) „ÜUrgente consciencia, nulla precum instantia compulsi, cel- 
situdini vestre humilibus et veridicis litteris duximus intimandum.“ 
2) „Quorumdam calumpniosa et falsa accusatione apud maie- 
state vestram nescimus quo spiritu sunt immerito infamati.“ 
8) „Omnia disponunt habita consideratione provida, prout exi- 
git gentis Prutenorum indomabilis et terrarum qualitas eorumdem.“ 
m. 10 
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foiche finden tönnen, welche zum Unterricht des Volkes bie 
Preuffiiche Sprache verftehen!). Falſch iſt ferner auch bie 
Anfchuldigung, daß fie in der Ausführung der päpftlihen 
Verordnungen faumfelig und läflig feyen, da fie ed ja find, 
die von der Kirche auögefandt fie für ihre Herrin und Me 
fterin erkennen, und fie als folche ehren und lieben und für 
jeden Wink des Papfted bereit fliehen. Unwahr iſt es, daß 
fie die Ermittelung fehänblicher Verbrechen verhindern, ber 
Errichtung von Bethäufern und Kirchen und der Anftellung 
rechtgläubiger Geiftlichen entgegen wirken follen ober daß fie 
alte Kirchen verwüften, da fie ja Überall in dieſen Gegenden 
neue erbauen und die erbauten auch wohl verforgn. Daß 
fie die Sarramente in der Ausuͤbung verhindern, ift eine Bes 
fhuldigung, die nicht einmal mit der Vernunft übereintomntt, 
da fie felbft ja dem kirchlichen Gebrauche mit aller Treue ex 
geben find. Und was die Belnechtung der Neubelehrten be 
trifft, fo widerlegen wir fie ald unglaublich, da fie ihnen die 
Sreiheit, womit Chriſtus und erlöfet hat, auch ſelbſt gegen 
ihren Willen und in ihrem Widerftreben, wenn fih Gelegen- 
beit giebt, darbieten und in allen geiftlichen und weltlichen 
Dingen mitleidig und väterlich für fie forgen ?). Gott weiß 
ed, daß alle Befchuldigungen, die man zu Ohren Guerer 
Heiligkeit gebracht hat, ohne Grund und Urfache find und 
da wir feit langer Zeit alles felbft gefehen und gehört, fo bes 
zeugen wir vor Gott, Daß alles gegen bie Ordensritter miß⸗ 
günftig erdichtet und nicht aus reinem Gewiffen, fondern aus 
Lug und Trug hervorgegangen ift“ >). 

1) „Etiam religiosos et doctores ecclesiasticos sibi attrahunt, 
affectuosissime pertractantes, presertim si aliqui possent inveairi 
scientes ydioma prutenicum ad erudiendum gentem illam in preceptis 
fidei ortodoxe.“ 

2) „Quod autem ut dicitur predicti fratres neophitos suos ser- 
vitutis iugo preinant pro inopinabili confutamus, cum eis libertatem, 
qua christus nos liberavit, etiam eis invitis et adhuc renitentibus ai 
daretur occasio, tribuant et in omnibus spiritualibus et temporalibus 
eis provideant misericorditer et paterne. 

3) „Hec et huiusmodi quidam infrunite predictis dominis inpin- 
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So ward der Orden gegen die fehweren Anklagen vor 
dem Stuhle zu Rom vertheidigt. Der Plan der verſteckten 
Ankläger war gänzlich vernichtet, denn auf die Gefinnung 
und Zuneigung des Papftes hatten alle diefe Anfchuldigum: 
gen nicht den mindeften Einfluß, da es Elar am Tage lag, 
wie unlauter und ſchmutzig die Quelle war, aus welcher Die 
Anklagen gefloffen. Aber manches von dem, was hier über 
Gerhards von. Hirzberg erfle Verwaltungszeit zu bed Ordens 
Nachtheil zum Theil erbichtet, zum Xheil übertrieben war, 
ging in den lebten Zeiten feines Amted — das muß die Ge: 
fchichte offenbar befennen — allerdings mehr und mehr in 
die That und Wahrheit über, und hievon trug am meiften 
der Papft die Schuld. Sein auch jebt noch fortdauernbes 
Bemühen, den Orden in feiner Gliederzahl aufs möglichfte 
zu vergrößern, leitete ihn nicht felten zu Mitteln, die auf den 
Geift und Charakter des Ordens in aller Weife verderblich 
wirkten. Bereits iſt einiger diefer Mittel ſchon Erwähnung 
gefchehen. Aber der Papft ging jetzt noch weiter. Jene fruͤ⸗ 
ber von ihm fchon dargebotenen Lodungen hatten wirklich 
bedeutenden Erfolg gehabt; aber ed waren durch fie auch 
Menfchen in den Verein des Ordens hineingezogen worben, 
deren früheres Leben nichts weniger als loͤblich, ja felbft mit 


xerunt, deus noverit sine causa ea vestre sanctitatis auribus instil- 
lando. Et quoniam veritati reddit testimonium mens secura, ideo 
prout vidimus a longo tempore et audivimus, in domino protesta- 
mur, hec omnia contra eos conficta inique non secundum conscien- ' 
tiam sed dolose. Itaque pater sancte delationes huiusmodi frivolas 
habeatis. — Unde sanctitati vestre pedibus provoluti supplicamus, 
ut nullius quacumque religiosi fabricate detractioni advergus eosdem 
preceptorem et fratres aurem vestre majestatis velitis aperire.“ — 
Beide Urkunden befinden fi) im geb. Arch. Schiebl. LIV. Nr. 1 und 
Schiebl. LVII. Nr. 14. Die des Herzogs Semovit ift datirt: Anno 
dom. 1258. XVI Calend. Augusti, bie des Guardians: 'Thorun anno 
dni 1258. V Calend. Augusti, Die erftere hat noch das herzogliche 
Siegel; von der zweiten iſt das Siegel abgefallen. Beide flimmen in 
den meiften Punkten völlig überein, nur widerlegt die des Guardians 
die einzelnen Anklagen fpecieller. 
10 * 
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ſchweren Verbrechen angefült war. Schien auch in mandyer 
verirrten Seele nach dem Eintritte in die geweihte Berbri- 
derung das Gewiffen zu erwachen, mögen einzelne auch wirk⸗ 
lich in ihrem geiftigen Leben gänzlich) umgewandelt worden 
ſeyn und ertheilte auch der Papft zur Erleichterung Der fir 
denbelabenen Bruft die Erlaubniß, daß die Orbendgeiftlihen 
folchen Ordensrittern, bie vor ihrem Eintritte in die Verbri 
derung Raub ober Brandftiftung und Verheerungen geübt. 
auf abgenommene Beichte Abfolution ertheilen Tönnten "), fe 
war doch von den meiften wohl fchwerlich zu erwarten, daß 
die vergebenen Verbrechen die legten feyn würden. Der Dr 
densmantel war Tein Schugmittel gegen Suͤnde und Verge 
ben und für manden, der im Weltleben wilb getobt hatte 
und auf Feine andere Weiſe die unruhige Seele uͤber feine 
Handlungen befhwichtigen konnte, galt der Eintritt m die 
geweihte Brüderfchaft der von Papft und Kirche fo hochge⸗ 
priefenen Ritter nur für ein ficheres Ausgleihungsmittel de 
ſchuldbeladenen Vergangenheit, die das Gewiſſen belaflek. 
Selbft bei dem Eintritte und bei der Aufnahme in den Dr 
den blieb der betretene Weg nicht immer rein und gefeglih; 
es ereigneten ſich Fälle, in welchen bald der neu eintretenbe 
Ritter, bald auch der aufnehmende Ordensgebietiger ſich ſelbſt 
vom Verbrechen der Simonie nicht frei hielt und der Papfl 


1) Wir haben eine Bulle im großen Privilegienbd. p. 71, batkt: 
Viterb. XV Calend. Jun. p. n. an. IV (18 Mai 1258), worin be 
Papft felbft fagt: Ex parte vestra fuit propositum nobis, quod nee 
nulli ex fratribus ordinis vestri, dum adhuc manerent in seculo, rs 
pinas, incendia et depopulationes rerum quamplurium commiserest, 
propter quod humiliter petivistis, ut eorum in hac parte providere 
saluti misericorditer curaremus. Der Papft verordnet dann bie Abfe: 
lution und fügt endlich noch hinzu: Ita tamen quod predicti fratres, 
qui se reputant fuisse culpabiles in premissis sine ipsorum discurm 
seu vagatione, quam fieri penitus inhibemus, devotis mentibus iuxta 
consiliuın vestrum ordinent et procurent, ut de bonis suis, que in 
seculo dimiserunt, vel de bonis consanguineorum et amicorum su0- 
rum, si poseint, passis dampnis huiusmodi congrua satisfactione in- 
pendatur. 
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erfucht werben mußte, darüber Dispenfation zu bewilligen. 
Und flatt nun folche. Glieder aus dem Orden zu feinem Heile 
wieder auszufloßen, ward nur verordnet, daß fie in andere 
Orbenshäufer verfest die unterften Stellen im Chore und im 
Speifegemache einnehmen follten'). 

Aber nur zu bald brachen Stürme herein, welche be: 
wiefen, wie ungleich mehr in ber Stunde der Gefahr und 
am Rage ber Entiheidung Tugend und Tuͤchtigkeit aus: 
tragen und wie weit wichtiger ed in allen Dingen ift, auf 
Geift, auf große Gedanken und auf moralifche Kraft zu 
bauen, ald Heil und Rettung in der Vielheit der Maffe und 
in der Weberzahl der Glieder -zu fuchen. Der erfte jener 
Stürme drohete freilich mehr nur an der Gränze, ohne in 
das Land felbft einzubrechen. Seit zwanzig Jahren fchon 
hatten die Horden der Zartaren oder Mongolen unter Baty’s 
Fuͤhrung die Gebiete Rußland: weit und breit überzogen 
und dort eine Herrfchaft aufgerichtet, die den nächften Gränz- 
landen im Weften die höchfte Gefahr drohete?). Zwar war 
der mächtige Baty foeben im Jahre 1257 geflorben; allein 
ed traten andere entfchloffene Kriegshäupter an feine Stelle 
und je mehr jenem.fchon gelungen war, deſto weiter ſchrit⸗ 
ten dieſe fort und deſto mehr fuchten fie noch zu gewinnen ?). 
Da kam plöglich im Sahre 1258 die fchredliche Nachricht in 


1) Das Original dieſer Bulle, datirt: Anagnie X Calend. D- 


cembr. p. n. an. IV (22 November 1258) im geh. Arch. Schiebl. IV. 
Nr. 74; eine Abfchrift im großen Privilegienb. p. 71, im Eleinen Pri⸗ 
vilegienb. p. 98, gebrudt bei Kotzebue B. I. ©. 467. 

2) Schon Innocenz IV fürdhtete große Gefahr für die Ordensge⸗ 
biete von den Zartaren, benn in einer Bulle vom 3. 1254 ſchrieb er: 
Sane non absque cordis anxietate percepimus, quod sevissimi Tar- 
tari Christiani nominis inimici et ipsorum complices terras Livonie, 
Estonie, Pruscie et alias, quas in partibus illis dilecti filii fratres 
Hospit. S. M. Th. — — reduxerunt ad culmen Catholice veritatis, > 
ootupare et destruere moliuntur. Schon damals befahl er, gegen fie 
das Kreuz zu predigen. Begest. Innocent. IV. an. XI. epist. 665 im 
Gopienbuche des geh. Ar. Nr. 831. 

9) Bol. Karamfin 8. IV. ©. 62 ff. 
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die nahen Gränzlande und von da weiter durch Europe, baf 
das Tartarenvolk gegen Abend vordringe, Litthauen von ihm 
ſchon überzogen, das Land der Jatzwingen fchon verket') 
und Polen und Preuſſen in höchfler Gefahr feyen, von ven 
wilden Horden überflürmt zu werden. Sie gelangte bis a 
den päpftlichen Hof?). Für Preuffen war die Gefahr alle: 
dings doppelt groß, wenn man auf den Geift der juͤngſt ef 
unterworfenen Voͤlker fah und babei erwog, wie wenig bie 
Kriegsmacht des Ordens hinreichen würbe, bei biefem Zu 
ftande der Dinge im Innern ded Landed auch nur dem min 
deften Anfturm eines folchen Zeindes von außen her wiberfte- 
ben zu Eönnen. Der ganzen Herrfchaft des Ordens drohete 
der unvermeibliche Untergang, fobald nur ein Horbenführer 
ed unternahm, Rußlands und Litthauend Gränzen zu übe: 
fehreiten, um Preuffen heimzufuchen. Der Papft nahm ver 
allem dad Verderben und den Untergang der Kirche vor Aw 
gen, fofern das wilde Bolt über Preuffen und Polen vor 
flürme und, von den Herzogen des letztern Landes und den 
Biſchoͤfen von der fchweren Gefahr unterrichtet, erließ er im 
Juli des Jahres 1258 in den dringendften Worten eine Auf 
forderung an die Provinzialen des Prediger s Ordens in ganz 
Deutfchland, Böhmen, Mähren und Polen zur thätigften 
und eifrigften Predigt des Kreuzes gegen die graufamen, im 
Often der Kirche, „der Braut Chriſti,“ drohenden Horden 
Er felbft forderte zugleich alle Chriften auf, die des Schwer 
ted mächtig feyen, dem Unheil und Verderben zu widerftchen, 
welhes dem Glauben bevorfiche. Alle Gnabenmittel der 
Kirche wurden denen dargeboten, die ven Ruf bes Kreuze 


— 





1) Karamſin B. IV. S. 69. 

2) Der Papſt ſchrieb dem Orden in Preuſſen: Corde tristes au- 
divimus, quod multi ex fratribus vestris et aliis christi fidelibus pri- 
dem pro tuitione catholice fidei paganorum manibus fuerunt crude- 
lissime interfecti et gens impia Tartarorum iam Pruscie partibus ita 
propinqua esse dinoscitur, ut a vobis et aliis fidelibus comvicinis 
gravissima rerum et personarum perditio vehementissime timentur. 
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hören und zum Kampfe gegen bie Zartaren und deren Ver: 
bindete ausziehen würden ). 

Aus Beforgniß aber, durch diefe Rreugprebigt gegen das 
Tartarenvol® möge bie für den Orden in Preuffen theild ge: 
gen die nämliche Gefahr, theild gegen die nahen Heiden noch 
fo nothwendige Kriegshülfe gefchmälert oder wohl ganz ent- 
sogen werben, erließ der Papft bald nachher an die Prioren 
deffelbigen Ordens die neue Aufforderung, daß fie die Kreuz 
predigt für Preuffen und Livland, in denen die Ritter des 
Deutfchen Ordens die neue Pflanzung immer noch mit mädı: 
tiger Hand und ohne Unterlaß zu vertheidigen hätten?), auf 
feine Weiſe unter dem Vorwande jener Kreuzpredigt gegen 
bie Zartaren durch ihre Predigerbrüder verhindern, vielmehr 
mit gleichem Eifer und Zeuer auch fernerhin betreiben laſſen 
follten, zumal da aud die Ritterbrüder aus Preuſſen bereit 
ftänden, zur Zeit der Gefahr gegen das Volk der Zartaren 
aufzutreten. Zugleich erließ Alerander auch das Verbot, daß 
kein Heerhaufe der gegen die Tartaren aufbrechenden Kreuz: 
bruͤder ohne der Ordensritter Einflimmung und Wunfch in 
Preuſſen oder Livland oder in ein anderes dem Orden unter: 
gebenes Land einziehen folle unter Strafe des Banned und 
unter Berluft aller zugeficherten Gnadenmittel ’). Selbft noch 
zu Ende des Jahres 1258 war die Gefahr nicht nur nicht 
vorüber, fondern fie 308 fich fogar fo nahe, daß der Papft 
den Orden aufs dringendfle aufforderte, fich zu feiner und 
feines Landes Rettung eiligft mit den nahen Herzogen und 
Fürften, die ihm Schuß und Hülfe angeboten, zu verbinden, 


1) Die Bulle des Papftes, datirt: Viterb. XII Calend. Jul. p. n. 
an. IV (20 Juni 1258), im Eleinen Privilegienb. p. 104. 

2) Der Papſt fagt in der Bulle, daß illi precipue fratres, per 
quos novella christi plantatio in eisdem Pruscie partibus potenti manu 
et sine intermissione defenditur, defectum gravem vite in necessa- 
riis sub continua expectatione martirii frequentissime patiuntur. 

3) Das Original der Bulle, datirt: Viterb. Idus Julii p. n. an. 
IV (15 Juli 1258), im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 72. 
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um dem Sturme mit aller Kraft begegnen zu können, fo 
bald er hereinbreche '). 

Er brady nun zwar nicht herein, diefer gefahrvolle Stum, 
allein fein Jahre langes Drohen an den Gränzen hatte oh 
manche, fchon für die nächfte Zukunft bedeutend wichtige et 
gen. Die Gefahr der Zeit verlangte eiligft überall im Lande 
eine flärkere Befefligung der Burgen und Bawehrungen. Sol 
che, die früher in der Schnelle nur aus Holz errichtet wor: 
den waren, wurden jebt in aller Eile aus Stein= und Bie 
gelwerk fefter umgebaut ?). Vor andern Burgen mußten fefle 
Wehrfchanzen, Graben und Waͤlle aufgeworfen und bie und 
da auch neue Burgen errichtet werden. Bei dem allen war 
natürlich, Daß auch die Anforderungen an bie Hüuͤlfsdienſte 
ber Zandeseingeborenen verdoppelt und gefleigert und wohl 
nicht bloß ihre Arme und ihre Kraft, fondern auch ihre Habe 
und ihr Eigenthbum zur Beifleuer weit mehr als früher in 
Anfpruch genommen werben mußten. Die außerordentliche 
Zeit fchien auch außerordentliche Maaßregeln zu rechtfertigen. 
Dadurch gefchah aber, daß zugleich auch Grol und Ingrimm 
und Erbitterung im Volke ſich mit jedem Tage fleigerten 
Häufig erfchienen die Aufgebotenen gar nicht bei der Frohe 
arbeit und wurden dann von den DOrdensrittern mit Strenge 
berbeigetrieben, auch wegen der troßigen Weigerung mit Stra 
fen belegt. Bald ging durch das ganze Volk ein dumpfes 
Murten. Da verhing es Gott, fagt der Chronift, daß bie 
Preuffen heimlich wieder einen Griwaiten oder Griwe, Aleps 
genannt, unter fich aufwarfen, durch den fie ihren alten Goͤt⸗ 


1) Das Original der Bulle, datirt: Anagn. XVI Januar. p. n. 
an. V (17 Decemb. 1258), im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 75. 68 
muß hiebei noch ein eigener Umftand obgewaltet haben, den wir nicht 
tennen. Der Orden fcheint zu einem folchen Bündniffe nicht recht ge 
neigt gewefen zu feyn, denn ber Papft fagt: Etiam vobis in remissio- 
nem iniungimus peccatorum, quatinus confederationem ipsam de con- 
silio aliquorum religiosorum et proborum virorum deum timentium 
pro tantis et talibus devitandis periculis in christi nomine libere 
faciatis. 

2) Lucas David 8. IV, ©. 18, 
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tern wieber opferten und den Waidelotten dienten. Unb als 
fie einft durch dieſen Griwe ihre Götter fragten: ob ihrer 
Herren Hochmuth und Ungerechtigkeit in kurzem nicht werbe 
beftraft werden? gaben die Götter die Antwort: fie werben 
beftraft werben und mehr denn genug ')! 

Der Lanbmeifter ‚Gerhard von Hirzberg konnte den be 
denklichen, gefährlichen Geift nicht verkennen, der durch das 
ganze Volk Herrfchte, denn die Zeichen der Erbitterung, des 
Zornes und der Verzweifelung, wovon die Seelen erfüllt wa⸗ 
ven, boten ſich ihm täglich zahlreich dar. Er fuchte zu fcho: 
nen, fo viel möglih war und fo viel die. Bebrängniffe der 
Zeit nur irgend erlaubten. Er rieth den übrigen Ordensge⸗ 
bietigern gleichfalls Nachficht, Milde und Schonung gegen 
die Neubelehrten an; allein feine Ermahnungen wurden fel- 
ten gehört, feine Verordnungen felten befolgt, feine Hindeu⸗ 
tungen auf die Größe der Gefahr felten beachtet, denn der 
berrifche Stolz; und wilde Uebermuth, der mit der neuen Zahl 
von neuaufgenommenen Orbensrittern ind Land gekommen 
war, ließ gegen Geſetze, gegen heilfamen Rath und Verbot 
feinen Gehorfam zu. Da ſah Gerhard das Unvermeidliche; 
er fah voraus, daß nothwendig einmal ein Ausbruch des Zor: 
ned erfolgen und die verhaltene Spannung ficd) Iöfen müffe. 
Er fühlte fi) dem drohenden Sturme nicht gewachfen, : legte 
deshalb im Frühling des -Iahres 1259 fein Landmeifter- Amt 
nieder und begab fich nad) Deutfchland, um den Hochmeifter 
Anno von Sangerhaufen über den gefahrvollen Zufland der 
Dinge in Preufien näher zu belehren ?). 

1) £ucas David 8. IV. S. 19. Simon Grunau Tr. VII. 
c. V1.$ 3. Schütz p. 38. 

2) Man nahm gemeinhin an, daß Gerhard von Hirzberg fchon im 
J. 1258 von feinem Amte abgetreten fey, fo Hennig zu Lucas Da— 
vid 8. IV. ©. 17, Bachem Ehronol. der HM. ©. 19, De Wal 
Hist. de POrd. Teut. T. II. p. 28, Baczko 8. L ©. 307, Schu- 
bert 1. c. p. 26. Diefe Annahme widerlegt aber eine von Gerhard 
noch felbft ausgeftellte Urkunde, die fi) im Original im Archiv des 
Rathhauſes zu Thorn Cist. III. Nr..20 befindet und das Datum hat: 
In Crisburg anno domini M°. CC°. Quinquagesimo Nono, in mensc 
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Zu feinem Nachfolger wurde ernannt ber Ordensritter 
Hartmub von Grumbad) '), aus einem alten und vornelmen 
(Gefchlechte Thuͤringens entiprofien ?), bisher Komthur des 
Haufe zu Ehriflburg’). Er trat dad Amt nicht wie fin 
Vorgänger ald Stellvertreter, fondern ald wirklicher Landıne- 
fter im Mai des Jahres 1259 an*), aber ohne bie Hoffnung 
zu erweden, daß durch ihn die obfchwebenbe Gefahr befeitigt 
und die gereizten und erbitterten Gemüther nur im mindeſten 
befänftigt und beruhigt werden könnten. Er war ein harter, 
farger und geftrenger Herr, fagt von ihm die Chronik, ber 
feinen Namen Hartmub nicht ohne Andeutung. auf feinen hart⸗ 
berzigen und unbeugfamen Geift trug. Es wird berichtet, 
daß er nicht bloß die Neubekehrten mit großer Strenge unb 
Schonungslofigkeit behandelt, fondern felbft auch bie Drdens⸗ 


Aprili. Als Zeugen find in ihr genannt: frater Hartmudus commen- 
dator ipsius Domus, frater Henricus dictus Bozel Marscalcus Pru- 
scie, fr. 'Theodericus commendator de Kunigesberg etc. Gerhard 
fetbft nennt fich darin noch Vicepreceptor fratrum domus S. M. Th. 
in Pruscia. Die Urkunde giebt den Thorner Bürgern bie Erlaubniß 
zum Bau eines Kaufhaufes (Domus forensis); es ift biefelbe, worauf 
in ben Preuff. Samml. 8. IL ©. 245 Bezug genommen ift. NWergl. 
Pauli 8. IV. S. 94. Es erhellt hieraus aber, daß Gerharb im 
April 1259 noch Rice: Lanbmeifter war. 

1) So ift der Rame in den von ihm felbft ausgeftellten Urkmben; 
fonft wird er auch oft Grünbach, Gronbach, Grunebach, Gronbahe 
gefunden. Der unrichtige Taufname Hartmann wird ihm nur in Ghre: 
niten und verflümmelten Urkunden beigelegt. In Originalen heißt ex 
beftändig Hartmud. 

2) Fruͤher war biefes Gefchlecht auch in Franken einheimifh. Mar- 
quardus de Gruombach fommt ſchon in einer Urkunde von 1151 vor; 
Scheidis Orig. Guelf. T. II. p. 440. 465. 467. Albertus de Grom- 
bach ibid. p. 553. 

3) In zwei Urkunden des Biſchofs von Samland vom 3. 1257 
und 1258 wird er Komthur von Ehriftburg genannt; nach ber in ber 
vorftehenden Rote Nr. 2 berührten Urkunde verwaltete er dieſes Amt 
auch noch im April 1259. Vgl. Dreger Nr. 290. 

4) Die erfte Urkunde, welche wir von ihm haben, ift vom 14. Mai 
1259. Wir werben ihrer fpäter erwähnen. Bol. Lucas Davib B. 
IV. S. 20. 
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brüber feine Kargheit und Härte habe fühlen laſſen, denn er 
habe fie in grobes, ſchlechtes Tuch gekleidet, von welchem 
man ihm den Schimpfnamen Watmal gegeben; auf feine 
Anordnung feyen den Conventsbrüdern an den Zafltagen nur 
meift trodene, ſchlechte Fifche gereicht worden, während er 
felbft mit den Komthuren des Landes fich aller Schranken 
überhoben und jeglichen nach feinem Belieben habe fchalten 
und walten laflen'). | 

So wirde ein Ausbruch der Erbitterung und des Zor⸗ 
ned im Volle wohl ſchon im erften Verwaltungsjahre bes 
neuen Landmeiſters erfolgt feyn, wären nicht gerade um biefe 
Zeit wiederum bedeutende Schaaren von Kreuzheeren in das 
Land gekommen, die vorerfi die ergrimmten Gemüther in 
Furcht fehten und die Waffen zurüchielten. Der Erzbifchof 
Konrad von Coͤln hatte auf päpftliche Ermahnung durch bie 
Moͤnchsorden und Geiftlichen feines Sprengel in den Rhein⸗ 
landen von neuem zur Hülfe des Ordens und zur Förderung 


1) &o ſchildern ihn die Landes⸗Chroniken einſtimmig. Disburg 
c. 79 fagt: Hic nomen habuit a re, quia durissimae fuit oervicis. 
Interpretatur Hartmann durus vir. Iste dictus fuit Watmal ab illo 
panno laneo, dicto Watmal, quod instituit fratribus deferendum. 
Der Ausdrud Watmal tommt aud) in Heinrich bem Letten p. 8 
vor; vgl. Ottokar von Horned von Schacht ©. 95, 302. Da 
für ben pannus laneus, ber auf dem Handelswege durch Polen kam, 
ein geringerer Zoll bezahlt wurbe, als für die feinen farbigen Tuͤcher 
(panni nobiles), wie die Urkunde bei Dreger Nr. 150. p. 281 aus: 
weifet, fo ift auch ſchon daraus klar, daß es eine gröbere Tuchgattung 
war. Fiſcher Gefchichte des Hand. B. I. S. 18 nimmt es für gleich: 
bedeutend mit faldones oder paldones und erklärt biefes für eine Art 
von Zottelkleid, mit Langen herabhängenben Fäben. Die Drbens - Ehron. 
bei Matihaeus p. 735 fchilbert Hartmuben befonbers als habfüchtig und 
geizig. Es Heißt: „Hy was een hart man ende feer fcerp op aertfchen 
(irdiſchen) goede the crighen ende feer vreeck. Hy was bie ierfte, bie 
ben broeberen bes Dirdens gaf te draghen grof laken, ald men in Pruy⸗ 
fen malet. Did was by bie ierfte bie opbracht, bat men den brucberen 
des Viſchndags ſtockviſche te eten gaf. Dit dede hy von groeter kari⸗ 
cheit.“ Schütz p. 28 nennt ihn einen grimmigen und tyrannifchen Mann. 
£ucas David 8. IV.©. 20. Waißel ©. 82. 
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der Glaubensfache in Preuffen, Livland und Kurland bas 
Kreuz predigen laſſen und das ungemein rühmliche Zeug, 
welches dieſer hohe Prälat in feinem Umfchreiben über vie 
großen Verdienſte des Ordens um bie Verbreitung bes Eva 
geliums und um bie Erweiterung ber chriftlihen Kirche au 
ſprach, die reihen Gnabenfpenden, welche er allen verhieß, 
die dad Kreuz für die heilbringende Sache aufnehmen wür: 
den, der glühende Eifer, mit welchem er felbft die Verkuͤndi⸗ 
gung bed Kreuzes empfahl, der Umfland, daß er fogar be: 
fondere Zefttage zum Behufe der Kreuzpredigten anzufagen 
befahl und daß er erlaubte, daß auch an den mit bem In⸗ 
terdicte belegten Drten zur Ermunterung und Ermahnung 
des Volkes für die gottverdienftliche Unternehmung Gotted- 
bienft gehalten werden könne, das feuerige Wort Des hochge⸗ 
achteten Prälaten, das er Überhaupt über die ganze hohe 
Wichtigkeit des Werkes der Deutfchen Ritter im Norden aus: 
ſprach: das alles hatte auf die Gemüther der Menfchen eben 
fo bedeutende Wirkungen, als große Erfolge gehabt‘). Schon 
im Frühling des Jahres 1259 zogen bie gefammelten Schaa- 
ven gegen Preufien heran und weil der Drden bei dem Papfte 
die Klage angebracht, daß biöher die den Ordensrittern zu 
Hülfe kommenden Pilgerhaufen auf ihren Zügen nicht felten 
überfallen, zum Xheil gefangen genommen oder beraubt und 
auf andere Weile gemißhandelt worden waren, fo erließ Aler- 
ander an den Biſchof Ernſt von Pomefanien den Befehl, vie 
jenigen fofort mit der Kirchenftrafe zu belegen, welche die 
Pügrime auf ihrem Zuge nach Preuffen in irgend einer Art 
beleidigen ober befchädigen würden ?). 

1) Das geh. Ach. Schiebl. XXI. Nr. 2 befist eine Original: 
Abfchrift diefer Urkunde, aus welcher hervorgeht, daß dominus papa 
dictis fratribus concesserit pro gratia speciali, ut in nostro Episco- 
patu et aliis ad provincias Moguntinens. et Coloniens. pertinentibus 
in subsidium dictarum terrarum (i. e. Livonie, Pruscie et Curonie) 
predicatio sancte crucis christi fidelibus proponatur. Die Urkunde 
bat nur die Jahresangabe 1259 und kein genaueres Datum. 

2) Original der Bulle, batirt: Anagnie IV Cal. Mai p. n. an. 
V (28 April 1259) im geh. Arch. Schiebt. IV. Nr. 77. 
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Sobald die Heeresmacht des Ordens durch die Ankunft 
dieſer neuen Beihuͤlfe wieder bedeutend verſtaͤrkt war, ward 
beſchloſſen, die neuen Kraͤfte zu einem gemeinſamen, fuͤr 
Preuſſen und Livland gleich wichtigen Plane zu verwenden. 
Am ſuͤdlichen Kuͤſtenlande des Kuriſchen Haffes ſchien eine 
neue ſtarke Burg nicht bloß von großer Wichtigkeit, ſondern 
ſelbſt in mancher Hinſicht unumgaͤnglich nothwendig zu ſeyn. 
Wie im Weſten Preuſſens bei des Landes damaliger Beſchaf⸗ 
fenheit dem Orden gleich im Anfange ſeiner Eroberungen al⸗ 
les daran gelegen geweſen, ſich die natürlichen Waſſerwege 
von der ſuͤdweſtlichen Graͤnze des Kulmerlandes an bis an 
die Oſtkuͤſte des friſchen Haffes ſtets ſicher und offen zu er⸗ 
halten, ſo ging er nun mit demſelben Gedanken und in dem 
naͤmlichen Streben auch im Oſten und Norden weiter. Die 
Burg Koͤnigsberg ſicherte ihm bereits die Einfahrt in das 
Waſſerbecken des friſchen Haffes; die Burgen Tapiau und 
Wehlau ſchuͤtzten die Fahrt auf dem Pregel⸗Strome bis an 
die Graͤnzen der noch unbezwungenen Heiden. Dort vermit⸗ 
telte die Deime eine in vielfacher Beziehung ſehr wichtige 
Verbindung zwiſchen dieſem Strome und dem Kuriſchen Haff. 
Um ſie aber zu ſichern und um die Gemeinſchaft mit der 
Memelburg ſtets offen zu erhalten, mußte am ſuͤdlichen Kuͤ⸗ 
ſtenlande die Burg Labiau unter der Beihuͤlfe und dem Schutze 
des Pilgerheeres errichtet werben!). Mittlerweile hatte ſich 
ein anderer Theil des Kreuzheered nach Kurland hinaufbege: 
ben, wo ber damalige Landmeifler von Livland Burchard 
von Hornhaufen nach demfelbigen Plane im Gebiete Karfau 
unfern vom Fluffe Aa auf einer Berghöhe die ©. Georgen: 
burg erbaute, um bie Fahrt aus diefem. Fluffe in den Ri- 
gaifchen Meerbufen zu fühern. Da auch fie beftimmt war, 
die Verbindung zwifchen Preuſſen und Livland zu vermitteln; 
fo ward ihre Erbauung auf gemeinfame Koften der Ordens⸗ 


1) Henneberger &. 345 fegt bie Erbauung in das Jahr 1258 
und ihm folgt auch Becher in f. Beſchreibung des Schloſſes und der 
Stadt Labiau im Exrläut. Preuff. B. I. ©. 707. 
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ritter beider Lande unternommen und alö fie vollendet war, 
auch mit Ordensbruͤdern und einer flreitfertigen Mannfhait 
aus beiden Ländern beſetzt und ſtark bewehrt‘). 

Der Aufbau diefer und einiger andern Burgen fchein 
dad Wichtigfte geweien zu feyn, wozu ber Orden bie ver: 
mehrten Kräfte feiner Kriegsmacht durch Die Kreuzfahrer be 
nuste. Ein Verſuch zur weitern Belämpfung der Heiden im 
Oſten Eonnte für jegt in Keiner Weile heilfam feyn, vielmehr 
nur neue Gefahr erweden. Hiezu waren jest bie Verhaͤlt⸗ 
niffe der Zeit in Feiner Hinficht günflig. Im Ruͤcken biefer 
Voͤlker drohten nicht bloß immer noch die mächtigen ‚Horben 
der Zartaren, bie durch die heibnifchen Preuffen herbeigern⸗ 
fen oder durch einen Kampf ded Ordens gegen diefe auf den 
Weſten aufmerffam gemacht leicht das ganze Ordensgebiet 
überziehen konnten, fondern ed waren bereit auch fchon im 
Fahre 1259 unter der Anflhrung des ftürmifchen und grau⸗ 
ſamen Burondai einige Haufen jenes Volkes mit heibnifchen 
Preufien, Litthauern, Ruſſen und andern Völkern verbunden 
in Polen eingebrochen und hatten das Land, befonbers die 
Gebiete von Sandomir mit Raub und Brand aufs fürchter- 
lichfte verwüftet und alles mit Gräueln überfült?). Mit je 


1) Dusburg c. 80. Lucas David 8. IV. ©. 29 Tegen beide 
ihre Erbauung ins 3. 1259. Grfterer giebt als Zweck nur im Allge 
meinen mit ben Worten an: quod tum fuit summe necessarium ad in- 
crementum fidei Christianae. Arndt 8. II. ©. 58, Gadebuſch 
Livl. Jahrb. B. I. ©. 274 und nad) ihnen Hennig zu Lucas Da: 
vid a. a. DO. bemerken, daß bie Burg nicht weit von ber Stabt Do: 
bien weflwärts von ber Aa gelegen habe. Ganz genau fcheint man mit 
ihrer Lage nicht bekannt zu feyn, da fie bald nach ihrer Erbauung wie: 
ber zerftört wurde. Vgl. Raynald. an. 1260. p. 22. 

2) Boguphal p. 73 nennt ausbrädtich auch Preuffen ald damalige 
Berbündete der Tartaren. Chron. Salisburg. ap. Pes T. I. p. 367. 
Dingoss. T. I. p. 757. Henelis ab Hennenfeld Annal. ap. Sommers- 
berg T. II. p. 256. Nah Karamfin 8. IV. ©. 71 mußten bie 
Ruſſiſchen Zürften Waßilko, Daniil von Halitfch Bruder, und Lew, bes 
erftern Sohn, den Mongolen zu Werkzeugen ihrer Gräuelthaten bei 
dem Einfalle in Sandomir dienen, indem fie den Wojewoden von San⸗ 
domir berebeten, fich zu ergeben. 
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dem Tage mußte der Orden gleiches Unglüd fir Preuſſen 
befürchten. Und welche Gefahren drohten ihm dann biebei 
im Innern feines eigenen Landes! Der Burgenbau und die 
raftlofen Arbeiten an den Orbenshäufern und an den Wehr: 
fhanzen der am meiften bebrohten Theile des Landes hatten 
fchon jest überall Ungehorfam und Widerfeglichkeit erzeugt, 
alfo daß bald Feiner mehr weder fich zur Arbeit ftellen, noch 
für den Orden das Schwert führen wollte. Unter folchen 
Berhältniffen wäre vorerſt gewiß jeder Verſuch zur weitern 
Bekaͤmpfung der oͤſtlichen Heidenvölfer mit großem Unheil 
und Verderben verbunden gewefen. 

Der innere Zuftand Preuffend aber regte immer größere 
Beforgniffe anz die Orbendgebietiger fchilderten endlich auch 
dem Papfte das Bedenkliche und Gefahrvolle ihrer Lage und 
baten um Rath und Hülfe. Zwar half der Papſt auch jekt, 
wie fonft, nur durch ein neues Pergament; allein in ber 
Art und in der Zeit, in weldher es gegeben ward, hatte es 
fehr bedeutenden Einfluß auf die Geflaltung der Dinge in 
- nachfolgender Zeit. Man hatte dem Papft berichtet: Der 
Orden habe einft vom päpftlihen Legaten Wilhelm, Bilchof 
von Sabina, die Weifung erhalten, diejenigen der unterwor⸗ 
fenen Preuffen, welche von den Ritterbrüdern zur Theilnahme 
an ihren Kriegszuͤgen gegen bie Glaubenöfeinde oder zur Bei: 
hülfe und Unterflügung beim Burgenbau und bei den Fe 
flungswerfen zu des Landes gemeinem Beften aufgefordert, 
ſich unfolgfam, widerſetzlich und laͤſſig beweiſen wuͤrden, da⸗ 
durch zu jenen Leiſtungen zwingen zu duͤrfen, daß fie ihnen 
ihre Kinder als Unterpfänder wegnähmen und folche fo lange 
im Verwahrſam behielten, bis die Anforderungen erfüllt feyen. 
Zugleich erfuchte man den Papft, diefe Verfügung des Lega⸗ 
ten jegt von neuem zu beftätigen und in Kraft zu feben. 
Und Merander, deflen Vorgänger immer fo ernft und nach: 
drüdlic gegen alle Belaflung ımb Unterdrüdung der Neube⸗ 
kehrten gefprochen und fo dringend an Schonung und Milde 
gegen die neuen Chriften gemahnt, erließ jebt an den Mei: 
ſter und Die Gebietiger in Preuſſen die unheilvole Verord⸗ 
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nung, daß fie, weil wegen ber häufigen Anfälle ber Feinde 
in diefem Lande für die Gläubigen ein folches Zwangdautrei⸗ 
ben fir das zweckdienlichſte Mittel des Gehorſams erkamt 
werbe, gegen bie Preuffen zur Erfüllung ihrer Verpflichtur 
gen forthin ganz nad jener Weiſung des Legaten verfahren 
koͤnnten '). — Einige 3eit nachher erhielten vom paͤpſtlichen 
Hofe auch Preuffens fämmtliche Biſchoͤfe eine Verfügung gles 
cher Art. Nachdem der Papft in dem Schreiben an fie den 
großen DVerluft des Ordens an feinen Brüdern im Kampf 
mit den Heiden, feinen Mangel und feine Armuth oft in ben 
nöthigften Lebensmitteln beklagt, fuhr er alfo fort: „Um bie 
fen Ordensbruͤdern aber für ihre glänzenden Verdienſte un: 
fere Liebe und unfer befonderes Wohlwollen zus beweilen und 
mit Hecht wünfchend, daß ihr frommes Werk nicht unter 
gebe, fondern vom Guten zum Beſſern fortfchreite und bie 
erwünfchte Frucht erzeuge, halten wir dafür, euch, meine 
Brüder, mit aller Sorgfalt bitten und ermahnen und mit 
Eynft hiedurch beauftragen zu müflen, daß ihr alle euere 


1) Das Original diefer merkwürdigen Bulle, batirt Anagnie XI 
Calend. Februar. p. n. an. VI (21 Zanuar 1260), im geheim. Arch 
Schiebl. V. Nr. 85. Es ift buch Moder fchon fehr befchädigt und an 
einigen Stellen unleferlih; wir befigen inbeffen eine fehr alte Abſchrift 
bavon in ben Matricul. Fischhus. p. XXXI. Es heißt darin: W. Sabi- 
nensis Episcopus tunc Penitentiarius et in partibus Pruscie aposto- 
lice sedis legatus dum adhuc in partibus cisdem existeret intellecto 
quod Pruteni Episcopo Pruscie subjecti quantumcunque moniti lac- 
cedere in expeditionibus contra hostes fidei ac iuvare in faciendis 
munitionibus pro communi utilitate terre nolebant, vobis sicut asse- 
ritis auctoritate sue legationis committendo mandavit, ut dietos Pru- 
tenos si ipsi per eumdem Episcopum aut suos et tandem per vos 
seu nuncios vestros moniti in expeditionibus ipsis ire ac in munitio- 
nibus predictis iuvare negligerent, ad ca per captionem et etiam re- 
tentionem pignorum compellatis. Quia vero huiusmodi compulsio 
fidelibus de dictis partibus propter frequentes insultus hostium esse 
dinoscitur plurimum oportuna, Nos vestris supplicationibus inclinati 
presentium vobis auctoritate concedimus, ut iuxta commissionem et 
mandatum predicti legati contra Prutenos ipsos super premissis pro- 
cedere valeatis. 
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Lehnöleute und Unterthanen aus Eifer für Gottes Sache mit 
Nachdruck anhaltet, an dem Kriegszuge der Ordensritter ges 
gen die Heiden jener Gegenden fo oft es nothwendig. ift, 
ohne Weigerung mit männlihem Muthe Theil zu nehmen 
und den Orden mit ihrem Vermögen beim Aufbau der ges 
gen die Angriffe der Feinde nöthigen feſten Burgen mit Eis 
fer zu unterftügen. Sofern es aber ihre trogige Widerfpen- 
ſtigkeit erheifcht, fo treibet fie Ducch Wegnahme und Einhal- 
tung ihrer Kinder ald Pfänder ohne weiteres dazu an, zus 
mal es nothmwendig ift, daß da, wo es ſich um ihre und der 
andern Gläubigen Errettung aus der Gefahr handelt, keine 
Trägheit und Nachläffigkeit herrfchend werde, fondern viel- 
mehr alle Bereitwilligkeit Statt finde, weil fie felbft nur im 
Verein mit den andern Gläubigen ficher und frei leben 
koͤnnen 1).“ 

Welche Wirkung nun aber dieſe Maaßregel auf die Stim— 
mung des unterworfenen Volkes machen mußte, ift wohl leicht 
zu ermeflen, und halt man fie mit dem jammervollen Zu: 
ftande zufammen, in welchem die unglüdlichen Landesbewoh⸗ 
ner damals fih in allen Theilen des Landes Überhaupt be: 
fanden, fo war ihr 2005 fürwahr in aller Hinficht verzweife⸗ 
lungsvoll. Ihre Felder waren durch die wilden Kriegäftürme 
faft alle verheert und verwüflet worden; die beinahe alljähr: 
lich wiederkehrenden unruhevollen Bewegungen hatten ben 
Aderbau noch nirgends wieder zu einiger Blüthe gelangen 
laſſen und den Betrieb des Landmannes immer bedeutend ge⸗ 
fiört. Daher die harten Bedrängniffe, die felbft der Orden 


in Beſtreitung feiner nothwendigften Bebürfniffe - erleiden 


mußte ?). Hatten aber die Ordenöritter, Die Herren’ und 
Gebieter im Lande, mit Noth und Mangel zu kaͤmpfen und 


1) Das Driginal diefer Bulle, datirt Anagn. X Cal. Martii p. n. 
an. (20 Gebr. 1260), im geh. Ach. Schiebl. V. Nr. 90; eine alte Ab⸗ 
fhrift in den Matricul. Fischhus. p. XL V. 

2) Der Papft fagt wiederholt in feinen Bullen von ben Ordensrit⸗ 
tern in Preuſſen: defectum gravissimum in vite necessariis sub con- 
tinua exspectatione martirli frequentissime patiurtur. 

II. 11 
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rangen fie, wie der Papft fagt, mit Armuth, vote mußte das 
Sc:Flal Der Untenworfenen, wie elend und jammervoll mußte 
das Yehen Des gemeinen Volkes fon)! Dder iſt zu dar 
en, Taf der Neiagte in Fülle gelebt, während der Eiger 
sunserte? Und für dc Erbaltung dieſts Lebens ohne Freuie, 
Sae Eixzeun:. otne ITrofi, voll Sammer, voll Trübfil 
zu Kummer i-)Oe nun Der ensiedlice Eingeborne alle ſein 
Kr 2er. Nor Ve Eimer zu anem Kampfe in 
N 2 Mm Isa Ein) gefürit hatte, ſollte aus 
Nm Semnz Ne Ihe Veen Aönte Ten Ich ber Herrn 
„um Nie Ni ins zit lol Pie Stemzhere emdh: 
zz Nunnmhime, zum Ye Aron enacr uglegen; er 
a mi cam Auer meet De Semigen barbten 
‚„ı rı2 Das an komme re. Me Buorsteien mi 
2 ur gr Dot Node rm nz weohen aber Som: 
ma N um Insuf tn oT ot meer De ıbenerfa 
wm Dune dem Ketem 2 Seien geichlex 
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kein Wort der Verzweifelung des Volkes aus jener Zeit zu 
und herübergefommen und es fpricht Feiner von den Zlüchen 
der Väter und Feine von den Thränen der Mütter: aber die 

Zhaten fprechen, wo die Worte verhallt und die Stimmen 
der Unglüdlichen verftummt find. 

Aber die Zeit der Rache rüdte num ſchon immer naͤher. 
Allerdings war auch die Lage des Ordens in aller Hinſicht 
ſchreckenvoll. Denn waͤhrend im eigenen Lande der Boden ſei⸗ 
ner Herrſchaft mit jedem Tage unſicherer ward, mußte er 
fort und fort ſein Augenmerk auf die Gefahren von außen 
richten. Wiederum hatten neue Tartaren-Horden Polen weit 
und breit überzogen und ihre Grauſamkeiten und Gräuel wa⸗ 
ren ſchrecklicher als je zuvor. Nichts Göttliche und Menfch- 
liches, Fein Alter und Gefchlecht fanden Schonung und Er⸗ 
barmen !). Die Gefahr bedrohte auch Preuffen und die Or⸗ 
Denögebietiger rüfteten fich daher ebenfalls mit einem ſtarken 
Heerhaufen?). Da mochte wohl jene Maaßregel der Gewalt 
fhon hie und da fiharfe Anwendung finden, denn auch in 
diefe DVerhältniffe griff der Papft von neuem ein. Um den 
Kampf gegen die Zartaren zu beleben, erklärte er fich zum 
beftändigen Schutzherrn aller der Landgebiete, Burgen und 
Städte, welche dem Orden in Rußland oder von den Tar⸗ 
taren entweder durch Schenkung oder durch die Waffen zu⸗ 
fallen würden, nahm fie zum voraus ſchon als vechtmäßiges 
Befisthum des Apofteld Petrus auf und überwies auch ſchon 
dem Orden alles Einfommen und die weltliche. Botmäßigkeit 
in denfelben ?). 

1) gl. die Schilderung bei Boguphal p. 73. Diugoss p. 760. 
Raynald an. 1260. Nr. 25, 

2) Das Chron. Salisburg. ap. Pez T. I. p. 307 hat die Rad: 
sit: Duces Poloniae et fratres Domus Theutonicorum cum anxilio 
aliorum, quorum Deus corda tetigerat, congressi cum Tartaris in 
Polonia, ipsos vicerunt. Allein an der Theilnahme des Orbens ift in: 
fofern wohl fehr zu zweifeln, als fich die Herzoge von Polen gerade in 
diefem Jahre 1260 beim Yapfte über den Orden wegen Mangel an 


Zheilnahme beflagten. 
8) Regest. Alexand. IV. an. VI. epist. 34. Das Driginal ber 


11” 
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he Schaar folcher, die zu des Glaubens Schu m Preuffen 
und in ben nachbarlihen Gebieten das Kreuz genommen, im 
Lande verfammelt war, um den feindlichen Horden der Zar: 
taren zu begegnen, erging an fie der paͤpſtliche Befehl, daß 
fie fih in allem, was die Bekaͤmpfung der Zartaren betreffe, 
nach dem Rathe und der Leitung des Meifterd und der Dr: 
denäbrüder fowohl in Preuffen felbft als in den nachbarlichen 
Gebieten unbedingt richten folle, da genaue. Bekanntfchaft 
mit dem Lande und lange Erfahrung im Kriegsweſen bei: 
diefen am meiften die Hoffnung begrünbe, daß unter ihrer 
Führung und dur Eintracht im. chriftlichen Heere die Vers - 
nichtung des Zartaren- Öefchlechtes gelingen werde ). Dem 
Landmeifter von Preuffen felbft uͤberſandte Aleranver eine 
Bulle voll. Lobegerhebungen über feine und des Ordens hohe 
Verdienſte, befonderd auch über den Entfchluß, der Fühnen 
Stechheit des Tartaren= Volkes mit männlichem Muthe Wider: 
fiand zu leiften, fofern es Preuffen zu betreten wage, und 
um ihm einen Beweis feines Vertrauens und feiner befon: 
dern Gemwogenheit zu geben, erhob ihn Alexander zum. Feld⸗ 
hauptmann und oberften Führer aller Kreuzheere, die fich in 
Preuffen zum Kampfe gegen die ZTartaren verfammeln wuͤr⸗ 
den; den. fhon im Lande anmefenden Kreuzbrüdern aber er: 
theilte er den Befehl, den Meifter Hartmud von Grumbach 
als folchen anzuerkennen und ihm in allem Folge zu lei: 
ſten?). So wie aber diefe Belobung der Ordensritter und 





ober „Iuctuosis precibus“ hatten die Ritter den Papſt beivogen, für 
fie das Kreuz predigen zu laffen. 

1) Das Driginal der Bulle, datirt Anagn. XII Calend. April. p. 
n. an. VI (21 März 1260), im geh. Arch. Schiebl. V. Nr. 94 Die 
Bulle tft zugefchrieben: Dilectis filiis universis Crucesignatis contra 
Tartaros in Pruscie partibus constitutis. 

2) Das Drigipal der Bulle, datirt Anagn.. XII Calend, April. p. 
n. an. VI im geh. Ach. Schiebl. V. Nr. 9%. Die Worte des Pap⸗ 
fles: Etiam quod, sevitie T’artarorum triumphalis audacie opponatis 
obstaculum, si Pruscie partes quod absit velint aggredi sue multitu- 
dinis terribili furore confisi, beweifen, daß fich der Orden um diefe 
Zeit noch mehr bloß vertheidigungsweife verhielt und daß die Tartaren 
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diefe Erhebung ihres Landmeiſters gewiß auch mandhen Ein- 
fluß auf ihre Behandlung der Neubelehrten und auf ven 
ganzen Charakter ihrer Herrfchaft hatte, jo entnahm bie An 
wefenheit der neuen Kriegshülfe im Lande dem gebrüdten, 
unglüdtichen Volke vorerfi noch alle Gelegenheit und jegliche 
Ausfiht, fein ſchweres Loos zu ändern. Das Unheil alfe, 
womit die Zeit ſchwanger ging, dauerte noch immer fort. 
Der Papft aber arbeitete für den Schuß Der Kirche wei: 
tee und je weiter er ging, deſto höher flieg fein Eifer. Er 
erließ im Juni des Jahres 1260 auch eine Aufforderung an 
die Minoriten Mönche der Magdeburgifchen Provinz, daß 
fie in diefer ganzen Umgegend dad Volk aufs dringendſte 
ermahnen und erweden möchten, mit der Liebe, in welder 
Chriftus die Welt geliebet, Kreuz und Schwert zu ergreifen 
für den Ruhm des Gebreuzigten, für die Befreiung der Chrifl- 
gläubigen und flr die Errettung der bedrängten Gemeine be 
Herrn in Preuffen, Kurland und Livland, auf daB die Hei 
den fich ferner nicht mehr rühmen könnten, ungeflraft Chrifti 
Namen zu befeinden. Wer mit dem Kreuze bezeichnet aus 
Armuth oder Schwachheit fein Gelübde nicht zu erfüllen ver: 
möge, folle zur Unterftüsung des Ordens aus feinem Ver 
mögen beifteuern, fo viel er koͤnne. Alle Kreusfahrer, alle 
ihre Angehörigen, ihr gefammtes Eigenthbum nahm ber Papſt 
von neuem in den Schuß der Kirche und verficherte jeden, 
ber auf diefe oder auf jene Weife zur Förderung ber heilis 
gen Sache ſich th tig beweife, aller üblichen Gnadenmitte. 
Zwanzig Tage der Buße wurden ſchon denen erlaffen, welche 
der SKreuzpredigt beiwohnen würden und wer wegen Brand: 
fliftung oder wegen gewaltthätiger Angriffe auf Geiftliche ober 
fonft geweihte Perfonen mit dem Banne beftridt war, follte 


die Graͤnze Preuffens noch nicht berührt hatten. An ben Landmeiſter 
fchrieb der Papſt: Devotioni tue fili Preceptor presentium auctoritate 
committinus, quod omnium Crucesignatorum contra eosdem Tarta- 
ros, qui predictas Pruscie partes adiverint, pro illorum compescenda 
rabie vel confundenda dampnabili feritate, tu Capitaneus et Dux 
principalis existas. 
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frei gefprochen werben, fobald er für die Sache des Glau⸗ 
bens in Preuffen oder Livland dad Kreuz annehme!). 

Auf diefen Kreuzesruf Famen abermals neue Pilgerhaus _ 
fen in’ Preuffen an, wahrfcheinlich meift aus den entfernteren 
Theilen Deutfchlands, denn die FZürften von Schlefien und 
Brandenburg hatten zur Zeit bedeutende Kriegshaufen in den 
Kriegshändeln zwilchen Böhmen und Ungern befchäftigt ?); 
indeffen befchränfte fich der Orden auch jeßt noch immer nur 
auf die Verwahrung und Sicherung feiner Gränzen gegen 
den Feind in Polen. Es fcheint demnach), daß ein bedeuten: 
der Theil feiner Streitmacht im Laufe ded Sahres 1260 be: 
ftändig an der füdlichen Gränze Preuffend zur Wacht und 
Mehr aufgeftellt blieb. Aber auch das innere Land felbft 
bedurfte hie und da fchon ernftliche Bewachung. Nicht felten 
brach im Einzelrien der Zorn und Grimm des Volfes in wilde 
Bewegungen aus; bereitö waren in manchen Gegenden die 
- alten Landesbewohner nicht allein vom Gehorfam gegen den 
Orden, fondern felbft auch fchon vom chriftlichen Glauben 
wieder abgefallen und in ihr altes Leben und in die heiligen 
Haine zu ihren Göttern zuruͤckgekehrt. Und diefe Erſcheinun⸗ 
gen ‚hatten nun auch fchon bei den Ordensrittern, wie bei 
den Bifchöfen des Landes große Beforgniß und allgemeine 
Bangigkeit angeregt °). 


1) Wir haben von diefer Bulle nur noch eine Copie aus dem 13. 
Sahrhundert, datirt Anagnie Idus Jun. p. n. an. VI (13 Zun. 1260), 
im geh. Arc. Schiebl. V. Nr. 96. Der Papft. bezieht fich felbft auf 
diefe Bulle an die Minoriten in bem Schreiben bei Raynald an. 1260. 
Nr. 22. 

2) Cosmae Pragens. Continuat. in Scriptt. rer. Boemicar. T. I. 
p- 595 — 396. 

8) Wir erfahren diefes durch eine Bulle des Papftes an den Bi: _ 
{hof von Samland vom 7. Sanuar 1261 (im geh. Arch. Schiebl. V. 
Nr. 104), worin er fagt: Significasti nobis, quod cum mulis Neo- 
phiti de Pruscie partibus instinetu diabolico fidem catholicam dampna- 
biliter relinquentes in errorem pristinum daimpnabiliter sint relapsi, 
gravis tibi timor ingeritur — etc. Dann muß alfo diefer Abfall ſchon 
in das Jahr 1260 fallen. 
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Da griff der Orden endlich auch zu dem Mittel, wel: 
che3 der Papft ihm Iängft angerathen, zu einem Hülfss md 
Vertheidigungsbündniß mit einem nachbarlichen Zürften. Her⸗ 
zog Semovit von Mafovien fehien der geeignetfte nicht mm 
wegen ber Nähe feines Landes, fondern auch weil er erft vor 
kurzem feine freundfchaftlihe Gefinnung gegen Den Orden 
am aufrichtigften beurfundet, und es ward Daher zwifchen 
ihm und dem Landmeifter Hartmud von Grumbach am funf 
zehnten Juni des Jahres 1260 ein Vertrag gefchloffen fol 
genden Inhalts: Der Landmeifter und der Drden beflätigen 
die Abtretung des fechften Theiles des Ia&winger = Landes 
an den Herzog Semovit, wie ſolche ſchon Durch Hartmubs 
Vorgänger Burchard von Hormhaufen mit Zuſtimmung ver 
Orbdendgebietiger bereitö gefchehen war !). Dafür verfpricht 
der Herzog, fi ſammt den Baronen feines Landes treu und 
unverbrüchlih mit dem Orden zu verbinden und wenn ihn 
nicht felbft eigene Gefahr, ein drohender Einfall eines Fein⸗ 
des verhindert und in feinem Lande zurüdhält, dem Orden 
mit feiner ganzen Kriegsmacht zu jeglichem Kriegszuge gegen 
die Feinde des Glaubens zu Hülfe zu ſtehen, bis diefer Feind 
wieder zur Annahme des Glaubens gezwungen if. Wird bes 
Herzogs Land durch einen chriftlichen Feind bebrängt, fo fol 
ihm der Orden mit dem nöthigen Rathe gegen die Bedraͤng⸗ 
niffe beizuftehen verbunden feyn 2). Wird das Jatzwinger 


1) Es heißt in der Urkunde: Magister Hartmodus de Gronbahe 
et eius fratres domus Th. S. M. in Prussia donationem illam, quam 
fecit suus autecessor frater Borcardus vicemagister cum fratrum suo- 
rum consensu nobis sextam partem terre Getvinzitarum conferendo, 
prout in forma publica super hoc confecta clarius innotescit, placido 
affectu cunfirmant. Wir haben jedoch über diefe Schenkung unter Bur⸗ 
hard von Hornhaufen keine Nachricht weiters auch die Schenkungsur⸗ 
Tunde, auf welche in diefen Worten hingebeutet wird, ift nicht mehr 
vorhanden. 

2) Si terra nostra per hostes christianos gravabitur, predieti 
magister et fratres, sicut ex pacto sunt astricti, nobis consilium 
contra huiusmodi molestias necessarium ministrabunt. Dieß deswe⸗ 
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chriftlich befehrte Land von einem Zeinde überfallen, fo ver: 
pflichtet fich der Herzog dem Drden Eräftig und mit aller feis 
ner Macht Beiftand zu leiften; ed mag der feindliche Einfall 
nur jenen abgetretenen Theil oder das übrige dem Orden 
noch zugehörige Land betreffen, fo fol eine feindliche Verlet— 
zung des Sagwingifchen Gebietes als gemeinfchaftliche Belei⸗ 
digung beider Theile angefehen werden. Sollte es ſich fer- 
ner aber ereignen, daß ein Land der Neubekehrten, durch die 
Kraft des Kreuzes bezwungen, dem Glauben entfagend zum 
Heidenthum zuruͤckkehre oder fonft im Aufruhr fi) gegen ben 
Orden empöre, fo verpflichtet fich der Herzog, gegen folche 
Abtruͤnnige den Ordensrittern mit feinem Kriegsheere unver: 
zuͤglich Hülfe zu bringen und in beflimmter Friſt nad) voll 
endeter Rüftung dem Ordensheere zuzuziehen'). Gefchloffen 
ward diefer Vertrag zu Zroffin in des Herzogs und des 
Zandmeifters Gegenwart ?). 


gen, weil thätige Hülfe im Kriege gegen Ehriften dem Orben ohne aus: 
drüdlihen Erlaß vom Papfte nicht erlaubt war. 

1) Diefer wichtige Artikel lautete: Preterea si aliquam terram 
neophitorum eis virtute sancte crucis iam subjectam suadente dya- 
bolo spreto fidei orthodoxe sacramento ad squalorem vetuste genti- 
litatis vel aliter cervicem temerariam erexerint contra fratres, quod 
absit contigerit detlinare, astrinxiınus nos contra tales sepedictis 
fratribus nostri exercitus auxilium indeficiens ministrare. Cum ita- 
que deo auctore per sepedictos magistrum et fratres contra prefatos 
gentiles expedicio incipiet procurari, nobis vel nostro palatino citra 
spacium quinque ebdomadarum pro equis pascendis et aliis necessa- 
riis comparandis ipsorum nuncio qualicunque debebit intimari et ex- 
inde ante duas ebdomadas dies et locus conveniendi exercitibus per 
ipsos foret indicandus, ad quem nos et nostri cum omni cordis puri- 
tate auxiliante domino veniemus in singulis et universis penes ipso- 
rum consilium et regimen ambulantes. 

2) Das Driginal der vom Herzoge auögeftellten Urkunde im geh. 
Ach. Schiebl. LVII. Nr. 155 gebrucdt in Hennig Commentat. de re- 
bus Jazygum p. 45. Xroffin, der Ort der Verhandlung über diefen 
Vertrag, war wahrſcheinlich das heutige Troszyn, füblih von Narew. 
Uebrigend war von Geiten bes Ordens auch ein Komthur von Thorn, 
Heinrich, gegenwärtig, deffen Bamiliennamen wir aber nicht Eennen. 
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So war ed nun auf Harfte Fund, baß fich Der Orden 
der Treue der Neubelehrten auf Feine Weife mehr fiher 
glaubte und die Beforgniffe vermehrten fih, als im Auguſt 
der Papft den Ordensbruͤdern ben Befehl ertheilte, ihre Stuit- 
macht ferner nicht mehr bloß an den Gränzen ihres Landes 
aufzuftellen, fonbern fobalb das rauhe Volk der Zartaren & 
wiederum wage, in Polen einzubringen, ihrer Drbenspfliht 
zu gedenken, bie fie verbinde, die Angriffe der Ungläubigen 
auf die Kirche mit männlich thätiger Hand zurädzutveiben 
und am Kampfe wider den Ghriftenfeind dadurch fogleih 
Theil zu nehmen, daß fie dem Erzbifchofe von Gnefen und 
den Herzogen von Polen eiligft zu Hülfe Fämen, denn, fagte 
der Papſt, es gilt ja auch das Euere, wenn euered Rad: 
bars Wand in Flammen fteht. 

Diefe Mahnung des Papftes war fehr wahrfcheinlich bie 
Wirkung der Klagen ber Polnifchen Zürften am päpftlichen 
Hofe über des Ordens Saumfeligfeit in der Leiflung ber er 
betenen Huͤlfe bei des Zeindes letztem Einfalle ins Land und 
ter Papft konnte wohl kaum umhin, die Örbenögebietiger 
aufs ernftlichfte auf ihre Pflicht hinzumweifen!). Aber follte 
dann der Orden fein eigened Land, wo im Innern alles 
glühte und gährte, unbewehrt und unbewacht laſſen und fe 
nen Nachbar retten, während über feinem eigenen Haufe bie 
Flammen zufammen fchlagen Eonnten? Dieß erwägend hatte 
auch der Landmeiſter Flagenvolle Berichte über die fo fehr ge: 
fahrvolle Lage des Ordens und Über die dußerft bebenflichen 
Verhältniffe des Landes an den Papft gefandt, mit der drin: 
gendflen Bitte, alles aufzubieten, daß neue Kreuzheere eiligft 

1) Das Driginal diefer Bulle, datirt: Sublaci IV Idus Aug. p. 
n. an. VI (10 Aug. 1260) im geh. Arch. Schiebl. V. Nr. 98. Daß 
der Erzbifchof von Gnefen und die Herzoge von Polen bei dem Papſte 
über das Ungluͤck ihres Landes ſchwer geftagt hatten, geht aus ber Bulle 
hervor. Die Tartaren, heißt es, in concepti furoris proposito persi- 
sentes eandem terram adhuc durioribus insultibus impugnare pro- 
ponunt, spem 3uam pro co quod dev permittente de pluribus- triun- 
pharunt Regnis et Kogibus ad cunctorum chıistianorum exitiun pro- 
tugantes. 
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zu Hülfe kämen, weil forft in kurzem Alles in Preuffen dem 
unvermeiblichften Untergenge entgegen gehe'). Der Papft 
eilte mit feiner Huͤlfe; aber er half auch jest nur, wie er 
Eonnte, durch neue feige Ermahnungen und Aufrufe an 
alle Erzbifchöfe, Bifchöfe und Prälaten der chriftlihen Kirche 
zur eifrigften Predigt dei Kreuzes für Preuffen, Livland und 
Kurland 2); ähnliche Aufforderungen ergingen much an die 
Prioren und fonfligen Vorgeſetzte der Prediger= und Minori- 
ten: Mönche ?); außerdem erhielten die Erzbifchöfe von Mainz, 
Bremen, Cöln, Trier, Magdeburg und Salzburg nebft des 
ren Suffraganen noch den befondern Befehl, darauf zu fehen, 
daß der Kreuzpredigt für Preuffen und Livland unter dem 
Vorwande, die Kreuzpredigt gegen die Tartaren befördern zu 
muͤſſen durchaus fein Hinderniß entgegengelegt, fonbern fie 
vielmehr in jeder Hinficht vorzugsweife begünftigt werde *). 
Zugleich xtheilte Alerander dem Könige von Böhmen und 
dem Markgafen von Brandenburg, die durch ihn felbft auf 
bie Bitten we Herzoge von Polen aufgefordert worden wa= 
ven, die Obernführung des Kreuzheeres gegen die Tartaren 
zu uͤbernehmen, die Weifung, daß fie in das Gebiet des Dr- 
bend mit ihrer driegsmacht ohne der Ordensritter Zuſtim⸗ 
mung unter beine. Bedingung eindringen, am wenigften aber 
die nach Preuffen chenden Pilgrime und Kreuzheere auf ih- 
rem Zuge hindern ox fonft beläftigen follten :). 


1) Quia idem negoti,, fagt ber Papft, perire creditur, nisi 
per divine virtutis auxiliun.: apostolice sedis favorem in eo potis- 
sime roboretur, quod ad ptes ipsas peregrinorum confluat multi- 
tudo, nos dilectorum fillorupreceptorum et fratrum ipsius ordinis 
in Livonia et Pruscia luctuos precibus inclinati — etc. 

2) Original der Bulle, dat Sublaci V Idus Sept. p. n. an. VI 
(9. Sept. 1260) im geh. Arch. chiebl. V. Nr. 100, 

8) Die Bulle von dem naͤnhen Datum im Eleinen Privilegiend. 
p- 86— 87. 


v 
4), Driginal ber Bulle von deelben Datum im geh. Arch. Schiedl. 
V. Nr. 102. 


5) Die an beide Kürften gerichen Bullen im Original vom näm- 
lichen Datum wie die vorigen im geb.-ch. Schiebl. V. Nr. 101 und 108. 
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Doc alle diefe Bemühungen »ed eifrigen Dberhaupfes 
der Kirche hatten Feineswegs den gußen Erfolg, den Ye: 
ander feibft und der Orden erwarteen. Auch für Preufien 
und Livland war der Ruf bes Kreizes feit dreißig Jahren 
fhen zu eſt erfchollen, als daß er auch jeßt noch Die emii 
fo wunderbare Wirkung auf die Gemäther der Menſchen hätie 
äußern können und das nun ſchon gealterte Mittel der Kreuz: 
zuge war Eereitö an fid auch viel zu ſtark abgenugt. Und 
doch mar der Orden in Preuffen zur Beit noch auf keine 
Weile im Stande, ſich ohne dieſes Mittel allein aufrecht zu 
erhalten. Der Abfall der Neubekehrten vom Chriſtenthun 
und folglih auh vom Orden nahm nun fchon wit jehm 
Tage mehr und mehr zu, fe daß der Biſchof von Sapland 
ſchon fürchtete, es werde in Eurzem fein ganzer biſchfüchet 
Sprengel zum heidnifhen Glauben zurüdfehren. Uuh a 
fuchte noch zu halten, fo viel als möglih war un’ um ſich 
zunächft unter den Vornehmſten der Neubekehrten eines Ge: 
bieteö größeren Anhang zu verfchaffen und bie ?influßreich⸗ 
fien an fein Intereffe zu feffeln, erbat er firvom Papfie 
die Erlaubniß, aus einem Theile feiner Kivengüter Lehen 
zu fliften und fie an folche Neubekehrte zu wleihen, die am 
meiften im Stande waren, auf das uͤbrigeGolk einzuwirken 
und fo die Kirche bei einbrechender Gert zu fchügen '). 
Diefem Beifpiele des Biſchofs folgte au Der Landmeiſter?), 
und der Biſchof Anfelm von Ermland fih hieraus ebenfalls 





1) Das Original ber hierüber an de Bilhof gerichteten Bulle, 
datirt Lateran. VII Idus Januar. pn: VII (7 Sanuar 1261) im 
geh. Ach. V. Nr. 104. Es heißt darin ‘os devotionis tue precibus 
inclinati presentium tibi auctoritate cuedimus, ut in bonis episco- 
patus tui aliqua feuda statuere ac illis tot ex eisdem fidelibus 
infeudare valeas, quot necessitati rtĩum carundem propter immi- 
nentem persecutionem infidelium vids expedire, non obstante iu- 
ramento quod de non alienandig Ks eiusdem Hpiscopatus te as- 
'seris prestitisse, dummodo episcops Mensa exinde graviter non le- 
datur. 

2) Darüber mehre Verfchreibun aus der erſten Hälfte des Zub: 
res 1261: 


. ⸗m 
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glücklichen Exfolg verfprecheib, genehmigte zum voraus jegli- 
ches Mittel, welches ber Lindmeiſter theils in Erlaffung der 
Schuld der Neubekehrten, theils in Ertheilung neuer Frei⸗ 
heiten in feinem Biſthum ınwenden werde, um Ruhe und 
Gehorfam aufrecht zu erhalen ‘). 

Was inbeffen durch bie erwähnten Mittel im Einzelnen 
zur Verminderung der Gefahr einer Seitö gewonnen ward, 
ging anderer Seitd durch boͤewillige Hintertreibung oft wie: 
derum verloren. Wie konnte die Argliſt und Mißgunft ſchla⸗ 
fen zu einer Zeit, ald für ben Orden mehr ald je alled auf 
dem Spiele ftand! Es fanden fi) Menfchen, felbft häufig 
im Stande der Geiftlichfeit nicht bloß in Deutfchland und 
andern Ländern, fondern felbft in Preuffen, welche dem Or⸗ 
den und feiner Sache abhold ihr überall und auf jede Weife 
binderlich entgegenwirkten, die ſich bemühten, das ganze Werk 
der Ordensritter in Livland und Preuſſen als verkehrt und 
fruchtlos darzuftellen, die Menichen überhaupt über das Ver: 
dienftliche des Unternehmen irre zu machen, Pilgrimen von 
ihrem Entichluffe, dem Orden in Preufien Hülfe zu leiften, 
abzurathen und gegen Orbenögebietiger oder Ordensbrüber, 
gegen Kreuzfahrer und andere Gönner des Ordens, die fich 
feiner Sache mit thätigem Eifer annahmen, fogar die Strafe 
des Banned und bed Interdicts zu verfügen?). Zwar er: 
Elärte fich der Papft hiegegen aufs allernachdrüdlichte und 
gab den Erzbifchöfen und Bifchöfen in Deutfchland und in 
Preuffen dem Bifchofe Anfelm von Ermland ven ſtrengſten 


1) Die hierüber außgeftellte Urkunde, datirt: in 'Thorun, mense 
Martio 1261, ‚im geh. Arch. Schiebl. I. Nr. 6, abgebrudt bei Koge: 
bue 8.1. ©. 432. 

2) Es heißt in den Bullen des Papftes hierüber: Aliqui sue dampna- 
bilis sequentes impetum voluntatis huiusmodi pium et secundum ne- 
gotium tot expensis et tanti sanguinis effusione promotum impedire 
aut turbare seu peregrinos avertere a subsidio predictarum Livonie 
ac Pruscie vel in Preceptores et fratres prefati Hospitalis aut pe- 
regrinos eosdem seu quoscunque alios pretextu ipsius negotii excom- 
ınunicationis vel suspensionis 'aut interdicti sententias presumpserunt 
promulgare. 


S 


. N. 
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rangen ſie, wie der Papſt ſagt, mit Armuth, wie mußte das 
Schickſal der Unterworfenen, wie elend und jammervdll mußte 
das Leben des gemeinen Volkes feyn!)! Oder iſt zu glau⸗ 
ben, daß der Befiegte in Fülle gelebt, während der Sieger 
bungerte? Und für die Erhaltung dieſes Lebens ohne Freude, 
ohne Erheiterung, ohne Troſt, voll Sammer, voll Truͤbſal 
und Kummer ſollte nun der ungluͤckliche Eingeborne alle ſeine 
Kraͤfte opfern, ſollte das Schwert zu einem Kampfe fuͤhren, 
der ihn ſelbſt in Noth und Elend geſtuͤrzt hatte, ſollte aus 
dem Gewinne der Arbeit feiner Hände den Tiſch der Herren 
füllen, die ihm das Joch aufgelegt, follte die Kreuzheere ernaͤh⸗ 
ren, die nur herbeifamen, um die Feffeln enger anzulegen $' er 
follte mit eigenen Händen, während die Seinigen barbten 
und mit Hunger und Kummer rangen, die Burgfeften mit 
aufbauen und flärker befeftigen helfen, von welchen aller Sams 
mer und alled Unglüd ausfloß und auf welche die theuerften 
Pfänder feines Haufes, feine Kinder ald Geißeln gefchleppt 
wurden, fobald er den fchredhaften Geboten der Ordensher⸗ 
ven nicht nachfam! Und diefe Gewaltthaten und diefe ganze 
Zwingherrfchaft hatten nunmehr durch das machtvolle Haupt 
der Kirche, dad auch ihm der heilige Vater heißen follte, ge 
fegliche Kraft und neue Beftätigung erhalten und ber Dr: 
densritter handelte ganz im Sinne der Kirche und im Ein- 
ange mit dem Willen ded Heiligen, der an.ihrer Spike 
fand, wenn er feine Anforderungen an die Neubelehrten mit 
aller Strenge und Gewalt erpreßte! In der That wenn ber 
unglädiiche Preuffe fo das Einft und das Jetzt überfah, fo 
fand er ein furchtbares Loos über fein Leben geworfen. Es 
iſt freilich Fein Schrei des Jammers, Feine Klage des Elends, 

1) Wie wenig waren die Worte in Erfüllung gegangen, die einft 
der Papft Gregorius IX an die Neubekehrten fehrieb, indem er ihnen 
verfprah, ut cum gratia fidei vestra plenius procuretur utilitas et 
data vobis pace plenaria cum auzgmento bonorum temporalum vos 


tanquaın dilectissimos in filiorum gratiaı adoptatos sincere caritatis 
brachiis amplexemur. Regest. Gregor. IX. an. VI. epist. 232, im 
Copienbuche bes geh. Arch. Nr. 32. u 
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kein Wort der Verzweifelung des Volkes aus jener Zeit zu 
und herübergefommen unb ed fpricht Feiner von den Flüchen 
der Väter und feine von ben Thränen der Mütter: aber die 
Thaten fprechen, wo die Worte verhallt und die Stimmen 
der Unglüdlichen verſtummt find. 

Aber die Zeit der Rache rüdte nun ſchon immer näher. 
Allerdings war auch die Lage des Ordens in aller Hinficht 
fchredenvol. Denn während im eigenen Lande der Boden ſei⸗ 
ner Herrfchaft mit jedem Tage unficherer warb, mußte er 
fort und fort fein Augenmer? auf die Gefahren von außen 
richten. Wiederum hatten neue Zartaren= Horden Polen weit 
und breit überzogen und ihre Graufamfeiten und Gräuel wa- 
ren fchredlicher ald je zuvor. Nichts Göttlihes und Menfch- 
liches, Fein Alter und Gefchlecht fanden Schonung und Ers 
barmen !). Die Gefahr bedrohte auch Preuffen und die Or: 
denögebietiger rüfteten ſich daher ebenfall mit einem ſtarken 
Heerhaufen?). Da mochte wohl jene Maaßregel der Gewalt 
ſchon hie und da fcharfe Anwendung finden, denn auch in 
diefe VBerhältniffe griff der Papft von neuem ein. Um den 
Kampf gegen die Zartaren zu beleben, erklärte er fich zum 
beftändigen Schugherrn aller der Landgebiete, Burgen und 
Städte, welche dem Orden in Rußland oder von den Tar⸗ 
taren entweder durch Schenkung oder durch die Waffen zu⸗ 
fallen würden, nahm fie zum voraus ſchon als rechtmäßiges 
Befisthum des Apoftels Petrus auf und überwies auch fchon 
dem Orden alles Eintommen und die weltliche Botmäßigkeit 
in denfelben °). | 

1) Bel. die Schilderung bei Boguphal p. 73. Diugoss p. 760. 
Raynald an. 1260. Nr. 25, 

2) Das Chron. Salisburg. ap. Pez T. I. p. 367 hat die Nach⸗ 
richt: Duces Poloniae et fratres Domus Theutonicorum cum auxilio 
aliorum, quorum Deus corda tetigerat, congressi cum Tartaris in 
Polonia, ipsos vicerunt. Allein an ber Theilnahme bes Ordens ift in- 
fofern wohl fehr zu zweifeln, als fich die Herzoge von Polen gerade in 
diefem Jahre 1260 beim Papfte über den Orden wegen Mangel an 


Theilnahme beklagten. 
3) Regest. Alexand. IV. an. VI. epist. 34. Das Original ber 


11* 
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Doc feit der Papft von jenem inneren beben?lichen Zu⸗ 
ftande der Dinge in Preuffen und diefen äußeren drohenden 
Gefahren näher unterrichtet war, ging fein eifrigftes Stre⸗ 
ben einzig darauf. hin, die Streitmacht des Ordens durch 
fremde Beihülfe fo viel als möglich zu verſtaͤrken. Er erließ 
daher an die Drdensgebietiger in Preuffen und Livland die 
Verordnung, daß fie ſowohl in diefen, als in allen andern 
Ländern, auf welche der Römifche Stuhl fie in Ruͤckficht ih⸗ 
ver Hülfsleiftung angewiefen habe, durch geſchickte Ordens: 
geiftliche das Kreuz in eben der Art predigen laffen- follten, 
wie er ed felbft den Predigerbrüdern und verfchiedenen Bi⸗ 
fchöfen aufgetragen habe !), und ald nun bald eine anfehnli- 





Bulle, datirt Anagn. VIII Calend. Februar. p..n. an. VI (25 3a: 
nuar 1260), im geh. Arch. Schiebl. V. Nr. 87. Wir haben auch nod) 
zwei Transſumte dieſer Bulle, das eine vom 3. 1445 vom Bifchofe 
Kaspar von Pomefanien, das andere vom 3. 1506 vom Pomefan. Bi: 
ſchof Hiob von Dobened, in welchen aber bei fonft völliger Ueberein: 
ftimmung der Länder in Rußland und der Tartaren nicht befonders, 
fondern nur im Allgemeinen der Gebiete erwähnt wird, weldye der Or⸗ 
den ben Händen der Heiden entreißen würde; und in biefer Art befindet 
fi) auch eine Bulle in den Regest. Alexand. IV. an. VI. epist. 35. 
&o fteht die Bulle auch im Dogiel T. IV. Nr. 33 und fo erwähnt ib: 
ver auch De Wal Histoire etc. T.II. p. 28. Auch Raynald an. 1260. 
Nr. 22 fagt: Quo vero magis ad pugnam in barbaros eosdem reli- 
giosos equites concitaret, spopondit se in Apostolicae sedis cliente- 
lam accepturum terras, quas hosti erupuissent. 

1) Die Bulle in Regest. Alexand. IV. an. VI. epist. 28, im &o: 
pien= Buche bes geh. Arch. Nr. 344 und im Auszuge bei Raynald an. 
1260. Nr. 22. Der Papft fagt: Vix alsque lacrymis meditari vel 
andire possumus, quod fidei negotio in Livoniae et Prussiae parti- 
bus sub innumeris expensis ordinis vestri et infinitis angustiis ad 
Dei gloriam magnifice iam promoto, plurimi ex fratribus ipsius or- 
dinis per manus infidelium crudelissime sunt occisi. Diefe Stelle hat 
fowohl Raynald |. c. ale Kotzebue 8. II. ©. 297 veranlaßt, bie 
Schlacht bei Durben fchon ins 3. 1259 zu fegen; allein Hennig zu 
Lucas David B. IV. ©. 33 Hat diefen Irrthum ſchon berichtigt und 
es ann diefe Bulle kaum wohl auf etwas anders, als auf die bebrän- 
gende Gefahr von den Tartaren bezogen werben. Auch fpricht die Vulle 
nur überhaupt von Gefahren, welche dem chriftlichen Glauben drohten; 
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che Schaar folcher, die zu des Glaubens Schup m Preuffen 
und in den nachbarlichen Gebieten dad Kreuz genommen, im 
Lande verfammelt war, um ben feindlichen Horden der Zar: 
taren zu begegnen, erging an fie der päpftliche Befehl, daß 
fie fi) in allem, was die Bekämpfung der Zartaren betreffe, 
nach dem Rathe und der Leitung des Meifters und der Or: 
densbrüber fowohl in Preuffen felbft als in den nachbarlichen 
Gebieten unbedingt richten fole, da genaue Bekanntfchaft 
mit dem Lande und lange Erfahrung im Kriegäwefen bei: 
dieſen am meiften die Hoffnung begrünbe, daß unter ihrer 
Führung und durch Eintracht im. chriftlichen Heere die Ver: 
nichtung des Zartaren= Gefchlechtes gelingen werde '). Dem 
Landmeifter von Preuflen felbft überfandte Alerander eine 
Bulle voll, Lobeserhebungen über feine und des Ordens hohe 
Verdienſte, befonderd auch. uͤber ven Entfchluß, der Fühnen 
Srechheit des Zartarenz Volkes mit männlichen Muthe Wider: 
fland zu leiften, fofern es Preuffen zu betreten wage, und 
um ihm einen Beweis feines Vertrauens und feiner befon- 
dern Gewogenheit zu geben, erhob ihn Alexander zum. Feld- 
bauptmann und oberften Führer aller. Kreuzheere, die ſich in 
Preuffen zum Kampfe gegen die Tartaren verfammeln wuͤr⸗ 
den; ben fchon im Lande anwefenden Kreuzbrüdern aber er: 
theilte er den Befehl, den Meifter Hartmud von Grumbach 
als folchen anzuerkennen und ihm in allem Folge zu leis 
ften ?). So wie aber diefe Belobung der Drdensritter und 





aber „Juctuosis precibus“ hatten die Ritter den Papft beivogen, für 
fie das Kreuz predigen zu laffen. 

1) Das Original der Bulle, datirt Anagn. XII Calend. April. p. 
n. an. VI €2t März 1260), im geb. Ach. Schiebl. V. Nr. 94, Die 
Bulle ift zugefägrieben: Dilectis filiis universis Crucesignatis contra 
Tartaros in Pruscie partibus cunstitutis. 

2) Das Driginal der Bulle, datirt Anagn.. XII Calend, April. p. 
pn. an. VI im geb. Ach. Schiebl. V. Nr. 9%. Die Worte des Pap⸗ 
ſtes: Etiam quod sevitie T’artarorum triumphalis audacie opponatis 
obstaculum, si Pruscie partes quod absit velint aggredi sue multitu- 
dinis terribili furore confisi, beweifen, daß ſich der Orden um diefe 
3eit noch mehr bloß vertheidigungsweife verhielt und daß die Zartaren 
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diefe Erhebung ihres Landmeiflerd gewiß auch manchen Ein 
fluß auf ihre Behandlung der Neubekehrten und auf den 
ganzen Charakter ihrer Herrfchaft hatte, fo entnahm die An⸗ 
wefenheit der neuen Kriegshuͤlfe im Lande dem gebrüdten, 
unglüdlichen Volke vorerft noch alle Gelegenheit und jegliche 
Auöficht, fein: ſchweres Loos zu ändern. Das Unheil alfo, 
womit die Zeit fchwanger ging, dauerte noch immer fort. 
Der Papft aber arbeitete für den Schuß der Kirche meis 
ter und je weiter er ging, befto höher flieg fein Eifer. : @r 
erließ im Juni des Jahres 1260 auch eine Aufforderung an 
die Minoriten= Mönche der Magdeburgifchen Provinz, DAB 
fie in Ddiefee ganzen Umgegend das Volk aufs dringendſte 
ermahnen und erweden möchten, mit der Liebe, in welcher 
Chriftus die Welt geliebet, Kreuz und Schwert zu ergreifen 
für den Ruhm des Gefreuzigten, für die Befreiung der Chrift- 
gläubigen und flr die Errettung der bedrängten Gemeine des 
Herrn in Preuſſen, Kurland und Livland, auf daß Die Hei⸗ 
den fich ferner nicht mehr ruͤhmen Fönnten, ungeflraft Chriftt 
Namen zu befeinden. Wer mit dem Kreuze bezeichnet aus 
Armuth oder Schwachheit fein Gelübde nicht zu erfüllen wer: 
möge, folle zur Unterftügung des Ordens aus feinem Ber: 
mögen beifteuern, fo viel er koͤnne. Alle Kreusfahrer, alle 
ihre Angehörigen, ihr gefammtes Eigenthbum nahm der Papft 
von neuem in den Schuß der Kirche und verficherte jeden, 
ber auf biefe oder auf jene Weife zur Foͤrderung der heili⸗ 
gen Sache ſich th tig beweife, aller üblichen Gnadenmittel. 
Zwanzig Tage der Buße wurden fchon denen erlaffen, welche 
der SKreuzprebigt beimohnen würben und wer wegen Brand- 
fliftung oder wegen gewaltthätiger Angriffe auf Geiftliche ober 
fonft geweihte Perfonen mit dem Banne beſtrickt war, follte 


die Graͤnze Preuffens noch nicht berührt‘ hatten. An ben Landmeiſter 
fhrieb ber Papft: Devotioni tue fili Preceptor presentium auctoritate 
committimus, quod omnium Crucesignatorum contra eosdem Tarta- 
ros, qui predictas Pruscie partes adiverint, pro illorum compescanda 
rabie vel confundenda dampnabili feritate, tu Capitaneus et Duxz 
principalis existas. 
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frei gefprochen werden, fubald er für die Sache des Glau: 
bens in Preuffen oder Livland dad Kreuz annehme !). 

Auf diefen Kreuzesruf kamen abermald neue Pilgerhaus _ 
fen in Preuffen an, wahrfiheinlich meift aus den entfernteren 
Theilen Deutfchlands, denn die Fürften von Schlefien und 
Brandenburg hatten zur Zeit bedeutende Kriegshaufen in den 
Kriegshändeln zwifhen Böhmen und Ungern befchäftigt ?); 
indeffen befchrankte fich der Orden auch jebt noch immer nur 
auf die Verwahrung und Sicherung feiner Gränzen gegen 
den Feind in Polen. Es fcheint demnach), daß ein bedeuten= 
der Theil feiner Streitmacht im Laufe des Sahres 1260 be: 
ftändig an der füdlichen Graͤnze Preuſſens zur Wacht und 
Mehr aufgeftellt blieb. Aber auch das innere Land felbft 
bedurfte hie und da fchon ernftliche Bewachung. Nicht felten 
brach im Einzelnen der Zorn und Grimm des Volfes in wilde 
Bewegungen aus; bereitö waren in manchen Gegenben die 
- alten Landesbewohner nicht allein vom Gehorfam gegen den 
Orden, fondern felbft auch fehon vom chriftlichen Glauben 
wieder abgefallen und in ihr altes Leben und in die heiligen 
Haine zu ihren Göttern zuruͤckgekehrt. Und diefe Erfcheinun- 
gen hatten nun auch ſchon bei den Drdensrittern, wie bei 
ven Bifchöfen des Landes große Beforgniß und allgemeine 
Bangigfeit angeregt °). 


1) Wir haben von diefer Bulle nur noch eine Copie aus dem 13. 
Zahrhundert, datirt Anagnie Idus Jun. p. n. an. VI (13 Sun. 1260), 
im geh. Ach. Schiebl. V. Nr. 96. Der Papft. bezieht fich felbft auf 
diefe Bulle an die Minoriten in dem Schreiben bei Raynald an. 1260. 
Nr. 22. | 

2) Cosmae Pragens. Continuat. in Scriptt. rer. Boemicar. T. I. 
p. 395 — 3%. 

3) Wir erfahren biefes burch eine Bulle bes Papftes an den Bi: 
fhof von Samland vom 7. Sanuar 1261 (im geh. Arch. Sciebl. V. 
Nr. 104), worin er fagt: Significasti nobis, quod cum mulis Neo- 
phiti de Pruscie partibus instinetu diabolico fidem catholicam dampna- 
biliter relinquentes in errorem pristinum daıinpnabiliter sint relapsi, 
gravis tibi timor ingeritur — etc. Dann muß alfo diefer Abfall ſchon 
in das Jahr 1260 fallen. 
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Da griff der Orden endlich auch zu dem Mittel, wel- 
ches der Papft ihm Iängft angerathen, zu einem Hülfss und 
Vertheidigungsbündnig mit einem nachbarlichen FZürften. Her: 
3098 Semovit von Mafovien .fchien der geeignetfte nicht nur 
wegen der Nähe feines Landes, fondern auch weil er erft vor 
kurzem feine freundfchaftliche Gefinnung gegen den Orden 
am aufrichtigften beurfundet, und ed ward daher zwifchen 
ihm und dem Landmeifter Hartmub von Grumbad am funf- 
zehnten Juni des Jahres 1260 ein Vertrag geichloffen fol- 
genden Inhalts: Der Landmeifter und der Orden befläfigen 
die Abtretung des fechften Theiles des Iabwinger = Landes 
an den Herzog Semovit, wie ſolche fhon durch Hartmuds 
Vorgänger Burchard von Hornhaufen mit Zuflimmung der 
Drdenögebietiger bereitö gefchehen war !). Dafür verfpricht 
der Herzog, fih fammt den Baronen feines Landes treu und 
umverbrüchlich mit dem Orden zu verbinden und wenn ihn 
nicht felbit eigene Gefahr, ein drohender Einfall eines Fein- 
des verhindert und in feinem Lande zurüchält, dem Orden 
mit feiner ganzen Kriegsmacht zu jeglihem Kriegszuge gegen 
bie Zeinde des Glaubens zu Hülfe zu ftehen, bis diefer Feind 
wieder zur Annahme des Glaubens gezwungen if. Wird des 
Herzogs Land durch einen chriftlichen Feind bedrängt, Jo fo 
ihm der Orden mit dem nöthigen Rathe gegen die Bedrängs 
niffe beizuftehen verbunden feyn ?). Wird das Jatzwinger 


1) Es heißt in ber Urkunde: Magister Hartmodus de Gronbahe 
et eius fratres domus Th. S. M. in Prussia donationem illam, quam 
fecit suus antecessor frater Borcardus vicemagister cum fratrum suo- 
rum consensu nobis sextam partem terre Getvinzitarum conferendo, 
prout in forma publica super hoc confecta clarius innotescit, placido 
affectu confirmant. Wir haben jedoch über diefe Schenkung unter Bur: 
hard von Hornhaufen Feine Nachricht weiters auch die Schenkungsur⸗ 
funde, auf welche in biefen Worten hingebeutet wird, ift nicht mehr 
vorhanden. 

2) Si terra nostra per hostes christianos gravabitur, predicti 
magister et fratres, sicut ex pacto sunt astricti, nobis consilium 
contra huiusmodi molestias ‚necessarium ministrabunt. Dieß deswe⸗ 
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chriftlich befehrte Land von einem Feinde überfallen, fo ver: 
pflichtet fich der Herzog dem Orden kraͤftig und mit aller ſei⸗ 
ner Macht Beiftand zu leiften; es mag der feindliche Einfall 
nur jenen abgetretenen Theil oder das übrige dem Orden 
noch zugehörige Land betreffen, fo fol eine feindliche Verlet- 
zung bes Iagwingifchen Gebietes als gemeinfchaftliche Belei- 
digung beider Theile angefehen werden. Sollte es fich fer- 
ner aber ereignen, baß ein Land ber Neubekehrten, durch bie 
Kraft des Kreuzes bezwungen, dem Glauben entfagend zum 
Heibenthum zuruͤckkehre oder fonft im Aufruhr fich gegen ben 
Orden empöre, fo verpflichtet fi) der Herzog, gegen folche 
Abtrünnige den Drdendrittern mit feinem Kriegsheere unver: 
zuͤglich Hülfe zu bringen und in beflimmter Stift nach voll 
endeter Ruͤſtung dem Ordensheere zuzuziehen'). Gefchloffen 
ward dieſer Vertrag zu Zroffin in des Herzogs und des 
Landmeifters Gegenwart ?). 


gen, weil thätige Hülfe im Kriege gegen Chriften dem Orben ohne aus- 
drüdtichen Erlaß vom Papfte nicht erlaubt war. 

1) Diefer wichtige Artikel lautete: Preterea si aliquam terram 
neophitorum eis virtute sancte crucis iam subjectam suadente dya- 
bolo spreto fidei orthodoxe sacramento ad squalorem vetuste genti- 
litatis vel aliter cervicem temerariam erexerint contra fratres, quod 
absit contigerit detlinare, astrinxiınus nos contra tales sepedictis 
fratribus nostri exercitus auxilium indeficiens ministrare. Cum ita- 
que deo auctore per sepedictos magistrum et fratres contra prefatos 
gentiles expedicio incipiet procurari, nobis vel nostro palatino citra 
spacium quinque ebdomadarum pro equis pascendis et aliis necessa- 
riis comparandis ipsorum nuncio qualicunque debebit intimari et ex- 
inde ante duas ebdomadas dies et locus conveniendi exercitibus per 
ipsos foret indicandus, ad quem nos et nostri cum omni cordis puri- 
tate auxiliante domino veniemus in singulis et universis penes ipso- 
rum consilium et regimen ambulantes. 

2) Das Driginal der vom Herzoge ausgeftellten Urkunde im geh. 
Ach. Schiebl. LVII. Nr. 155 gebrudt in Hennig Commentat. de re- 
bus Jazygum p. 45. Xroffin, der Ort der Verhandlung über diefen 
Vertrag, war wahrfcheinlich das heutige Troszyn, füdlih von Narem. 
Uebrigend war von Seiten bed Orbend auch ein Komthur von horn, 
Heinrich, gegenwärtig, deffen Kamiliennamen wir aber nicht fennen. 


. / 
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So war ed nun aufs klarſte fund, daß fich der Orden 
der Treue der Neubekehrten auf Feine Weife mehr ficher 
glaubte und die Beforgniffe vermehrten fih, als im Auguft 
der Papft den Orbensbrüdern ben Befehl ertheilte, ihre Streit 
macht ferner nicht mehr bloß an den Gränzen ihres Landes 
aufzuftellen, fondern fobald das rauhe Volt der Zartaren es 
wiederum wage, in Polen einzubringen, ihrer Ordenspflicht 
zu gebenfen, bie fie verbinde, bie Angriffe der Ungläubigen 
auf die Kirche mit männlich thätiger Hand zuruͤckzutreiben 
und am Kampfe wider den Ghriftenfeind dadurch fogleich 
Theil zu nehmen, daß fie dem Erzbifchofe von Gneſen und 
den Herzogen von Polen eiligft zu Hülfe kämen, denn, fagte 
der Papft, es gilt ja auch dad Euere, wenn eueres Nach⸗ 
bars Band in Flammen fteht. 

Diefe Mahnung des Papftes war fehr wahrſcheinlich die 
Wirkung der Klagen der Polniſchen Fuͤrſten am paͤpſtlichen 
Hofe uͤber des Ordens Saumſeligkeit in der Leiſtung der er⸗ 
betenen Huͤlfe bei des Feindes letztem Einfalle ins Land und 
der Papſt konnte wohl kaum umhin, die Ordensgebietiger 
aufs ernſtlichſte auf ihre Pflicht hinzuweiſen!). Aber ſollte 
dann der Orden ſein eigenes Land, wo im Innern alles 
gluͤhte und gaͤhrte, unbewehrt und unbewacht laſſen und ſei⸗ 
nen Nachbar retten, waͤhrend uͤber ſeinem eigenen Hauſe die 
Flammen zuſammen ſchlagen konnten? Dieß erwaͤgend hatte 
auch der Landmeiſter klagenvolle Berichte uͤber die ſo ſehr ge⸗ 
fahrvolle Lage des Ordens und uͤber die aͤußerſt bedenklichen 
Verhaͤltniſſe des Landes an den Papft gefandt, mit der drin⸗ 
gendften Bitte, alles aufzubieten, daß neue Kreuzheere eiligft 

1) Das Original diefer Bulle, datirt: Sublaci IV Idus Aug. p. 
n. an. VI (10 Aug. 1260) im geh. Arch. Sciebl. V. Nr. 98. Daß 
der Erzbifchof von Gneſen und die Herzoge von Polen bei dem Papfte 
über das Unglüd ihres Landes fchwer geklagt hatten, geht aus der Bulle 
hervor. Die Zarturen, heißt es, in cancepti furoris propusito persi- 
sientes eandem terram adhuc durioribus insultibus impuguare pro- 
ponunt, spem suaın pro co quod dev permittente de pluribus- triun- 
pharunt Begnis et Kegibus ad cunctorum christianorum exitium pro- 
rogantes. 
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zu Hülfe kämen, weil forft in kurzem Alles in Preuffen dem 
unvermeidlichften Untergenge entgegen gehe‘). Der Papft 
eilte mit feiner Hülfe; aber er half auc jet nur, wie er 
konnte, durch neue feurige Ermahnungen und Aufrufe an 
alle Erzbifchöfe, Bifchöfe und Prälaten der chriftlichen Kirche 
zur eifrigften Predigt det Kreuzes für Preuffen, Livland und 
Kurland 2); ähnliche Aufforderungen ergingen auch an bie 
Prioren und fonftigen Vorgefeßte der Prediger: und Minoris 
ten Mönche ); außerdem erhielten die Erzbifchöfe von Mainz, 
Bremen, Chln, Trier, Mogdeburg und Salzburg nebft de: 
zen Suffraganen noch den befondern Befehl, darauf zu fehen, 
daß der Kreuzpredigt fir Preuffen und Livland unter dem 
Vorrunde, die Kreuzpredigt gegen die Zartaren befördern zu 
muͤſſen durchaus Fein Hinderniß entgegengelegt, fonbern fie 
vielmehr in jeder Hinficht vorzugsweife begünftigt werde *). 
Zugleich xtheilte Alerander dem Könige von Böhmen und 
dem Markgrafen von Brandenburg, die durch ihn felbft auf 
bie Bitten or Herzoge von Polen aufgefordert worden wa⸗ 
ven, die Obernführung des Kreuzheeres gegen die Tartaren 
zu Übernehmen,die Weifung, daß fie in das Gebiet des Or: 
dens mit ihrer Triegsmacht ohne ber Ordensritter Zuſtim⸗ 
mung unter feine Bedingung eindringen, am wenigften aber 
die nad Preuffen chenden Pilgrime und Kreuzheere auf ih: 
rem Zuge hindern D« fonft beläftigen follten >). 





1) Quia idem negoti,, fagt ber Papft, perire creditur, nisi 
per divine virtutis auxiliun.t apostolice sedis favorem in eo potis- 
sime roboretur, quod ad ptes ipsas peregrinorum confluat multi- 
tudo, nos dilectorum filiorupreceptorum et fratrum ipsius ordinis 
in Livonia et Pruscia luctuos precibus inclinati — etc. 

2) Driginal der Bulle, dat Sublaci V Idus Sept. p. n. an, VI 
(9. Sept. 1260) im geh. Arch. chiebl. V. Nr. 100. 

8) Die Bulle von dem naͤrhen Datum im Eleinen Privilegienb. 
p- 86— 87. 


v 
4, Driginal ber Bulle von deelben Datum im geh. Arch. Schiebl. 
V. Nr. 102. 


5) Die an beide Kürften gerichen Bullen im Original vom näm: 
lichen Datum wie die vorigen im geb.:ch. Schiebl. V. Nr. 101 und 108. 
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Doch alle biefe Bemühungen des eifrigen' Oberhauptes 
der Kirche hatten Feineswegs den gußen Erfolg, den Aler: 
ander felbft und ber Orden erwarteen. Auch für Preufien 
und Livland war ber Ruf des Kreizes feit dreißig Jahren 
fhon zu oft erfchollen, als daß er auch jet moch die einft 
fo wunderbare Wirkung auf die Gemäther der Menfchen hätte 
äußern koͤnnen und das nun fchon gealteste Mittel der Kreuz- 
zuge war bereits an ſich auch viel zu ſtark abgenust. Und 
Doch war ber Drden in Preuſſen zur Zeit noch auf Feine 
Weiſe im Stande, fich ohne dieſes Mittel allein aufrecht zu 
erhalten. Der Abfall der Neubekehrten vom Chriſtenthur 
und folglih auch vom Orden nahm nun ſchon mit jedem 
Tage mehr und mehr zu, fo daß der Bifchef von Sanland 
ſchon fürchtete, es werde in Eurzem fein ganzer biſchflicher 
Sprengel zum heidnifchen Glauben zurüdfehren. uch er 
fuchte noch zu halten, fo viel als möglich war un’ um ſich 
zunächfl unter den VBornehmften der Neubekehrten eines Ge: 
bieted größeren Anhang zu verfchaffen und die influßreich⸗ 
ſten on fein Intereſſe zu fefleln, erbat er fid vom Papfte 
die Erlaubniß, aus einem Theile feiner Kivengüter Lehen 
zu fliften und fie an ſolche Neubefehrte zu wleihen, die am 
meiften im Stande waren, auf bas uͤbrigeGolk einzuwirken 
und fo die Kirche bei einbrechender Gert zu fchügen !). 
Diefem Beifpiele des Biſchofs folgte au der Landmeiſter?), 
und der Bifchof Anfelm von Ermland fi hieraus ebenfalls 





1) Das Original der hierüber an de Biſchof gerichteten Bulle, 
batirt Lateran. VII Idus Januar. p. n. » VI (7 Januar 1261) im 
geb. Ach. V. Nr. 104. Es heißt darin‘ Nos devotionjs tue precibus 
inclinati presentium tibi auctoritate coedimus, ut in bonis episco- 
patus tui aliqua feuda statuere ac ‚illis tot ex eisdem fidelibus 
infeudare valeas, quot. necessitati ptium earundem propter immi- 
nentem persecutionem infidelium vid3 expedire, non obstaute iu- 
ramento quod de non alienandi® vis eiusdem Episcopatus te as- 
'seris prestitisse, dummodo episcops Meisa exinde graviter non le- 
datur. 

2) Darüber mehre Verfchreibum aus der erſten Hälfte bes Jah⸗ 
red 1261: 
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glücklichen Exfolg verfprecherd, genehmigte zum voraus jegli- 
ches Mittel, welches der Lındmeifter theild in Erlaffung der 
Schuld der Neubefehrten, theild in Ertheilung neuer Frei⸗ 
beiten in feinem Biſthum ınmenden werde, um Ruhe und 
Gehorfam aufrecht zu erhalten '). 

Was inbeffen durch bie erwähnten Mittel im Einzelnen 
zur Verminderung der Gefahr einer Seitd gewonnen ward, 
ging anderer Seits durch bötwillige Hintertreibung oft wie: 
derum verloren. Wie konnte die Argliſt und Mißgunſt fchla- 
fen zu einer Zeit, als für den Orden mehr ald je alles auf 
dem Spiele fland! Es fanden ſich Menfchen, felbft häufig 
im Stande der Geiftlichfeit nicht bloß in Deutfchland und 
andern Ländern, fondern felbft in Preuffen, welche dem Or⸗ 
den und feiner Sache abhold ihr Überall und auf jede Weife 
hinderlich entgegenwirkten, bie fich bemühten, das ganze Werf 
der Ordensritter in Livland und Preuffen als verkehrt und 
fruchtlo8 darzuftellen, die Menichen überhaupt über das Ver: 
dienftliche des Unternehmens irre zu machen, Pilgrimen von 
ihrem Entichluffe, dem Orden in Preuffen Hülfe zu leiften, 
abzurathen und gegen Ordensgebietiger oder Ordensbruͤder, 
gegen Kreuzfahrer und andere Gönner des Ordens, die fich 
feiner Sache mit thätigem Eifer annahmen, fogar die Strafe 
des Banned und bed Interdicts zu verfügen?). Zwar er: 
Eärte fich der Papft hiegegen aufs allernachdrüdlichfte und 
gab den Erzbifchöfen und Bifchöfen in Deutfchland und in 
Preuffen dem Bifchofe Anfelm von Ermland den ftrengften 


1) Die hierüber außgeftellte Urkunde, datirt: in Thorun, mense 
Martio 1261, im geh. Arch. Schiebl. I. Nr. 6, abgebrudt bei Kotze⸗ 
bue 8.1. &. 432. 

2) Es heißt in den Bullen des Papftes hierüber: Aliqui sue dampna- 
bilis sequentes impetum voluntatis huiusmodi pium et secundum ne- 
gotium tot expensis et tanti sanguinis effusione promotum impedire 
aut turbare seu peregrinos avertere a subsidio predictarum Livonie 
ac Pruscie vel in Preceptores et fratres prefati Hospitalis aut pe- 
regrinos eosdem seu quoscungue alios pretextu ipsius negotii excom- 
municationis vel suspensionis 'aut interdicti sententias presumpserunt 
promulgare. 
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Befehl, jene Firchlichen Zuchtnittel gegen folche argliflige 
Menfchen fofort felbft anzuwendm*); allein wie leicht war 
ed bisher der Lift und Schlauyeit der Ordendfeinde immer 
fhon gelungen, die päpftlichen Berbote zu umgehen und bald 
bier bald da durch neue Umtriese und neue Künfte die Vers 
orbnungen bed MRömifchen Stahles unwirkſam zu machen! 
Und fo geſchah es gewiß in gleicher Art auch noch um dieſe Zeit. 

Indeſſen wären auch alle dieſe Mittel nach des Papfles 
und des Ordens Wünfchen auögefallen und hätte man aber: 
mald ein neued Kreuzheer in Preufien geſehen; bamit war 
feine Rettung aus dem Unglüd gegeben 5 das Schwert konnte 
jest fchon nicht mehr fihreden und mit jedem Tage fchon 
rüdte die Entſcheidung näher. Unter Angft und Bangigkett 
z0g fich die drohende Gefahr nicht bloß auch ind Jahr 1261 
hinein, fondern es ereigneten ſich ſchon hie und da fehr ernſt⸗ 
bafte und felbft blutige Auftritte, in denen viele Ordensritter 
auf die graufamfte Weife von dem abtrünnigen, erbitterten 
Volke ermordet wurden?). Da erließ der Papft, weil Feine 
Hoffnung war, daß bald ein hinreichendes Kreuzheer die noͤ⸗ 
thige Hülfe bringen werbe, an die Bifchöfe von Kulm und 
Eujavien den Auftrag, fofern die Horben ber Tartaren wie: 


1) Das Original der Bulle an ben Bifchof von Ermland, batirt: 
Lateran. II Idus Januar. p. n. an. VIII (11 Xanuar 1261) im geh. 
Arch. Schiebl. V. Nr. 105. Die an die Deutſchen Erzbifchöfe und Bi: 
fchöfe gerichtete Bulle mit dem Datum: Lateran. XII Calend. Februar. 
p. n. an. VII (21 Ianuar 1261) im Heinen Privilegienb. p. 99. Aus 
der erftern Bulle erfahren wir auch, daß jest noch fort und fort in 
Böhmen, Polen, Mähren, Pommern und andern Ländern, für ben Or: 
den in Preuffen das Kreuz geprebigt wurbe. 

2) Die Ghroniften ſchweigen zwar auch hierüber, wie über biefe 
ganze Zeit; der Papft aber fagt in einer Bulle vom 8. April 1361: 
Multi ex dilectis filiis fratribus Hospitalis S. M. 'Th. et allis christi 
fidelibus in Livonie et Pruscie partibus constitutis de novo, sicut 
tristes audivimus, manibus infidelium crudelissime sunt oocil, pre- 
dietis Livonia et Pruscia propter hoc in discrimine tanto positis, 
quod de perditione ipsarum conlinuus timor ingeritur, nisi de po- 
tenti pereprinorum auxilio eis propere per scdis apostolice providen- 
tiam succurratur. 
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der zurücdgezogen und Feine Beforgniffe eines neuen Anftur: 
mes mehr vorhanden feyen, die zum Streit gegen fie in je: 
nen Gegenden angefommenen Heerhaufen von Kreuzfahrern ') 
auf gleiche Weife und mit den dringendſten Ermahnungen 
zu bewegen, flatt des angelobten Kampfes gegen die Tarta⸗ 
ren den Orbdenörittern in Preuffen und Livland in ihren Be: 
drängniffen zu Hülfe zu eilen und männlich beizuftehen mit 
Zuficherung derfelbigen Snabenverleihungen auch in dieſem 
‚Kampfe?). 

Set war indeffen der Bau der Drbenöherrfchaft in 
Preuſſen ſchon viel zu tief erfchüittert und aus feinen Fugen 
gewichen, als baß irgend ein ſolches Mittel, wie der Papft 
fie vorfchlug und der Orden anwandte, im Stande gewefen 
wäre, den Sturm, der feinen Einfturz drohete, in feinem 
Laufe aufzuhalten und das verhängte Unglück zu befehwören, 
welches nicht minder der Papft als der Orden durch Schuld 
. und Sünde herbeigezogen hatten. Auch war ber Geift der 
Erbitterung und des Aufruhrs bereits über Preuffend Grän- 
sen binaudgegangen; in Kurland und Livland zeigten fc) 
gleichfans ſchon Spuren von ihm und war der Zorn und 
Groll gegen die DOrbensherrfchaft dort auch bei weitem nicht 
fo allgemein, fo hatte er doch in vielen Seelen tiefe Wur⸗ 
zeln gefaßt. 

Nirgends aber war auf die Wirkungen diefer feindlichen 
Stimmung im ganzen Drdenslande mehr gerechnet als in 
Litthauen. Der neue König diefes Landes Mindowe, ein 
Neubekehrter, wie ed Zaufende in Preuffen gab, ein Ehrift 


I) Der Papft hatte nämlich zu einer allgemeinen Heerfahrt gegen 
bie Zartaren auch alle Fürften Deutfchlande aufgefordert. In Stain- 
delis Chron. ap. Oefele Scriptt. rer. Boicar. T. I. p. 508 heißt es: 
Alexander Papa direxit litteras Regibus, et Ducibus, Archiepisco- 
pis et Episcopis ac universis Principibus Christianis, hortando ipsos, 
ut contra horrendam rabiem Tartarorum consiliis et armis se prae- 
munire deberent. 

2) Original der Bulle, batirt; Lateran. VI Idus April. p. n. an. 
VII @ April 1251) im geh. Arch. Schiebl. V. Nr. 107. 
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am Altare und ein Heide im heiligen Götterhaine!), jenes 
ohne geimdliche Belehrung, ohne fichere Weberzeugung, ohne 
Haltung im Glauben, diefes noch in voller Seele und mit 
ganzer Hingebung in die Religion der Väter, hatte fchon feit 
Sahren keineswegs gleichgültig auf diefe Geflalt der Dinge 

in den Nachbarlanden hingefehen. Der Orben-felbft ahnete 
von borther Fein Arged. Seit ded Fürften Befehrung und 
Eöniglicher Erhebung waren kaum einige Jahre. hingegangen, 
in denen er bem Orden nicht Durch neue Beſchenkungen auch 
neue Beweife feiner Gunft und Treue gab oder doch gegeben 
haben fol. Schon im Jahre 1254 erfreute er die Livlaͤndi⸗ 
ſchen Ritter mit fehr anfehnlichen Ländereien, worunter auch 
Karfau, Weyſe, Wangen und Betegallen genannt. waren. 
Im folgenden Jahre erhielten fie von ibm das ganze Lands 
gebiet Selen in Semgallen und verfchiedene andere Befitzun⸗ 
gen. Dann fol im Jahre 1257 Mindowe dem Orden das 
ganze Land Samaiten ald Eigenthum überwiefen haben und 
zwei Jahre nachher ftellte ex ein Diplom aus, welches ben 
Kitten das ganze Land Schalauen und mehre andere Laͤnde⸗ 
reien überwies, unter denen auch wieder Samaitenland be⸗ 
griffen war?). Mit dem Lioländifchen Meifter Burchard von 
Hornhaufen fland er lange, wie es fcheint, in den freund: 
lichften Verhältniffenz beide fandten ſich gegenfeitige. Ehren: 
gefchente °). Aus dem Sahre 1260 aber ift fogar eine Ur- 


1) Ganz richtig fagt daher auch Kojalowiez p. 98: Mendogus 
sacra quidem metu nuper suscepta palaın prae se ferre, privatis vero 
ad Ethnicas aras sacrificiis impie eadem violare. 

2) Wir überheben uns der fpeciellen Nachweifungen über biefe. ein- 
zeinen Beſchenkungsurkunden, indem wir auf die Angaben .bei Lucas 
Davib 8. VO. ©. 186— 144, bei Kogebue B. U. ©. 291— 295 
und auf die Urkunden bei Dreger Nr. 252. 270. 271. 298. 312. 815, 
in den Actis Boruss. 8. II. ©. 738 und ff. und auf die Originale unb 
Transſumte im geh. Arch. Schiebl. XI. Nr. 6— 12 verweifen. 

3) Alnped Reimchron. ©. 52; und biefen Chroniften beftätigt 
auch die Orbenschron. bei Matthaeus p. 738, indem fie vom Landmei⸗ 
fter fagt: „Hy fereef aen den Coninck Mandoume von Lettauwen vrunt⸗ 
li@e brieven, ende fenden hem cleynoden tot eenre gruete, bat die Go: 
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Bunde vorhanden, in welcher der König aus Dankbarkeit für 
des Ordens Verdienſte um ihn und feine Lande den Drbens: 
rittern in Lioland, im Kal er ohne Exben fterben follte, fein 
ganzes Königreich uͤbermachte. In der That wären alle biefe 
reichen Befchenkungen vom Könige mit vollem freien Herzen 
gegeben, hätten nicht manche vielleicht nur Noth und Bes 
draͤngniß, andere vielleicht nur fchmeichlerifche Ueberredung, 
andere priefterliche Lift bewirkt, dürfte felbft bei allen diefen 
Schenkungsbriefen völlige Aechtheit unbezweifelt feyn ) und 
wäre bie Sprache der Pergamente in Wahrheit auch die 
Sprache feiner Seele gewefen: fuͤrwahr fie wären vie herr: 
lichften Zeugniſſe der: höchften Zuneigung, der wärmften Ge: 
finnung, des vollften Vertrauens des Königes gegen die Or: 
bensherren. Allein Feine Forſchung in die Tiefe der Verhält- 
niffe gewinnt bie - Weberzeugung, daß Mindowe fich wirktich 
bem Orben fo völlig hingegeben habe, ohne ber Zage zu ge: 
denken, Die durch folche verfchwenderifche Freigebigkeit noch 
einft für ihn kommen könnten; ed widerfpricht fein ganzes 
Leben fowohl vor feiner Krönung, ald nach diefer Zeit und 
ed zeugt weit mehr für die Annahme, daß wohl in feiner 
Seele meift ganz andere Gedanken und Gefinnungen lebten, 
als auf den Schenkungs⸗Pergamenten ftanden, baß fein In: 
nered wenig von ber Dankbarkeit und nichts von ber Liebe 
und ber Zuneigung gegen ben Orden wußte, wovon die 
Schenkungsbriefe voll in Worten und Formeln. find und daß 
ee oft auch nur gab, weil er geben mußte ?). 


nind feer vruntelid nam. Ende bie Coninck fenden hem weber fcriften 
ende cleynoden ende gaven.“ 

1) Schon Hennig hat bei Lucas David 8. VII &. 142 ei⸗ 
nige Bebenklichleiten gegen die Aechtheit einiger diefer Urkunden und bie 
Aeußerung hingeworfen, daß fie zum Theil das Machwerk der Ordens: 
priefter ſeyen. Diefe Zweifel dürften fich Leicht weiter begründen Iaffen, 
wenn wir, um bie Unterfuchung gründlich zu verfolgen, hier nicht zu 
weit ausholen müßten. Ohnedieß auch gehört eine ſolche Unterfuchung 
eigentlich mehr in eine Geſchichte Litthauens und Livlands als hieher. 

2) Vielleicht ſchudert Kejalowiez p. 98 des Königs Gefinnung 
ganz richtig, wenn ee fagt: Ubi deinde periculo abeunte, timor ma- 

II. 12 
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Bor allem aber fcheinen zwei Umflände den gänzlichen 
Umſchlag feiner gewiß längft ſchon wankenden und vielleicht 
nie völlig gewonnenen Seele nody im Ablaufe des Jahres 
1260 erzeugt zu haben. Zuerſt war die Unzufriedenheit der 
mächtigften Großen feines Reiches:?) und unruhige Bewegun⸗ 
gen unter feinem dem größten Theile nach noch heidniſchen 
und darum gegen Die nahe, immer weiter dringende Nitter- 
herrſchaft feindfelig gefinnten Volke nie fo allgemein gewe: 
fen, als gerade um biefe Zeit und es mag daher die Nach⸗ 
richt nicht ungegründet feyn, daß einer der Töniglichen Gro⸗ 
Ben Troinat mit einer Gefandtfchaft aus Samaiten dem Kö- 
nige Aufihluß über die Stimmung und Gefinnung feines 
Volkes gab, die allerdings bei ihm hohe Beforgniß erregte). 
Wohl um biefe Stimmung abzuleiten und die an Fehde und 
Raub gewöhnten Kriegerhaufen zu befchäftigen, fiel Mindowe 
nod im Sahre 1260 zuerfi in Polen und bald darauf mit 
einem zahlreichen Heere auch in Mafovien ein, heerte und 
plünderte bis Ploczk, verbrannte Burgen und Dörfer weit 
und breit und überzog mit reicher Beute heimkehrend, gewiß 
nicht ohne Abfiht auf jene mißlihe Stimmung feines Vol⸗ 
kes, auf dem Rüdwege auch einen Theil von Preuflen ’). 


gis resedisset, dolore actorum acrius urgeri. sub regio titulo prin- 
cipatus undique mancus, hinc Russia detracta, inde Samogitia, Cu- 
ronia, Jafwiezia aınissis, se ipso minor, vehementius displicere. 
quidquid nuper metu aut simulatione egisset, penitus odisse. 

1) Darüber bie Erzählung bei Lucas David 8. IV. ©. 139 ff. 
Die Orbenschron. bei Matthaeus p. 740 berichtet: Der König ber Sas 
maiten, ber von Litthauen und ein König aus Rußland hätten um biefe 
Zeit gemeinfchaftlich den Plan gefaßt, Livland und Kurland dem Orden 
wieder gu entreißen und bie Chriften dort alle zu gertreiben. Anbere 
Quellen aber wiffen davon nichts. 

, 2 Bergl. Alnpel ©. 82 — 83. Ordenschron. bei Ma 
p- 741. 

3) So fheint es wenigftens nach Boguphal p. 73, welcher, über: 
einftimmend mit Kojalowiez p. 99, zuerft eines Ginfalles in Polen, 
dann eines andern in Maſovien erwähnt und darauf hinzufügt: deinde 
Prussiam invadens urbes subvertit, villas et fere totam terram Prus- 
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Zum andern aber hatte auf Mindowe’5 Gefinmung und Hand: 
Iungsweife gegen den Orden ohne Zweifel auch der Groll, 
die erbitterte Stimmung und der theilweife fchon erfolgte Ab- 
fall der Neubelehrten in Prenffen bebeutend eingewirkt und 
nur im Vertrauen auf biefen feindlichen Geift in Preuffen 
felbft mochte ex ed. gewagt haben, ‚einen Theil des Ordens⸗ 
gebietes ploͤtzlich mit den Waffen zu überziehen. Und als 
nun ber König fchon.fo weit gegangen war, da Fam es ihm 
gewiß als fehr erwuͤnſchter Anlaß zum gänzlichen Abfalle und 
zus: offenen Feindſchaft, als ein naher Verwandter, deſſen 
Habe und Waaren die Orbenöritter geraubt haben follten, 
vor ihm mit fehweren Klagen gegen bie Ritter erfchien. Min: 
dowe verlangte die Zuruckgabe und Gemugthuung für den er- 
littenen Schaden und da biefe nicht erfolgten, fo trat er mit 
Entfagung feines Glaubens Öffentlich als Feind des Ordens 
auf !). 


sine destruxit, magnam stragem in populo Christiano per suos Pru- 
thenos baptizatos committendo etc. Diefe Prutheni find bei Bogu- 
phal entweder Polerianer (Kadiubeck L. IV. c, 19) ober wirklich ge: 
“ taufte Preuffen, die ſich mit Mindowe verbunden hatten. Indeſſen 
nimmt es der Polnifche Ghronift mit dem Namen Prutheni nicht fehr 
genau, denn nach ihm müßte felbft „Mendolphus Rex Prussiae“ ge: 
wefen feyn. Der von Mindowe feindlich überfallene Theil Preuffens 
fann wohl nur der füböftliche feyn, denn infesta signa in propinguam 
Prussiam ex insperato intulit. Kojalowiez 1. c. 

4) In einem zu Riga im Jahre 1309 abgehaltenen Zeugenverhör 
(Deiginal im geh. Arch. Schiebl. XLI.) erhalten wir über Mindowe's 
Abfall folgende fonft nirgends zu findende Nachricht: quod Rex Letho- 
vie quondam Mindo nomine fuit conversus ad fidem catholicam et 
quod.fratres hospitalis quedam dampna fecerunt cuidam ipsius regis 
nepoti, et quia noluerunt satisfacere pro dampnis huiusmodi ipsi regi 
son nepoti eius, ipse Rex apostatavit a fide. Ein anderer Zeuge 
flellt die Sache fo vor: Quod audivit dici, quod quidam Rex fuit in 
Lethovia, qui fuit christianus nomine Mindo et quod audivit dici a 
quodam mercatore, quod Rex ille apostatavit ab fide ob istaın cau- 
sam, videlicet quod cum dietus Rex haberet quendam suumn avun- 
culum strenuum in armis et ille mitteret familiam suam cum quibus- 
dam mercibus versus partes fidelium, quod fratzes predicti illas mer- 

12* 
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Da griff man fchnell auch im Orden zu den noͤthigen 
Maßregeln. Es fchien vor allem nothwendig, eine anfehnli- 
che Heeresmacht in Kurland zu verfammeln, denn ein Einfall 
der Litthauer in dieſes Land war ſchon darum am gefährlich: 
fien, weil dee in Preuſſen herefchende Geiſt auch dort fchon 
allgemein verbreitet und die Kuren bereits feit Jahren. dem 
Ordensgebote und den Lehren des Chriftenthums nichts wes 
niger als zugethan waren. Der Lioländifche Meiſter Bur⸗ 
hard von Hornhaufen hatte daher ſchon mehre Jahre hin⸗ 
durch wiederholt in Kurland gegen einzelne einbrechende Heer⸗ 
haufen von Litthauern und Samaiten ankaͤmpfen müͤſſen. 
Sogar bis zur Memelburg war der Feind einmal vorge⸗ 
ftürmt und nicht ohne bedeutenden Verluſt des Ordensheeres 
von dort wieber verdrängt worden '). Nun hatte ed vor kur⸗ 
zem ein Gamaitifcher Heerhaufe auch gewagt, bis zur ©. 
GSeorgenburg im Gebiete Karfau vorzurüden, um fie. zu er 
ftürmen und da dieſes nicht gelungen war, fo hatten die Sa⸗ 
maiten unfern davon eine andere Burg erbaut und mit flar- 
ker Wehrmannfchaft befegt. Seitdem hatten bie blutigfien 
Kämpfe um die S. Georgenburg nicht einen Tag geruht. 
Da befchloß der Meifter Burchard von Homhaufen, "alle 
Streitkräfte feines Landes aufzubieten, den läftigen Feind aus 





ces predictas familie abstulerunt, unde dictus avunculus Begis au- 
dito quod bona sui sibi fuissent ablata, dixit Regi: tu es ahristin- 
nus factus, et cum eis pacem fecisti, videas qualem amicitiam fa- 
ciunt nobis! Quo Rex audito dixit: ego mittam ibi nuncios ‚mess 

et faciam omnia restitui tibi, et missis nunciis suis ad. fratres.sc- 
gans de restitutione rerum predictarum, et fratres nollent restituere, 
veluit dictus Rex esse contentus quod solummodo dimidium -eorum, 
que ablata fuerant, restituerent, quod cum dicti fratres nollent .hee 
facere, dictus avunculus regis intravit terram christianorum oem 
magno exercitu et fecit ibidem magna dampna, ex quibus  powten 
potentiores Lythovie opposuerunt se Regi predicto, ita quod ipse 
postmodum apostatavit a fide. u 
1) Orbenschron. &. 51, bei Matthaeus p. 738— 739. Den blu 
tigen Kampf bei der Memelburg, in welchem Burcharb felbft verwundet 
wurde, befchreibt Alnped: ©. 52— 58. und: 68— 509. Zu 
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dem Gebiete zu vertreiben und ließ in Livland auf ein Heer: 
gebot alles zum Kampfe rüften. Er felbft eilte nach Preuſ⸗ 
fen, um auch von daher Hülfe herbeizurufen *). Sofort bot 
auch der Lanbmeifler von Preuffen aus feinen Landfchaften 
alle flreitbare Mannfchaft auf, die nur irgend entbehrlich war. 
Die vornehmeren Stammpreufien zogen gleichfalls nach Lehns⸗ 
pflicht der Heerfahne des Ordens zu und ald im Sommer 
des Jahres 1261 nun alled gerüftet und eine ſtarke Streit: 
macht verfammelt war, auch breiffig eben aus Deutfchland 
angelommene Orbensbrüber ſich dem Heere angefchloffen, trat 
der alte, unter dem Schwerte ergraute Ordensmarſchall Hein- 
rich Botel an feine Spitze und zog gegen Kurland hinauf. 
Wie verabredet, führte auch der Landmeiſter Burchard von 
Hornhaufen eine bedeutende Schaar von Ordensrittern und 
anberm Kriegsvolle aus Livland herbei2), verftärkt durch ei- 
nen Heerhaufen Dänifchen Hülfsvolles aus Reval, welchen 
ber Herzog Karl von Schweben führte’). Bei der ©. Ge: 


1) Alnpeck &. 69—70. 

2) Sie kamen beide, wie Dusburg c. 81 fagt, cum validis ex- 
ercitibus; aber bie Stärke dieſer. Heere wirb nirgends angegeben. Auch 
Alnped S. 70 fpricht nur überhaupt von „zwei ſchonen bern” und 
fagt von Burchard: „Sin her was michel und gros.“ 

$) Bgl. den Auszug aus dem Liber Anniversar. bei Bahem 
Chronol. ber Hochmeiſt. ©. 21 und Lucas David B. IV. ©. 34. 
Diefer Ehronift fagt &. 31: „Der Zunder Utram von Bihebogen, der 
von wegen bed Königes von Dennemarden und Schweden mit ethlichen 
Schwediſchen Reutern von Revel bem orben zu huͤlff komen,“ habe den 
Hülfshaufen angeführt. Diefen ganz unrichtigen Namen aber erborgte 
Lucas David aus Simon Srunau Tr. VIH. c. 14. $ 2, wo 
er Uthram von Zoybogen heißt. Grunau giebt ihn für den Marfchall 
bes Königes von Schweden aus. Kojalowicz p. 100 erwähnt bed Dä- 
niſchen Hülfsoolles nur im Allgemeinen und Alnped ©. 88 rühmt 
ebenfalld nur obenhin, daß der Dänifche Hauptmann zu Reval bie Or: 
densritter oft unterftügt habe. Wir erfahren aber aus Erich Olas Hi- 
stor. Suecorum L. III. p. 61, daß diefer Herzog Karl von Schweden, 
beſſen d. Liber Annivers. erwähnt, kein anderer war, als jener An- 
ſtiſter der Verſchwoͤrung mehrer mächtiger Schweden gegen den Jarl 
Birger, der im 3. 1251 der Ermorbung mehrer mächtiger Verſchwore⸗ 
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Befehl, jene kirchlichen Zuchtnittel gegen folche argliflige 
Menfchen fofort felbit anzumendm *); allein wie leicht war 
ed bisher der Liſt und Schlaweit der Ordensfeinde immer 
fhon gelungen, die päpftlichen Serbote zu umgeben und bald 
bier balb da durch neue Umtriese und neue Känfte die Vers 
orbnumgen des Roͤmiſchen Stahles umvirkfam zu machen! 
Und fo gefchah es gewiß in gleicher Art auch noch um diefe Zeit. 

Indeſſen wären auch alle diefe Mittel nach des Papfles 
und des Ordens Wünfchen auögefallen und hätte man aber- 
mals ein neues Kreuzheer in Preuffen gefehen; damit war 
feine Rettung aus dem Unglüd gegeben ; dad Schwert Tonnte 
jest fchon nicht mehr fihreden und mit jedem Tage fchon 
rüdte die Entſcheidung näher. Unter Angſt und Bangigkeit 
zog fich die drohende Gefahr nicht bloß auch ind Jahr 1261 
hinein, fondern es ereigneten fich ſchon hie und da fehr ernſt⸗ 
bafte und felbft blutige Auftritte, in denen viele Orbensritter 
auf die graufamfte Weife von dem abtrünnigen, erbitterten 
Volke ermordet wurden?). Da erließ der Papft, weil Feine 
Hoffnung war, daß bald ein hinreichenbes Kreuzheer die noͤ⸗ 
thige Hülfe bringen werbe, an die Bilchdfe von Kulm und 
Gujavien den Auftrag, fofern die Horben ber Tartaren wie: 


1) Das Original der Bulle an ben Bifchof von Ermland, batirt: 
Lateran. 1I Idus Januar. p. n. an. VIII (11 Zanuar 1261) im geb. 
Arch. Schiebl. V. Nr. 105. Die an die Deutfchen Erzbifchöfe und Bi⸗ 
fchöfe gerichtete Bulle mit dem Datum: Lateran. XII Calend. Februar. 
p. n. an. VII (21 Januar 1261) im kleinen Privilegienb. p. 99. Aus 
ber erftern Bulle erfahren wir auch, daß jest noch fort und fort in 
Böhmen, Polen, Mähren, Pommern und andern Ländern, für ben Or⸗ 
den in Preuffen das Kreuz geprebigt wurde. 

2) Die Chroniften fehweigen zwar auch hierüber, wie über biefe 
ganze Zeit; der Papft aber fagt in einer Bulle vom B. April 1261: 
Multi ex dilectis filiis fratribus Hospitalis S. M. Th. et aliis christi 
fidelibus in Livonie et Pruscie partibus constitutis de noro, sicut 
tristes audivimus, manibus infidelium crudelissime sunt occie, pre- 
dictis Livonia et Pruscia propter hoc in discrimine tanto positis, 
quod de perditione ipsarum continuus timor ingeritur, nisi de po- 
tenti peregrinorum auxilio eis propere per sedis apostolice providen- 
tiam succurratur. 
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ber zurücigezogen und Feine Beforgniffe eines neuen Anftur: 
mes mehr vorhanden feyen, die zum Streit gegen. fie im je- 
nen Gegenden angefommenen Heerhaufen von Kreuzfahrern ') 
auf gleihe Weife und mit den bringendflen Ermahnungen 
zu bewegen, flatt des angelobten Kampfed gegen die Tarta⸗ 
ren den Orbenörittern in Preuffen und Livland in ihren Be⸗ 
drängniffen zu Hülfe zu eilen und männlich beizuflehen mit 
Zuficherung berfelbign Snabenverleihungen auch in dieſem 
Kampfe?). 

Jetzt war indefien der Bau der Orbensherrfchaft in 
Preuffen fchon viel zu tief erfchüittert und aus feinen Fugen 
gewichen, als daß irgend ein ſolches Mittel, wie der Papſt 
fie vorfchlug und der Orden anwandte, im Stande gemejen 
wäre, den Sturm, der feinen Einfturz drohete, in feinem 
Laufe aufzuhalten und das verhängte Unglüd zu beſchwoͤren, 
welches nicht minder der Papſt als der Orden dur) Schuld 
. und Sünde herbeigezogen hatten. Auch war ber Geift der 
Erbitterung und des Aufruhrs bereits Über Preuffend Grän- 
sen hinausgegangen; in Kurland und Livland zeigten fich 
gleichfalls ſchon Spuren von ihm und war ber Zorn und 
Groß gegen bie Ordensherrſchaft dort auch bei weitem nicht 
fo allgemein, fo hatte er doch in vielen Seelen tiefe Wur⸗ 
zeln gefaßt. 

Nirgends aber war auf die Wirkungen biefer feindlichen 
Stimmung im ganzen Orbenslande mehr gerechnet als in 
Litthauen. Der neue König diefes Landes Mindowe, eın 
Neubelehrter, wie ed Zaufende in Preuffen gab, ein Chrift 


1) Der Papft hatre nämlich zu einer allgemeinen Heerfahrt gegen 
bie Zartaren auch alle Kürften Deutfchlandse aufgefordert. In Stain- 
delis Chron. ap. Oefele Scriptt. rer. Boicar. T. I. p. 5083 heißt es: 
Alexander Papa direxit litteras Regibus, et Ducibus, Archiepisco- 
pis et Episcopis ac universis Principibus Christianis, hortando ipsos, 
ut contra horrendam rabiem Tartarorum consiliis et armis se prae- 
munire deberent. 

2) Original der Bulle, datirt: Lateran. VI Idus April. p. n. an. 
VII (8 Aprit 1251) im geb. Arch. SchieN. V. Nr. 107. 
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am Altare und ein Heide im heiligen Götterhaine !), - jenes 
ohne grimdliche Belehrung, ohne fichere Weberzeugung, ohne 
Haltung im Glauben, dieſes noch in voller Seele und mit 
ganzer Hingebung in die Religion der Väter, hatte fchon feit 
Jahren keineswegs gleichgültig auf diefe Geflalt der Dinge 
in den Nachbarlanden hingefehen. Der Orden -felbft ahnete 
von borther Fein Arges. Seit des Fürften Belehrung und 
Föniglicher Erhebung waren kaum einige Jahre. hingegangen, 
in denen er dem Orden nicht durch neue Befchenktungen auch 
neue Beweife feiner Gunft und Zreue gab oder Doch gegeben 
haben fol. Schon im Jahre 1254 erfreute er die Livlaͤndi⸗ 
ſchen Ritter mit fehr anfehnlichen Ländereien, worunter auch 
Karfau, Weyſe, Wangen und Betegallen genamnt. waren. 
Im folgenden Sahre erhielten fie von ihm das ganze Land: 
gebiet Selen in Semgallen und verfchiedene andere Befigum- 
gen. Dann foll im Jahre 1257 Mindowe dem Drden das 
ganze Land Samaiten ald Eigenthum überwiefen haben und 
zwei Jahre nachher ftellte er ein Diplom aus, welches den 
Kittern das ganze Land Schalauen und mehre andere Lände- 
reien überwied, unter denen auch wieder Samaitenland be⸗ 
griffen war?). Mit dem Lioländifchen Meifter Burcharb von 
Homhaufen fland er lange, wie es fcheint, in den freund- 
lichften Verhaͤltniſſen; beide fandten ſich gegenfeitige. Ehren- 
gefhente?). Aus dem Sahre 1260 aber ift fogar eine Ur: 


1) Ganz richtig fagt daher auch Kojalowiez p. 98: Mendogus 
sacra quidem metu nuper suscepta palaın prae se ferre, privatis vero 
ad Ethnicas aras sacrificiis impie eadem violare. 

2) Wir überheben uns der fpeciellen Nachweifungen über biefe. ein- 
zelnen Beſchenkungsurkunden, indem wir auf die Angaben .bei Lucas 
David B. VII. ©. 186—144, bei Kogebue B. U. ©. 291 — 295 
und auf bie Urkunden bei Dreger Nr. 252. 270. 271. 298. 312. 815, 
in den Actis Boruss. 8. II. ©. 738 und ff. und auf die Originale und 
Transſumte im geh. Arch. Schiebl. XI. Nr. 6— 12 verweifen. 

3) Alnpeck Reimdron. ©. 525 und biefen Chroniſten beftätigt 
auch bie Ordenschron. bei Matthaeus p. 738, indem fie vom Landmei⸗ 
fter ſagt: „Hy fereef aen den Coninck Mandouwe von Lettauwen vrunt⸗ 

licke brieven, ende ſenden hem cleynoden tot eenre gruete, dat die Go: 
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kunde vorhanden, in welcher der König aus Dankbarkeit für 
des Ordens Verdienſte um ihn und ſeine Lande den Ordens⸗ 
rittern in Livland, im Fall er ohne Erben ſterben ſollte, fein 
ganzes Königreich übermachte. In der That wären alle dieſe 
reichen Befchentungen vom Könige mit vollem freien Herzen 
gegeben, hätten nicht manche vielleicht nur Noth und Be 
draͤngniß, ‚andere vielleicht nur fchmeichlerifche Ueberredung, 
andere priefterliche Lift bewirkt, bürfte felbft bei allen diefen 
Schenkungsbriefen völlige - Aechtheit unbezweifelt feyn ') und 
wäre die Sprache der Pergamente in Wahrheit auch bie 
Sprache feiner Seele gewefen: fürwahr fie wären vie herr 
lichſten Zeugniffe der: höchflen Zuneigung, ber wärmften Ge- 
finnung, des volften Vertrauens bed. Königed gegen die Dr: 
densherren. Allein Feine Forſchung in die Ziefe der Verhält- 
niffe gewinnt bie - Weberzeugung, daB Mindowe fich wirklich 
bem Orden fo völlig hingegeben habe, ohne der Zage zu ge: 
denken, die durch folche verfchwenderifche Freigebigfeit noch 
einft für ihn kommen koͤnnten; es wiberfpricht fein ganzes 
Leben fowohl vor feiner Krönung, als nach diefer Zeit und 
ed zeugt weit mehr für die Annahme, daß wohl in feiner 
Seele meift ganz andere Gedanken und Gefinnungen lebten, 
als auf den Schenktungd-Pergamenten flanden, baß fein In⸗ 
neres wenig von der Dankbarkeit und nichts von ber Liebe 
und ber Zuneigung gegen ben Orden wußte, wovon bie 
Schenkungsbriefe vol in Worten und Formeln. find und deß 
er oft auch nur gab, weil er geben mußte?). 


ninck feer vruntelid nam. Ende bie Coninck fenden hem weber feriften. 
ende cleynoden ende gaven.“ 

1) Schon Hennig hat bei Lucas Davib 3. VII S. 142 ei- 
nige Bedenklichkeiten gegen bie Aechtheit einiger diefer Urkunden und die 
Aeußerung hingeworfen, daß fie zum Theil das Machwerk ber Ordens⸗ 
priefter feyen. Diefe Zweifel dürften fich Leicht weiter begründen laſſen, 
wenn wir, um die Unterfuchung gründlich zu verfolgen, Hier nicht zu 
weit ausholen müßten. Ohnedieß auch gehört eine ſolche Unterfuchung 
eigentlich mehr in eine Geſchichte Litthauens und Livlands als hieher. 

2) Vieleicht ſchudert Kejelowicz p. 98 des Königs Gefinnung 
ganz richtig, wenn er fagt: Ubi deinde periculo abeunte, timor ma- 

II. 12 
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Bor allem aber feheinen zwei Umflände den gänzlichen 
Umfchlag feiner gewiß längft ſchon wantenden und vielleicht 
nie völlig gewonnenen Seele noch im Ablaufe bed Jahres 
1260 erzeugt zu haben. Zuerſt war die Unzufriedenheit der 
mächtigften Großen feines Reiches ') und unruhige Bewegun⸗ 
gen unter feinem dem größten Theile nad) noch heibnifchen 
und darum gegen bie nahe, immer weiter Dringende Ritter: 
berrfchaft feindfelig gefinnten Volke nie fo allgemein gewe- 
fen, als gerade um biefe Zeit und ed mag daher die Nach⸗ 
richt nicht ungegründet feyn, daß einer der Töniglichen Gro⸗ 
Ben Troinat mit einer Gefandtfchaft aus Samaiten dem Koͤ⸗ 
nige Auffchluß über die Stimmung und Gefinnung feines 
Volkes gab, die allerdings bei ihm hohe Beforgniß erregte). 
Wohl um biefe Stimmung abzuleiten und die an Fehde und 
Raub gewoͤhnten Kriegerhaufen zu befchäftigen, fiel Mindowe 
noch im Sahre 1260 zuerfi in Polen und bald darauf mit 
einem zahlreichen Heere auch in Mafovien ein, heerte und 
plünderte bi8 Ploczk, verbrannte Burgen und Dörfer weit 
und breit und überzog mit reicher Beute heimkehrend, gewiß 
nicht ohne Abficht auf jene mißlihe Stimmung feines Vols 
tes, auf dem Ruͤckwege auch einen Theil von Preuffen ?). 


gis resedisset, dolore actorum acrius urgeri. sub regio titulo prin- 
cipatus undique mancus, hinc Russia detracta, inde Samogitia, Cu- 
ronia, Jatwiezia aınissis, se ipso minor, vehementius displiocere. 
quidquid nuper metu aut simulatione egisset, penitus odisse. 

1) Darüber bie Erzählung bei Lucas David 8. IV. ©. 139 ff. 
Die Orbenschron. bei Matthaeus p. 740 berichtet: Der König der Sa⸗ 
maiten, ber von Litthauen und ein König aus Rußland hätten um biefe 
Zeit gemeinfchaftlich den Plan gefaßt, Livland und Kurland dem Orden 
wieder gu entreißen und die Ghriften dort alle zu gertreiben, Andere 
Quellen aber wiffen bavon nichts. 

, 2 Bergl. Alnped ©. 82 — 83. Ordenschron. bei Matthacu⸗ 
p. 741. 

3) &o ſcheint es wenigftens nach Boguphal p. 73, weldyer, über: 
einftimmend mit Kojalowiez p. 99, zuerft eines Ginfalles in Polen, 
dann eines anbern in Mafovien erwähnt und harauf hinzufügt: deinde 
Prussiam invadens urbes subvertit, villes et fere totam terram Prus- 
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Zum andern aber hatte auf Mindowe's Gefimmung und Hand: 
lungsweiſe gegen den Orden ohne Zweifel auch ver Groll, 
die erbitterte Stimmung und der theilweiſe ſchon erfolgte Ab⸗ 
fall der Neubekehrten in Preuſſen bedeutend eingewirkt und 
nur im Vertrauen auf dieſen feindlichen Geiſt in Preuſſen 
ſelbſt mochte er ed gewagt haben, einen Theil des Ordens⸗ 
gebietes plöglich mit den Waffen zu überziehen. Und als 
nun der König fchon fo weit gegangen war, da fam ea ihm 
gewiß als fehr erwünfchter Anlaß zum gänzlichen Abfalle und 
zur ofimen geindfchaft, als ein naher Verwandter, beffen 
Habe. und Waaren bie Orbendritter geraubt haben follten, 
vor ihm mit fchweren Klagen gegen bie Ritter erfchien. Min- 
dowe verlangte die Zurickgabe und Genugthuung für den er- 
littenen Schaden und da biefe nicht erfolgten, fo trat er mit 
Entſagung feines Slaubens oͤffentlich als Feind des Ordens 
auf‘). 


siae destruxit, magnam stragem in populo Christiano per suos Pru- 
thenos baptizatos committendo etc. Diefe Prutheni find bei Bogu- 
phal entweder Polerianer (Kadiubeck L. IV. c. 19) oder wirktich ge- 
taufte Preuffen, die ſich mit Mindowe verbunden hatten. Indeſſen 
nimmt e8 der Polnifche Chroniſt mit dem Namen Prutheni nicht .fehr 
genau, denn nach ihm müßte feldft „Mendolphus Rex Prussiae “ ge: 
weſen feyn. Der von Mindowe feindlich überfallene Theil Preuffens 
kann wohl nur der füböftliche feyn, denn infesta signa in propinguam 
Prussiam ex insperato intulit. Kojalowiez 1. c. 

1) In einem zu Riga im Jahre 1309 abgehaltenen Zeugenverhör 
(Driginal im geh. Ach. Schiebl. XLI.) erhalten wir über Mindowe's 
Abfall folgende fonft nirgends zu findende Nachricht: quod Rex Letho- 
vie quondam Mindo nomine fuit conversus ad fidem catholicam et 
quod. fratres hospitalis quedam dampna fecerunt cuidam ipsius regis 
nepoti, et quia noluerunt satisfacere pro dampnis huiusmodi ipsi regi 
sou nepoti eius, ipse Rex apostatavit a fide. Ein anderer Zeuge 
fell die Sache fo vor: Quod audivit dici, quod quidam Rex fuit in 
Lethovia, qui fuit christianus nomine Mindo et quod audivit dici a 
quodam mercatore, quod Rex ille apostatavit ab fide ob istaın cau- 
sam, videlicet quod cum dietus Rex haberet quendam suum avun- 
culum strenuum in armis et ille mitteret familiam suam cum quibus- 
dam mercibus versus partes fidelium, quod fratres predicti illas mer- 

12* 
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Da griff man fchnell auch im Orden zu deu nöthigen 
Maßregeln. Es fchien vor allem nothwendig, eine anſehnli⸗ 
che Heeresmacht in Kurland zu verſammeln, denn ein Einfall 
der Litthauer im diefes Land war ſchon darum am gefährlich 
fien, weil ber in Preuſſen herrſchende Geift auch dort fchon 
allgemein verbreitet und bie Kuren bereits feit „Jahren. dem 
Ordensgebote und den Lehren des Chriſtenthums nichts we⸗ 
niger als zugethan waren. Der Livlaͤndiſche Meiſter Bur⸗ 
chard von Hornhauſen hatte daher ſchon mehre Jahre hin⸗ 
durch wiederholt in Kurland gegen einzelne einbrechende Heer⸗ 
haufen von Litthauern und Samaiten ankaͤmpfen miflen. 
Sogar bid zur Memelburg war der Feind einmal vorges 
filirmt und nicht ohme bedeutenden Verluſt des Ordensheeres 
von dort wieder verbrängt worden !). Nun hatte es vor kur⸗ 
zem ein Gamaitifcher Heerhaufe auch gewagt, bis zur ©. 
Seorgenburg im Gebiete Karfau vorzurüden, um fie zu er 
ftlirmen und da diefes nicht gelungen war, fo hatten die Sa- 
maiten unfern davon eine andere Burg erbaut und mit flar: 
ker Wehrmannfchaft befeht. Seitdem hatten bie blutigften 
Kämpfe um die ©. Georgenburg nicht einen Tag gerubt. 
Da befhloß der Meiſter Burchard von Hornhaufen, alle 
Streitkräfte feines Landes aufzubieten, den Iäftigen Feind aus 


ces predictas familie abstulerunt, unde dictus avunculus Regis au- 
dito quod bona sui sibi fuissent ablata, dixit Regis tu es ahristie- 
nus factus, et cum eis pacem fecisti, videas qualem amicitiam fa- 
ciunt nobis! Quo Rex audito dixit: ego mittam ibi nuncios ‚mess 
et faciam omnia restitui tibi, et missis nunciis suis ad fratres. 20- 
gans de restitutione rerum predictarum, et fratres nolleat restitauere, 
voluit dietus Rex esse contentus quod solummodo dimidium :sorum, 
que ablata fuerant, restituerent, quod cum dicti fratres nollemt. hos 
facere, dictus avunculus regis intravit terram christianorum oma 
magno exercitu et fecit ibidem magna dampna, ex quibus "posten 
potentiores Lythovie opposuerunt se Regi predicto, ita quod ipee 
postmodum apostatavit a fide. 

1) Ordenschron. &. 51, bei Maithaeus p. 788 — 739. Den Hin 
tigen Kampf bei ber Demelburg, in welchen Burchard felbft verwundet 
wurde, befchreibt Alnped S. 52—68 und 6859. 
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dem Gebiete zu vertreiben und ließ in Lioland auf ein Heer: 
gebot alles zum Kampfe rüften. Er felbft eilte nach Preuſ⸗ 
fen, um auch von daher Hülfe herbeizurufen *). Sofort bot 
auch der Lanbmeifler von Preuffen aus feinen Landfchaften 
alle flreitbare Mannfchaft auf, die nur irgend entbehrlich war. 
Die vornehmeren Stammpreuffen zogen gleichfalls nach Lehns⸗ 
pflicht der Heerfahne des Ordens zu und ald im Sommer 
bed Jahres 1261 nun alles gerüftet und eine ftarfe Streit: 
macht verfammelt war, auch dreiffig eben aus Deutfchland: 
angekommene Orbensbrüder ſich dem Heere angefchloffen, trat 
der alte, unter bem Schwerte ergraute Ordensmarfchall Hein: 
rich Botel an feine Spitze und zog gegen Kurland hinauf. 
Wie verabredet, führte auch der Landmeiſter Burcharb von 
Hornhaufen eine bedeutende Schaar von Ordensrittern und 
anderm Kriegsvolke aus Livland herbei 2), verftärkt durch eis 
nen Heerhaufen Dänifchen Hülfsvolles aus Reval, welchen 
der Herzog Karl von Schweden führte’). Bei der ©. Ge: 


1) Alnped S. 69—70. 

2) ©ie Tamen beide, wie Dusburg c. 81 fagt, cum validis ex- 
ercitibus; aber die Stärke biefer..Heere wird nirgends angegeben. Auch 
Alnped ©. 70 fpricht nur überhaupt von „zwei fchonen bern‘ und 
fagt von Burdard: „Sin her was michel und gros.“ 

9 Vgl. den Auszug aus bem Liber Anniversar. bei Bachem 
Shronol. der Hochmeiſt. S. 21 und: Lucas David B. IV. S. 3. 
Diefer Chroniſt fagt. &. 31: „Der Sunder Utram von Bihebogen, der 
von wegen bed Königes von Dennemarden und Schweden mit ethlichen 
Scqhwediſchen Reutern von Revel bem orben zu huͤlff komen,“ habe den 
Hülfshaufen angeführt. Diefen gang unrichtigen Namen aber erborgte 
Lucas David aus Simon Srunau Tr. VII. c. 14. $ 2, wo 
ex Uthram von Zoybogen heißt. Grunau giebt ihn für den Marfchall 
bes Königes von Schweden aus. Kojalowicz p. 100 erwähnt des Dä- 
nifchen Hüffoolles nur im Allgemeinen und Alnped ©. 88 rühmt 
ebenfalls nur obenhin, baß ber Dänifche Hauptmann zu Reval die Or: 
bensritter oft unterftügt habe. Wir erfahren aber aus Erics Olas Hi- 
stor. Suecorum L. III. p. 61, daß diefer Herzog Karl von Schweden, 
befien d. Liber Annivers. erwähnt, Kein anderer war, als jener An⸗ 
ſtifter der Verſchwoͤrung mehrer mächtiger Schweden gegen den Jarl 
Birger, der im 3. 1251 dee Ermordung mehrer mächtiger Verſchwore⸗ 
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orgenburg trafen die Heere zufammen und bort fließen auch 
noch die aufgebotenen Krieggmannen aus Kurland hinzu. 

Es warb befchloffen, vor allem bie ©. Georgenburg. 
ftärfer zu bemanmen und unter dem Schuge der verfammel- 
ten Streitmacht mit zureichenden Lebensmitteln zu verſor⸗ 
gen‘), um dann an den Samaiten und Litthauern bie vers 
übte Unbill zu rächen. Da kam plögli die Nachricht ins 
Lager, daß eben viertaufend Litthauer einen Theil Kurlands 
mit wilder Verheerung, mit Raub und Brand heimgefucht, 
die Chriften überall ermordet hätten und wie es damals 
Kriegöfitte war, mit einer großen Zahl gefangener Frauen 
und Kinder .beutebeladen im NRüdzuge begriffen feyen. 
Schnell folgte das Ordensheer der Raubhorde nach und als 


nen entgangen war, ſich nachmals mit Birger fcheinbar zwar wieber 
ausgeföhnt hatte, aber um Birgers fortdauernden Verfolgungen zu ent: 
gehen, ſich nach Livland flüchtete, wo er fi im Kampfe gegen bie un: 
gläubigen oft durch Tapferkeit fehr ausgezeichnet. S. Ekendahl Ge 
Thichte des Schwed. Volks und Reihe B. I. ©. 487, 

1) Lucas David 8. IV. &. 30 giebt die Nachricht, daß auch 
des Königes von Böhmen Volk mit in dem Kriegtheere ber Litthauer 
geweien fey. Woher er biefe Angabe entnommen, iſt ungewiß. Si⸗ 
mon Grunau, ben er bier leider fehr ſtark benugte, bat fie aicht. 
Sie ift an ſich ſchon ganz unglaublich; dennoch hat Hennig bei Lu: 
ca8 David a. a. D. fie durch eine päpftliche Bulle befräftigen und 
damit beweifen wollen, daß um biefe Zeit der König von Böhmen wirk 
lich feindlich gegen den Orden geſinnt geweſen ſey. Allein Hennigs 
Beweis zerfaͤllt ſchon dadurch in nichts, daß der Papſt die naͤmlichen 
Worte, auf welche Hennig feinen Beweis ftügt, gleichlautend an alle 
diejenigen Fuͤrſten Tchrieb, welche er gegen bie Tartaren aufrief. &o 
ftehen fie z. 8. ebenfo in der Bulle an ben Markgrafen von Branbens 
burg vom 9. Septemb. 1260, alfo von bemfelben Datum, welches bie. 
Bulle an ben König von Böhmen hat; ja wir finden fie ferner in ber 
früher fchon erwähnten Bulle an bie Erzbifchäfe von Mainz, Bremen, 
Edln u. f. w. vom nämlichen Datum. Wir haben vielmehr Grund gu 
ber Annahme, daß ber Boͤhmiſche König mit dem Orben noch in ben 
freunblichften Verhältniffen gelebt habe, denn gerade im 3. 1261 ſandte 
der Orbensmeifter zwei Biſchoͤfe aus Preuffen zur Feſtfeier und Berherr⸗ 
lichung feiner Koͤnigskroͤnung in Prags f. darüber Usemae Progen 
Continuat. p. 405. 
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e8 ihr nahete und man ben Feind am Ufer des Fiuffes Durbe 
gelagert fand, hielten die Ordensgebietiger mit den Übrigen 
Führern und mehren Edlen eine Berathung Über den Angriff 
des feinblihen Haufens. Da trat der Pomefanifche Edle 
Macho, der Sohn Pipins, deſſen früher fchon gedacht iſt, 
auf des Ordensmarfchall Befragen mit dem Rathe hervor: 
„Laſſet und die Roffe entfernen, auf daß uns keine Hoff: 
nung zum fchnellen Rüdzuge übrig bleibt. Belämpfen wir 
ben Feind zu Fuß, fo wird das Volk, nicht auf die Schnel- 
Iigfeit der Pferbe vertrauend, im Kampfe um fo männlicher 
beharren; wo nicht, fo fürchte ich, es wird alles bald in 
Zucht gerathen.“ Ohne Zweifel kannte Macho den uneini- 
gen Geiſt des buntgemifchten Heervolkes. Die Ritter aber 
und befonderd der Herzog Karl von Schweden verwarfen ben 
wohlbebachten Rath, bie Schwere ihrer Ruͤſtung vorfchügend '). 
Da erhoben die Kurländer die Forderung, daß ihnen, gelinge 
des Feindes Beflegung, ihre gefangenen Frauen und Kinder 
frei zuruͤckkgegeben würden. Die Bitte fehien gerecht und bie 
Drbenöritter bewilligten fie; allein das Kriegsvolk aus Preuf: 
fen und Lioland und wahrfcheinlich auch Herzog Karl von 
Schweden, mehr um Gewinn und Beute dienend, fprachen 
dem Derlangen entgegen, behauptend, bie Gefangenen be: 
handele man auch hier nach flrenger Kriegögewohnheit *), und 
wer die Seinen frei wünfche, möge fie mit Geld löfen. Darob 
erzuͤrnten die Kurländer; ein dumpfes Gemurre ging dur) - 
den ganzen Heerhaufen und man befchloß, Rache zu üben, 
fobald fi) nur Gelegenheit biete. Ins geheim aber fandten 


1) Dusburg c. 81. Ueber Macho vgl. oben B. I. ©.434. Eu: 
cas David 8. IV. S. 80. Daß Macho feines Rathes wegen als 
Verräther aus dem Orbensheere entfernt worden fey, fehreibt diefer Chro⸗ 
nift dem Simon Grunau a. a. D. nad). 


2) Vergl. bier die Verdrehung und Werfälfchung der Quellen bei 
Kogpebue 8. TI. &. 10 mit Dasburg 1. c., wo ausdrüdtich gefagt 
it, daß bie Orbensritter precibus eorum (Curonensium) satis inclinati 
gewefen ſeyen. Lucas David B. IV. ©. 31. Kajalowicz p. 101. 
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die Vornehmeren fofort eine Botſchaft an die Litthauer und 
fpielten Verrath gegen das Heer des Ordens). 

Bald nach jener Berathung zog man dem Zeinde näher. 
Als aber die Schladht nun begann und die Litthauer und 
Samaiten?) mit dem Keulenwurfe dem erften Anfturn des 
Feindes widerflanden hatten und ber Kampf nun Mann ge. 
gen Mann ging, griffen plöglich die erbitterten Kurländer, 
die man aus Mißtrauen im Nachtrappe gelafien, bas Or⸗ 
densheer im Rüden an?). So fland diefes mit einemmal 
zum allgemeinen Entfegen inmitten des doppelten Feindes. 
Es drohte das furchtbarfte Loos; der Kampf wogte bald mehr 
hierhin gegen die Kurländer, bald mehr borthin gegen die 
Litthauer und Samaiten. Da ergriff plöglich vom Schreden 
überwältigt ein großer Theil des gemeinen Kriegsvolkes im. 
Ordensheere die Flucht“). Nur die Ordensritter fammt ih: 
ren Getreuen und bad Dänifche Huͤlfsvolk hielten den bluti- 
gen Kampf noch aufrecht und manche der Edlen aus Preuf- 
fen bewährten dem Orden ihre Treue in folher Noth. So 
rief Sclode aus Quedenau, jener edle Häuptling aus Sams 
land, den Seinen zum entichlofienen Streite entgegen: „Bes 
denket der Gefchenke an bunten Kleidern, die euch die Dr 
benöbrüder dargereicht; wohlan! färbt fie heute mit. dem 
Blute euerer Wunden, und für den füßen Meth, din ihr 
aus ihrer Hand empfangen, ſchmecket heute den bittern Xob 


1) Orbenschron. ©. 52 und bei Matthaeus p. 740. Leo p. 9. 
Rah) Kojalowiez 1. c. trennten ſich die Kurländer vom Orbensheere und 
verbanden fich mit dem Feinde. 

2) Auch folche waren nad) ber Orbdenschron. a. a. DO. mit im Lit: 
thauer = Heere. 

$) Zwar nicht von einem folchen förmlichen Angriffe, ober doch von 
einer ſchon vor der Schlacht angefponnenen Verrätherei ber Kurländer 
fpriht au Alnped ©. 70: _ 

Die Euren hatten vor gebacht 
Ein ding, das wart vollenbracht 
Es was ein geraten rat - 
Den fie volvurten mit ber tat. 
4) Alnped a. a. D. nennt als Fliehende vorzüglich bie Eſthen. 
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zum Belenntniffe des wahren Glaubens!" So ſprach ber 
heldenmuͤthige Samländer und flürzte mit den Seinigen, zwei- 
hundert an der Zahl, von neuem in die Schladt :). Ihm 
folgte auch Macho, jener eble Pomefanier. Es begann von 
neuem ein harter, wilder und verzweifelter Kampf; acht Stun- 
den dauerte er ohne Unterlaß und unter furchtbarem Morden. 
Da ermattete endlich gegen den doppelten Feind die Streit: 
fraft der Ritter und ald nun in der letzten Schlachtſtunde 
Meifter Burchard von Hornhauſen, „der auserforene De- 
gen,“ und mit ihm auch der alte, tapfere Ordensmarſchall 
Heinrich Botel unter den Keulen bed Zeindes fielen, war 
feine Haltung mehr in ihrem Schlachthaufen und ber Sieg 
lag in den Händen ber Litthauer. Hundert und funfzig ta 
pfere Ordensritter?), der edle Sclode mit feinen Samläns 
bern und Macho mit feinen Pomefaniern waren erfchlagen 
und neben ihnen auch der größte Theil des Dänifchen Hülfs- 
volfes aus Reval fammt feinem Führer, dem Herzog Karl’). 


1) Dusburg 1. c.. Lucas David 8. IV. S. 82 dagegen fchreibt 
biefe Worte dem Mayo zu, obgleich er biefen früher ans dem Heere 
entfernen laͤßtz allein auch bier ift wieder Simon Grunan feine 
faule Quelle. Alnpeck S. 71 ruͤhmt ebenfalls die Treue und Tapfer⸗ 
keit dee Samlaͤnder. 

2) Die Zahl wechſelt. Dusburg 1. c. giebt 150 Orbentritter an 
und fügt hinzu: de populo Dei tanta multitudo, quod eorum nume- 
rum non audivi. Im Liber Anniversar. ift von 136 gefallenen Ordens⸗ 
brübern bie Rebe. Lucas David B. IV. ©. 34, Ruſſow ©. 10, 
Kojalowiez 1. c., bie Srbenschron. bei Matthaeus p. 740 nennen eben- 
falls 150, dagegen bie Orbenöchron. S. 52 (Mſcr.) giebt 200 gefallene 
Ritter an. Rah Simon Grunau Tr. VIIL c. 14. 6 2 blieb Her⸗ 
mann Rife, der Marſchall von Livland, mit 80 Brüdern unb ber Or: 
densmarfchall von Preuffen, Werner Doldaw, mit 33 Oxbensrittern — 
ein neues Beifpiel, wie der Mönch Ramen fehmiebet! Alnpeck fagt: 

Der meifter da die martir leit 
Mit anderhalb hundert brubern fin 
Da was auch manich pilgerin 

Der da leit bie felbe not 

Durch got unbe ſtarken tot. 

3) Ericus Olai 1. c. erwähnt Karls Tod in dieſer Schlacht eben: 
faus, binzufügend: Cognita per famam et nuntium morte eius, Dux 
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Das ganze Kriegäheer des Ordens war zerfprengt, geflüchtet 
oder aufgerieben und was ſich vor dem Feinde noch retten 
konnte, zerſtreute fich in die Waldungen, um unter Angſt 
und Noth der Heimat zuzueilen. Es war am breizehnten 
Juli, am Tage der heil. Margaretha im Jahre 1261, als 
den Orden viefer unheilvolle Schlag traf !). Vierzehn Or- 


Birgerus orans pro anima eius, benedixit Deum pro e0, quod sepa- 
ratus esset ab illo. 

1) Ueber die richtige Zeitangabe der Schlacht hat ſchon Hennig 
zu Lucas David B. IV. S. 38 einige Erlaͤuterungen gegeben; aber 
völlig klar iſt dadurch die Sache noch keineswegs geworben, denn es iſt 
unrichtig, wenn Hennig behauptet, daß unter dem Titel Magister in 
Urkunden immer ber Hochmeifter und unter Preceptor bee Tanbmeifter 
verfianden werbe. Schon bie Urkunde bei Dreger Nr. 80% beweifet, 
daß fogar ber Vice⸗Landmeiſter magister genannt wird. Diefer Kal 
ift nun ohne Zweifel auch bier anzuwenden. Der in ber Urkunde in den 
Actis Boruss. 8. III. &. 744 und in dem Transfumt dieſer Urkunde 
im geh. Arch. Schiebl. XI. Nr. 14 genannte Magister Andreas war 
fiherlich nur Bice = Landmeifter von Eivland im 3. 1260 und Burchard 
von Hornhauſen verwaltete eigentlich ba8 Amt, war aber nady der Or⸗ 
denschron. S. 51 in diefem Jahre vielfältig mit Krieg beichäftigt. Daß 
der Hochmeifter Anno von Sangerhaufen im 3. 1260 in Livland gewe⸗ 
fen fey, wäre allerdings moͤglich; dann aber würde in ber Urkunde nicht 
magister allein, fonbern magister generalis ftehen. Auch ift ber Rame 
Andreas in ber Urkunde felbft ausgefchrieben. Bei dem allen aber 
bleibt Hennigs Angabe feft, daß nämlich die Schlacht am 13. Zuli 
1261 erfolgte. Da Burchard von Hornhaufen im 3. 1257 ins Amt 
trat, fo jegt auch Alnped ©. 71 die Schlacht ins I. 1261, wenn 
er biefem Weifter eine Verwaltung von vierthalb Jahren zufchreibt. 
Der Anonymus Leobiens. Chron. ap. Pez T. I. p. 825 giebt unter 
bem 3. 1259 eine Nachricht, die fich wahrfcheinlich auf biefe Schlacht 
bezieht. Es Heißt: Tartari multa mala fecerunt in Pruscia, contra 
quos congregati sunt F'rratres de domo Theutonicorum, et in die 8. 
Margarethae simul pugnantibus, occisi sunt fratres Je domo Theut. 
plures quam centum, et de familia eorum plures; sed tamen lauda- 
biliter occisi, quia Tartari ipsis cesserunt. Der legte Sag paßt frei: 
lich nicht, aber der Schlachttag trifft zu, bie Tartaren könnten hier die 
Litthauer ſeyn und fo überhaupt bie Nachricht Weziehung finden, ba 
wie fonft von einer Schlacht gegen die Zartaren in Preuffen in biefer 
Zeit nichts wiffen. 
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dendritter waren in feindliche Hände gefallen; acht von ih⸗ 
nen wurden den Göttern zu Ehren lebendig verbrannt; ven 
übrigen wurden Arme und Beine abgehauen und ihre Kör- 
"per mit thierifcher Wuth zerriffen '). 

Aber kaum war der Sieg am Ufer der Durbe errungen 
und die reiche Beute an Kleidern, Waffen und Roſſen der 
Erfhlagenen zufammengerafft, ald der ermuthigte Zend dem 
flüchtigen Volke des Ordensheeres in Die Waldungen nach⸗ 
eilte und fo ſchrecklich war alles von Furcht und Angft er 
griffen, daß drei bis vier Litthauer hinreichten, Hunderte von 
Flüchtlingen zu erfchlagen oder in die Flucht zu treiben. Nir⸗ 
gende war mehr Widerfland; auch die Ordensburgen fielen 
in feindliche Gewalt und ſo ſchien alles in jenem Lande fuͤr 
den Orden an dieſem einen Tage verloren?). 


1) Orbensdwon. &. 52 und bei Matthaeus p. 740. Arndt Th. I. 
©. 59. Hiaͤrn S. 177. 
2) Dusburg c. 81. Orbenschron. a. a. D. 


Dritted Kapitel, 


Furchtbar war das Unglüd und ſchrecklich der Verluſt des 
Drbens in der erlittenen Niederlage ſelbſt; aber weit ver- 
berblicher und unheilvoller waren die Folgen der biutigen 
Schlacht befonders für den Orden in Preuffen. Auch an dem 
fhredenvollen Zage an der Durbe hatte der wilb hereinge⸗ 
brochene Sturm noch nicht ausgetobt; ungluͤckſchwanger zog 
er weiter, denn da der raubgierige Feind, aufgeblaͤht vom 
zornigen Stolze uͤber den Sieg, bald auch in die Gebiete 
HYreuſſens hereinſtuͤrmte, ohne Widerſtand bis nach Samland 
eindringend alles verwuͤſtete und vertilgte, was ihm entge⸗ 
gentrat, dann auch die Burg Koͤnigsberg umlagerte, wo ihn 
nur die entſchloſſenſte Tapferkeit der Beſatzung mit ſchwerem 
Verluſte zuridwarf"), fo ging bald durch die Landſchaften 
Preuſſens eine allgemeine wilde Bewegung. Dem Gedanken 
des fchredlichen Verluftes, den der Orden erlitten, lag der 
Bedankte an Befreiung vom laftenden Joche viel zu nahe, 
als daß er nicht bald in aller Bruft mit neuem Leben, mit 
neuer Sehnfucht und mit neuer Erxbitterung gegen die Or: 
densherren hätte erwachen muͤſſen 2). Und er erwachte jegt 





1) Kojalowicz p. 102. 

2) Alnped &. 72: 
Do die femen quamen 
Bu ande, fie vernamen 
Das fie manchen vromen heit 
Hatten verlorn gar usirwelt 
Die clageten fie vil mandje tage 
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auch allgemeiner und feueriger als je zuvor und faft keine 
Seele war, bie nicht von ihm ergriffen, bewegt und geho⸗ 
ben wurde. 

Da kam durch folgendes Ereigniß die entſcheidende 
Stunde. Waͤhrend des Kriegszuges nach Kurland waren 
die daheimgebliebenen Vornehmeren der Landeseingeborenen 
mehrmals vor den Gebietigern des Ordens mit der Bitte er⸗ 
ſchienen, in der Erhebung des Zinſes und in der Leiſtung 
der Frohnarbeiten das verarmte und niedergedruͤckte Volk des 
Landes mit mehr Schonung und Milde zu behandeln; aber 
ſelten war ihnen eine freundliche und troſtvolle Antwort ge⸗ 
worden. So traten nun auch, da ſchon die allgemeine Be⸗ 
wegung und Unruhe durchs ganze Land ging, die Edlen aus 
Natangen und Ermland vor dem Ordensvogt Walrad Mi⸗ 
rabilis, aus einem alten Geſchlechte Weſtphalens), der auf 


Mit vil bitterlicher clage 
Duch was ber natangen mut 
Und ber prufen mafen gut 
Und ber ermen alſo wol 
Sie hatten gegeben alle zol 
3u borben in beme firite. 

1) Man hat geglaubt, Walrab habe ben Beinamen Wunderlich ge: 
habt. Baczko B. L ©. 810 meinte fogar, es fey ein Spottname 
geweien und Kogebue B. II. &. 298 tabelt den Herrn von Wal 
wegen einer fchlechten Ueberſegung bes Wortes Mirabilis. Es ift aber 
befannt, daß Mirabilis ber Rame einer abelichen Familie Weftphalens 
war, wo bie lieder berfelben in Urkunden oft vorfommen. So führt 
Troß in f. Zeitfchrift Weftphalia Jahrg. 1826. Nr. 87. ©. 308 eine 
Urkunde vom 3. 1167 an, in welcher eines Advocatus Thiedericus 
Mirabilis erwähnt iſt. Die Familie hatte in der Gegend von Hamm 
ſehr anfehnliche Beſitzungen. Vgl. Pistoris Scriptt. Rer. German. T. 
II. p. 812%. Sehr gründliche Nachrichten über dieſes alte Gefchlecht 
findet man in von Spilder Beiträgen zur Altern Deutfch. Gefchichte. 
B. L Gefchichte der Grafen von Woͤlpe, Arolfen 1827, wo ©. 123 
eine Stammtafel der älteften Glieder dieſes Gefchlechtes befindlich iſt; 
©. 14 und 15 führt der Verfaffer das Gefchlecht bis ins 12. Jahrhund. 
zurüd, weifet aber ben Ramen ber Familie Mirabilis auch im 18, 
Zahrhund., namentlich in Urkunden aus ben Zahren 1245, 1248 und 
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dem Lenzenberg am frifchen Haff unfern vom Haufe Bran- 
denburg faß, mit der Bitte auf, daß er ihnen bie Lieferung 
des Pflugkornes erlaffen möge, weil die fchweren Frohnen 
und Schaarwerle ed nicht möglich gemacht, den Adler mit 
Sorgfalt zu bebauen. Der Vogt fchügte feiner Obern firenge 
Befehle vor, verhieß jeboch, dad Gefuch weiter an den Mei: 
fier zu bringen und da es Abend war, fo lub er bie Edlen 
ein, bei ihm zu Saft zu bleiben. Sie folgten der Einladung. 
Während des Mahled aber, ba der Vogt die Leiflung bes 
Pflugkornes abermals zur Sprache brachte, wurden plößlich 
im Gemache die LKichter verlöfcht. Alle fprangen auf und 
ftürzten mit gezüdten Schwertern nach dem Orte, wo ber 
Vogt gefeffen, um ihn zu ermorden. Allein ihn ſchuͤtzte fein 
Panzer unter dem Kleive, bis die Burgdiener wieder Licht 
berbeibrachten. Da der Vogt jeden der Säfte wieder an fe: 
nem Plate fand, zeigte er ihnen fein durchbohrtes Kleid, fie 
befeagend: welche Strafe derjenige nad) ihrem Gefege ver: 
diene, welcher in folcher Weile auf feines Herrn Morb ge: 
fonnen? Den Zeuertod! antworteten fie Ale. Darauf ent- 
ließ Walrad die Gäfte mit dem Befcheide, daß fie nach we⸗ 
nigen Zagen wieder kommen und Antwort wegen Leiſtung 
bes Pflugkorns von ihm empfangen möchten. Sie kamen 
und der Vogt Iud fie abermals zu einem Mahle; plöglich 
aber ließ er die Thüren verrammeln, die Burg in Flammen 
fegen und fämmtlihe Edlen verbrennen, fie befchulbigend, 
daß fie eine Verfchwörung wider fein Leben angefliftet. Er 
felbft verließ eiligft das Land, um bei dem Hochmeiſter ſich 
einer Buße wegen feiner That zu unterwerfen!) 


1281 nad. Vorzuͤglich hatte die Familie auch Güter in ber Gegend 
von Minden; ber Wohnfig war Brock, ber jegige Bruchhof bei Stadt⸗ 
hagen, unfern von Minden, bamals Mirabelsbrock genannt. 

1) &o geben die Erzählung Dusburg c.88, nad ihm Jeroſchin 
c. 88, Lucas David 8. IV. ©. 368385 Schütz p. 38 liefert fie 
im Gingelnen noch etwas vollftändiger. Die Edlen regen z. B. abfichts 
lich unter fich felbft Bank und Streit ans es kommt dadurch alles in 
Aufruhr und in ihrer Vertheibigung gegen den Vogt erklären fie nach⸗ 
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Kaum war die Nachricht diefer fchredlichen That in: dem 
Landfchaften befumnt, als Allen die Längft erfehnte Stunde 
der. .Befreiung gefommen fchien. Nur Ein Gedante ging 
durch alle Lande: der Gedanke des Aufruhrs und der Erloͤ⸗ 
fung vom aufgebürbeten Joche. Nie war die Hoffnung zur 
alten Sreibeit größer, wie die Sehnſucht nach dem alten Les 
ben der Völker in Aller Bruſt lebendiger, nie die Zeit guͤn⸗ 
fliger, die alten Zage wiederum berbeizurufen mit ihrer Frei⸗ 
heit, mit ihren Göttern, mit ihrer Freude und ihrem Glüde 
für dießeits und jenfeitd. Kreuzheere waren nicht im Lande; 
ded Ordens eigene Kriegsmacht und feine Kriegswerkzeuge 
und Waffen hatten die Litthauer im Kampfe an der Durbe 
vernichtet, zum wenigften bebeutend veringert; die Zahl der 
Drdendritter war theils in dieſer Schlacht, theild in früheren 
Kämpfen, zum Theil felbft durch heimliche Ermordung fehr 
vermindert). Auch der alte reifige Orbensmarfchall, der fo 
manchen Unzufrievenen in Baum und Zügel gehalten, war 
nicht mehr 2). Aus den NRachbarlanden war Feine Theil 


her, die Lichter feyen verlöfcht worben, um dem wilden Gezänt und 
Toben unter ſich felbft ein Ende zu machen; fie leugnen eine abfichtliche 
Verfhwörung, geftehen jedoch, daß unter ihnen ein Böfewicht feyn 
möüffe, der es auf ben Bogt abgefehen habe. Nach Henneberger p. 
252 waren es 50 Preuff. Edle, welche verbrannt wurden; ebenfo nach 
Leo p. 98. Zibemanns Chron. Mfer. ©. 55. Simon Grunau 
Tr. VID. c. 7. $ 1 nemt ben Vogt Walleneot Wunberlich und feine 
Burg Lünenburg. Die Histoire de POrd. Teut. T. II. p. 30 erzählt 
bie Begebenheit meift nach Schütz, bei welchem ber Vogt überhaupt in 
beſſern Ehren ſteht; denn er weiß fchon vorher, daß eine Verſchwoͤrung 
unter ben Landeseblen wider ihn im Werke ift, „welch er aber anfeng: 
lich nicht wohl glauben Eundte, bieweil er inen gar nicht hart gefiel, 
fondern viel zu gute hielte, was andere nicht gethan hatten und fonften 
fein Regiment fanfftmütig- und linde führete, beffen er unter den Preuf: 
fa für allen andern Greugherren bey jebermenniglich- befonders Lob und 
guten Namen hatte. Die Orbenschron. erzählt nichts von dieſem Er: 
eigniffe. 

1) Dusburg c. 84. | 

2) Daß auch diefer Umftand bedeutend auf die Stimmung bed Vol: 
tes wirkte, berührt Alnped ©. 72. 
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nahme am SKampfe und keine fonberliche Beihilfe für den 
Orden zu befuͤrchten. Pommerns Herzoge hatten fich feit 
Jahren kaum noch um die Sache ded Ordens befümmert. 
Polen war noch fort und fort vom Volke der Zartaren be: 
droht und das Bündniß der Orbensherren mit Herzog Se⸗ 
movit von Mafovien konnte nicht fonderlich gefährlich fchei- 
nen. In Lioland fand der Orden in der nämlichen Bes 
drängniß, wie in Preuffen. Die Kurländer verknüpfte gleis 
cher Drud und gleiches Unglüd zu Verbündeten; fie hatten 
an der Durbe ihre Sefinnung gegen den Orden kundgethan 
und bereitö auch neue SHeerhaufen von Litthauern zur Hülfe 
gegen die Drbendherren in ihr Land gerufen *). Gelbft auf 
den König Mindowe, der fich ja ebenfalld wieber zu den al- 
ten Göttern gewandt, durfte man in Preuffen nicht ohne 
Vertrauen hinfehen; des Ordens Feind war er, ber Preuſſen 
Freund, und diefes gerade jebt noch um fo mehr, ba die 
Liolaͤndiſchen Ritter feinen Neffen Zowtiwil bei: ber Erobe: 
rung von Plocze, wo diefer ald unabhängiger Zürft auftrat, 
huͤlfreich unterflüßt hatten 2). Hatte er doc, wahrſcheinlich 
auf feinem Kriegszuge nach Samland bie erfle Flamme des 
Aufruhrs unter den Preuffen mit entzündet ). 

So ſchien alles zu dem Plane der Befreiung geeignet 
und bereit. Das Wichtigfte aber war, daB Männer aus 
dem Volke bervortraten, bie mit Muth und Geift die Kraft 
der Einzelnen zufammenfaßten, an welchen die Wünfche und 
Beſtrebungen Aller fich vereinigend feflen Halt und fichere 
Richtung gewannen, in denen die Landfchaften ihre Führer 
und Retter fanden, an deren Ruhm und Namen fich alles 


1) Alnped S. 72—73. 

2) Karamfin 8. IV. ©. 74. 

3) Kojalowiez p. 108 fagt wenigftens fehr beftimmt: Ne tamdla, 
recuperata per eam expeditionem Samogitia et Curonia vastata Sam- 
bia, frustra Prussiam tentasse Mendogus videretur, per universam 
provinciam popularium animos ad defectionem solicitavit; submissis- 
que auxiliis Samogiticis conflavit post aliquot annos intra Prussiam 
bellum. In ber Zeitangabe ift diefes freitich nicht richtig. 
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knüͤpfte, welche die Leiter und Lenker dev Kräfte waren, durch 
welche die Befreiung gewagt und gewonnen werben folkte. 
Es waren zum Theil jene Preuffifchen Juͤnglinge, welche vie 
Drdensritter auf Deutfchen Schulen hatten ausbilden und 
unterrichten laſſen, jetzt zu kraͤftigen Männern herangewach- 
fen, vertraut mit Deutfchen Sitten, mit Deutfchem Waffen 
gebrauche und mit der Kriegdart der Ritter, dabei aber noch 
tief erfüllt von Liebe zu ihrem Wolfe, begeiftert von dem Ge⸗ 
danken feinee Befreiung, unverborben in ihrer Geſinnung für 
dad Vaterland, vol Zeuereifer für das große Werk, das fie 
begannen und feften Entfchluffes, an feine Vollendung Gut 
und Blut zu feben. Aus fünf Landfchaften traten zunächft 
ſolche Männer auf: Glande war der aus Samland, dem 
Geſchlechte der Withinge entfproffen, aus dem Gebiete von 
Rinau, wo er in der Taufe den Namen Richard erhalten !). 
Aus Natangen war der tapfere Monte, in der Taufe Hein- 
rich genannt?). Aus Warmien erfhien der in’ allem feft ent- 


1) Der Name Glande kommt unter den alten Gamlänbifchen Per: 
fonen: Namen ziemlich häufig vor, befonderd in ber Gegend von War⸗ 
gen; im Withins - Privilegium, f. meine Gefchichte der Gibechfens &e- 
feufh. ©. 214, erfcheint er einigemal. Es läßt fi) aus den Verſchrei⸗ 
bungen abnehmen, daß die Glande immer aus edlem, vornehmen Ge: 
fchlechte waren. Noch im 3. 1298 finden wir einen Glande, den Sohn 
Sambils, im Befige bes Feldes Sirgite in Samland; dieß war ber 
Withing Glande. Auch in Ermland Tommt ber Name zuweilen vor; 
3. 8. in einer Verfchreibung vom 3. 1326, 

2) Monte ift theils ein Samlänbifcher, theils ein Ermländifcher 
ame, bem man dfter in Verfchreibungen begegnet. Der Name Hen⸗ 
drik Women, wie ihn die Orbenöcheon. bei Mattkaeus p. 787, ober 
Montnigo, wie ihn Lucas David B. IV. ©. 40 hat, ift daher eben 
fo falſch, als nicht abzufehen ift, warum biefer Ehronift ihn auch Hein: 
rich von Monte fchreibt. Jene Verftümmelung rührt wieder von Si⸗ 
mon Grunau Tr. VIIL c. 7. $ 2 ber. Eben fo unrichtig ift bie 
Schreibart Hercus Monte, wie fie Baczko 8. I ©. 310 und Koge 
bue 8. I. &. 15 Haben. Hercus ift offenbar nur eine Abbreviatur 
von Heinricus. Als ein heibnifcher Name kann Hercus auch ſchon bed: 
halb fchmwerlich gelten, weil es. eins der Außerft feltenen Beifpiele feyn 
würbe, daß ein Stammpreuffe zwei heidniſche Namen gehabt hätte. In 

II. 13 
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fchloffene Edle Glappo. Aus dem Barterlande trat der Fühne 
Divane, genannt Glefine, hervor!) und für Pogefanien fand 
der edle Auctumo auf?). Ale noch Söhne der einfligen 
freien Tage und aus dem Blute freier Vaͤter entfproffen, 
zielte auch alles, was fie fannen und dachten, nur allein auf 
Rettung und Freiheit. Das Unglüd des Vaterlandes hatte 
fie erweckt; der Iammer ihres Volkes hatte fie zu Freunden 
vereint; die Schmach der Ihrigen rief fie zur Rache auf und 
in einer geheimen Zuſammenkunft hatten fie den Plan be: 
ſchworen, als Befreier ihres Vaterlandes an ihres Volkes 
Spitze zu treten. Und die Landſchaften nahmen fie mit Freu⸗ 
den zu Fuͤhrern ihrer Kriegäfchaaren und wählten fie zu Haͤup⸗ 
teen ihrer Streitheere. Der Tag, der Befreiung war unter 
ihnen feſtgeſetzt. Jeder wirkte insgeheim in feiner eigenen 
Landfchaftz alles ward im Stillen vorbereitet. Kein Ordens⸗ 
ritter ahnete die Nähe einer fo ſchreckenvollen Gefahr. 


einer Verſchrelbung aus ber Zeit Dieterichs von Altenburg ift der Name 
Heurich Muriche gefchrieben und es wirb babei erwähnt, daß biefer 
Henrich Muriche das eigentliche Haupt der Verfchwörung gewefen fey. 
Später ift ein Stammpreuffe Monte im Befige von Gütern bei Kaimen. 
1) So nennt ihn Dusburg c. 1388. Clekine war offenbar ein 

Beiname, wie ſchon aus Dusburgs Worten: Divanus dictus Clekine 
hervorgeht. Nah Jeroſchin c. 138, wo es heißt: 

Dywan ber Bartin Hauptmann 

Dem ein Zuname Blebte an 

Daß man yn hiß Kleine 

Nach dem Water ſyne 
würde er diefen Beinamen von feinem Water haben, und dieß ift auch 
das Wahrfcheinlichftes wenigſtens entgeht uns die Beziehung, wenn wir 
ipn mit Prätorius in f. Schaublihne vom Litthauifchen Worte kiy- 
kahns oder kleegt b. h. Schreier ober fchreien ableiten wollten. Der 
Rame Dywane ober Dywan kommt als Preuff. Perfonal: Rame öfter 
vor, befonderd in den Zinsbuͤchern; wir finden ihn noch zu Ende tes 
14. Jahrhund. S. Samlaͤnd. alte Handfeft. p. 190. 807. 

2) Auctamo ift ohne Zweifel der richtige Names fo hat ihn auch 

Serofhin und bie Handſchr. Dusburge. Lucas Davids Name 


Auctunus ift eben fo -unrichtig als Autinnen bei Schütz, Simon 
®runau bat fogar Arctonio. 
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Es war am zwanzigſten September bed Jahres 1261, 
am Abend vor S. Matthaͤus⸗Tag, als plößlich in allen Land: 
fhaften die Zeichen bes Aufſtandes ertönten und die Kriegs: 
haufen ber Lande überall zufammenfirömten, an ihrer Spike 
jene erwählten Feloherren und Befreier. Von Samlands See: 
geſtade bis an bie Gränze Pomelaniens ging an demfelbigen 
Tage Eine Vernichtung und Verwuͤſtung, denn alles, was 
auf den chrifllichen Glauben deutete, wurde zertreten, enthei⸗ 
ligt und zerſtoͤrt; Kirchen und Kapellen wurden niedergeſtuͤrzt 
oder verbrannt, die heiligen Geraͤthe geraubt, die Priefter 
aufs graufamfte ermordet. Alle Landbewohner, Chriften und 
Deutfche, die nicht eiligft Rettung in einer nahen Ordens⸗ 
burg finden Eonnten, wurden theils jammervoll erwürgt und 
erfchlagen, theild in Sklaverei hinweggeführt ). Es war nur 
die Wahl zwiſchen Tod und Gefangenſchaft. In Samland 
ergriff man einen Ordensprieſter, Der zur Taufe dahin ge 
fandt war, quetfchte feinen Hald zwifchen zwei Brettern und 
erwürgte ihn alfo, fpottend: ein folcher Tod gezieme heiligen 
Männern, deren Blut man nicht zu vergießen wage?). Und 
folche Grauſamkeiten wurden vielfach überall verübt, denn je 
länger die Erbitterung des Volkes verhalten war und je tie 
fer der Grimm und Groll fich in die Seele eingefreffen, deſto 
fchredlicher war jest fein Ausbruch, zumal wenn Ordensbruͤ⸗ 
der das fürchterliche Schiefal hatten, den wüthenden Volks⸗ 
haufen in die Hände zu fallen. Allenthalben wurden die Or: 
densburgen umlagert und Fein Drdensritter Durfte ed wagen, 
die Mauern zu verlaffen. Außer den größeren Kriegshaufen 
aber, die fi) vor die Burgen legten, fammelten fich bald in 
allen Lanpfchaften auch noch Fleinere Raubhorden, an deren 
Spitze ſich einzelne Preuffiihe Edlen -ftellten. So rüdten 
zwei ſolcher Horbenführer, die Edlen Stumo und Stuße, auch 
vor die Burg Balga, um Vieh und Roſſe zu rauben. Aber 


1) Dusburg c. 182. 
2) Dusdurg c. 85. Lucas David B. IV. ©. 40. Schütz p. 
29. Koajalowics p. 108. 
13* 
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die Ordensritter brachen. plößlich aus der Feſte; es kam zum 
handgemeinen Kampf, in welchem bie beiden Edlen erſchla⸗ 
gen wurden; boch bezahlten die Ritter, im Verfolgen des 
Feinde von einem verftedtten Haufen überfallen, jenen Sieg 
mit dem Leben von drei ihrer Brüder und vierzig ihrer Kriegs⸗ 
leute °). Der Gewinn Balga’s war vor allem das Biel. der 
Ermländer und Natanger; faft täglich erſchienen neue Heer: 
haufen unter den Mauern der Burg; aber immer warf fie 
bie ritterliche Tapferkeit der Beſatzung wieder zurüd. Der 
edle Preuffe Pobrave, einft ebenfalls mit einem ſtarken Heer: 
haufen vor der Burg erfcheinend, um eine Viehheerde der Or⸗ 
denöritter in der Nähe des Haufed aufzuheben, warb von dem 
tühnen Ritter Gerhard von Nhein überfallen und büßte die 
verwegene That mit bem Tode?). 

Sp dauerte der Kampf mehrere Wochen hindurch; doch 
nicht uͤberall bewieſen die Ordensritter ſolche Tapferkeit im 
Streite und ſolches Ausharren in ihrer Noth. Zwei Ritter⸗ 
bruͤder aus dem Convente zu Elbing ließen ſich ſogar in ver⸗ 
raͤtheriſche Verbindung mit den Preuſſen ein, ritten indge- 
beim in deren Heerlager und wollten dem Feinde die Burg 
überliefern. Der verbrecherifche Plan indeg warb noch zeitig 
genug entdeckt und der firenge Meifter Hartmub vor Bun: 


4) Dusburg c. 138. 

2) Dusburg c. 134. Lucas David. 8. IV. &.42—43. Der 
erwähnte Ordensritter, fpäterhin im Gonvent zu Marienburg (f. Privis 
legium von Marienburg vom 3. 1276, wo er frater Gerardus Renen- 
sis genannt ift) heißt in ber Chronik Gerhardus de Reno; wahrſchein⸗ 
lich aus dem Orte Renen bei Utrecht gebürtig, vielleicht ein Bruder 
oder Verwandter jenes Hugo von Renen ober Rhein (Hugo de Reno), 
ber im 3. 1263 alle feine Befisungen dem Orden ſchenkte und im 3. 
1267 in ben Orden felbft eintrat; f. die Urkunden hierüber in Lünig 
Continuat. Spicileg. eccles. p. 363, wo wir einer parochia de Renen 
und eine& presbiter in Reno erwähnt finden. Ob die Familie von unb 
zu Rhein fo weit hinaufreicht, ift ungewiß. Gin Albrecht von een 
war fpäter Cleriker zu Minden und Eaiferlicher Notar. Wir finden im 
14. Jahrhundert auch eine Familie von Rein in Kranken, f. Kalten: 
eins Urkunden dad Burggrafth. Nürnberg betreff. Nr. 132. p. 125. 
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bach erkannte auf das ſchwere Verbrechen den Zeuertod. So 
wurben beide Ritter zum Schrecken der andern zu Elbing 
öffentlich verbrannt ). Da aber die Nachricht von diefer 
That an ben Papft gelangte, warb er fo erzürnt über dieſe 
Verlegung des Ordensgeſetzes, nach welchem Fein Orbdens- 
bruder den andern mit dem Leben beſtrafen durfte, daß er 
den Hochmeifter erfuchte, den Landmeifter des Amtes zu ent- 
feßen und ihn nebft allen, die ihm bei der That zu Rath 
geftanden, mit der Jahrbuße zu beftrafen?). So gefchah es 
aud. Der Hochmeifter entließ Hartmud von Grumbach noch 
im Spätherbfte des Jahres 1261 feiner Würde und übertrug 
des Landes einflweilige Verwaltung dem Komthur von Kö: 
nigöberg , ber feit dem Tode Heinrich Botels auch ſchon das 
Amt ded Ordensmarfhalls übernommen hatte ?). 
Mittlerweile hatte fich die Nachricht von dem fchreden: 
vollen Unglüd, welches den Orden in Livland und Preuffen 


Duos fratres Ordinis sui, qui conspirationem fecerant cum 

Pruthenis in Apostasia — iussit in Elbingo comburi in conspectu 
moultitudinis popali circumstantis, fagt Dusburg c. 79. Auch die Or: 
denschron. S. 48 und bei Maithaeus p. 735 erzählt die Sache, hin⸗ 
zufügendb: ber Landmeiſter habe bie beiden Ritter nicht in Pönitenz neh: 
men wollen. Schätz p. 30 fagt nur im Allgemeinen, Hartmud fey fei- 
ner Tyrannei halben entfegt worden; p. 28 führt er indeſſen auch die: 
ſes Ereigniß an und bemerkt, baß einige auch drei, andere fogar fieben 
Ordensbruͤder als beftrafte Verbrecher nennten, bie mit den Samlänbern 
heimliche Unterrebung gehabt. Lucas David B. IV. ©. 54. Hoch⸗ 
meifter :Shron. &. 99 Mer. im geh. Arch. 

2) Bei Dusburg c. 79 muß es heißen: puniri poenitentia annali. 
&. Ordens: Gtatut. v. Hennig &. 97. Der Landmeifter durfte offen: 
bar nur nach dem Geſetze in d. Ordens: Statut. v. 45. &. 109 beftra- 
fen. Orbenschron. bei Maithaeus p. 785. 

8) Die Amtsentfegung muß ſchon vor dem 16. Octob. 1261 erfolgt 
feyn, denn wir haben im Fol. Hubenzahl und Handfeſt. von Samland 
p- 66 eine Urkunde von biefem Tage, worin es heißt: Nos frater Theo- 
doricus Commendatoer in Konigsberg ex parte. fratris H. magistri 
terre Pruscie, qui nobis vices suas delegavit etc. ober wenn bie förm- 
liche Entfegung auch noch nicht erfolgt war, fo hatte Hartmub body die 
Berwaltung um biefe Zeit ſchon abgetreten. 
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getroffen, auch durch Deutfchland verbreitet und bei Fürften 
und Edlen Xheilnahme und Mitleid erregt. Der Hochmei: 
ſter Anno von Sangerhaufen wandte allen Eifer auf, den 
bedrängten Brübern fo fchnell als möglich Hülfe zuzufenden 
und bereitö fammelten fich ſchon im Herbft des Jahres 1261 
auch hie und da bedeutende Heerhaufen. Auch der Papfl 
blieb nicht unthätig. Allein ed war nicht mehr Aleranver 
der Vierte, der mit unmandelbarer, immer fleigender Liebe 
und mit dem feuerigften Eifer bis an feinen Tod für den 
Orden gewirkt hatte; fonbern es faß um dieſe Zeit ſchon als 
fein Nachfolger Urban ver Vierte auf dem päpftlichen Stuhle. 
Und in ber That für die Sache des Ordens in Preuffen hätte 
die lange zwiflige Papſtwahl wohl ſchwerlich günftiger aus: 
fallen koͤnnen; denn in Urban kam jebt dr Dann in ven 
Beſitz der päpfllichen Tiare, welcher im Jahre 1249 unter 
dem Namen Jacob Pantaleon ald päpftlicher Legat ben Frie⸗ 
den zwifchen den Preuffen und dem Orden vermittelt. Schon 
darum erregten bei ihm die Verhältniffe ded Ordens befon- 
ders in Preufien die lebendigfte Zheilnahme unb bereits fchon 
in ben erflen Monaten feines Pontificats gab er dem Meifter 
Anno von Sangerhaufen manchen Beweis feiner befonbern 
Zuneigung und feines Wohlmwollens '). Gen ganzer Eifer 
aber ward entflammt und das Andenken feiner einfligen Wirk⸗ 


1) Unter andern erließ er ſchon am 26. Nov. 1261 an ben Hoch⸗ 
meifter Anno von Sangerhaufen eine Bulle, nach welcher allen benen, 
welche nad) Anhörung der hohen Meffe in ihren Pfarrkirchen bie Kir 
hen des Ordens an ben Feſttagen Weihnachten, Himmelfahrt, Pfing- 
fin, Himmelfahrt und Reinigung Mariä, Allerheiligen und am Gruͤ⸗ 
nen = Donnerftage befuchen würden, Erlaß von 40 Tagen ber ihnen aufs 
erlegten Pönitenz ertheilt, doch dieſe Gmabenverleihung nur auf die Zeit 
diefes Hochmeifters ausgedehnt wird. Die Bulle, im Original im geb. 
Arch. Schiebl. VI. Nr. 1 ift auch infofeen noch wichtig, als fie gegen 
bie Annahme der meiften Gefchichtfchreiber beftimmt beweifet, baß Anno 
von Sangerhaufen um diefe Zeit fchon im hochmeifterlidden Amte wer, 
denn fein Name wird in der Bulle ausdrücklich genannt. Vgl. Den: 
nig zu Lucas David B. IV. ©. 24, 87. Dabuch ift Baczko 
B. I. ©, 321 widerlegt. j 
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ſamkeit im Norden erwachte aufs lebendigſte in feiner Seele, 
als ihm die Nachricht von dem Unglüd zukam, welches ven 
Orden fo ſchwer getroffen. Schon da er den Verluſt und bie 
Niederlage der Ordensritter an der Durbe vernahm, forderte 
er zur ſchnellen Abwendung ber drohenden Gefahren die hohe 
Geiftlichfeit in ganz Deutfchland zur Erneuerung der Kreuz 
predigt flr Preuffen, Livland und Kurland mit allem Eifer 
auf. „Nicht ohne Thränen”, fehrieb er, „haben wir gehört, 
wie für des Glaubens Sache, die bisher in jenen Landen 
unter fo unendlichen Mühen und Bebrängniffen gefördert 
worden, jüngft faft taufend der Ordenöbrüder durch die grau⸗ 
fame Hand der Ungläubigen erfchlagen worden find. Es ift 
fein Zweifel, daß das begonnene Wert wieder untergehen 
muß, wenn nicht eiligft eine große Schaar neuer Pilgrime 
zu bed Ordens Hilfe dahin ziehe. Darum betreibet Die 
Verkündigung ded Kreuzes mit allem Eifer, der euch inwoh: 
net, um Gottes Ehre !) 1" 

Hierauf ertheilte der Papft auch dem Bifchofe Anfelm 
von Ermland?), den er zu feinem Legaten in Preuffen er: 
nannt hatte?), den Auftrag, Die Kreuzfahrer, welche zur Be: 
tämpfung der Zartaren in Preuffens Nachbarlanden bereits 
angelangt waren, durch jegliches Mittel zur Beihülfe des Or⸗ 
dens zu bewegen, da bie Gefahr in Preuffen gegen die Hei⸗ 
den jest umgleich dringender fey, ald gegen das Volk ber 
Tartaren. Als aber bald nachher auch die trauervolle Nach: 
richt vom Abfalle der Preufien vom Glauben und von ihrem 
Aufftande gegen den Orden an den Papft gelangte und es 
nun faft gewiß wurde, daß dad Werk der Kirche in jenen 


1) Die Bulle im Eleinen Privilegiend. p. 101 ift batirt: Viterb. 
Idus Decemb. p. n. an. I (13 Decemb. 1261) „Fere Mille ex fratri- 
bus ipsius ordinis, prout accepimus, per manus infidelium crudelis- 
sime sunt oceisi.“ Alſo nach mündlichen Nachrichten. 

2) Driginal der Bulle, datirt: Viterb. III Non. Januar. p. n. an. 
1 (13 Ian. 1262) im geb. Arch. Schiebt. VI. Nr. 3. 

3) Als ſolchen bezeichnet ihn nicht nur Lucas David 3. IV. 
S. 50, fondern die eben erwähnte Bulle auch felbft. 
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nordifchen Landen wieber gänzlich zerworfen und vernichtet 
werben müffe, wenn nicht fchleunigft Beiſtand komme, erließ _ 
er an die Vorſteher des Prediger-Ordens in Deutfchland, 
Dänemark, Polen und Böhmen ein Wort der Ermahnung 
und Ermunterung und Berfündigung des Kreuzes, wie es 
‚mit folcher ergreifenden Wärme und mit fo glühendem Ei: 
fer faft noch nie vom Roͤmiſchen Stuhle aus für die Sache 
bed Ordens gefprochen worden war. „Schon längft haben 
die Brüder, der Meifler und die Gebietiger gefeufzet, daß 
für da8 Wert des Glaubens in Preufien, Livland und Kurs 
land fo viele der Ihrigen. durch Die Hand der Ungläubigen 
aufs graufamfte ermordet und erfchlagen worden find. Sept 
aber häufen fie Seufzer auf Seufzer, ſeitdem die ganze Mafle 
der Ungldäubigen, die jene Gegenden bewohnen, in fo ver: 
dammungswürbdiger Weiſe in den alten Irrglauben zuruͤckge⸗ 
fallen find und die noch übrig gebliebenen Ordensbruͤder von 
den Heiden und den abtrünnigen Neubefehrten in ihren Bur⸗ 
gen hart belagert und aller Hülfe entblößt ben jammervoll- 
fin Tod unfehlbar erwarten müfjen, wenn nicht fchnell ih: 
‚ nen fiegreicher Beiftand geleiftet wird. Uns hat der Jam⸗ 
mer der Brüder aufs tieffle erfchüttert und welche fchredii- 
here Kunde konnte uns zukommen, ald daß der Glaube in 
einem Lande wieder untergehe, in welchem vwoir einft felbft 
als päpftlicher Legat Zeuge waren, unter welchen unaus: 
fprehlihen Mühfalen und Bebrängniffen jene Ordensbruͤder 
maͤnnlich unb Erdftig das Glaubenswerk beförderten! Dar: 
um gebieten und ermahnen wir euch, ziehet aus und fendet 
euere. Brüber aus, die in Böhmen, Dänemark, Schweden 
und Norwegen, in Sriesland, Polen, Pommern und Goth: 
land, und andere, welche in ben Gebieten von Magdeburg, 
Bremen, Mainz, Coͤln und Salzburg und in allen Städten 
und Kirchſprengeln bie Chriftgläubigen dieſer Lande burch 
dad Wort des Kreuzes und durch Erinnerung an bie Liebe 
bes Heilandes in dem Werke der Exlöfung aufrufen und er 
muntern, daß fie das Schwert umgürten im Eifer fix bie 
Verherrlichung deflen, der und am Kreuze geliebt und erld- 


— 
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fet, und zur Errettung. der Brüder aus der Hand der Hei⸗ 
den.” — Dann verhieß der Papft folchen, Die das Kreuz 
empfangen würben für die heilige Sache oder auch folchen, 
welche den Orden in feinem Werke nur irgend unterflügen 
möchten, alle Gnabengaben, die nur je vom yäpftlichen 
Stuhle aus für Die Vertheidigung und Rettung der Kirche 
waren verliehen worden?). 

So ſprach der Papſt und er ſprach nicht ohne Wirkung, 
denn die Zahl derer, welche beſonders in Deutſchland zu des 
Ordens Huͤlfe das Kreuz empfingen, wurde immer bedeuten⸗ 
der. Bevor indeſſen die Huͤlfe ankam, war das Loos der 
Ordensritter in Preuſſen in aller Weiſe ſchrecklich und ver⸗ 
zweifelungsvoll. Faſt immer nur auf die naͤchſten Umgebun⸗ 
gen ihrer Burgen beſchraͤnkt, in dieſen nicht einmal auf lange 
Zeit mit den noͤthigen Lebensmitteln verſehen und ganz au⸗ 
ßer Stande, dem Feinde mit Macht entgegentreten zu koͤn⸗ 
nen, ging ihr einziges Streben vorerſt vorzuͤglich nur dar⸗ 
auf hin, ſich der Treue und Ergebenheit der Neubekehrten 
zu verfichern, welche Zuflucht und Rettung in ihren Burgen 
gejucht hatten. Und man gewann fie vor allem dadurch, Daß 
man folchen, welche früher vom Drden noch Feine befondern 
Belohnungen erhalten hatten, neue Befißungen ertheilte und 


1) Diefe merkwürdige Bulle iſt datirt: Viterb. VIII Calend. Maij 
p. n. an. I (24 April 1262) und fteht im kleinen Privilegienbuche p. 
165— 166; auch im großen Privilegiend. p. 80 — 81, hier aber mit 
dem abweichenden Datum: Apud Urbem veterem II Calend. Novembr, 
p. n. an. II (31 Octob. 1262). Sie ift zugleih in Verbindung mit 
jener Bulle vom 13. Decemb. 1261 ein neuer Beweis für bie Annahme, 
daß die Schlacht an der Durbe und ber Abfall der Preuffen nicht in das 
3. 1260 und noch viel weniger in das 3. 1263 fallen kann, denn ber 
Papſt fagt Hier ausdrüdtich: Plurimi ex jam dictis fratribustLyvonie, 
Curonie ac Pruscie de uovo ab eisdem infidelibus crudelissime sunt 
occisi, multitudine neophitorum, que in illis partibus habebatur, 
dampnabiliter in errorem pristinum relabante, unde fit, quod residui 
ex fratribus taliter interfectis obsessi durissime 'ab infidelibus ac 
neophitis memoratis et alias omni destituti presidio mortis periculum 
habent sine intermissione pre oculis, nisi eis triumphale cito subsi- 
dium procuret apostolice providentia pietatis. 
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denen, bie vormals folche. ſchon empfangen, neue Freiheiten, 
Erleichterungen und Vorrechte zuwies. So erhielt der ge- 
treue Samländer Berisco, der fich auf dad Haus Königs: 
berg geflüchtet umb dort den Orbensbrübern manchen Beweis 
feiner treuen Zuneigung gegeben, vom Komthur Dietericy zn 
feinem früheren Befigthum noch fünf Bamilien im Dorfe Se- 
negoge auf Erbrecht. Um gleicher Verdienſte willen erfreute 
verfelbe Komthur die beiden Brüder Romife und Gilbirs mit 
einer Schentung von zehn Familien im Dorfe Gierfleins !). 
Der getreue Scharbimo erhielt für feine im Tumulte des Ab- 
falles bewiefene Anhänglichkeit zwanzig Familien im Dorfe 
Preweren im Gebiete von Wargen und Greibau; und fo be⸗ 
(ohnte man auch den treu gebliebenen Geduke und manche 
andere?). Wargule aber, der gleichgefinnte Sohn jenes ed⸗ 
len Sclode von Quedenau, der fich mit den Seinen für den 
Drden im Kampfe an der Durbe geopfert, ward wegen ber 
Treue, die wie fein Vater fo auch er befländig gegen Den 
Orden bewiefen und wegen feiner zur Zeit ded Abfalled den 
Rittern geleifteten Dienfle mit der hohen und niebern Ge- 
richtöbarkeit über fünfundzwanzig Familien in verfchiedenen 
Gegenden Samlands erfreut. Der Beſitz ward ihm und feis 
nen Erben für alle Zeiten zugefichert und zugleich auch das 
Recht ertheilt, die Güter feinem Belieben gemäß veräußern 
zu tönnen?). Und je größer die Verdienſte und bie Opfer 
für des Ordens Wohl, deflo ausgezeichneter waren ſtets auch 
die vergeltenden Belohnungen. Wenige aber hatten ſich in 


1) Weftlich von Rudau am Kranzejchen Forfte. 

2) Die Urkunden hierüber findet man im Fol. Hanbfeft. der Freien 
in Samland p. 14. 163. 171. 221 und im Fol. Hubenzahl und Band: 
feft. in Samland p. 66. In allen heißt es: die Verleihungen feyen ge: 
ſchehen propter servitia in apostasia terrarum domui nostre fide con- 
stanti exhibita. Die meiften diefer Verleihungen ertheilte der Komthur 
Dieterich von Königsberg, wie er fagt, ex parte Hartmudi magistri 
Prussie, qui nobis vices suas delegavit. 

8) Fol. alte Handfeft. der Vogtei Fiſchhauſen; auch gebrudt bei 
Kreuzfeld vom Abel der alten Preuff. ©. 38, bier aber äußerft feh⸗ 
terhaft. Schubert de Gubernat. Pruss. p. 61. 


v 
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Liebe und Ergebenheit gegen die Ritter mehr hervorgethan, 
als der edle Gebune, deſſen Befis um Mebenau lag. Des: 
halb befreite. ihn der Orden nicht bloß von aller Zehntenlie- 
ferung und allen fonftigen Dienftleiftungen, ben Waffendienſt 
zur Landwehr ausgenommen, fondern er feßte auf feine Er: 
mordung bie Todesſtrafe oder nach Gutbefinden der Schieds⸗ 
richter ein angemeflenes Wehrgelb und verbürgte fich dafür, 
daß ihm jeder irgendwo erlittene Schade immer aufs voll- 
fommenfte vergütet werben folle. Sein Befisthum erhielt er 
für alle feine Exben völlig frei und e8 warb ihm außerdem 
verheißen, daß fobald er feinen Wohnfig mit einem beffer 
gelegenen vertaufchen wolle, der Orden ihm hiebei ftets will- 
fahren wolle °). 

Mittlerweile war gegen Anfang des Jahres 1262 ein 
Kreuzheer in Preuffen angefommen, an feiner Spike ber 
neue Landmeiſter Helmerich von Rechenberg, aus Franken 
gebürtig, und mit ihm auch eine anfehnliche Zahl neuer Or⸗ 
densbtuͤder?). Unter den Kreusfahrern glänzten mehre eble 


1) Diefe Urkunde flellt der Komthur von Balga Berthold aus; fie 
ift datirt: Balga Non. May 1261 und wird auch dadurd merkwürdig, 
daß fie eine ber erften ift, in welchen bed Wehrgeldes Erwähnung ge- 
ſchieht, benn es heißt: Et si idem prefato per aliquam vim illatam 
vite cursus fuerit breviatus, is qui necis reus fuerit collum pro collo, 
manum pro manu reddere teneatur, tamen suorum arbitri sit per- 
wissum si pro eo decreverint aequam summam pecunie acceptare. 

2) Früher kann Helmeric, von Kechenberg (welches fein richtiger 
Name, indem Heichenberg oder Reichenbach nur verborben ift) fein Amt 
nicht füglich angetreten haben, da vom 21. und 24. Decemb. 1261 noch 
Urkunden vorhanden find, welche ber Komthur Dieterich von Könige: 
berg als @&tellvertreter bes Landmeifters ausftellt; vgl: Samländ. Hand⸗ 
feft. p- 221 und Handfeſt. der Freien in Samland p. 14. Daß das 
Kreuzheer nicht, wie Dusburg c. 86 angiebt, im 3. 1261, fondern 
erft im Anfange bes 3. 1262 nad) Preuffen kam, fagt Anonymus Leo- 
biens. Chron. ap. Pez T. I. p 826, wo es heißt: Kratres de domo 
Theutonicorum et alii Christiani congregati sunt colıtra Prutenos et 
adjutorio Dei victoriam obtinuerus,; im 3. 1262. Kbjalowiez p. 103. 
— Die Familie von Rechenberg Eonmt um biefe Zeit in Franken noch 
häufig vor; ſ. Falkenſteins Urkurden und Zeugniffe das Burggraf- 
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Kitten, als der von Reyder!), Stenzel von Bentheim aus 
BWeftphalen und mancher andere. Der Zug des Heered durch 
Kulmerlandb und Pontefanien gefchah in Ruhe, denn biefe 
Landichaften, meift von Deutichen Einzöglingen bewohnt, 
hatten am Aufftande feinen XTheil genommen. Auch in Po⸗ 
gefanien und Ermland fand fich nirgends Wiberfland, denn 
das Volk war tief in die Wälder geflüchtet, al e8 von ber 
Ankunft des Kreuzheered Nachricht erhalten?). Auch gaben 
viele dad Vaterland Lieber auf und flüchteten nach Rußland, 
wohin der Ruhm des edlen Zürften Alerander Newsky lodte °). 

So zog nun bad Kreuzheer mit den Ordensrittern ber 
dortigen Burgen vereinigt unter Raub und Brand in bie 
Landfchaft Natangen ein bis in die Gegend, wo nachmals 
Brandenburg erbaut ward. Da flug man Lager. Es warb 
befchloffen, den einen Theil des Heeres ind Innere der Land- 
ſchaft zu Raub und Plümberung auszufenden, während ber 
andere im. Lager verbleiben und die Wacht halten follte. Da 
aber die Natanger austundfchaftet, daß der größere Theil des 


thum Nürnberg betreff. Nr. 52. p. 62. Scheidii Orig. Gaelf. T. III. 
p. 518, 

1) Wir finden biefer Familie von Reyder in Weſtphalen öfter er- 
wähnt; 3. B. eines Antonius de Reidere in Monument. Paderborn. 
p- 204. £ucas David nennt ihn von Röder und Schätz einen Frei⸗ 
bern von Reder. Wäre biefer Name richtig, fo würbe hier an bie Ya- 
milie von Reder, Redern ober Raeber im Schwarzburgifchen und Go⸗ 
. thalfchen zu denken feyn. Gin Arnold von Reber aus dem Auhaltiſchen 
fommt im 3. 1223 in einer Urkunde bei Schulses Director diplom. B. 
I. S. 575 vor. 

2) Lucas David 8. IV. ©. 43. Die Nachricht, welche biefer 
Ehronift über den: Aufbau Rieſenburgs und über bie Groberung Ghrifts 
burgs durch biefes Kreugheer beibringt, ift aus Simon Grunau 
Tr. VID. c. XI. 6 2 genommen und unbezweifelt erbichtet, wie denn 
überhaupt Simon Grunau’s Erzählung Hier wieber voll Unrichtigkei⸗ 
ten ift. 

8) Karamfin 8. IV. S. 76 nad) WAuffifchen Quellen; &. 267 
erwähnt er befonders eines gerwiffes Michael, der aus Preuffen nad 
Rußland geflüchtet Teyn und von wichem bie Familien Morofow, Schein, 
Tſcheglokow, Scheßtow, Saltykop, Tutſchkow u. a. abflammen follen. 
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Heeres zum Raube auögezogen war, fo brach plöglic, eine 
ftarke Schaar derfelben aus den Waldungen hervor, fich bei 
dem Orte Pokarwen nahe am feindlichen Lager dem Kreuz⸗ 
heere entgegenftellndb ). Es kam zur Schlacht. So un- 
gleich aber die Streitkräfte beider Heere waren, fo hielt die 
männliche Tapferkeit der. Deutfchen Ritter den Kampf doch 
mehre Stunden aufrecht. Am meiften glänzte vor allen durch 
wunberboren Muth der Ritter Stenzel von Bentheim?) ber: 
vor. Er fürchtete Teinen Tod, denn einft hatte ex in eines 
Bifchofs Predigt gehört, daß die Seelen der in Preuffen von 
den Ungläubigen Exfchlagenen unmittelbar und ohne bie Läu- 
terung durch das Fegfeuer in den Himmel eniflöhen. Und 
auch in dieſem Kampfe von jenem Gedanken erglüht flürzt 
er plöglich, wie einft Winkelried im Schweizerlande, mit ge 
faͤllter Lanze auf feinem Streitroffe in den Zeind, durchbricht 
bie feindlichen Reihen und wirft vechtd und links alles nies 
der, was ihm Widerfland leiſtet. So im fürchterlichen 
Streite bis in den Rüden des Feindes gelangt, fprengt er 
zum zweitenmal in die feindlichen Haufen zurüd, um den 
Seinen die Bahn zu eröffnen zum Durchbrechen der Natan⸗ 
gifchen Heerfchaar. Doch ald er bi8 in bie Mitte des Hee⸗ 
res vorgebrungen ben Boden um fich her mit Leichen ange: 
füllt, erliegt der Held von Feinden rings umflürmt ber Er: 
mattung und den Wunden und ſterbend finkt er nieder. Das 
ift die Macht des Glaubens und die Gewalt der Idee, wenn 
fie den Menſchen begeiftert. Da durchglühte des edlen Rit⸗ 
ters Beiſpiel das ganze chriftliche Heer. Doppelt furchtbar 


1) Bei dem jegigen Polarben, öftlicy nahe bei Brandenburg. Das- 
burg c. 86 nennt den Ort Pocarwiz; ber Name ift aber bei Jero⸗ 
Thin c. 86 und in Dusburgs Epitomator richtiger Pocarwin gefchrie: 
ben; f. Eucas David 8. IV. G. 4—45. 

2) Dusburg 1. c. nennt ihn Stenkel (richtiger Stenzel) de Bent- 
heim; Jeroſchin Schenkel von Bintheim; Schatz p. 29 fogar Schin- 
ckel von Buchheim. Die $amilie kommt in Urkunden bes 13. und 14. 
Jahrhund. in Weftphalen öfter vor; f. z. B. Troß Zeitfchrift Weft- 
phalia 1826 Nr. 85. ©. 287. Scheid. Orig. Guelf. T. II. p. 509. 
Teschenmacher Annales Cliviae- Juliae - Montiae etc. p. 455 seq. 
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tobte num die Schlacht; bier flürzten Verwundete, dort fie 
len Schaaren von Todten nieder. Doch endlich uͤberwog des 
Feindes ungleich flärfere Heermaffe der Deutfchen Muth und 
Kriegskunſt, denn auc die Natanger waren Durch ihren 
Häuptling Heinrih Monte mit Deutfcher Waffenuͤbung be 
kannt geworben. Da erlag auch der tapfere Ritter von Rey: 
ber mit feiner Kriegerfchaar und einer anfehnlichen Zahl von 
Ordensbruͤdern, und ald nun Fein Widerfland mehr möglich 
war, ergriff bad übrige ‚Heer die Flucht und überließ ben 
Natangern den Triumph bed Sieges. Die Schlaht war 
ſchon beendigt, ald jener auf Beute und Plünberung ausge⸗ 
fandte Theil des Kreuzheeres zurückkehrte, aber zum Schrek⸗ 
fen das ganze Lager in Verwirrung und feine Kampfgenoi- 
fen theils in Flucht und Unorbnung zerfixeut, theild auf dem 
Kampfplage erfchlagen fand. Bei des Feindes fiegstrunfe: 
nem Muthe wagten bie Führer keinen neuen Angriff auf den 
bei weitem noch ftärkeren Haufen der Natanger und vertraus 
ten fich gerne getreuen Wegeleitern,, um in die Burgen und 
Städte der weftlichen Landfchaften zuruͤckzukehren *). 

Alsbald zogen auch die Natanger in das Innere ihrer 
Landſchaft zurüd, den Göttern ein Freudenopfer zu bringen 
für den verliehenen Sieg, denn fo gebot es Religion und 
Kriegsgebrauch. Nach alter Volksfitte warb über die Gefan- 
genen das 2008 geworfen und welchen es traf, der war zum 
Opfer beflimmt. Es fiel dieſesmal auf einen edlen und rei- 
hen Burggeſeſſenen von Magdeburg, Hirzhals genannt, eis 
nen WBohlthäter und Freund des Natangifchen Kriegshaͤupt⸗ 


1) &o erzählt Dusburg c. 86 und nad) ihm Lucas David 8. 
IV. &. 44-46 und fo ift die Begebenheit ohne Zweifel am richtigften 
dargeftellt, zumal wenn mit dem Hartknochiſchen Terte Dusburgs Je⸗ 
rofhin und der Epitomator verglichen wird. Schütz p. 29 giebt ei- 
nen etwas abweichenden, aber keineswegs glaublicheren Bericht, denn es 
iſt ſehr unmahrfcheinlich, daß in dem Augenblidte, als das Kreuzheer im 
weftlichen Theile Ratangens lag, Heinrich) Monte an einen Einfall ins 
Kulmifche Gebiet gedacht habe. Auch fcheint Schüg mit ber Lage von 
Polarben gang unbelannt geweſen zu feyn. Vgl. Kojalowiez p. 104 — 
105. Raynald an. 1261. Nr. 2. 
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Iings Heinrich Monte, der einft in Magdeburg zum Unter: 
richt gaftfreundlich bei ihm aufgenommen worden war. Da 
bat Hirzhald ven edlen Freund in ber Angſt des Todes, der 
einfligen Wohlthaten zu gedenken und das furchtbare Unglüd 
von ihm abzuwenden. Es gefhah; Heinrich Monte befreite 
ihn vom Opfertove. Der Wurf warb zum zweitenmal ge: 
than; allein es traf denfelben Ritter auch diefesmal. Da 
wagte eö der Zeldhere noch einmal, das Loos für ungültig 
zu erflären, um den Sreund zu retten. Als aber der britte 
Wurf abermals auf Hirzhals fiel, verbat fich Diefer des 
Freundes Fürfprache und bot ſich nım felbft zum Tode dar. 
Er ward auf fen Roß gebunden und in einem rings umher 
aufgefchichteten Scheiterhaufen den Göttern zu Ehren ver: 
brannt. „Die Götter mögen dir lohnen!“ rief Heinrich 
Monte dem Freunde zu, als die Flamme aufloderte. So 
heilig dem Feldherrn die Pflicht der Gaftfreundfchaft gewefen 
- war, fo durfte die heilige menfchliche Sitte doch über den 
Götterwillen nicht obfiegen '). 

Nicht glüclicher war ein zweiter Heerhaufe von Kreuz 
brüdern, der unter der Führung eines Grafen von Barby 
um biefelbe Zeit nach Preuflen zog und in Verbindung mit 
den Ordensrittern und ben aus der Schlacht bei Pokarwen 
Seretteten ed unternahm, Samland zum Gehorfam zurüdzu- 
bringen. Er durchſtreifte dad Land weit und. breit unter 
ſchrecklicher Verheerung. Da überfiel ihn plöglich ein flar- 
kes Heer von Samländern am Tage der heil. Agnes; ber 
Graf von Barby felbfi warb im Kampfe fehwer verwundet 
und mehre Stunden dauerte der blutige Streit; allein Die 
Samländer errangen zulest den Sieg, denn als das chriftli- 
che Heer, durch feine Verlufte zu fehr gefhwächt, fich gegen 
den zahlreicheren Zeind nicht mehr halten konnte, fuchte es 
feine Rettung in dee Flucht nach Königsberg; viele aber 


1) Dusburg c.86. Lucas David 8.IV. ©. 46—47. Schütz 
pP 29. Simon Grunau Tr.VII. c. XL $S2. Kojalowiez p. 105. 
Raynald an. 1261. Nr. 3. 
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wurden von. ben verfolgenden Samländern auf dem Wege 
noch erreicht und theild erfchlagen, theild gefangen genom- 
men !). 

Der Siegesjubel aber unter ben Preuffen ging ſchnell 
von Gau zu Gau und von einer Landſchaft in die andere, 
und die Verluſte, welche der Orden in dieſen beiden Schlach⸗ 
ten an ſeiner Streitkraft erlitten, waren wenn gleich immer 
wichtig fuͤr ihn ſelbſt, doch in keinem Maße ſo bedeutend, 
als die Wirkungen der Siege auf die Preuſſen. Zweimal 
hatten bie alten Götter, feit das Volk fich von neuem ihren 
heiligen Orten genaht, wieder Hülfe und Rettung verliehen 
und es ſchien der neue Morgen bes alten freien Lebens wie⸗ 
ber anzubrechen. Zweimal war das Schwert für die Befrei- 
ung mit Glüd und Siegesruhm in die Schlacht getragen; 
die Kraft des Volkes fchien erprobt und Durch den Opfertod 
ber chriftlichen Gefangenen der Zorn der alten Gottheiten für 
immer wieder verföhnt. So ſchwerer Drud, fo großer Jam⸗ 
mer und fo viel Unglüd auf den Tagen bed Gehorſams und 
der Knechtfchaft unter des Ordens Geboten gelegen hatten, 
fo hohe Freude, fo große Hoffnungen, und fo viel ermuthi- 
gende Gluͤck erfüllten nun die Zage, in welchen das Joch 
abgeworfen und das Schwert für die alten Götter und Die 
alte Freiheit ergriffen worden war. Es war nur Ein Ges ' 
fühl männlicher Erhebung und muthiger Zuverficht auf. Gtäd 
und Sieg, von welchem das neuerflandene Volk emporgetra⸗ 


1) Schütz p. 29. weicht auch hier von Dasburg e. 88 unb Lu⸗ 
cas David 8. IV. &. 51 merklich ab. Nach ihm iſt es ein Graf 
von Berg, der in Samland einfaͤllt und biefer Graf bleibt dann aud) 
in der Schlacht. Die Verwechfelung in ber Perſon mag wohl daher 
entftanbden feyn, baß flatt Comes de Barbye, wie ber Tert Dusburgs 
von Hartknoch hat, im Jeroſchin c. 88 „ein Greve von Barbopge“, 
im Gpitomator ebenfalls ein Comes de Barboyge und im Mscr. Bero- 
lin. p. 82 Comes de Barbige vortommt, während nur das Mser. Re- 
giomont. Comes de Barbie hat. Simon Grunau Tr. VIIL c.XV. 
5 3 Hilfe ſich auch Hier wieder nach feiner Weife, nennt den Grafen 
Bernharb von Birbenaw und läßt mit ihm auch einen Fuͤrſten von 
Maͤhren herbeiziehen. 
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gen und tief durchdrungen wurde. Darum fo fern auch das 
Ziel noch lag, man durfte beim Beginn nicht ftehen bleiben; 
nur am Biele gab ed Raft und Ruhe und Gluͤck und Freiheit. 

Daher gefchah, daß bald nach jenen fiegreichen Ta⸗ 
gen die Heerhaufen dreier Landfchaften unter der Führung 
des Hauptmannes ber Pogefanier Auctumo und des der Erme 
länder Glappo mit drei Belagerungsmafchinen und anderem 
Kriegszeuge ſich aufmachten, um Heilöberg, die Burg bed 
Bifhofs von Ermland, zu erflürmen. Lange leiftete die Be⸗ 
fagung den entfchloffenften Widerftand. Allein die Burg hatte 
im Sturme des Aufftandes nicht mit den nöthigen Lebend- 
mitteln verforgt werben koͤnnen; man zehrte Daher endlich 
auch alle Roffe auf und da nun nicht mehr übrig war und 
der Hunger den Muth gänzlich gebrochen hatte, fo entwich 
die Beſatzung heimlich aus der Burg und floh nach Eibing, 
wo zwölf Geißeln der Preuffen, die fie mit fich brachte, der 
Augen beraubt und fo den SIhrigen zurüdgefandt wurden. 
So fiel Heilöberg in die Gewalt der Preuffen‘) Man ließ 
den einen Heerhaufen dort ald Beſatzung; Die Ermländer 
aber und Pogefanier führten ihre Hauptleute hierauf weiter 
gegen Braunsberg zu. Da diefe Burg die Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Ermländern und den Natangern verhinderte und 
jest mehr als je durch die Kriegshäupter der Gedanke der 
gemeinfamen Zufammenwirkung aller Streitkräfte der Land⸗ 
fchaften im Volke erweckt worden war, fo wandten fie alle 
Macht auf, die Burg und Stadt zu gewinnen. Einen gan- 
zen- Tag lang wurde bie legtere beflürmt; allein bie Bewoh⸗ 
ner, durch den Biſchof Anſelm ſelbſt zum ſtandhafteſten Wi: 


1) Dusburg c. 89 fagt: cu tribus exercitibus feyen die Preuf- 
fen vor die Burg gezogen. Eine folche Theilung des Kriegsvolkes be: 
ftand wohl ohne Zweifel nur darin, daß bie Kriegsvoͤlker aus drei Land: 
fhaften zufammenzogen und jedes feinen „Heergrafen“ ober feinen 
Hauptmann an ber Spige hatte. Es waren alfo fehwerlich bloß bie 
Ermlaͤnder, wie Schütz p.29 angiebt. Lucas David B.1V. ©. 52 
nennt befonders auch bie Barter, ohne Zweifel weil diefe die Burg ſpaͤ⸗ 
terhin befegten. 

II. 14 


210 Braunsberg verbrannt. 


verfland ermuntert, trieben den Zeind mit großen Verluſten 
zurüd und dieſer legte fich heimlich in einen nahen Wald, 
um von da aus jede Verbindung und jede Hülfe für bie 
Stadt abzufchneiden. Auch hier Fämpften die. Bürger bald 
mit Noth und Hunger und als einft vierzig rüflige Männer, 
die ausgefandt waren, um Holz und Futter einzubringen, 
von den Preuffen aus dem Walde überfallen und ſaͤmmtlich 
erfchlagen wurden, wagte fich forthin Feiner mehr aus den 
Mauern. So verfhwand nun alle Ausfiht zur Rettung. 
Der Biſchof Anfelm gab felbft den Rath, Die trauerige 
Stadt zu verlaffen und Zufluht und Schuß in Elbing zu 
fuhen. Da brachen in einer Nacht alle Bewohner auf, fo 
viel von ihrer Habe mit ſich nehmend, als jeglicher retten 
tonnte und eilten auf Elbing zu, auf dem Wege einem ziem⸗ 
lich flarfen Kriegshaufen begegnend, den ihnen ver Komthur 
von Elbing zur Vertheidigung ihrer Stabt zugefandt hatte. 
Allein Braundberg war bereitö vernichtet, denn fünf entfchlof- 
fene Männer waren in der Stadt zurüdgeblieben und hatten, 
als fich die Ihrigen ſaͤmmtlich gerettet, die Häufer und die 
Burg in Brand ‚bect ſie ſelbſt fluͤchteten dann ebenfalls 
nad) Elbing zu‘) 

So war bie Hoffnung der Preuffen, Braundberg für 
ſich zu gewinnen, zwar getaͤuſcht; allein ſelbſt ſeine Vernich⸗ 
tung galt fuͤr ſie als ein gluͤckliches Ereigniß; denn daß man 
eine Zwingburg im Lande doch nun weniger zaͤhlte, ſchien 
allerdings auch ein Gewinn und ſelbſt dieſes hob den Muth 
und das Vertrauen des Volkes auf ſeine Kraft maͤchtig em⸗ 
por?). Daher geſchah, daß die Kriegsheere der Preuſſen an 


1) Dusburg c. 185. Lucas Davib B. IV. ©, 48— 50. 
2) Serofchin c. 90 bezeichnet biefen Geift auf folgende Weiſe: 
Nu ſach die tümelifche dit 
Daß nad) Wunfche ir gerit 
Und is gar nah Willin ging 
&’ mas ſy argis angeving 
Zu harme ber criftinheit 
Des ſprochin ſy in üppikeit 
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Zahl und Stärke immer bedeutender wurden, denn auch die 
Zweifelnden und BZaudernden gelangten nunmehr zu fefterer 
Hoffnung und Zuverficht auf des Vaterlandes Befreiung; 
und bald reichten die Streitkräfte hin, zu gleicher Zeit drei 
Burgen, Königsberg, Kreuzburg und Bartenflein zu umla- 
gern. Braunsbergs Beifpiel aber hatte die Erfahrung ge 
bracht, daß die offene Beflürmung mehr nur mit großen 
Berluften verbunden fey, ald fchnell zum Zwecke führe. Da⸗ 
ber warf man jet bei jeglicher Burg drei flarfe Burgweh- 
ven ober Bergfrieden !) auf, bemannte fie mit zahlreichen, 
kriegsmuthigen und wohlgeübten Streithaufen und verfchlog 
fomit den Ordensrittern und Burgbewohnern jeden Aus= und 
Eingang. So war auch bald in diefen drei Burgen bie 
Befagung nur auf ihre Mauern befchräntt und die Noth 
fteigerte fih in ihnen in dem Maße immer um fo fchneller, 
als aus den Landfchaften fich viele treugebliebene Preuffen 
in ihren Bezirk geflüchtet und nun von dem oft nur mäßigen 
Vorrath an Lebensmitteln auch mit erhalten werden mußten. 
In kurzem brach in allen diefen Burgen der fchredlichfte Hun- 
ger ein. TIhierhäute und anderes kaum Genießbare mußte 
als Nahrung dienen?) und während dieſer innere Feind täg- 
lich mehr quälte, manchen entmuthigte und ermattete, war ber 
Feind von außen gegen bie Burgbefagung in unaufbörlicher 
Thaͤtigkeit, und doch durfte bei feiner ungleich größeren Stärke 
kein ernfter Angriff gegen ihn gewagt werden, denn wenn 
auf Bartenftein die Beſatzung auch vierhundert Mann zählte, 
fo lag eine zweimal größere feindliche Heerfchaar rings um 


Sa wie lange fal dis wern 
Wol dann wir wollin abefchern 
Und tilgin criſtlichin Ram 
Bon diſen Landin allintfam. - 
1) In circuita euiuslibet tria propugnacula firma — construxe- 
rwnt, fagt Dusburg c. 90. Jeroſchin a. a. DO. giebt propugnacula 
duch ‚‚Bergfrieden“. Wir haben hierüber 8. I. ©. 587 —538 ges 


rochen. | 
2) Bol. die Sch'lderung bei Dusburg 1. c. 
14* 
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ihre Mauern). Doc unter allen Kämpfen mit dem erbit- 
terten Zeinde, unter allen Bebrängniffen durch Mangel und 
Hungerönoth hielten die Ritter feſt am Vertrauen auf ſich 
feibft und wiberftanden in freudiger Zuverfiht auf ihre Sache 
der täglichen Gefahr mit männlichem, ungebrochenem Muthe. 
Selbft viele der Neubekehrten, die ſich in die Burgen geflüch 
tet, zeichneten fich nicht felten durd) tapfere Thaten aus. Die 
Gefchichte nennt uns die Namen des heldenmüthigen Tropypo ?), 
des tapfern Samlaͤnders Tyrune ?), der braven Söhne Ibute's 
Nakor und Kerfe, deren Vater mit mehren ſeiner Söhne in 
der Vertheidigung Samlands gefallen war *) und mehrer ans 
derer. Der Orden belohnte fie alle durch reiche Befibungen 
und Vorrechte. Nur die Ordensritter und die Kriegslente 
auf der Burg Nöffel belebte keineswegs jene fefte Zuverficht, 
in der die Kraft fich flählt und der Geiſt erſtarkt, denn als 


1) Henneberger Landtaf. p. 28 —29. 

2) Urkunde vom 3. 1262 vom Landmeifter Helmerich von Rechen: 
berg im geb. Ach. Schiebt. XXVI. Nr. 1. Ihrer erhnt auch ſchon 
MSenzſeld vom Adel der alten Preuſſ. S. 30; a mb hier bie 
Diefermamen nicht ganz richtig; fie heißen Plotemeiten, Surwälsten, 
Lamzeianen, Hewksene, Reiotiten und Keymal. Auch Deisbury*c. 
114 nennt diefen Troppo und ſchildert ihn als totus magnanimus et 
fidei zeiator. 

3) Diefer Tyrune erhält propter servitia, que Ecclesie in. apo- 
stasia terre exhibuit, vom Vogt des Samländ. Bifchofs Andreas Fiſch 
septem familias in villa Trintiton (Trentitten, oͤſtlich von KLudau im 
Samland) im 3.1262. Urf. im geh. Arch. Schiebl. LIL Nr. 5. we 
Kreuzfeld a. a. O. ©. 41. 

4) Original: Urkunde im geh. Arch. Schiebl. LII. Nr. 4 & 
beißt: Dampna et pericula considerans ac labores, quos homines 
domini nostri in servicio suo bona videlicet ecclesie fideliter defen- 
dendo plurimos sunt perpessi, cuius rei causa Iboto bone memorie 
de Sambia et filiorum suorum aliqui perierunt, dignum fore ratione 
previa iudicavi, ut reliqui filii sui adhuc superztätes Nakox scilioet 
et Kerse in recompensationem huiusmodi discriminis et ımoeroris all- 
quo saltem remedio consolentur, quatinus hoc exemplo iidem et al 
promptiores ınerito murum pro ecclesia se opponant. Vergl. meine 
Abhandlung über bie Withinge in ber Geſchichte der Gibechfen : Befells 
ſchaft S. 219 
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fie vernahmen, wie Königsberg, Kreuzburg und Bartenftein 
durch die Preuſſen umzingelt und bedrängt feyen, wurden fie 
zaghaft, brannten ihre Burg auf und fuchten auf heimlichen 
Wegen durh Waldungen und Wildniffe Zuflucht in andern 
Orbenshäufern ) 

Aber woher nın Hülfe und Rettung in diefer harten 
Bedrängniß? — Der Meifter von Livland Georg von Eid) 
ſtaͤtt, ſet Burchards von Hornhaufen Tod dort im Amte, 
wear im Kampfe mit den Kurländern befchäftigk und bedurfte 
in feinen Landen feine ganze Streitmacht?). Herzog Semo: 
vit von Mafovien war allerdings zum Beiftande verpflichtet; 
allein ee Tonnte oder wollte feine MWehrmannfchaft jet nicht 
aus feinem Lande ziehen. Wiederholt war auch der Hoch⸗ 
meifter und der Orden in Deutfchland von. der großen Ge: 
fahr benachrichtigt und um fchnelle Beihülfe angefleht wor⸗ 
den. Allein im Deutfchen Reiche herrfchte gerade jetzt in der 
Zeit des Interregnums überall die heillofefte Verreirrung und 
Däpfte und Prälaten fchalteten mit der Koͤnigswuͤrde, wie 
mit einer feilen Waare. Zwei Könige flanden .eben an der 
Spike des Regiments, Alfons von Caſtilien, der Deutſch⸗ 
land nicht einmal fah, und Richard von Cornwall, der das 
eich. immer nur wie im Fluge burcheilte. Unter den Für: 
‚fen war alles in Zwiefpalt und Parteiungs jeglicher fuchte 
fich geltend zu machen; jeder wollte gebieten; feiner kannte 
das Vaterland mehr ) und weil den Gliedern das gemein: 
fame Haupt fehlte, fo fehlte überall au) Ordnung, Gehor: 


1) Dusdurg c. 92. Lucas David 3. IV. ©. 55 berichtet, 
daß Röffel oft von ben Preuffen beunruhigt worden fey, wovon Dus⸗ 
burg nichts weiß. Schütz p. 29. Bennneberger ©. 396. 

2). Alnped ©. 74—75. Er nennt den Landmeifter Juries (Georg), 
bezeichnet ihn aben meift nur als VicesLandmeifter S. 81. 

3) Priucipes nihil de republica agebant, sed sua quisque sta- 
biliebat. Annal. Hildesh, an. 1265. So mandyen Fürften umſtrickten 
wohl auch die Geiftlichen und ihre Näthe zum Nachtheil des: Ordens; 
ein Beifpiel giebt deu Landgraf Heinrich) I. von Heſſen, worüber Rom: 
mel Gefhichte v. Heſſen 8. II. ©. 63 und die Urkunde in dem hiftor. 
biplomat. Unterrigt Nr. 80. 
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. fam und Geſetz. Wer demnach Krieg nnd Fehde fuchte, fand 
fie zahlreih im ganzen Umkreiſe des Deutichen Reiches und 
wer in folcher Verwirrung zu verlieren hatte, blieb gerne 
zum Schub der Seinigen in der Heimat; denn felbft die 
Schusbriefe des Papftes für das Eigenthum derer, die für 
die Sache der Kirche das Kreuz nahmen, leifteten in dieſer 
flurmvollen Zeit fchon feine firhere Bürgfchaft mehr und bie 
Öftern Erneuerungen und wiederholten fcharfen Ermahnungen 
bes Papftes in diefer Sache beweifen an fich hinlänglich, wie 
vielfach dagegen gefrevelt und wie oft fie übertreten wur: 
den :). Den Gedanken aber, durch einen Pilgerzug nach 
Preuffen im Kampfe wider die Heiden für das Heil ber 
Seele zu forgen, ließ die Verwilderung der Zeit nur weni- 
gen in die Seele kommen, wiewohl der Papft auch jet noch 
unermüdlich blieb, dieſen Gedanken immer von neuem anzu: 
regen. Wie fchwer freilich fein mahnendes Wort Gehör fand 
und wie fehr das alte Mittel der Kreuzprebigt ſchon abge: 
nußt war, beweifet unter andern auch ſchon der Umſtand, 
daß vielen die Zeit eines Jahres eine viel zu lange Friſt zur 
Gewinnung der Gnabenfpenden war, um die man früher uns 
ter Leiden und Mühen aller Art bis ins ferne Morgenland 
gezogen war, und daß au ſchon aus dieſem Grunde viele 
ſich weigerten, das Kreuz zu einem Pilgerzug nad Preuſſen 
anzunehmen. Und dennoch blieb das Mittel der Kreuzpre⸗ 
digt auch fuͤr jetzt nur das einzige, wodurch dem Orden ei⸗ 
nige Huͤlfe in ſeiner Noth zugebracht werden konnte. An 
neuen Ermahnungen zur eifrigſten Verkuͤndigung des Kreu⸗ 
zes ließ es daher der Papſt auch jetzt nicht fehlen 2)3 nur 


1) So erließ der Papft hierüber auch um biefe Zeit eine Bulle, 
worin er den Erzbifhdfen und Biſchoͤfen auftrug, in subsidium Livo- 
nie, Curonie et Pruscie crucesignatis et erucesignandis Gchug und 
Sicherheit im ruhigen Befige ihrer Guͤter innerhalb ihrer Stäbte und 
Didcefen zu gewähren. Das Datum ift: Apud Urbem Veter. VII Cal. 
Jun. p. n. an. II (26 Mai 1263) geh. Acc. Schiebl. VL Nr. 10, 

2) Original: Bulle an den Bifchof Heidenreich von Kulm gerichtet 
im geh. Arch. Schiebl. VI. Nr. 6. > 
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mußte er den hohen Geiftlihen und Kreuzpredigern die Er: 
laubniß ertheilen, mit denjenigen, die für Preuffen oder Liv⸗ 
land das Kreuz nicht auf ein ganzes Jahr zu empfangen ge: 
neigt waren, nach Lage der Umftände aud) kürzere Termine 
ihres Dienftes für die Suͤndenerlaſſung abzufchließen '). 

Das Wort des Papftes blieb auch diefesmal nicht ganz 
ungehört. Die beiden Grafen Wilhelm der Fünfte von Juͤ⸗ 
ih und Engelbert von der Mark*) fammelten unter ihren 
Fahnen aus den Rheinlanden eine ziemlich bedeutende Strei⸗ 
terzahl, die im Winter des Jahres 1263 in Preuffen an- 
langte. Es begleitete fie der Hochmeiſter Anno von San: 
gerhaufen mit einer Anzahl Ordensritter), um durch perfon: 


1) Original: Bulle, datirt: Montesfiascone JII Idus Aug. p. n. 
an. I (11 Aug. 1262, im geh. Arch. Schiebt. VI. Nr. 5. Die merk: 
würbige Stelle, woraus man fieht, wie ſchwer es jest fchon mit einem 
Kreuzzuge hielt, heißt: Sane paucissimi ex fidelibus illis, qui ad 
predicationem vestram conveniunt, crucem prout dicitur volunt as- 
sumere, dum turbato corde percipiunt, quod ipsi per unius anni 
spatium in eisdem manere partibus teneantur, Nos itaque ad in- 
stantiam lacrimose supplicationis fratrum ipsorum, quorum plurimi 
per manus infidelium de novo crudelissime sunt occisi, presentium 
vobis auctoritate concedimus, ut singuli vestrum illis ex fidelibus 
memoratis, qui ad suam predicationem convenerint et voluerint cru- 
ceın assumere in subsidium partium predictarum, ad ınanendum ibi- 
dem prefigant terminum, prout distantiam locorum et alias circum- 
stantias oportunas, tam pro negotio viderint expedire. 

2) Dusburg c. 93 nennt nur den letztern ausbrüdtich mit feinem 
Namen und bezeichnet den erftern bloß durch Comes de Juliaco. Es 
kann aber Fein anderer feyn, als Wilhelm V nach Gebauer Leben bes 
Königs Richard ©. 525. Teschenmacher Annales Gliviae - Juliae- 
Montiae etc. p. 3383. 

3) Daß ber Hochmeifter im Anfange des J. 1268 in Preuſſen war, 
ergiebt ſich aus mehren Urkunden. So beweiſet eine ſolche vom Bifchofe 
Anſelm vom 1. Januar 1263 (deren wir ſogleich naͤher gedenken wol: 
len), daß er ſich um biefe Zeit ſchon in Elbing befand. Hier ftellte er 
am 24. Zanuar 1268 eine Urfunte aus (Original in ber Conventshalle 
zu Elbing), worin er der Stadt Elbing die ihr in ihrem Privilegium 
zugeficherten Gränzen ihres ftädtifchen Gebietes beftätigte. Außer bem 
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lichen Rath die Gefahren befeitigen zu helfen. Während ex 
felbft in den weftlichen Landfchaften verweilte, brach das 
Kreuzheer nach Furzer Raft durch Ermland und Natangen 
bis nach Königöberg vor, wo ed am Abend des einundzwans 
zigften Januars ankam. Noch in derfelbigen Stunde wollten 
die Grafen die Wehrfchanzen erftürmen, in welchen die Sam: 
länder die Burg noch belagert hielten. Allein die im Heere 
befindlichen Ordensritter widerriethen den Angriff bis auf den 
naͤchſten Morgen. Als jedoch in der Frühe des andern Ta: 
ged der Sturm auf die Wehrfchanzen gefchehen follte und 
das Kreuzheer ſich näherte, fand es die Befeſtigungen alle 
vom Feinde verlaffen, denn die Samländer hatten ſich wäh: 
rend der Nacht auf einem Seitenwege dem chriftlichen Heere 
in den Rüden gelegt, um ihm den Ruͤckzug abzufchneiden 
und es auf der Heimkehr aus dem Hinterhalte zu überfallen. 
Unbefannt mit dieſer Kriegsiift und erzuͤrnt, daß er dem 
Feinde das Schwert nicht bieten Eonnte, brach Graf Wil: 
beim alsbald mit dem Kriegäheere auf. Auf den Rath der 
Ordendritter aber, die aus der Samlaͤnder fchnellem Abzuge 
gerechten Verdacht fchöpften, fandte er einige Kunbfchafter 
aus, um über den Feind Nachricht einzuziehen. Der eine 
von ihnen, Stantife, ein Sohn jenes getreuen Samländerd 
Grande !), der mit der ausgeftellten Heerwache der Sams 
länder zufammengetroffen und im Gefechte fchwer verwundet 
worden war, fprengte noch in berfelbigen Stunde mit ges 


Sanbmeifter Helmerich von Hechenberg befanden ſich damals bei ihm 
Gerhard von Hirzberg, Ludwig von Balbersheim (bee im nächften Jahre 
Sanbmeifter warb), Hartmuß von Grumbach, Zohannes von WWegelere 
u. a. Die genannten waren um bdiefe Zeit alle ohne ein Amt und wers 
ben daher auch nur mit fratres bezeichnet. Am 10. Februar 1263 ftellt 
Anno eine Urkunde in Thorn auss f. Handfeft. des Biſth. Samland p- 
XV. Dusburg 1. c. ift bier in feiner Sahrangabe immer um ein Jahr 
zuruͤck; es muß daher auch bei ihm 1263 heißen. 

.1) Diefer Stantike war ein Withing, wie das Withings - Priviles 
gium in meiner Geſchichte der Eidechſen-Geſellſch. &. 213 ausweifet. 
Rur etwas verändert fchreibt Dasburg 1. c. den Namen Stanteko. Ze: 
roſchin nennt ihn noch richtiger Stanteke. 
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len; aber auch bie Orbensritter und Dad Kreuzheer zählte 
eine bedeutende Menge von Zodten und Verwundeten'). 
‚So war die Burg Königsberg vom Feinde wieder frei. 
Allein der Verluft der Schlacht hatte auf Die Stimmung ber 
Samlaͤnder keine befondere Wirkung; feft entfchloffen, das 
freie Land auch forthin noch mit freier Seele mannhaft zu 
vertheidigen, blieben fie in feindlicher Stellung und jener 
Kampf, in welchem die Ihrigen fich für die Freiheit Aller fo 
heidenmüthig aufgeopfert, hatte diefes hohe Erbgut der Vaͤ⸗ 
ter Allen nur noch heiliger und theuerer gemacht, denn auch 
die Fältere Seele erwärmt ed, wenn fie Tauſende in glühen- 
der Liebe für Freiheit und Vaterland fich hingeben und opfern 
fieht. Anderer Seits waren für das Intereffe des Ordens 
auch ferner noch Lift und Klugheit thätig, denn bie Gebieti- 
ger fowohl als die Bifchöfe?) blieben immer aufs eifrigfte 
bemüht, die Angefehenflen und Vornehmſten aus dem Lande 


1) Die Hauptquelle über diefe DBegebenheit ift Dusburg c. 95; 
aber der Ehronift will hier richtig verftanden feyn, denn er ift im er- 
ften Augenblick nicht ganz klar. Achtet man genau auf ben Zufammen- 
- bang, fo ergiebt ſich folgendes Refultat. Das Kreuzheer liegt in der 
Nacht vom 21. zum 22. Januar zwifchen Kalgen und Königsberg. Die 
Preuſſen, ihe Lager verlaffend, ziehen füblih über Aweyden und Kar: 
f hau gegen Kalgen hin und legen ſich dert in den Hinterhalt, um dem 
- Feinde in den Rüden zu fallen; daher viam occupaverunt peregrinis. 
Der Graf von Juͤlich ahnet Gefahr vom Abzuge des Zeindes und re- 
cassit cum exercitu. Man erfährt aber dur den Späher, daß. der 
Feind fich in hen Rücken gelegt hat. Die Schlacht beginnt nun in der 
Gegend zwifchen Königsberg und Kalgen, fo daß dad Kreuzheer gegen 
das erftere und die Samländer gegen das lestere den Rüden wenden, 
benn da die Grafen nachher aus Königsberg Hülfe kommen laffen und 
die Samländer ſich nady Kalgen zurüdziehen — cedentibus quibusdam 
ad villam, quae quondam Calige, etiam Sclume dicitur, — fo tön- 
nen biefe nicht zwifchen dem Kreuzheere und Königäberg geftanden ha⸗ 
ben. Bon einem „Schloß Kalgen“ (Pauli ©: 98. Baczko 8.1. 
©. 314) wiffen die beffern Quellen nichts. Bgl. Lucas David 8. 
IV. &. 56— 57. Schütz p. 30. 

2) Auch vom Biſchof Heinrich von Samland find hieruͤber mehre 
Urkunden vorhanden. So beftätigt er in der einen alle Lehnsverſchrei⸗ 
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an ſich zu ziehen, um in ſolcher Weiſe das Volk immer mehr 
ſeiner Haͤupter und Fuͤhrer zu berauben, und die ſchon oft 
verſuchten Mittel hatten auch jetzt wieder manchen für den 
Orden erfreulichen Erfolg, denn es kamen der Edlen, durch 
Verheißungen und Verleihungen verlodt, immer mehre aus 
Samland nad) Königsberg '). Man begriff fie nun fchon 
allgemein unter dem Namen der alten Withinge, eine Be: 
zeichnung, beren Bebeutung und Beziehung wir früher fchon 
kennen gelernt. Aber viele wiefen aud mit zornerfüllter 
Seele dieſe ſchlauen Lodmittel zuruͤck; bei vielen galt es für 
Schmach und Schande, um folched Gewinned willen das 
freie Haupt. ımter des Ordens Gebot zu beugen. Nalube, 
der Sohn jenes tapfern Edlen Sclodo aus Quedenau ?) und 
Bruder ded getreuen Wargule?), Eonnte es nicht über fich 
gewinnen, feinen Namen mit folchem Schimpfe zu befleden, 
obgleich ſchon alle feine Brüder fi dem Drden zugewandt. 


bungen, bie fein Vogt auf Anrath und mit Beiſtimmung ber Orbene: 
gebietiger an Neubelehrte gegeben hat, um fie für den Schug feiner 
Kirche zu gewinnen; dat. Thom am 12. Febr. 1263 im geh. Archiv 
Schiebl. LII. Nr. 6. Es heißt ausdrüdlih, die Güter feyen verliehen 
worden ad defensionem et conservacionem neophitorum in Sambie 
partibus. 

1) Dusburg c. 95. Schütz p. 80—31. — Daß es nicht pauci 
viri praeclari genere et Nobiles waren, bie ſich dem Orden auf ſolche 
Weife zumandten, erfieht man aus dem Withings - Privilegium a. a. O. 
©. 212, deffen Eingangsworte gerade in den Verhältniffen diefer Zeit 
ipre Beziehung finden. 

2) unridtig behauptet Kreuzfeld a. a. O. S. 29, daß Sclodo 
um biefe Zeit noch gelebt und mit feiner Bamilie in ben Aufftand ber 
Samländer verwidelt gavefen fey. 

8) Dusburg c. %. Lucas David 8. IV. ©. 58. Die Na: 
men Nalube und Wargule find in diefen Chroniften nicht ganz richtig 
Nalubo und Wargullo oder Wirgullo gefchrieben. Jene Schreibart der 
"Namen ftügt fi) auf Urkunden. Wargule muß bald nachher geftorben 
ſeyn, denn im Withings: Privileglum finden wir nur Nalube im Beſitze 
der Güter feines Vaters in Quedenau. Er wurde nachmals auch unter 
- bie Nobiles Ecclesiae magnum ius habentes gezählt. gl. meine Ge: 
fchichte der Eidechſen⸗Geſellſch. ©. 226 und Schütz p. O—3I. 
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Und als die KRitter aus Koͤnigsberg mit bewaffneter Macht 
gegen ihn außziehen wollten und fein Bruder Wargule ihm 
die Wahl legte, entweder dem Beifpiele der Seinigen zu fols 
gen oder Habe und Gut zu verlaffen, da gab er lieber Al⸗ 
led, Haus und Familie auf und entfloh allein in das Gebiet 
von Schafen, fein Eigenthbum und alle die Seinen der Rit⸗ 
ter Willkuͤhr Überlaffend. Es ward alles zerſtreut und zur 
Beute der Ordensleute. Nur das eine edle Meinod, dad er 
in der Seele trug, die Freiheit hatte er gerettet und biefes 
wollte er auch dem Volle retten. 

Bevor man ed jedoch wagen durfte, ben Kampf gegen 
die Samländer weiter ind Land hineinzuverfeßen, ſchien e8 
nothwendig, für fernere ähnliche Gefahren die Burg Königs: 
berg ftärker zu befefligen und gegen feindliche Angriffe befier 
zu verwahren. Es fanden aber hier um biefe Zeit noch zwei 
Burgen unfern von einander, denn die neue dem Orden zu⸗ 
gehörige Burg war fehon vor des Landes Abfall ganz voll 
endet und die ältere hatte nach einem früheren Vertrage der 
Bifchof Heinrich erhalten. Sonach lag diefem auch ihre Ex: 
haltung und Bertheidigung ob. Der Abfall der Samlaͤnder 
indeß überzeugte ihn bald von der Unzweckmaͤßigkeit beider 
Burgen an bemfelbigen Orte; er trat deshalb bei der An- 
Zunft des Hochmeifters in Preufjen mit diefem in Unterhand: 
lungen und da fowohl ihm als der Sache feiner Kirche aus 
dem Befiße feiner Burg faſt gar Fein Nuten erwuchs, fo be 
ſchloß er, theild zu feinem Wohnſitze, theils zum Schuße ber 
getreuen Neubelehrten an irgend einem paffenben Orte Sam: 
lands eine neue Burg aufzurichten!).. Er trat daher in eis 
nem mit dem Hochmeifter zu Elbing abgefchloffenen Vertrage 
dem Orden nicht bloß jene dltere Burg, fonbern auch bie in 


1) Der Biſchof fagt felbft: Cum de struetura castri iuxta muros 
castri predilectorum fratrum nostrorum hospitalis 8. M. Tb. in Ku- 
negesberch siti novelle plantationi christianoram modicus hucusque 
fruetus‘ provenefit et cum nos ad ampliandum honorem et gloriam 
erucifixi et tuitionem neophitorum in Sambie partibus in looo oom- 
petenti onstzem. providerimus oonstruendum etc. 
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ihrer Nähe liegenden, ihm zugehörigen Befikungen mit allen 
Rechten und Anfprüchen wieder ab. Als Erſatz uͤberwies ihm 
der Hochmeifter zur Vermehrung feiner Einkünfte funfzig Hu- 
fen Landes im Kulmerlande!) zum ewigen Beſitz der Sam: 
länbifchen Kirche; zubem verpflichtete ſich auch ber Orden, 
‚ven Bifchof bei dem Aufbau der neuen Burg entweber durd) 
eine beftimmte Geldfumme oder im Baue felbft thätig zu une 
terflüben?). So fam der Orden wieder in ben Befiß der 
alten Burg Königsberg’). Der Bifchof indeffen mußte ed 
über fic) nehmen, die Koften fr Die Erhaltung derfelben und 
für die Verpflegung feiner darauf liegenden Krieggmannfchaft 
noch bis zum Aufbau ber neuen Burg zu beflreiten, obgleich 
er in feinen Einkünften durch den Aufſtand der Samländer 
fo verarmt war, daß er die nöthige Gelbfumme von dem Drs 
den leihen und dieſen wegen der MWiederbezahlung auf bie 
Samländifchen Geißeln weifen mußte, die noch in feinem 
Verwahrfam waren. Dafür wies er dem Orden bis zu Sams 


1) Quinquaginta mansos in terra Culmensi sitos iuxta villam, 
que dicitur Windesturen. 

2) Der Orben verfprach nämlich: ut quando nos aut noster suc- 
cessor primum in terra Sambiensi castrum construere decreverimus, 
nos unam partem, fratres vero duas partes plancarum procurabuntz 
ut etiam idem castrum plancis muniatur, ad hoc fratres in expensis 
propriis tenentur auxilium ministrare. Ad hec fratres predicti in 
eodem castro nobis per dictam partem plancarum construendo duas 
domos ambas ad viginti Marcarum valorem construent, vel nobis 
aut successori Nostro pro castri et domorum structuris Marcas quin- 
quaginta persolvent. 

3) Der Vertrag hierüber, abgefchloffen zwiſchen bem Hochmeiſter 
Anno von Sangerhaufen und dem Biſchof Heinrich von Samland zu 
Elbing am 80. Decemb. 1262, wurde vom päpftliden Legaten, dem 
Biſchofe Anfelm von Ermiand, beftätigt. Diefe Beftätigung, datirt: 
in Thorun an. dom. 1263, quinto Idus Februar. ift noch vorhanden 
im geb. Ar. Schiebl. XXXIU. Nr. 2. In einer andern Urkunde ers 
laͤßt der Biſchof Heidenreih von Kulm bie Behntenfteuer über die dem 
Samlaͤndiſchen Bifchofe bei dem Dorfe Windefturen abgetretenen Laͤnde⸗ 
reien, doch fo, daß ber Orden ihm als Erſatz einen gleichen Zehnten auf 
den DOrbensgütern bei Birgelau anweifen muß. ©. geh. Arch. Fol. VII. 
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lands völliger Bezwingung alles Einkommen und allen Ge⸗ 
winn, den er aus dem Lande ziehen koͤnne, zu feinem freien 
Gebrauche an). 

Den Rittern auf Königsberg war dieſes in aller Weile 
von bedeutender Wichtigkeit. Es drohten bald abermals neue, 
harte Gefahren. Nalube, jener bittere Ordensfeind, hatte 
den Ruf zur Errettung ber Freiheit von neuem durch ganz 
Samland verbreitet; bie Vernichtung der Zwingburg Könige: 
berg war jetzt wieber mehr ald je das Loofungswort im gan⸗ 
zen Lande und jeglicher war bereit, dafür alle einzufeßen 2). 
Man befchloß, die Ritter auf der Burg in gleicher Zeit zu 
Waſſer und zu Land zu bedrängen und fo unabläfjig durch 
Kampf und Sturm zu befhäftigen, daß fie endlich ermattet 
und geſchwaͤcht allen Widerftand aufgeben folten, denn das 
Kreuzheer war fchon wieder abgezogen. Nalube fland an ber 
Spitze, Freiheitsliebe und Rachluſt trieben feine ſchwerbela⸗ 
bene Seele und mit zornerfüllter Bruft erfchien er überall in 
Samlands Gebieten, die Gemüther zu entflammen zu neuer 
Kampfluft und zur Vertheidigung und Rettung der urvaͤterli⸗ 
chen Freiheit. Viele Tauſende traten unter feine Führung 
und plöglic ward die um bie Burg Königsberg neugegrün: 
dete Stadt von ihm mit Raub und Verheerung überfallen. 
Kaum durch die Burgbefagung vertrieben, erfchien er gleich 
darauf von neuem und flellte fi) den Ordenskriegern zur 
Schlacht. Es erhob fich ein mörderifcher Kampf, in welchem 
nicht weniger als fiebentaufend Samländer erlagen und das 
ganze übrige Heer zerſtreut wurde ?). 

Die Unternehmungen der Samländer zu Waffer, theils 
auf dem friſchen Haff theils auf dem Pregel: Strome leitete 


1) Urkunde im geh. Arc. Sciebl. XXXIII. Nr. 15 fie ift datirt: 
Thorun an. dom. 1263, Non. Februar., gedrudt bei Kogebue B. J. 
©. 432. Der Betrag ber geliehenen Summe belief fich auf 100 Mar. 

2) Dusburg c. 97. 

3) Schütz p- 31. Dusburg erzählt diefe Begebenheit nicht, 
tet aber c. 96 durch bie Worte: Nalubo fatigatus crebris —— 
nibus darauf hin. 
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ihr Kriegsfeldherr Glande, verbunden mit Swayno, dem 
Reiks eines großen Theile der Nehring. Ihr Hauptziel 
war, ber Burg alle Zufuhr zu Waſſer von Elbing herauf 
abzufchneiden, denn zu Land war ed an fich ſchon unmöglich, 
ihr irgend woher Lebensmittel zuzuführen. Sie belegten da⸗ 
ber das Haff und die Einfahrt in den Pregel mit einer 
Menge bewaffneter Fahrzeuge, durch welche alle heranfegeln- 
den Frachtfchiffe der Ritter genommen oder vernichtet wur: 
den, und es entftand in Königöberg bald wieder eine neue 
fchredlihe Hungersnoth. Zwar gelang den Drdenstittern, 
die feindlihen Fahrzeuge durch einen liſtigen Anfchlag alle 
aus dem Wege zu raumen, da ein Lübeder Bootsmann, 
durch hohe Verfprehungen gewonnen, in Begleitung mehrer 
Preuffen auf einem Kahne den Pregel hinabfahrend zur 
Nachtzeit durch die Sprache feiner Begleiter die Wachen der 
Samlänber täufchte, des Feindes Fahrzeuge durch einge: 
bohrte Deffuungen unter Waffer feste und Die meiften ver: 
fenkte:); allein das liflige Wagftüd brachte den Rittern auf 


1) Dusburg c. 97. Der Jext bes Chroniſten ſcheint jeboch hier 
nicht ganz vollftändig zu feyn, denn fowohl Jeroſchin c. 97, als der 
Epitomator fpredhen auch vom Verbrennen mehrer Schiffe. Der Iegtere 
fagt: Novissime mittunt quendam, qui naves Prutenorum perforaret, 
submergeret et combureret, quod idem sepius fecit, und Jeroſchin 
überfebt: 

Zujuͤngſt wurdin ſy in eyn 

Das ſy truge (occulte) eynen Mank 

Santin, ber by Schiff ouch fan 

Bornte, durchrenkte (perforavit) 

Und ſy alfo verfenkte. 
Schütz p. 30 nennt als Unternehmer dieſes Wagniffes einen Lübecker, 
„welcher ehemals zur Seewarts für einen Boßman geflegelt hatte.‘ 
Baczko B. J. &.815 meint, er fey feinem Gewerbe nach ein Taucher 
geweſen. Rah Dusburgs Worten: et hoc tociens iteravit etc. dürfte 
man glauben, bie Schiffe der Samländer feyen nicht alle auf einmal 
in einer Nacht vernichtet worden. Die Erzählung bei Lucas David 
8. IV. ©. 60 vom Tode des Reiks Swayno auf den Schiffen und von 
ber Rache feines Bruders Seleino ift aus Simon Grunau Tr. VII. 
c. XV 6 2 genommen und deehalb verdächtig. Ä 
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Königöberg doch Feinen fonderlidhen Gewinn, benn die Preufs 
fen erfannen bald ein anderes Mittel, um zu ihrem Zwecke 
zu kommen. Ste zogen Über den Pregel- Strom eine Bruͤcke, 
erbauten an beiden Enden zwei feſte MWehrfchanzen in ver 
Form eines Thurmes und befesten diefe mit fo flarfer Manns 
fhaft, daß wiederum alle Zufuhr auf dem Strome gehemmt 
war. Im Königsberg aber flieg nun die Noth auf den höchs 
ſten Grad; bereits war alles aufgezehrt, was nur irgend zu 
Friſtung des Lebens tauglich geweſen und es drohte allen in 
kurzer Zeit der Hungertod. 

Da beſchloß man in Verzweifelung, lieber im männlis 
hen Kampfe mit dem Feinde zu flerben, als in der gräßlie 
hen Noth dem fehmählihen Zode entgegenzugehen. Alles 
was waffenfähig war, warf ſich in die Fahrzeuge und fteus 
erte den Strom hinab bis an die Brüde. Unter einem hef: 
tigen Sturmwinde wurde fie erfliegen und fofort ber ents 
fhloffenfte und wildefle Kampf mit dem Feinde auf der 
Brüde und um die Wehrfchanzen begonnen. Swayno und 
Glande befehligten die feindliche Deannfchaft felbft; aber faft 
noch nie war mit fo ungleicher Streitmacht und mit fo 
ſtürmender Tapferkeit und folcher verzweifelten Wuth gefochs 
ten worben '). Den Ordenskriegern ſtand nur die Wahl 
zwifchen Sieg oder Tod; das gab ihren Waffen. die unbe: 
zwinglichfte Kraft. Der Sieg Frönte endlich den Ruhm ih: 
red vitterlichen Kampfes, denn als ber Kriegäfürft Glande 
und bald nach ihm auch ber Reiks Swayno im wilden 
Streite gefallen waren und die Samländijchen Krieger we 
der Führung noch Haltung mehr hatten,- warf fich alles, 
was fich noch retten Fonnte, in die Flucht. Da erflürmten 
die Ritter die Wehrfchangen, fchlugen alles nieder, verfolgs 
ten ben Feind weit ind Land hinein und erlegten an dieſem 
Tage Überhaupt nicht weniger ald fünftaufend Samlänber. 


1) Ortum fuit inter ipsos tam durum bellum, quale unguam vi- 
sum fuit in hoc seculo inter paucos bellatores, fagt Dusburg c. 98. 
Schütz p. RD. 
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Die Brüde und die Wehrſchanzen wurben hierauf vernichtet 
und fo die Fahrt nach Königsberg wieder. völlig frei‘). Die 
Folge aber belohnte. den blutigen. Kampf; denn bald kamen 
aus Eibing. reichbeladene Fahrzeuge und linderten bie. lang 
erduldete Noth auf Königsberg. Sofort wurden nun auch, 
um ferneren Hemmungen vorzubeugen, jene durchbohrten 
Fahrzeuge der Samlänber eilig wieder ausgebeffert, die Ufer- 
gebiete vom $einde gefäubert und Swayno's Burg uͤberfal⸗ 
len und gänzlich vernichtet ?). 

Die Gefahr indeß, . Durch, welche. bie Waſſerverbindung 
zwiſchen Koͤnigsberg und den weſtlichen Ordensburgen eine 
Zeit lang unterbrochen worden war, hatte den Ordensrittern 
ihre große Wichtigkeit nur um fo fühlbarer gemacht; die bit⸗ 
tere Erfahrung hatte in der That auch eine zu ernfihafte 
Lehre gebracht, als. daß man nicht mit weiſer Vorficht dem 
Uebel für die Zukunft hätte vorbeugen follen. Man befchloß 
daher, unfern von dem Orte, an welchem damals die Ein- 
und Ausfahrt der Schiffe ins frifehe Haff am leichteften ges 
hemmt werben Eonnte, eine fefte Burg zu errichten, durch 
deren kriegeriſche Beſatzung die Schiffahrt aus der See in 
Das Haff und in den Pregels Strom immer gefichert und 
frei erhalten werden konnte?). Da ein Zheil der Gegend, 


- 1) Dusdurg 1. c. und Lucas David B. IV. ©. 62: beide er 
zählen dabei no, daß ber Ordensritter Gerharb aus Sachſen einem 
Samländer auf der Flucht dem Kopf auf Einen Dieb abgehauen habe 
und ber Rumpf dann noch 29 Schritte weir fortgelaufen fey. Kojalo- 
wicz p. 102 bringt das Maͤhrchen in die Schlacht an der Durbe, läßt 
aber den cadaver ad plura stadia fortlaufen. „Das ift mehr wie Boer⸗ 
have's Hahn!" — Die Zahl von 5000 gefallenen Samländern giebt 
Schütz l. c. an. 

2) Schütz 1. c. nennt bie Burg. Neidenburg, nach Angabe der 
Deutſchen, Lucas David B. IV. ©. 60 Nittenburg. Hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich war es bie alte Burg Raito, deren wir B. L ©. 100 bei ih: 
ver Erbauung erwähnt haben. Ihr altpreuffifcher Name mag Naite- 
pile gewefen feyn, woraus im Deutſchen Neidenburg wurbe. 

8) Diefen Zweck fpricht die Urkunde bei Dreger Nr. 367. p. 476 
ausbrüdlich aus: Frratres — quandam munitionem, ut seourns pa- 


m. 15 
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deren Lage fir die Burg am geeignetften war, damals Wit⸗ 
landsort ober Witlands⸗ Graͤnze genannt, durch die Landes: 
theilung dem Samlänbifchen Bifchofe zugefallen war, fo trat 
diefer ihn an den Orden ab, mit ber Bedingung daß man ihm 
da, wo er feinen bifchöflichen Wohnfig erbauen werde, wie: 
der eine gleiche Landesſtrecke zuweiſen und den in Witlande- 
ort gewonnenen Bernflein zum britten Theile ihm zufallen 
laſſen wolle '). So erfand zu diefem Zwecke im nächften 
Jahre (1264) die Burg Lochflätt, von einem Samländer 
Laucſtiete ſo genannt, der bis dahin dort feinen Wohnſitz 

t?). 

Die Burg Königsberg aber, wie nicht minder die Stabt 
blieben noch fort und fort den Anfällen und Befehdungen 
des nahen Keindes Preis geftelt, denn während Samlänbi- 
ſche Heerhaufen die Ritter faſt Tag für Tag durch ſtuͤrmende 
Angriffe und Plünderungen in Bewegung feßten und bie 
Kämpfe faft niemals aufhörten, brach eine Tags auch ber 

Häuptling Heinrich Monte mit einer flarden Schaar aus 
Natangen von Süden gegen die Burg heran, fie zu erſtuͤr⸗ 
men. Der Verſuch mißglüdte, denn die Kriegsmannfchaft 
der Burg zog zum offenen Kampfe entgegen. Da fah mit: 
ten im Streite Heinrich) Monte den Ordendritter Heinrich 
Wenbufch feine Armbruft fpannen, flürzte auf ihn ein und 





teat introitus et exitus navibus ad terras Prussie applicantibus in 
loco, qui Witlandisort vulgariter appellatur, intendunt construere. 
Dusburg c. 107 fagt nur im Allgemeinen, die Ritter hätten bie Burg 
erbaut, ut facilius compescerent malitiam Sambitarum. 

1) Das Original diefer Urkunde, bie im Zuli 1264 ausgeſtellt 
wurbe, im geh. Arch. Schiebl. XVI. Nr. 1, gebrudt in Dreger Nr. 
867. Die vom Hochmeifter zu gleicher Zeit audgeftellte Gegenurkunde 
in den Actis Boruss. 8. III. ©. 146 und in Baieri Opuscula p. 267. 

2) Dusburg c. 107. Der Name Locjftätt oder Locstete, wie 
Dusburg bat, ſcheint nicht ber urfprüngliche gewefen zu ſeyn; vielmehr 
hieß die Burg Anfangs wie die Gegend Witlandsort. &o nimmt es 
auch Jer oſchin, welcher beftimmt fagt: 

Witlandisort hiß Tye 
Nu heißit ſy Louſtete. 


— 


Samlandb von neuem überwältigt. 277 


verwundete ihn faft töbtlich mit der Lanze. Im dem Augen: 
blick aber fchleuderte ein Kriegsknecht feine Lanze auf den 
Hauptmann ab; er fiel verwundet und nun entwich den Sei: 
nen aller Muth; eiligft ergriffen fie die Flucht und kaum ge: 
lang es ihnen noch, ihren ermatteten Fuͤhrer von der Gefan⸗ 
genſchaft zu retten’). 

Doch aus allen diefen Kämpfen im Umkreiſe der Burg 
erfahen die Ritter auf Königöberg weder Gewinn für die Ge 
genwart, noch viel weniger Heil und Rettung für die Zu: 
Funft. Nachdem man daher die Anordnung getroffen, daß die 
im Norden der Burg erſt jüngft angelegte, aber von Sams 
laͤndiſchen Plünderern oft heimgefuchte Stadt ſuͤdwaͤrts zwis 
hen die Burg und den Pregel-Strom ?) verfegt wurde ?), 
befchloß Dieterich, der Drbensmarfchall und zugleich Komthur 
von Königöberg, den Krieg weiter ind Land zu fpielen und 
fo den Feind auf feinem eigenen Boden zu bekämpfen. Er 
brach zunächft in dad Gebiet von Quedenau und überwäl- 
tigte Land und Boll. Dann traf daſſelbe Schickſal auch die 
Gebiete von Waldau und Wargen, wo bie Bewohner theils 
zum Gehorfam gezwungen wurben, theild in fernere Gegen- 
den entflohen. Hierauf wagte fich dad Ordensvolk auch ſchon 
bis in bad Gebiet von Schalen am Kurifchen Haff *) und von 
dba weflwärts hinüber in da8 Gebiet Pobethen. Nirgends fand 
es mehr bedeutenden Widerftand. Selbſt die wenigen Edlen, 


1) Dusburg c. 9. Lucas David 8. IV. ©. 73. 

2) Zegt die Altftabt genannt. 

8) Die Samländer nämlich hatten erſt Eürzlich bei einem unver: 
mutheten Ueberfalle die Stadt faft gänzlich vernichtet, viele Einwohner 
erſchlagen und gefangen fortgeführt, wie Dusburg c. 101 erzählt. Die 
Berfegung ber Stadt war alfo mehr ein neuer Aufbau in der bezeich- 
neten Gegend. Gie fällt indeffen noch ins 3. 1263, nicht 1264, wie 
Baczko Geſchichte von Königsberg ©. 27 angiebt, Bol. Lucas Da: 
vid 8. IV. ©. 7476, 

4) Diefes Gebiet wird im Dusburg c. 102 nicht genannt; allein 
der Tert ift hier wieder mangelhaft; es erwähnt: feiner nicht nur Je⸗ 
rofhin c. 102, fondern auch der Epitomater und eben fo Schütz 
p- 31. 

. 15 * 
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die noch im Lande zerfireut waren, traten dem Schwerte des 
Ordens nicht ferner mehr entgegen. Jener tapfere Nalube, 
von allem getrennt, was ihn an das Leben gefeflelt, war 
durch die unabläffigen Fehden und BVerfolgungen endlich er 
mübdet und als er nun mit der Hoffnung zur Errettung der 
väterlichen Zreiheit auch die Kraft und den Muth verloren, 
da beugte auch er den flolzen Naden und ergab fich dem 
Orden zu Treue und Gehorfam '). Und da die Häupter 
wanften, fo war bald nirgends mehr Zuverficht und Haltung 
im Volke. Was fich daher ded Ordens Geboten nicht fügen 
wollte, ward erfchlagen ober gefangen mit fortgeführt, und 
fo gefhah, daß hie und da ganze Gefchlechter dem väterli- 
chen Boden entriffen oder gänzlich vertilgt wurben. Zwar 
überfiel die Ordensritter auf der Rückkehr ein ſtarker Sam- 
ländifcher Kriegshaufe, um ihnen die Beute wieder zu ent- 
nehmen; allein der tapfere Ritter Heinrich Ulenbuſch flößte 
durch feinen entfchloffenen Widerfiand. Dem ganzen Heere 
Muth ein und feflelte fo abermald den Steg an die Waffen 
Des Ordens ?). 

So war in Eurzer Zeit der größte Theil des Landes dem 
Gehorfam ded Drdens wieder unterworfen und zwar wie es 
feheint ohne befondere Gegenwehr. So befremdend dieſes al- 
lerdings auch bei dem Geifte ift, der erft jüngft noch bad 
ganze Volk befeuert und belebt hatte, fo oft Fehrt doch im 
Preuffen die Erfcheinung wieder, daß das Volk des Landes 
immer mehr feften Muth und Eriegerifche Tapferkeit und ſiche⸗ 
red Vertrauen auf feine Waffen beim Angriffe zeigte, als in 
der Vertheidigung und in der Abwehr feindlicher Macht. Biel- 
leicht mag ed auch wahr feyn, daß dem Volke Samlands auch) 
dadurch alle Zuverficht auf fein ferneres Gluͤck und alle Hoff: 
nung der Errettung entichwand, daß fein legter Landes = Griwe, 
an allem Heile verzweifelnd, die Seinigen verließ, nach Koͤ⸗ 
nigäberg entfloh und dort die Taufe empfing ?). 

1) Dusburg c. %. | 
2) Dusburg c. 102, 
3) Die Sache erzählen zwar Lucas David B. V. ©. 1 und 
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Samlands weftlicher Theil indeß, da wo damals noch 
in weiter Ausdehnung ber heilige Wald vaufchte und einſt 
das Götter: Heiligthum Romowe fand, fügte fich noch nicht 
in den erzwungenen Gehorfam. Der Ordensmarſchall trug 
jedoch Bedenken, jenes Gebiet mit feiner Kriegsmannfchaft - 
allein zu bekämpfen, denn in der Nähe diefer Gegend, weft 
wärt3 von Pobethen nad) S. Lorenz und Heilige: Kreuz hin: 
über, wohnten im Landgebiete Bethen die tapferften und ent: 
fchloffenften Kriegsmänner ganz Samlands, gleichſam als des 
heiligen Waldes Vorwacht; und jegliches. Dorf in diefem Ge⸗ 
biete,. fo fagt die Chronik, fielte zum Kampfe an fünfhun- 
dert ſtteitbare Männer auf). Um ſo wichtiger aber und 
nofhwenbiger war. bie Ueberwältigung und Eroberung auch 
noch dieſes Theiles von Samland. Darum rief der Ordens⸗ 
marſchall den Landmeiſter von Livland um Beifland an, Tag 
und Ort Beflimmend, wo bie zugefandten Heerhaufen ſich mit 


Schütz p. 31; allein die Urquelle diefer Nachricht ift ohne Zweifel Si: 
mon Brunau Tr. VII. c. XV. $ 5 und in den Worten bei Schütz 
liegt ber Beweis, daß diefer aus dem legtern gefchöpft habe. Es bleibt 
alfo immer noch ein: Zweifel gegen die Wahrheit diefer Nachricht übrig. 
Indeſſen ſcheint ber Name des legten Landes-Griwen Aleps nicht er 
dichtet, denn dee Name Aleps und Auleps kommt in Samland ald Per: 
fonalsRame ſpaͤterhin noch oft vor. 

1) Dusbwig 'c. 103 fagt: In quo (territorio) homines feroces 
habitabant et adeo potentes, quod de una villa quingenti viri ad 
bellum habiles poterant procedere. Es wäre indeffen möglich, daß 
diefe keineswegs alle Bewohner eines Dorfs waren, und daß fich viel: 
leicht borthin ans bem Übrigen Samlande eine bedeutende Anzahl Bers 
teiebener geflüchtet ober auch von den Edlen und Fuͤhrern in bie Dörfer 
biefes Gebietes gelegt waren, um bort das alte Deiligihum mit verthei: 
digen zu helſen; benn wie erfuhren bie Ordenschroniften fo genau, daß 
alle aus einem Dorfe kommenden Kriegsleute wirkliche Bewohner des 
Dorfes waren? — Daß das Gebiet Bethen (territorium dietum Be- 
then) in jener Gegend lag, geht Thon baraus hervor, daß Pobethen 
nur ein zufammengefegter Name und aus Po-Bethen, d. h. bei ober 
unter Bethen, entftanden if. Dusburg, Jeroſchin und der Epitoma- 
tor, welche legtere ben Ramen Betyn fchreiben, geben die Lage nicht 
genau an. 
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: keiner mehr dad Schwert zu ergreifen. Die wenigen 
h übrigen Edlen des Volkes beugten nunmehr alle den 
zen Naden unter des Ordens Gebot; fie Tandten als 
rgen für ihre Treue ihre Söhne auf die Burg zu Ko: 
sberg und bekannten mit eben der Schnelle, als fie ihn 
(affen, von neuem den chriſtlichen Glauben. So ging zum 
sitenmale das neuerweckte alte Leben in Samland unter 
) Teiner fah es fortan je wieber zu folcher Friſche er: 
chen. 


Viertes Kapitel. 


Mittlerweile war die Bedraͤngniß der Ordensritter in den 
uͤbrigen Landſchaften nicht minder groß; uͤberall tobte der 
Kriegsſturm und im ganzen Lande war nur Fehde und 
Kampf des Tages Geſchaͤft; denn das hatte das Volk in 
alten Landen erkannt: es muͤſſe jetzt jedes Opfer dargebracht 
und jegliche Kraft daran geſetzt werden, die Freiheit zu er⸗ 
retten, weil die Feſſeln, noch einmal angelegt, dann wohl 
nie wieder zerſprengt werden koͤnnten. Und dieſer entſchloſ⸗ 
ſene, kriegsmuthige Geiſt drohte faſt uͤberall den Ordensrit⸗ 
tern den Untergang. Nicht bloß Koͤnigsberg beſtand Im Laufe. 
des Jahres 1263 fo harte Tage der Noth, der Bedraͤngniß 
und Gefahr; es gab beinahe Feine einzige Burg in den ab⸗ 
gefallenen Landfchaften, die nicht Aehnliches zu erdulden hatte. 
Die Creigniffe aber und die zahlreichen Kriegszuͤge und 
Kämpfe liefen in den verſchiedenen Theilen des Landes ſo 
wild und ſtuͤrmiſch durch einander und der Vertilgungskrieg 
gegen alles Chriftliche durchkreuzte und verwirrte fich felbft 
fo außerorbentlih, daB Tage und Monate und Jahr, wie 
der Gefchichtfchreiber der Zeit gefteht, felbft dem Gedaͤchtniſſe 
der Zeitgenoffen und der naͤchſten Gefchlechter großen Theils 
entfhwunben waren‘); und fo würde felbft die Zerriffenheit 


1) Dusburg c. 132 fagt in Beziehung hierauf: Non ınoveat Le- 
ctorem, si aliqua bella infra secundam Apostasiam iam posita vel 
ponenda non inveniat eo ordine, quo sunt digesta, quia iam trans- 
iverunt a memoria hominum nunc viventium, quod nullus de ipsis 
posset se modo debito expedire: factum quidem pro maiori parte 
ponitur, sed tempus debitum non servatur. 
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und die plan= und regellofe Folge det Ereigniſſe und Erſchei⸗ 
nungen ein fprechendes Bild ihrer verwirrten Zeit feyn. 

Der Hochmeifter Anno von Sarigerhaufen ward vorerft 
im Süben des Landes viel zu fehr beſchaͤftigt, «ls daß. er 
jelbfithätig in bie verwirrten Kriegsereigniffe hätte eingreifen: 
koͤnnen, denn ed walteten Verhaͤltniſſe mit Herzog Kafimir von 
Cujavien ob, die auch von dorther dem Ordenslande man: 
cherlei Gefahren drohten. Schon laͤngſt herrfchte Spannung 
und Feindfchaft zwifchen dem Herzoge und bem Drben. Als 
Poppo von Dfterna noch ded Ordens Meiſter war, hatten 
fi Herzog‘ Boleslav von Kalifch und Gnefen, Herzog Ge: 
movit von Mafovien und Herzog Boleslav ver Fünfte von 
Krakau zu einem Einfall in Kafimird Gebiet verbunden und 
den Sohn des Ruffifchen Königes Daniel, Romano, zur 
Hülfe herbeigerufen. Kaſimir aber fah damals fchon ben 
Hochmeifter ald die Seele dieſes Buͤndniſſes an 1). Bald 
nachher war ein bedeutender Heerhaufe von Ruffen und Kit 
thauern unter der Führung Swarno’s, eines Schwefterfohs 
ned ded Königes Daniel, mit Raub und Brand in Mafo: 
vien eingefallen und Semovit, Kafimird Halbbruber, wat 
von Swarno’3 eigener Hand ermordet worden. Zu gleicher 


Zeit aber hatte auch eine Heerfchaar Preuffen Mafovien über- 


zogen und die Mafovifche Kriegsmannſchaft bei dem Dorfe Dlu⸗ 
goßedle in einer fchweren Niederlage überwältigt). Auch in 
diefem Ereigniffe hielt Kaſimir den Orden nicht frei von al 
ler Schuld ); er hatte deshalb ‘gegen einen zwifchen ihm 
und dem Orden beftehenden Vertrag nicht bloß mit den Kit: 


1) Boguphal p. 72 erwähnt bloß bes Einfalld der Fürften ins Ge- 
biet von Lancziz felbfl. Daß Kafimir aber ben Hochmeiſter für die bewe- 
gende Urſache anfah, erfehen wir aus ber Urkunde im geh. Arch. Schiebt. 
LVM. Nr. 7, wo Kafimir deshalb eine Klage erhob contra fratrem 
Poponem et fratres alios ratione expeditionis facte in terram Lan- 
chicie per Cracovie, Polonie et Mazovie Duces ac per filium Da- 
nielis Regis Russie. 

2) Boguphal p. 7%. Diugoss. p. 766. 

3) Die erwähnte Urkunde im geh. Ach. Schiebl. LVIII. Nr. 7. 
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thauern, ſondern auch mit den abtrünnigen Preufien einen 
Frieden abgefchlofien, der für den Orden in jeber Weiſe 
nachtheilig wirken Eonnte '). Als es aber nun ſchon zu die: 
fer feindlichen Spannung gekommen war, konnte es nicht 
fehlen, daß immer neue feindliche Reibungen, Verletzungen 
früherer Verträge und Befehdungen und Beleidigungen jegli» 
cher Art erfolgten und daß befonders der Handelsverkehr zwi: 
fchen beiden Ländern theild gänzlich geflört, theild wenigftens 
bebeutenb gefährbet wurde. Bei dem Zuflande der Dinge 
in Preuſſen mußte eö dem Hochmeifter in jeber Hinficht be: 
denklich fcheinen, diefen feindlichen Nachbar befländig im Rüden 
zu haben. Ex wünfchte eine friebliche Vergleichung; und ba der 
Herzog, durch einen neuen Einfall der Preuffen bebrängt?), 
ihm mit bemfelbigen Wunſche entgegentrat, fo erfor man ge 
genfeitig zur Beilegung aller Mißverhältniffe ven Herzog Sam: 
bor von Pommern und den Bifhof Wolimir von Leßlau von 
des Herzogs Seite und den Bifchof Heidenreich von Kulm 
nebft den beiden Drdensbrübern Frieverich von Haufen und 
Johannes von Wegeleben auf der Seite bed Ordens zu 
Sciedsrichtern in den gegenfeitigen Klagbeichwerden und An- 
forderungen °). Sie entfchieden in den wichtigfien Punkten 
alfo: In Hoffnung der Beihuͤlfe, die der Herzog ben Or⸗ 


1) In der erwähnten Urkunde Heißt es hierüber: Fratres eundem 
Ducem accusant, quod contra tenorem privilegii sui treugas fecerit 
sine ipsis cum Paganis, Lethuinis et apostatis hostibus fidei chri- 
"stiane in maximum eorum et Ecclesie detrimentum. 

2) Boguphal p. 7% fegt dieſen zweiten Einfall ber Preuffen auf 
den 13. Januar 1268 und fagt: Castellaniam Lowicensem et alias 
multas villas in circuitu eiusdem Prutheni et alie gentes paganice 
gladio et incendio et aliis armis enormiter vastaverunt. Es war bie: 
fes wahrfcheinlich der nämliche Einfall, über welchen fi) ber Herzog 
auch in der erwähnten Urkunde gegen bie Orbensritter bellagt, indem 
er bier fagt: Quod eorum (i. e. fratrum) consilio et precepto castel- 
lani Ducis Kazimiri sunt captivati et spoliati ac terra depredata per 
quosdam Prutenos. 

8) Dogiel Cod. diplom. Polon. T. IV. Nr. 84. p. 29. Friede⸗ 
rich von Haufen oder de Husen wird in, ber Urkunde im geh. Archiv 
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densrittern inskuͤnftige noch leiften wird, erlaſſen fie ihm den 
durch den Frieden mit den Ungläubigen ihnen zugefügten 
Schaden; weder ber Herzog aber, noch feine Nachfolger fol- 
len je wieder mit den Heiden, ben Litthauern oder ben vom 
Orden Abgefallenen Frieden fchließen ohne der Ritter Zuſtim⸗ 
mung, wie der Vertrag des Herzogs mit dem Drben es aus: 
drüdlich beftunmt. Des Herzogs Klage über den Einfall der 
Preuflen in fein Gebiet befeitigt fchon ber Vertrag, den er 
mit dem Bifchofe von Pomefanien!) abgefchlofien, indem es 
Preuffen aus deſſen Didcefe waren, die des Herzogs Land 
feinblih überzogen. Auf die Klage des Herzogs, daß bie 
Kauflente feines Landes nicht jenſeits Elbing fahren dürften, 
fondern auf ber Weichfel in Kulm gezwungen würden, ihre 
Waaren audzuladen und die Auslegung ihrer Güter in Sole 
durch die Ordensritter gänzlich verhindert werde, fowie auf 
des Ordens Gegenklage, baß die Handelsleute aus Preuffen 
weber Getreide noch fonft etwas anderes in das Land des 
Herzogs auflaufen und ausführen dürften, wird beftimmt, 
daß forthin Handel und Verkehr aus einem Lande in das 
andere völlig frei und ungehindert feyn follen?). Unordnun⸗ 


Schiebl. LII. Nr. 5 Sacerdos genannt. Wahrfcheinlich war er aus den 
Nheingegenden gebürtig, wo bie Dörfer Haufen lagen; f. Acta Aca- 
dem. Palat. T. II. p. 162. Scheid Orig. Guelf. T. IIL p. 657. Er 
wurbe balb nach diefer Zeit zum Biſchof von Kulm ernannt. Die Fa⸗ 
mitte von Haufen kommt jedoch auch häufig in Franken vor, f. Kal: 
denfteins Urkunden und Zeugniſſe dad Burggrafth. Nürnberg betreff. 
p. 28. 54, 61. 62. 65. Scheid Orig. Guelf. T. II. p. 487. 596. 

1) Hier noch Episcopus Quedinensis genannt. 

2) Ueber biefen Verkehr beider Länder tft folgende Stelle nicht un: 
wichtig: Super eo quod dominus dux querulatur, quia mercatores 
sui ultra Eibingum navigio descendere non sinuntur et mercatores 
ascendentes per Wislam in Culmen tantum cum pannis applicare co- 
gantur, et Naves, que in Soletz merces suas vellent deponere, per 
fratres prohibentur et ex converso fratres querulantur, quod homi- 
nes terre ipsorum in terris ducis K. annonam et res alias cmere et 
deducere prohibentur, taliter diffinimus et sub predicta pena statui- 
mus, ut naves descendentes et ascendentes indifferenter omnes cum 
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gen im Zollwefen, die den Verkehr bisher geſtoͤrt, follten ab⸗ 
gethan und fernerhin nur die alten Zölle erhoben werben. 
Kandesflüchtlinge und entlaufene Knechte follte die Herrfchaft 
beider Laͤnder fich gegenfeitig ausliefern. An den Befiß der 
Dörfer des Orbend jenfeits bes Weichfel: Stromes follte Her: 
zog Kafimie insknftige Feine Anfprüche mehr erbeben, fon- 
dern den Orden nach den darüber beftehenden Verträgen in 
ruhigem Beſitze laſſen. Endlich wurden durch die Schieds⸗ 
richter auch noch verſchiedene andere die buͤrgerliche Sicherheit 
und Ruhe beider Laͤnder betreffende Verhaͤltniſſe naͤher eroͤr⸗ 
tert und feſtgeſtellt und in ſolcher Weiſe der Friede und nach⸗ 
barliche Freundſchaft des Herzogs und des Ordens wieder 
herbeigeführt '). 

Für den Orden war dieſe friedliche Ausgleihung mit 
dem Herzoge von Cujavien um fo wichtiger, da fich der 


pannis et rebus aliis vadant et applicent ubicungue volunt sine fra- 
trum prohibitione et e converso diffinimus et statnimus, ut dietus K. 
dux sive sui heredes non prohibeant quin fratres et quilibet homi- 
nes in terris eorum degentes in d. ducis K. terris et heredum suo- 
rum libere possint emere ac deducere annonam et alias merces salva 
iusta et consueta telonei pensione. 

1) Wir haben bdiefe fchiedsrichterliche Entſcheidung im Original im 
geh. Arc. Schiebt. LVIH. Nr. 7 mit der Angabe: Actum et datum 
in Juvene Wladislavia M. CC. LXIH. XI Calend. Marcii (19 $e: 
bruar), woraus erhellt, daß die Verhandlung ber Schiebsrichter in Neu⸗ 
Leßlau gepflogen wurde. Wir erfahren aus biefer Urkunde auch noch 
manchen andern nicht ganz unmichtigen Umſtand. So erhob z. B. der 
Drben bie Klage, daß feine Unternehmungen gegen bie Jatwinger (Get- 
wezitas) dur) den Herzog waren verhindert worden, daß ferner auch 
Herzog Sambor von Pommern ſich einige Beindfeligkeiten gegen Kafl- 
mirs Untertbanen erlaubt hatte, denn es heißt: De spolio navis, quod 
factum est in 'Irssew (Dirfhau), cum hoc Dux Samborius se fe- 
cisse recognoscat, fratres inculpabiles esse pronunciamus. Daß ber 
Drbends Komthur in Orlow mit den Bürgern von Leßlau pro inter- 
fectione hominis fratrum de Orlove in Zehde gelegen mb bie Stadt 
mit bewaffneter Gewalt überfallen, mehre Bürger getoͤdtet und gefan⸗ 
gen genommen, außerdem auch Geld von ber Stadt erpreßt hatte u. f. w., 
geht ebenfalls daraus hervor. 
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Kriegsfturm in Preuffen bald auch bis in Die Nähe der 
Graͤnzen Mafoviend und Gujaviend hinauſzog. Vorerſt in- 
deffen tobte er nach am verberblichflen im Barterland, wo 
der Kriegshauptmann Dywane mit feiner Heermacht alles 
Chriftliche zu vernichten fuchte. Der edle Preufle Girdawe, 
deſſen Gefchlecht auch noch in fpäterer Zeit unter dem Na⸗ 
men ber Rendalier blühete‘),. eifrig wie kaum ein anderer 
dem chriftlihen Glauben zugethban, ward auf feiner Stamm: 
burg Girdauen von einem Heerhaufen des Barterlandes mit 
um fo größerer Erbitterung bekämpft, da er auf feine Weife 
zu bewegen -gewefen war, am Aufſtande feinee Lanbfchaft 
wider den Orden Theil zu nehmen. Aber die Tapferkeit der 
Seinen hielt alle Stürme männlich aus, bis Hunger und 
Noth die Kräfte brach. Da brannte er feine Burg mit eis 
gener Hand auf und entwich mit gllen den einigen in das 
Ordenshaus Königäberg ?). 

Noch wichtiger aber war für die Bewohner des Barter: 
landes der Kampf um die beiden Burgen Weiftote:Pil und 
Mallewona oder Wifenburg, denn es knuͤpften fich an fie, 
wie wir willen, fo manche große und heilige Erinnerungen 
aus dem alten Leben, welche die Seele mit Freude und bie 
Bruft mit Muth erfüllten’). Darum warb alles Daran ge: 
fest, Durch den Gewinn beider Burgen. fidy diefer heiligwich⸗ 
tigen Gegend wieder zu. bemeiflern. Faſt drei Jahre lang 
waren die Ritter von den Heerfchaaren der Preufien theils 
aus der Landfchaft felbft , theild aus dem öftlichen Sudauen, 


1) Auch der Name Girdawe kommt fpäterhin noch öfter als alt- 
preuffiiher Name vor; unter andern noch in einer Verfchreibung vom 
J. 1362. 

2) Dusburg c. 108. Schütz p. 35 giebt an, Girdawe fey aus 
feiner Burg gewichen aus Beforgniß, belagert zu werben. Nach Dus- 
burg aber geſchah e& post multa bella et impugnationes, quas a com- 
patriotis sdis apostatis sustinuit. Lucas David B. IV. ©. 64 
ſchreibt hier meift nur dem Simon Grunau Tr. VIII. c. VII. 8.3 
nach und ift daher hier wenig glaubwürbig. 

3) Bol. 8. I. ©. 493 —49. 
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theils auch aus andern Gegenden hart belagert, oft ſchwer 
befämpft und nicht felten im Kampfe überlifiet. Da zog einſt 
ein doppelt ſtarker Heerhaufe gegen WeiftotesPil heran. Tag 
und Nacht wurbe die Burg beftürmt; die Ritter leiſteten 
beidenmüthigen Widerſtand und der Feind mußte wieder wei- 
chen. Allein det harte Sturm hatte die Kraft ber Beſatzung 
fo erfchöpft und die Befefligungswerfe waren fo bebeutend 
befchädigt, daß die Ritter, um größerem Unglüd zu entge- 
ben, die Burg in Brand ſteckten und auf verborgenen We⸗ 
gen davon zogen‘). Wallewona, die andere Burg, ward 
noch ſtandhaft vertheidigt, obgleich täglich drei Belagerungs- 
mafchinen gegen fie in Bewegung waren; aber auch fie un- 
terlag in kurzem dem allgemeinen Looſe. Der Hauptmann 
Dywane ergriff endlih, um ſich der Burg zu bemeiftern, 
verrätherifche fl. Mit einem feilen Preuſſen aus der Die: 
nerfchaft der Burg warb der Verrath verabredet. Da zog 
eines Tags der Hauptmann mit einer bebeutenden Schaar 
gegen die Burg heran, burchplünderte die Umgegend und 
wid) dann eilig wieder zuräd. Alsbald erbot ſich jener 
Preuffe den Rittern, ihren Heerhaufen im Verfolgen des 
Feindes fo zu führen, daß er plößlich überfallen, leicht bes 
fiegt und aller Raub ihm wieder entriffen werben koͤnne. 
Die Ritter trauten dem verrätherifchen Worte und folgten 
fehnell dem wegekundigen Führer mit ihrer Kriegsmacht bis 
an die Gränzen des Barterlanded. Von dort wollten fie zu⸗ 
ruͤckkehren, weil fie den Feind nicht fanden; allein der Ver: 
rather Iodte fie weiter durch die Hoffnung, daß fich fonder 
Zweifel am Fiuffe Angerapp 2) das feindliche Heer gelagert 
babe. Da gelangten die Ritter unbeforgt an den Ort, ber 
zwifchen dem Haupfmanne und dem verrätherifchen Führer 


1) Dusburg c. 109— 110. (Im Text c. 106 ift Ducis ein Druds 
fehler für duas villas, wie Jeroſchin und der Epitomator haben.) 
Lucas David B. IV. ©. 64—65. Schütz p. 35. 

2) Wengrapia nennt Dusburg c. 111 den Zluß. Der Epitoma- 
tor ſchreibt Wangrapien und eben fo Jeroſchin c. 111; Kucas Da: 
vid 8. IV. S. 66 bie Wangerap. 
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verabredet war und plöglich flürzte das ganze feindliche Heer 


auf die Ordensritter ein. Schnell geſammelt faßten ſie Stand 
auf einer nahen Anhoͤhe und nun erfolgte ein aͤußerſt bluti⸗ 
ger Kampf. Bald indeß war das Ordensvolk vom Feinde 
ganz umringt und wiewohl es fort und fort mit außeror⸗ 
dentlicher Tapferkeit den ſtuͤrmenden Heiden widerſtand, ſo 
wurden doch endlich zwanzig Ordensritter mit ihrer geſamm⸗ 
ten Mannſchaft erſchlagen, alſo daß nur eine geringe Zahl in 
die Ordensburg zurücflohen'). Mit der Kraft aber war ih: 
nen auch der Muth entſchwunden und da fie bald auch Hun⸗ 
gerönoth bebrängte, fo verließen fie indgeheim die Burg und 
ſchlugen den Weg nad) Mafovien ein. Der Hauptmann Dy⸗ 
wane jeboch febte ihnen fchnell mit einer flarfen Schaar nad) 
und mit dreizehn rüfligen Reitern vorauseilend griff er die 
ermübeten und durch Hunger ermatteten Ritter in einem neuen 
Kampfe an. Drei aus ihrer Zahl fielen fogleich im erſten An⸗ 
griffez die uͤbrigen aber vertheidigten ſich mit aller Kraft, bis 
Dywane felbft fchwer verwundet genöthigt war, zu feiner Ret- 
tung den weitern Kampf aufzugeben?).. 

Mittlerweile war auch die ſtarke Kreuzburg in Natangen 
gefallen. Aber nicht gebrochener Muth, nicht Mangel an Ta⸗ 
pferkeit bei ber ritterlihen Burgbeſatzung hatte fie fallen laf- 
fen, denn Jahre lang war bie Fefte von drei Wehrfchanzen 
aus mit drei Kriegsmaſchinen hart belagert worden und in 
allen Stürmen und Kämpfen hatten die Ritter mit den Ih: 
tigen ſtets männlich und ruͤhmlich widerſtanden. Da zwang 
auch hier endlich der unbefiegliche Feind einer ſchrecklichen 


1) £ucas David a. a. DO. nennt ben Verräther Merune, aber 
nur auf die Auctorität bes Simon Grunau. Nach Schütz p. 35 
wurbe der verrätherifche Diener von ben Ordensrittern in Stuͤcken zer- 
hauen. 

2) Ob Wallewona ober Wifenburg wirklich zerftört worden fey, 
bleibt zweifelhaft; in der Ueberfcheift bei Dusburg c. 112 heißt es freis 
lich: De destructione castri Wiesenburg; im Terte felbft aber wird 
geſagt: fratres relicto casiro recesserunt und beim Epitomator: ca- 
strum deserunt; eben fo bei Schütz p. 85. 
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Hungersnoth, die Burg aufzugeben. Die Ritter entflohen 
heimlich bei nächtlicher Weile; allein ber Zeind, hievon un- 
terrichtet, folgte dem abziehenden Haufen eiligft nach, über: 
fiel ihn plößlich und erfchlug alles bis auf zwei Ritterbrüber, 
die fich durch die Flucht retteten!).. 

Kreuzburgd Belagerung hatte lange Zeit ber tapfere 
Heinrich Monte geleitet. Da brach er nun von neuem Mu: 
the erhoben an der Spige feiner Natanger auf und ſtuͤrmte 
bis ind Kulmerland hinauf. Furchtbar war die Verwüflung, 
bie ex dort aller Orten anrichtete; alle Gebäude, welche nicht 
ſtarke Mauern fchübten, wurden durch feine wilde Horde nie- 
dergebrannt; Fein Chrift, der unglüdlich in des Feindes Hände 
fiel, fand Schonung vor dem Schwerte. Frauen und Kinder 
trieb man wie Herden vor dem Heere her und da das Land 
lange Zeit Friede genofjen, jo war der Raub ungdhlig, den 
Heinrich Monte hinwegführte ?). Aber kaum hatte er das 
Gebiet von Löbau erreicht, als der Landmeiſter Helmerich von 
Kechenberg und Dieterih der Ordensmarſchall ihm mit der 
ganzen Kriegsmacht des Kulmerlanbes nacheilten und ihm bie 
Schlacht boten. Ohne Saͤumen nahm fie der Hauptmann 
an; ed wurde mit großer Erbitterung geftritten. Die. Preuf- 
fen, dadurch im Vortheile, daß fie Durch Verhaue gebedt kei⸗ 
nen Angriff zur Seite fürchten durften), leiſteten Anfangs 
den maͤnnlichſten Widerftand und faft fehlen ſchon ber Sieg 
fi) ihnen zuzuneigen. Da fprach der Lanbmeifler den Sei: 
nen neuen Muth und neue Freudigkeit zum Kampfe ein: 
„Es find nicht unfere Feinde, die ihr zu befiegen habt; es 
find die Zeinde der gebenedeieten Jungfrau! Es ift nicht ir: 

1) Dusburg c. 113. Schütz p. 35. 

2) Immensam rapinam cum mulieribus et liberis deduxit, fagt 
ber Epitomator. Jeroſchin ca. 118. Drbenschron. bei Matthaeus 

. 737. 
i $) Jeroſchin a. a. D. fagt: 
und hattin ſich behoumwin 
Dy Pruzin und vorhepnit 
Des wart von yn begeynit 
Den criftenyn mit hertir Wer. 
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biſcher Lohn, den ihr im Kampfe erringen ſollt; es iſt der 
Lohn des ewigen Lebens, der eueren Sieg kroͤnen wird!“ 
So ſprach der Meiſter und dieſes Wort in der Stunde der 
Entſcheidung that eine gewaltige Wirkung!). Der Feind warb 
in die Zucht geworfen und in ein nahes Gebüfch getries 
ben, wo viele dem Schwerte der Ritter erlagen. Das Dr: 
densheer aber, im Verfolgen einzelner feindlicher Haufen bes 
griffen, hatte fich allzu fehr zerftreut, fo daß nur eine geringe 
Zahl bei der Heerfahne zurüdgeblieben war. Als Heinrich 
Monte diefes von einer Anhöhe gewahrte?), fammelte er 
fehnell die Seinen wieder und flürmte mit reißender Gewalt 
auf den Kampfplatz zurüd, die Schlacht von neuem begin- 
nend. Es wurde Stunden lang und mit ber dußerfien Er⸗ 
bitterung gekämpft. Da fiel der Landmeifter im Schlachtges 
wühle; der Schredeen benahm dem Ordensvolke alle Haltung 
und Richtung; ber Feind drängte nun mit um fo höherem 
Muthe auf die wankenden Haufen ein und in kurzem waren 
vierzig von den Ordensrittern und der gefammte Übrige Theil 
bes Heeres erfchlagen. — Es war eine fchredliche Niederlage, 
welche der Orden bier erlitt und Sammer und Betrübniß, 
Angft und Schreden ging bald durch das ganze Land, fo 
weit noch Chriften wohnten. Seit der Schladht an der Durbe 
hatte der Orden Feinen fo fchweren Verluft empfunden, und 
er war hier und gerade in dieſer Zeit noch ungleich ſchmerz⸗ 
licher und unheilvoller; denn zählte man jest auch nicht fo 
viel Erſchlagene ald damals an der Durbe, fo beiammerte 
man hier neben der auserlefenftn und tüchtigflen Kriegs: 
mannſchaft auch die audgezeichnetften Gebietiger und Ordens⸗ 
ritter, durch deren Weisheit und thätigen Eifer bisher ſowohl 
des Landes Verwaltung, ald die Führung des Krieges gelei: 
tet und geordnet worden war ?). Der eine Tag hatte bie 


1) Der Test Dusburgs von Hartknoch ift auch hier wieder nicht 
ganz vollftändig. Sowohl Jeroſchin als der Epitomator weifen deut: 
lich auf die ermunternden Worte bed Landmeifters hin. 

2) Orbenschron. bei Matihaeus p. 737. Schütz p. 36. 

8) Ohne Zweifel verfteht Dusburg bei den Worten: omnes electi 
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Dem im Kampfe gefallenen Zandmeifter folgte im Amte 
der Ordensritter Johannes von Wegeleben aus Sachfen ge 
bürtig, doch wie es ſcheint nur ſtellvertretend und nur auf 
kurze Zeit!). Die Geſchichte hat nichts von ſonderlicher Wich⸗ 
tigkeit von ihm aufbehalten?) und es trat an ſeine Stelle 
bald nachher als Landmeiſter von Preuſſen der Ordensritter 
Ludwig von Baldersheim, damals zugleich Landkomthur von 
Böhmen. Seine Stammoerwandten bluͤhten zur Zeit in Fran⸗ 
ken und in den Rheinlanden, zum Theil als Hohenlohiſche 
Vaſallen?). Er uͤbemahm das Amt wahrſcheinlich erſt ge⸗ 
gen Ende des Jahres 1263, vielleicht weil ihn der Hochmei⸗ 
ſter erſt aus Böhmen herbeirief *). 

Ludwig von Baldersheim fand in Preuffen fchwere und 
jammervolle Tage, Zeiten voll Noth und ‚Bedrängniß, über: 
all noch den tobenden Sturm des Kriege und den Orden 


erwähnten Urkunden überein, nach welchen Dieterich noch Iebte, als Jo⸗ 
Hannes von Wegeleben als Vice: Landmeifter auftrat. 

1) Der Name biefes Johannes von Wegeleben wechfelt in ber 
Schreibart in den verfchiebenen Urkunden und’ wir finden Wegelere, Weg: 
cleve, Wegelam und Wegeleyben. Johannes Wegelewe kommt in einer 
Urkunde vom 24. Jan. 1263 vor. Das Richtigfte ift ohne Zweifel We⸗ 
geleben, der Name einer nieberfächfifchen, im 13. und 14. Jahrh. bluͤ⸗ 
henden Bamilie S. Wohlbruͤck Geſchichte des Gefchlechts von’ Al⸗ 
vensleben B. I. S. 98. Scheid. Orig. Guelf. T. II. p. 545. 

2) Wir haben von ihm nur einige Urkunden über Guͤterverleihun⸗ 
gen an Preuffen im Fol. II. p. 48. 179, 188. In der einen heißt es: 
Do dy newen criften czu Prüfen hatten abegewurffen den criften gelous 
ben und die kirche gotd pynygitten mit mandherleie Pyn und wedir ung 
und anbir geloubigen in gote grymeclichin czornten, dovon ſy nicht un: 
bilichin vorloren exe vrenheit, fo welle wir bowebir, das dy die by ung 
getrülichin geftanden haben , fih vrouwen fundirliche befeftunge ber. 
vryheit. 

8) vanſeiwmann von der Hohenloh. Landeshoheit S. 591. B. UI. 
S. 161. 

4) Die erſte urkunde, in welcher er als Landmeiſter vorkommt, iſt 
die bei Dogiel T. IV. Nr. 85 und im Februar 1264 gegeben; alſo iſt 
ed unrichtig, wenn Dusburg c. 119 ihn fein Amt erft 1265 antre- 
ten läßt. 
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Dem im Kampfe gefallenen Landmeiſter folgte im Amte 
der Orbensritter Sohannes von Wegeleben aus Sachen ge 
bürtig, doch wie es fcheint nur flellvertretend und nur auf 
Eurze Zeit!). Die Gefchichte hat nichts von fonderlicher Wich- 
tigkeit von ihm aufbehalten?) und ed trat an feine Stelle 
bald nachher als Landmeifler von Preuffen der Ordensritter 
Ludwig von Baldersheim, damals zugleich Landkomthur von 
Böhmen. Seine Stammperwandten blühten zur Zeit in Fran⸗ 
fen und in den Rheinlanden, zum Theil ald Hohenlohiſche 
Bafallen?). Er uͤbemahm dad Amt wahrfcheinlich erſt ge 
gen Ende des Jahres 1263, vielleicht weil ihn der Hochmei- 
fler erſt aus Böhmen herbeirief *). 

Ludwig von Balderöheim fand in Preuffen fchwere und 
jammervolle Tage, Zeiten voll Noth und Bedraͤngniß, über: 
all noch den tobenden Sturm des Krieges und den Orden 


erwähnten Urkunden überein, nach welchen Dieterich noch Lebte, als Zo- 
Hannes von Wegeleben als Vice: Landmeifter auftrat. 

1) Der Name bdiefes Iohannes von Wegeleben wechfelt in ber 
Schreibart in den verfchiedenen Urkunden und’ wir finden Wegelere, Weg: 
clere, Wegelam und Wegeleyben. Johannes Wegelewe kommt in einer 
Urkunde vom 24. Ian. 1263 vor. Das Richtigfte ift ohne Zweifel We⸗ 
geleben, ber Name einer nieberfähfifchen, im 13. und 14. Jahrh. blüs 
henden Familie. S. Wohlbrüd Gefchichte des Gefchlechts von Al: 
vensleben B. I. ©. 98. Scheid. Orig. Guelf. T. II. p. 545. 

2) Wir haben von ihm nur einige Urkunden über Güterverleihuns 
gen an Preuffen im Fol. IL. p. 43. 179, 188. In der einen heißt es: 
Do dy newen criften czu Prüfen hatten abegewurffen den criften gelous 
ben und die kirche gots pynygitten mit mandherleie Pyn und wedir ung 
und andir geloubigen in gote grymeclichin czornten, dovon fy nicht un⸗ 
bilichin vorloren exe vreyheit, fo welle wir dowedir, das dy bie by ung 
getrülichin geftanden haben, ſich vrouwen fundirliche befeftunge ber. 
vryheit. 

9 Hanfelmann von ber Hohenloh. Landeshoheit S. 591. B. II. 
©. 161. J 

4) Die erſte Urkunde, in welcher er als Landmeiſter vorkommt, iſt 
die bei Dogiel T. IV. Nr. 85 und im Zebruar 1264 gegeben; alfo iſt 
es unrichtig, wenn Dusburg c. 119 ihn fein Amt erft 1265 antre⸗ 
ten läßt. 

16* 
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Dem im Kampfe gefallenen Landmeiſter folgte im Amte 
der Ordendritter Johannes von Wegeleben aus Sachen ge 
bürtig, doch wie es ſcheint nur ſtellvertretend und nur auf 
kurze Zeit!). Die Geſchichte hat nichts von ſonderlicher Wich⸗ 
tigkeit von ihm aufbehalten?) und es trat an ſeine Stelle 
bald nachher als Landmeiſter von Preuſſen der Ordensritter 
Ludwig von Baldersheim, damals zugleich Landkomthur von 
Böhmen. Seine Stammperwandten bluͤhten zur Zeit in Fran⸗ 
ken und in den Rheinlanden, zum Theil als Hohenlohiſche 
Vaſallen?). Er uͤbemahm dad Amt wahrſcheinlich erſt ge⸗ 
gen Ende des Jahres 1263, vielleicht weil ihn der Hochmei⸗ 
ſter erſt aus Boͤhmen herbeirief *). 

Ludwig von Balderöheim fand in Preuffen fcehwere und 
jammervolle Tage, Zeiten voll Noth und Bedraͤngniß, Uber: 
all noch den tobenden Sturm bed Krieges und den Orden 


erwähnten Urkunden überein, nach welchen Dieterich noch lebte, als Jo⸗ 
Hannes von Wegeleben als Vice⸗Landmeiſter auftrat. 

1) Der Name dieſes Johannes von Wegeleben wechſelt in der 
Schreibart in den verſchiedenen Urkunden und wir finden Wegelere, Weg⸗ 
clere, Wegelaw und Wegeleyben. Johannes Wegelewe kommt in einer 
Urkunde vom 24. Jan. 1263 vor. Das Richtigſte iſt ohne Zweifel We⸗ 
geleben, ber Name einer nieberfächfifchen, im 13. und 14. Jahrh. blüs 
henden Familie. S. Wohlbruͤck Gedichte bed Gefchlechts von’ Al- 
vensieben B. I. ©. 98. Scheid. Orig. Guelf. T. IH. p. 545. 

2) Wir haben von ihm nur einige Urkunden über Güterverleihuns 
gen an Preuffen im Fol. I. p. 43. 179, 188. In der einen heißt es: 
Do dy newen criften czu Prüfen hatten abegewurffen den criften gelous 
ben und die Firche gots pynygitten mit mandherleie Pyn und webir uns 
und andir geloubigen in gote grymeclichin czornten, dovon fy nicht un« 
bilichin vorloren exe vreyheit, fo welle wir dowedir, das dy bie by ung 
getrülihin geftanden haben » fih vrouwen fundirliche befeflunge der 
vryheit. 

8) Danfelmann von der Hohenloh. Lanbeshoheit &. 591. 8. II. 
S. 161. 

4) Die erſte Urkunde, in welcher er als Landmeiſter vorkommt, iſt 
die bei Dogiel T. IV. Nr. 85 und im Februar 1264 gegeben; alſo iſt 
es unrichtig, wenn Dusburg c. 119 ihn fein Amt erft 1265 antre- 
ten läßt. 

16* 
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ut femer Derrichaft über dad Laub mehr ald je am Rande 
des Unterganges Immer näher rüdten die empörten Preuf- 
ten au ie Ziel, denn eine Zwingburg fiel nach der andern. 
Um wätehen war jekt ber Kampf um die Burg Bartenftein 
an ter Geringe tes Barterlandes Bierhundert Krieger, theils 
Drtemfriuser, Heid Deutiche Einzoͤglinge nebſt einigen treu: 
setüchenen Peeuffen bildeten die Burgbeſatzung. Ihr entge 
zur abder bag wer den Mauern ein ‚Heer von dreizehnhundert 
Mretriiigen Vreufien in drei Wehrſchanzen ringsumher mit 
rei Petzgerungdmefchinen, bie faft befländig thätig waren. 
Se eit indeſſen und fo flürmend die Belagerer die Burg 
uch Intringten, fo waren fie Doch felten vom Glüd ſehr 
wiudirt. Dem die Befagung leiftete Tag für Tag den bel- 
mmirragen Widerſtand und in allen Kämpfen war die 
ZEN Ver arfallenen Preuffen bei weiten ſtaͤrker, als die ber 
"ar. Am meilten aber glänzgte im Streit durch feine au⸗ 
Amertuntiit Tapfeckeit ein Preuſſe hervor, Milegede gez 
wem‘), aut Samland, ein eben fo muthooller und männ- 
u Barmer, als äuperft fünfer und behenber Streiter, wel- 
un Turem Tee Feinde auch mehr fuͤrchteten, als faſt die 
Hüte der Beſatung. Schon oft hatte in den Streitfehden 
rt auf ſcinen Tod gegielt und immer war er ber Gefahr 
ettenmen. Man ſann im feindlichen Heere auf allerlei li⸗ 
Rige Auſchlaͤge, um fich deö gefürchteten Gegners zu entlebi- 
gen Einſt legten bie Befehlöhaber eine Heerſchaar in Hin 
terbalt und fandten dann einen rüftigen Srieger unter bie 
Rurgmaner, um zu einem Zweikampfe aufzufordern. „If 
einer unter euch,” rief er mit flarker Stimme, „der mit mir 
ven Kampf wagen will; er komme heraus!" Milegeve ſtellt 


1) Milegede ift der richtige Name; fo finden wir ihn auch noch in 
fpätern Urkunden, . B. in einer Verfchreibung des Bifchofs Jacob von 
GSamland vom 3. 1356 in Matricul. Fischhus. p. 110. So fchreibt 
Ga wu Serofchin c. 114. Dusburg c. 114 hat Miligedo, ber Epi: 
temater Milgedus und Lucas David B. IV. ©. 69 Melgedo; eine 
uctuabe von 1530 Mylligeyde. In den Matricul, Fischhus. p. 25 
werben als Brüder eined Miliede Samone und Dargotö genannt. 
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fi) dem Kämpfer mit der Ritter Erlaubniß zum Streite und 
ald diefer bald die Flucht ergreift, ſetzt er ihm weiter und 
weiter nah. Da bricht aber plößlich.jene Schaar aus dem 
Hinterhalte hervor; Milegede fchlägt den Gegner mit der 
Keule nieder, erreicht durch feine außerordentliche Schnellig- 
feit gluͤcklich den nahen Wald und kommt wohlbehalten auf 
heimlichen Wegen nach Bartenſtein zuruͤck. Die Feinde in⸗ 
deſſen boten auch forthin noch allerlei ſchlaue Mittel auf, den 
gefaͤhrlichen Helden in ihre Gewalt zu bekommen und Mile⸗ 
gede wagte ſich oft allzu unvorſichtig in Gefahr. Da uͤber⸗ 
fielen ihn einſt aus verſtecktem Hinterhalte zehn wackere Krie⸗ 
ger; er beſtand ſie maͤnnlich im Kampfe; aber es ſtuͤrzten 
ploͤtzlich noch funfzig andere uͤber ihn her; ſeine Kraft ermuͤ⸗ 
dete und er erlag endlich ihren Waffen zu unendlicher Freude 
des ganzen Belagerungsheeres. Da nun die Preuſſen zur 
naͤmlichen Zeit auch jenen tapfern Helden Troppo, deſſen wir 
früher ſchon erwaͤhnten!), im Kampfe erſchlugen, fo wurden 
die Ritter auf der Burg ſo vom Zorn ergriffen gegen den 
Feind, daß ſie aus Rache dreißig Geißeln der Preuſſen an 
einem Galgen vor dem Thore der Burg aufhaͤngen ließen zu 
großem Jammer ihrer Väter und Blutsverwandten?). 
Eines Tags gefchah aber, daß die Preuffen ein heiliges 
Opfergefaͤß aus einer Wehrfchanze in die andere trugen. Die 
Ritter auf der Burg, ſolches gewahrend, meinten, die Feinde 
feierten. ein fröhliches Feftgelage und flürmten plöglic) hundert 
und fünfzig Mann ſtark aus ihren Mauern auf fie ein. Es 
kam zu einem heißen Kampfe und mit fortreißender Gewalt 
drang bie Ordensmannſchaft von einer MWehrfchanze in bie 
andere. Die feindlichen Krieger entflohen oder erlagen dem 
Schwerte; Fein einziger blieb in. den Belagerungswerfen ’) 


1) S. ©. 212, Der Epitomater und Jeroſchin a. a. O. ſchrei⸗ 
ben auch hier diefen Namen Troppe. 

2) Dusburg c. 114. Lucas David 3. IV. ©. 69. Schütz 
p. 35 — 36 berührt einige nähere umftände, unter andern von Milege: 
de's Tod. 

3) Rad) Dusburg c. 115 wurde freilich faſt die ganze Mannſchaft 
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und unter Jubel und Freude brachte die Burgbefakımg das 
eroberte Opfergefäß in die Burg zurüd. Nur bes tapfern 
Drdensmarfchalls Dieterich Tod trübte das fröhliche Ereigniß. 
Er war der einzige Gefallen. Darauf wurben fogleich die 
drei Wehrſchanzen gänzlich vernichtet und dem Boden gleich 
gemacht und die Ritter glaubten ſich nun von aller Gefahr 
befreit. Allein die Hoffnung täufchte, denn in kurzem 309 
ein neues Belagerungsheer von breitaufend Mann heran, wel 
ches fchnell die Wehrſchanzen wieder berftellte und die Bela- 
gerung nun mit um fo größerer Erbitterung fortſetzte. Mehr 
als je war die Burgbefakung ‚bald nur auf ihre Dauer be- 
ſchraͤnkt und alle Ausficht auf Erfag und Rettung verſchwand. 
Da kehrte auch bier in die Burg ein Feind ein, dem biöher 
faft alle hatten erliegen müflen; es gebrad auch hier bald 
an allen Lebensmitteln und die Ritter fannen jebt nur noc) 
auf einen Weg zur Rettung ihres Lebende. Dreimal wurden 
die Feinde im Lager dadurch getäufcht, daß die Burgbefat- 
zung fi vom Morgen bis zum Abend in ihren Mauern fo 
verborgen und fo ruhig verhielt, als fey die Burg verlaflen; 
wenn dann die Belagerer ſich näherten, um in bie Thore 
einzubringen, wurden fie plöglic überfallen und fietd mit gro- 
Gem Berlufte zurldgetrieben. So hatte man abfichtlich den 
Feind in Schreden geſetzt, um mit fo größerer Sicherheit die 
Gelegenheit zur Rettung zu benugen. Der erfehnte Tag er: 
ſchien, an welchem ein frommer Ordensbruder glüdlichen Aus⸗ 


aufgerieben. Er fagt: de MCCC viris, qui ad defensionem ipsorum 
fuerant ordinati, vix aliquis mortem evasit. Die Sache klingt etwas 
übertrieben. Der Epitomator fagt aber, vielleicht um ber Erzählung 
mebr Bahrſcheinlichteit zu geben: Tria fortalitia attigerunt, in qui- 
terempti. Doch heißt e8 auch bei Jeroſchin c. 115: 

Da fy di bergfried alle drie 

Mit Gotis Hülf irliefen 

Da lagin unbe fliffen 

Der Prüzin vil von Trunkinheit 

Den auch ber Slaf mit bittirkeit 

Ward in des Todis Slaf geivant. 
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gang verheißen. In zwei Haufen getheilt und in größter 
Stille die Burg verlaffend zog die Befakung in dunkeler 
Nacht ein Theil nach Königsberg, ein anderer nad) Elbing 
zu, nur ihre Waffen und die Reliquien ihrer Kirche mit fich 
nehmend. Nur ein alter, kranker und blinder Ordensbruder, 
der nicht folgen Eonnte, blieb in der Burg zurüd, den Feind 
über den Abzug der Seinen mehre Tage dadurch täufchend, 
daß er in den üblichen Stunden des Gottesbienftes nie ver: 
fäumte, die Slode zu läuten. Doch endlich naheten fich die 
Preuffen der Burg, erfliegen die Mauern, ermordeten ben ' 
Ordensbruder aus Zorn über die Taͤuſchung und befegten bie 
Feſte mit einer flarfen Mannfchaft, Die von bier aus den Or: 
den nicht felten noch hart bebrängte und beldfligte '). 

So ging an dem Bau der Ordensherrſchaft eine Stüße 
nach der anbern verloren, mit dem Verlufte jeder Burg ſank 
ein Pfeiler nieder und jeder Ordensritter ſah ſchon mit ban⸗ 
gem Herzen dem Augenblicke entgegen, in welchem er gänzlich 
zufammenbrechen und alle Keime Deutfcher Bildung und 
chriftiicher Erkenntniß wieder erſtickt und zertreten werden 
würden. Eine Rettung ſchien nun fehon kaum mehr mög: 
ih, denn die Folgen und Wirkungen des Unheil, welches 
den Orden bisher fafl Tag für Tag getroffen, gingen immer 
weiter und weiter und nirgends mehr durfte auf einige Si: 
cherheit im Befige und auf befländige Ruhe im Frieden ge: 
rechnet werben. Kaum war die Kımbe von dem Unglüd ber 
Ordensritter auf ihren Burgen im Barterland nah) Sam: 
land gefommen, ald auch dort wieber im Rinauer Gebiete 
um den Saltgarben der Geift der Empoͤrung aufzucte, denn 
alles, was waffenfähig war, trat zufammen und flürmte hinab 
an das Ufergebiet des frifchen Haffes, wo der Bifchof Hein- 


1) Dusburg c. 116. Schütz p. 36. Lucas David B.IV. ©. 
70— 71 benuste hier den, Simon Grunau. Die Angabe des J. 
126% bei Dusburg und Lucas David ift wohl richtig, denn die Be: 
lagerung Bartenfteins zog fich allerdings in das 3. 1264 hinein. Zi: 
demanns Chron. (Mfer.) p.61 nennt ebenfalld das 3.1264, läßt aber 
den einen Theil der Befagung ſtatt nach Königsberg nach Balga ziehen. 
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rich von Samland fo eben feine neue Wohnburg Schönewif 
erbaut hatte *). &ie war zur Zeit noch obne alle Vertheibi- 
ger und nur der Zug eines Riemens an ber Burgpforte hätte 
dem Feinde den Eingang geöffnet; allein Die Samländer, wie 
es fcheint noch ganz unbekannt mit diefer Art der Verſchlies⸗ 
fung, verfuchten umfonft die Eroberung und zogen dann wie 
der in ihre Gebiet zurüd. Da brach der Komthur von Kb: 
nigsberg, erzuͤrnt über den kuͤhnen Frevel, mit feinen Gon: 
ventsrittern und einer Schaar von getreuen Samländern in 
das Gebiet von Rinau ein. Zum Schredenöbeifpiel anderer 
wurden alle waffenfähigen Männer des ganzen Landſtrichs 
erichlagen, Weiber und Kinder mit aller ihrer Habe hinweg⸗ 
geführt und in ferne wuͤſte Gegenden verſetzt. So warb bie 
Ruhe im wefllichen Samland wieder hergeftellt. 

Dagegen warb um diefelbe Zeit Das Öftlihe Samland, 
als die Nachricht von bes Drdens Verluften im Barterland 
fi) in die heidnifchen Landfchaften verbreitet, durch einen 
neuen Kriegöfturm heimgeſucht. Ein ſtarkes Heer von Preuf- 
fen?), Subauern und Litthauern brach in bie Öftlichen Ge⸗ 
biete Samlands ein und dad Land mit Raub und Verwuͤ⸗ 
ftung weit und breit durchziehend, lagerte ed fich dann in 
getheilten Haufen mit zwei Belagerungdmafchinen vor bie 
Burg Wehlau. Acht Zage lang war vor ihren Mauern als 
les in raſtloſer Thaͤtigkeit, um ihren Fall zu bewirken, bier 
die Wurfmafchinen mit Steinfchleudern, dort Schaaren von 
gelbten Bogenfhügen und anderer Seits große Heerhaufen 


1) Dusburg c. 105 fagt: Ipsi congregati cum exercitu Castrum 
Vischusen Episcopi Sembiensis impugnaverunt. Der Chronift fest 
alfo voraus, daß bie biſchofliche Reſidenz in Samland ſchon erbaut war. 
Den Ramen Fifhhaufen, Anfangs Bifhofshaufen, hatte die Burg ba: 
mals allerdings noch nicht; denn zuerft hieß fie Schönewil. Aber der 
Bau der Burg Tann eigentlich auch erft im Nachſommer bes 3. 1264 
erfolgt feyn, da im Juli der Biſchof exft befchloffen hatte, dort feine 
sedem kathedralem zu errichten, nach der Urkunde bei Dreger Nr. 367. 
p. 476. Bgl. Eucas David B.IV. &99. Henneberger p. 130 
giebt das J. 1269 als die Zeit der Erbauung von Fifchhaufen an. 

2) Henneberger p. 471 nennt ausdruͤcklich Radrauer. 
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befchäftigt, Stroh und Holz an den Mauern aufzuhäufen ?), 
um die Burg fammt der Befakung Durch Feuer zu vertilgen. 
Und ficherlich hätte Wehlau diefem gewaltigen Sturme erlie- 
gen müffen, wäre nicht der Schügenmeifter der Burg, Hein: 
rich Taubadel, ein fo entfchloffener und tapferer, als in der 
Waffenkunſt meiſterlich geübter Mann?), Tag und Nacht 
thaͤtig geweſen, bald die ermuͤdete Beſatzung zur ſtandhaften 
Gegenwehr zu ermuntern, bald die Wurfinaſchinen anzurich⸗ 
ten, bald die Flammen zu loͤſchen, welche die Burg verzeh⸗ 
ren ſollten. Taͤglich erlagen zahlreiche Feinde ſeinen Geſchoſ⸗ 
ſen von der Burgmauer und eines Tags traf ſein gluͤcklicher 
Wurf auch das Kriegshaupt der Litthauer. Da fing der 
Muth der Feinde ſchon zu wanken an und als nun am ach⸗ 
ten Tage Heinrich Taubadel einem feindlichen Buͤchſenmei⸗ 
ſter, den er eben mit der Ausbeſſerung einer Wurfmaſchine 
beſchaͤftigt ſah, durch einen geſchickten Pfeilſchuß die Hand an 
die Wurfbleide feſtnagelte, erſchraken die Heiden, ihres Fuͤh⸗ 
rers beraubt, ob des Wunders in ſolchem Maaße, daß ſie 
die Burg eilig verlaſſend in ihre Heimat zuruͤckkehrten. Da 
es vor allem Heinrich Taubadels Verdienſt war, daß Wehlau 
gerettet ward, ſo belohnte man nachmals ſeine Tapferkeit 
mit der Aufnahme in den Orden ’). Um Samland aber 
nach folcher Gefahr an feiner oſtlichen Graͤnze gegen ſolche 


1) Ein damals ſehr dewdheliches Mittel zur Vernichtung der Bur⸗ 
sen. Alnpeck ſagt einmal befi der Belagerung einer Burg: 
Do wart ein harter fturm erhaben, 
Do was holges zu ber tracht 
Manich Hundert vuder ‚bracht 
Man bufte al umme vuer an 
Die burc an manchen enden bran. 

2) Dusburg c. 117 nennt „Henricus Tupadel“ einen vir stre- 
nuus in armis et arte balistariorum plenius edoctus; der Epitomator : 
Hinricus subtilis et animosus contra inimicos cognomine 'Tupadil ma- 
gister sagittarum. Die Familie Taubadel erhielt nachmald auch an- 
fehnliche Befigungen in Preuffen. 

8) Dusburg 1. c. Jeroſchin c. 117. Lucas David 2. IV. 
©. 76— 77. Heuneberger p.471. Erxläut. Preuff. B. IV. ©.675. 
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Raubzlige noch mehr ficher zu flellen, warb an der Deime 
und am Pregel=: Steome der Bau einer neuen Burg Tapiau 
begonnen und im Jahre 1265 auch fchon vollendet). 

So blieb hie und da das Gluͤck im Einzelnen auch bei 
den Rittern. Aber wie gering und troſtlos waren immer bie 
Erfolge ſolcher einzelnen Ereigniſſe für die Erhaltung be 
Ganzen! Wie konnte ein Kampf noch lange beftanden wer: 
den, in welchem täglich des Ordens fpärliche Kräfte in un⸗ 
aufbörlichen Kriegöfehden mehr und mehr verzehrt wurden 
gegen einen Feind, deſſen Muth und Trotz mit jedem Gluͤcke 
wuchs, deſſen Kraft immer leicht erfeßt wurde, deſſen Be: 
dürfniffe ohne Mühe zu befriedigen waren, ‘dem Feld und 
Wald zur Wohnung dienten, dem Seen und Wiloniffe im: 
mer die nöthige Nahrung boten, der fchon Fein zu theueres 
Opfer mehr für feine Freiheit Fannte und für Haus, Götter 
und Vaterland kaͤmpfte, der nun auch fehon in ein enges 
Huͤlfsbuͤndniß mit dem Raubvolke Litthauens getreten war? 
Wie konnte ein folcher blutiger Vertilgungstampf ferner noch 
beftanden und wie konnte er auch nur mit einigem Gluͤck für 
den Orden beendigt werben, wenn diefem nicht irgend ein 
Erfag der verbrauchten und täglich noch mehr hinfchwindens 
den Kräfte herbei kam? — Das erkannte aud) der Hochmei: 
fter Anno von Sangerhaufen und war deshalb in den treu⸗ 
gebliebenen weftlichen Landfchaften in Verbindung mit den 
Kandesbifchöfen auch auf jede Weile bemüht gewefen, das 
fintende Gluͤck feines Ordens durch die Streitkräfte jener 
Lande wieder mehr emporzuheben ?). Allein er fah nur zu 


1) Nah) Dusburg c. 107 und Henneberger p. 449. Tapiau 
war früher der Name des ganzen Landgebietes; Dusburg c.70. Sehr 
wahrſcheinlich hatte ehedem dort eine heibnifche Burg geftanden, Sugurbi 
- genannt. Daher die Preuffen diefen Namen auch für die neue Burg 
noch beibehielten. 0 

2) Befonders diente zur Beförderung des Intereffes des Ordens auch 
die Gründung der Neuftädte an der Seite der Altftädte. Die Neuftabt 
Thorn war die erfte, welche um .diefe Zeit neben der Altſtadt Thorn 
ihre Entftehung erhielt. Ihre Gründung gefhah durch den Landmeifter 


Bemühungen um Hülfe für den Orden. 251 


bald ein, daß biefe Kräfte nicht zureichten und begab fich 
daher fchon im: Frühling des Jahres 1264 nad) Deutfchland, 
zunächft aber zu den Markgrafen Johannes und Otto von 
Brandenburg, um hier fü di⸗ ſo ſehr gefaͤhrdete Sache ſeines 
Ordens durch feine Gegenwart zu wirken!). Bon da ging er 
dann nach Thiringen, um den hohen Gönner bes Ordens 
Landgraf Albert für einen Heereszug nach Preuffen zu ge⸗ 
wirmen und fowohl Otto von Brandenburg als Albert er: 
freuten den Meifter ducch eine freundliche Zufage. 

Darauf eilte der Hochmeifter im Sommer des Jahres 
1264 auch nad) Rom zum Papfte ?), ihm mündlich und 
nicht ohne Thraͤnen das ſchwere Unglüd feines Ordens in 
Preufien, den Jammer und Verderb des ganzen Landes, 
die Noth und Angft der Chriften und den faft unvermeibli- 
chen Untergang der chriftlichen Kirche in jenen Gegenden ſchil⸗ 
bernd, zugleich aber auch aufs dringendfte um Hülfe und 


Ludwig von Baldersheim durch eine am 18. Auguft 1264 ausgeftellte 
Urkunde, in welcher ex der Reuſtadt alle Freiheiten und Rechte der Alt: 
ftadt Thorn mit Ausnahme einiger wenigen verlich. Abfchrift der Ur: 
kunde im geh. Arch. Schiebl. XXI, deutſch in Zernecke Thorn. Chron. 
©. 15. Zwei Jahre nachher beftätigte auch ber Hochmeifter Anno von 
Sangerhaufen jenes Privilegium; f. Bernede a. a. O. Gedruckt ſte⸗ 
ben bie Urkunden im Gontinuirten gelehrt. Preuff. Quart. II. ©. 
169 — 172. 

1) Wir finden ben Hochmeifter fon am 17. März 1264 bei den 
Markgrafen von Brandenburg in Buben (Kopeniae) nad einer Urkunde 
in Hafimanni Scriptt. rer. Lusaticar. T. IV. p. 173, wo aber ſtatt 
Amone gu lefen tft Annone. | 

2) Daß Anno im Sommer 1264 perfönlich bei dem Papſte war, 
fagt diefer feihft in einer Bulle vom 5. Septemb. 1264, wo es heißt: 
Magistri predicti Hospitalis tunc apud sedem apostolicam persona- 
liter constituti lacrimosis precibus”inclinati etc. Ferner beweifet es 
auch eine Bulle vom 17. Aug. 1264, worin der Papft den Bifchof von 
Würzburg beauftragt, den Notarius und Clerikus des Hochmeifters mit 
einer geiftlichen Pfründe zu verfehen und hinzufügt: Nos dilectum filium 
fratrem A. Magistrum Hospit. S. M. Th. devotum nostrum — — 
honorare volentes etc. Regest. Urban. IV. an. III. epist. 1101 im. 
Gopien : Buche des geh. Arch. Nr. 355. 
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Beiftand flehend. Dann Überbrachte der Meifter dem Papſte 
auch die trauerige Nachricht, daß bes feit langen Seiten fo 
eifrig thätige und für dad Wohl des Kulmerlandes immer fo 
unermübliche Biſchof Heidenreich vor kurzem geſtorben ſey, 
mit der Bitte, einen andern tuͤchtigen und den gefahrvollen 
Zeiten gewachſenen Mann der Kirche zu Kulm vorzuſetzen, 
und auf des Meiſters Vorſchlag ward ſofort vom Papſte der 
Ordensbruder Friederich von Haufen, ein ebenſo durch ſittli⸗ 
chen Wandel, als durch Kenntniſſe mit Umſicht in Weltge⸗ 
ſchaͤften ausgezeichneter Geiſtlicher zu Heidenreichs Nachfolger 
ernannt’). 

Nun erließ der Papft fogleich an die Provinzialen des 
Prediger: Ordens und an die Minoritenbrüber, auch an mehre 
Biſchoͤfe und an die Priefterbrüder des Deutſchen Ordens 
felbft eine mit eben fo tiefer Wärme, als feuerigem Eifer er: 
mahnende Aufforderung zur Erneuerung ber Kreugpredigt für 
die Wievererhebung der ſinkenden Kirche in Preuffen, Livland 
und Kurland. Den hoben Geiftlihen aber, den Erzbifchöfen, 
Bifhöfen und Aebten trug er noch ganz befonderd auf, jetzt 
da der Untergang der großen Sache Gottes in jenen Landen 
fo fchredenvoll drohe, die Kreuzpredigt in ihren Gebieten in 
Feiner Weife behindern zu laſſen, fondern vielmehr mit allem 
nur möglichen Eifer zu befördern, auf daß der Erfolg den 
fehnlichften Wuͤnſchen entfpreche?). Vor allem wandte ſich 





1) Die päpftlihe Bulle hierüber in Regest. Urban. IV. an. II. 
epist. 313. im Eopien= Buche bed geh. Arch. Nr. 858. Der Yapfk nennt 
den Friedericum de Husen presbyterum fratrem Hospitalis 8. M. Th. 
virum utique de honestate morum, litterarumque scientia et circum- 
specta providentia commendatum. Das Datum biefer Bulle iff: Apud 
Urbem veterem XVII Calend. Septemb. an. III. (16. Auguft 1264.) 
Die Wahl eines Ordensbruders zum Biſchof, . fagt ber Papft, fey bes 
halb gefchehen, quod eadem Ecclesia per ipsius fratris industriam 
fratrum hospitalis eiusdem favore assiduo fulciendam in spiritualibus 
et temporalibus deberet multipliciter prosperari. 

2) Das Original diefer Bulle, datirt: Apud Urbem veter. Non. 
Septemb. p. n. an. IV (5. Sept. 1264) im geh. Ach. Schiebl. VI. 
Nr. 15. Es heißt darin unter andern: Vix absque lacrimis meditari 
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Urban felbft abermals an den König Ottokar von Böhmen 
mit der dringendften Bitte, eiligft dad Schwert zu umgürten 
zum Kampfe gegen die Ruffen, Litthauer und gegen die an- 
dern nahen heidnifchen Völker, die nicht bloß Holen zum Vers 
derb der Kirche mit wilder Raubluft überftürmt, .fondern auch 
in Preuffen die Pflanzung des Evangeliums. gänzlich wieder 
auszurotten trachteten. Und um ben König zugleich auch 
durch irdiſchen Gewinn zu ſchleuniger Hülfe zu bewegen, 
fprach ihm der Papft alle Länder, die er durch feine Waffen: 
macht beiedltigen und zum Glauben führen werde, fofern Ä 
nicht ſchon, die Ordensritter oder andere chriflliche Herren ein 
Recht darauf befäßen, als Eigenthum feines Reiches zu‘). 
Mit großer Freude vernahm auch Urban bald nachher, baß 
der König wirklid) von neuem das Kreuz empfangen habe, 
entfchloffen, zum Schuß der Gläubigen mit einer flarten 
Heermacht aufzubrechen. Ihn mit Lob überhäufend erließ 
der Papft nur noch die Bitte an ihn, dem Orden in Preuf- 
fen in der fchweren Bebrängniß die nöthige Hülfe fo eilig 
als moͤglich zu bringen?). Es gingen indeſſen doch noch eis 


vel audire possumus, quod pro fidei-negotio in Livonie, Curonie ac 
Pruscie partibus sub expensis innumeris ordinis Hospitalis S! M. Th. 
et infinitis angustiis ad dei gloriam magnifice promovendo fere Mille 
ex fratribus ipsius ordinis prout accepimus per manus infidelium cru- 
delissime sunt occisi. 

1) Raynald an. 1264. Nr. 44. Regest. Urban. IV. an. IH. 
epist. 850. T. IV. im Gopien- Buche des geh. Arch. Nr. 354. Das 
päpftl. Schreiben an den König ift batirt: Apud Urbem veter. II Non. 
Jun. p. n. an. III (4 Zuni 1264). Was aber Raynald Nr. 45 über 
den Kreuzzug Ottokars felbft fagt, gehört offenbar in das 3. 1254. 

2) Raynald an. 1255. Nr. 61 fest diefes Schreiben ohne Datum 
in bie Zeit des erften Kreuzzuges bes Königes. Er fagt: hasce litte- 
ras nos ex ingenti volumine M. S. archivi Vaticani inscripto .For- 
mular. Marini Ebuli — descripsimus. Diefes Formelbuch hatte zum 
Theil keine Jahrzahlen, wodurch Raynald ſich verleiten ließ, den Brief 
an ben König ber Zeit feines erften Zuges zuzueignen. Die Gründe 
indeffen, nad) welchen dieſes Schreiben in die Jahre 1264 oder 1265 
zu ziehen iſt, ergeben fich Leicht aus ihm felbfl, denn unter andern 
beißt eö, nachdem von ber früheren Eroberung Samlands die Rebe ger 
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nige Jahre vorüber, che ed bie Verhältnifie feined Reiches 
dem Könige geftatteten, fein Gelübbe-zu- erfüllen. 

Der Meifter Anno war darauf nach Deutſchland zuruͤck⸗ 
gelehrt!) und wandte hier im Srühling:.bes Jahres 1265 
allen möglichen Gifer auf, ben Kreuzzug der Fuͤrſten in Be 
wegung zu feßen. Auf feine Veranlaffung fand zu Qued⸗ 
Imburg zwifchen dem Landgrafen Albert von Thüringen, dem 
Markgrafen Dtto von Brandenburg, den beiden Herzogen 
Albert und Johann von Braunfchweig, dem Markgrafen von 
. Meißen, den Grafen von Holflein und mehren andern aud) 
über eine Kreuzfahrt nach Preuffen eine Berathung Statt; 
fie ward befchloffen?) und im Sommer dieſes Jahres bra⸗ 
chen auch wirklich der Landgraf Albert von Thuͤringen und 
Herzog Albert von Braunſchweig mit einer ziemlich anſehnli⸗ 
chen Pilgerſchaar nach Preuſſen auf’). Der Hochmeiſter be 
gleitete fie bis in die Mark Brandenburg, wo er ſich zum 
Markgrafen Otto begab, um auch dieſen zum baldigen Zuge 
zu bewegen. In Preuſſen angelangt, ſandten jene beiden 
Fürften vor allem eine Anzahl Schiffe mit Lebensmitteln auf 
dem frifhen Haff nad) Königsberg, um dort der Noth der 
Ordensritter bülfreich zu begegnen. Der tapfere, rieſenſtarke 


weien iſt: Processu vero temperis tu pie considerans, quod ex mul- 
tiplicato studio beatorum operum major proveniat cumulus praemio- 
ram perennium, dexso crucis characterem tuis humeris affixisti. 

1) Die Urkunde in Diplomat. Unterricht und Debuction gegen Hef: 
fen Nr. 230 beweifet feine Gegenwart in Marburg im April 1265. 

2) Heineccis Antiquit. Goslariens. an. 1265. p. 2834 Allerdings 
wurden außerdem auch andere wichtige Gegenftände verhandelt. 

8) Albert ber Unartige, Lanbgraf von Zhüringen, war es, ber die: 
fen Kreuzzug unternahm, nicht aber Heinrich ber Grlauchte, wie Pauli 
8. IV. &. 105 und Kogebue B. IL &. 29 angeben Jenen erftern 
nennen auch alle Quellenz z. B. Addition. nd Lambert. Schaffnab. 
ap. Pistor. T. I. p. 483. Compilat. Chronolog. ibid. p. 1105. Hi- 
storia Landgrav. T'huring. ibid. p. 1332. Chron. S. Aegidii ap. Leib- . 
nitz Script. rer. Brunsv. T. III. p. 592. Des Zuges des Herzogs von 
Braunfdpveig erwähnt das Chron. Rhythmic. ap. Leiönits T. II. p. 
141. v. 215 — 219. 
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Ordensbruder Ulrich von Magdeburg war niebfl einigen Or⸗ 
dendrittern und andern Kriegsleuten vom Komthur des Hau: 
ſes mit der Bewachung der Schiffe beauftragt, als plößlich 
die Preuffen mit fünf Schiffen heranfegelten, um fich der 
feindlichen Fahrzeuge zu bemächtigen oder fie zu vernichten. 
Da ergriff aber Ulrich eilig den Maflbaum feines Schiffes 
und fchlug fo gewaltig damit umher, daß funfzig Preuffen 
mit ihren Schiffen unterfanfen und die übrigen fich durch die 
Flucht retteten *). 

Weiter indeffen wagten fich die beiden Fürften nicht in 
den Kampf mit den abgefallenen Landfchaften, denn fie woll- 
ten ihr Kriegäheer fehonen und ihre Kräfte nicht vereinzeln 
bis zur Ankunft des Hochmeifters und des Markgrafen von 
Brandenburg. Diefe aber erfolgte erft im Anfange des Jah: 
res 1266 und ed begleitete den Markgrafen Otto auch fein 
Sohn und fen Bruder, der Markgraf Iohann von Brans 
denburg ?). Allein fo bedeutend nun auch die Zahl des 
Kreuzheeres in Preuflen war?) und fo fehr die Ordensgebie⸗ 
tiger deshalb auch auf glüdliche Erfolge rechneten, fo hin⸗ 
derte die Thätigkeit des Kriegäheeres doc ein in Preuffen 
ganz befonders wichtiger Umfland. Das Land war Damals 
noch aller Orten fo zahlreich mit Suͤmpfen und Moräften 
angefüllt und noch fo häufig von Flüffen und Seen durch⸗ 
brochen, daß es nur bei ſtarker Winterfälte möglich wurde, 
mit einem Kriegöheere in die Wälder und Schlupfwinkel vor: 


1) Dusburg c. 121. Bon ber Riefenftärke biefes Ritters fagt ber 
Chroniſt: Adeo fortis erat in corpore, quod plurium vireram vires 
excederet; accepit eniım duos armigeros quemlibet cum uno digito 
per cingulum et eos in sublime ipsis renitentibus elevavit. Orbens 
ron. bei Masthaeus p. 737 — 738. 

2) Außer Dusburg c. 120.122 auch Addition. ad Lambert Schaff- 
nab. 1. c. und Chron. 8. Aegidii 1. c., wo aber nur Otto's und feines 
Sohnes Erwähnung gefchieht. Ordenschron. bei Matthaeus 1. c. 

$) Vom Hergoge von Wraunfchweig heißt es im Chron. Rhythmic. 
l. c.: „Darnach in dem andern jar, Fuhr er mit herriiher Schar 
zu Preuſſen.“ Von Dtto von Brandenburg fagt Dusdurg c. 122: cum 
muliitudine pugnatorum venit in terram Pruschiae. 
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aubringen, wohin ber Feind fih gu Rächten; pflegte und wo 
ex fih immer auch fiher am umängreifbar- fand. Ohnebieß 
waren die Ströme, damals zum Xheil in ihren Betten noch 
ungezähmter, auch nur felten mit. Brüden verfehen und nur 
bei feftem Eife überall gangbar. Der Winter des Jahres 
1266 aber war fo weich und faul, daß bad Kreuzheer Mo: 
nate lang faſt ganz unthätig im Lande lag, ohne nur irgend 
mit den feindlichen Preuſſen, die ſich ſorgſam ind Innere ih⸗ 
ver Landfchaften zufammengezogen hatten, in Kampf zu kom⸗ 
men). &o blieb der Zweck der Kreuzfahrt allerdings wohl 
unerfülit. Um jedoch das Heil der Sache, für welche der 
Zug unternommen war, nach Kräften zu fördern, ließ ſich 
der Markgraf Otto auf des Hochmeifters und der Gebietiger 
"Anrath bereit finden, in der Landfchaft Natangen inmitten 
der beiden Burgen Balga und Königsberg hart am;ftifchen 
Haff eine neue Burg zu erbauen, durch die zwifchen ben 
beiden genannten Ordenshaͤuſern die Verbindung und Ges 
meinſchaft bebeutenb erleichtert, baneben aber auch ber ſuͤd⸗ 
oͤſtliche Theil des Haffes ſelbſt ungleich mehr gefichert wers 
den konnte. Sie ward nach des Markgrafen Land die Bran- 
denburg genannt und ihre Bewachung und Bertheibigung 
dem Ordensmarſchall Friederich von Holdenfläte,. Dieterichs 
Nachfolger, übertragen, der nun alfo zugleich auch Komthur 
ber neuen Burg war ?). Unb als das neue Drbenshaus 
vollendet daſtand und darauf an einem feltlichen Tage der 


\ 


1) Bei Dusburg c. 120 bleibt es unbeftimmt, auf welches von den 
drei von ihm genannten Zahren die mollicies hyemis zu.beziehen fen 
und auch c. 122 drückt ex ſich nicht deutlich aus. Der Epitomator aber 
fagt: Hec Peregrinatio parvum fructum induxit propter hyemis mol- 
liciem, quia hostes non poterant invadere. Damit flinmnt uud die 
Rachricht in Addition. ad Lambert Schaffnab. 1. c. überein, wo es 
heißt: quod hyems lenis erat eodem tempore, nihil proficientes ad 
propria reversi sunt. Eben fo die Ordensqhron. bei Matihaeus p.737, 
wo bie Begebenheit aber ins 3.1270 gefegt wird. 

2) Dusburg c. 12% vergl. mit 0. 119. Lucas David 8. IV. 
S. 87. 9. 
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edle Landgraf von Thuͤringen vom Hochmeiſter ſich feierlich 
zum Ritter hatte ſchlagen laſſen, — eine Ehrenhandlung, 
auf welcher ſchon in damaliger, wie in ſpaͤterer Zeit, zumal 
wenn ſie vom oberſten Meiſter des Deutſchen Ordens ge⸗ 
ſchah, ein ganz eigenes Gewicht und ein beſonderer Ruhm 
ruhete, — auch des Landgrafen Ritter und Begleiter mit 
Geld, Koſtbarkeiten und ſchoͤnen Gewanden fuͤrſtlich beſchenkt 
worden waren!), traten die Fuͤrſten insgeſammt mit ihren 
Heerhaufen im anbrechenden Frühling des Jahres 1266 die 
Heimkehr an ?). Den Markgrafen Otto begleitete auf der 


1) Die Historia Landgrav. Thuring. ap. Pistor. T. I. p. 1332 
fagt von Albert nur gang kurz: ivit in Prusciam contra paganos cum 
signo crucis et miles eflectus est; der Monach. Pirnens. ibid. p. 
1447 dagegen: Anno Cristi MCCLXVHI czug er mit vilen edlen 
Junglingen in Preusen auf di Heiden, Ritterschaft zu uben, wart 
daselbst zu Ritter geslagen, teilte miltreichlich den jungen Rittern 
umnbher gelt cleinot und gewant, so mit ym aufgereist warn. Eben 
fo Rohte Chron. Thuring. ibid. p. 1743. 

2) Ueber die Zeit dieſes Kreuzzuges find bie Quellen nicht ganz 
einftimmig. Dusburg c. 120 jest die Ankunft des Landgrafen Albert 
und des Herzogs Albert von Braunfchweig ins 3. 1265 und die der 
Markgrafen von Brandenburg ins 3.1266. Da die Addition. ad Lam- 
bert. Schaffnab. 1. c. diefe ſaͤmmtlichen Zürften mit einander im J. 
1265 nad) Preuffen ziehen laffen, fo glaubten wir diefe Quellen in der 
Art, wie oben: gefchehen ift, vereinigen zu Tönnen. Damit flimmt aud) 
die Chron. S. Aegidii ap. Leibnitz T. Il. p. 592 überein. Es wäre 
indeffen nicht unmöglich, daß der Zug des Markgrafen Otto erſt in den 
Spätherbft oder Winter des 3. 1266 fiele, denn im Anfange bed Suni 
1266 finden wir den Hochmeifter Anno bei dem Markgrafen zu Zanger: 
münde nad ber Urkunde bei @ercken Cod. diplom. Brandenb. T. 1. 
Nr. 122, Da indeffen die Markgrafen Johann und Otto fi) am 2. 
Tebruar 1267 ſchon wieder in Stolpe befinden nach der Urkunde bei 
Gercken- T. I. Nr. 220, und da nicht glaublich ift, daß fie in dieſem 
Sahre fo fruͤh Preuſſen würden verlaffen haben; da außerdem auch der 
Markgraf Konrad von Brandenburg in ihrer Begleitung ift, ber in den 
Quellen nirgends als Zheilnehmer des Zuges genannt wird, fo finbet 
die Annahme des 3. 1266 ‚für den Zug ber Fürften wenig Begründung. 
Auf keine Weife kann aber der Heereszug erſt ins 3. 1268 fallen, wie 
Monach. Pirnens. ]. c. und Rohte 1. c. angeben. 

Id. 17 


u. 
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Ruͤckkehr auch der Hochmeifter, um in Deutfchland wo mög- 
lich ein neues Kreuzheer in Bewegung zu fegen ). 

In Deutfchland nämlich ward feit kurzem wieder überall 
mit neuerwedtem Eifer dad Kreuz gepredigt. Seit dem Fe: 
bruar des Jahres 1265 faß der Kardinal Guido von Sabina 
als Papft Clemens der Vierte auf dem päpftlichen Stuhle, 
der in Zuneigung und Eifer für den Deutfchen Orden fei: 
nem DBorgänger wohl in feiner Hinficht nachfland. Es was 
ven drei mächtige Feinde, gegen welche die bevrängte Kirche 
von ihm als ihrem Oberhaupte Hülfe und Rettung forderte 
in ihrer Noth und überall erlitt durch dieſe drei Feinde auc) 
der Deutfhe Orden großen Eintrag an feinem Gluͤck und 
Wohlftand. Im Morgenland beftürmte fchon feit Jahren der 
Eriegerifche Sultan von Babylon Bendocdar die Stadt Afs 
Eon und bdurchplünderte und verwuͤſtete hiebei auch alle Befit 
zungen, Durch welche ſich der Orden bisher immer noch im 
Morgenlande erhalten. hatte; und bei der geringen chriftlichen 
Macht, die fi) damals dort noch hielt, unterlag auch der 
Drden von einem Jahre zum andern unerfelichen Verluſten, 
alfo daß die dortigen Ordensritter, nachdem der Sultan aud) 
Saphet erobert und die Chriften faft allein nur auf dad Ges 
biet von Akkon befchranft hatte, in der druͤckendſten Armuth 
lebten und faft Feine ihrer Ordenspflichten mehr erfüllen konn⸗ 
ten?). Der andere gefährliche Feind der Kirche und des Or⸗ 
dens waren auch jest noch die Zartaren, die immer noch in 
mächtigen Raubhorden in Polen, Ungern und andern Nachs 


1) Im Monat März 1266 finden wir den Hochmeifter noch zu 
Thorn, wo er dem Privilegium über die Rechte der Neuftadt feine Bes 
ſtaͤtigung ertheilt; Urt. im geh. Arch. Schiebl. XXI. Bernede Thorn. 
Ehron. ©. 14. | 

. 2) Sanut. L. DI. P. XII. c. 6. 8. Sifrids Presbyt. Kpitom. 
ap. Pistor. T. I. p. 1046, wo es heißt: Cepit castrum munitissimum, 
quod dicitur Caphet, in quo fratres domus Teutonicae et alios Chri- 
stianos inventos, duris vinculis constrinxit, ad duo millia et plures. 
Ueber die druͤckende Armuth des Ordens vgl. die Bulle bei Duellius P. 
11. Nr. 23. p. 15. Beynald an. 1265. Nr. 37 — 39, 
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barländern umbherfchweiften, nicht felten auch in die öftlis 
chen Theile Preuffens einbrachen und mit den Zeinden bes 
Ordens fich verbanden *). Wie ein dunkler Gewitterfturm 
lagen fie an der Oſtgraͤnze des Ordenögebietes, immer bie 
Bruft mit Angft und Bangigkeit erfüllend. Der dritte Feind 
der Kirche und in feinem trogigen Muthe und feiner Erbits 
terung auch für den Beben nicht der geringfle waren bie 
Preuſſen, deren Hoffnung und Vertrauen auf die Erhaltung 
und Vertheidigung ihrer Alten Breiheit auch durch die gaͤnz⸗ 
liche Erfolglofigkeit des lebten Kreuzzuged gewiß wiederum 
nicht wenig gefteigert und von neuem bekräftigt feyn mochte. 

Gegen diefen dreifachen Zeind des Ordens und Der Chris 
ftenheit ließ nun der neue Papft fogleich in den erften Mona- 
ten feined Amtes überall das Kreuz verfündigen. Es durch: 
309 nicht bloß der Kardinal Guido als paͤpſtlicher Legat 
Deutfchland, Böhmen und den Nordem, überall Fürften und 
Völker ermahnend und ermunternd ?), fondern es erhielten 
auch die geſammten Geiftlichen des Giftercienfer-, Praͤmon⸗ 
ftratenfers, Prediger = und Minoriten = Ordens noch eigene 
Aufträge, in Böhmen, Dänemark, Schweden und Norwes 
gen, in Friesland, Polen, Pommern und Gothland und in 
‚allen Gebieten Deutfchlands gegen die Heiden in Preuffen, 


1) Daher fagt auch ber Papft in dem Schreiben an König Ottokar 
bei Raynald. an. 1264. Nr.44: Ipsi etiam (i. e. Rhuteni et Lituani, 
una cum Tartaris eorum complicibus), quidquid est in Pruscia per 
dilectos filios domus Hospitalis S. M. Th. Jer. auxilio sedis apo- 
stolicae Christique fidelium non absque plurima effusione sanguinis 
acquisitum, conantur destruere, intendentes fidem christianam ex- 
inde totaliter extirpare. — Welche Gefahren für die ganze chriftliche 
Kirche der Papſt von den Zartaren befürchtete, fprach er in einer Bulle 
an den Erzbiſchof von Gran aus, woraus hervorgeht, daß das Kreuz 
gegen biefes Boll um biefe Zeit in Ungern, Böhmen, Polen, Gteier: 
mark, Oeſterreich, Kaͤrnthen und in der Mark Brandenburg gepredigt 
wurde; die Bulle, batirt: Perusii VII Calend. Jul. p. n. an. I. in Re- 
gest. Clement. IV. an. I. epist. 112. T. III., im Copien:Buche des 
geh. Arch. Nr. 151. 

2) Baronii Annal. Eccles. an. 1265. Nr. 7. Raynald. an. 1265. 
Nr. 51—52, Bzovii Annal. Eccles. an. 1265. 

17* 
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Kurland und Livland mit allem Eifer dad Kreuz zu predi⸗ 
gen, „bamit das wieberaufgeflandene Unthier des alten. Goͤz⸗ 
zendienftes von neuem überwältigt werden koͤnnen)“. Man 
erfah aus den vielfachen Verordnungen des Papftes, wie nabe 
ihm die Glaubendfache in Preufien am Herzen liege; denn 
er verfügte nicht bloß ausdrüdlih, daß die Kreuzpredigten 
zu Gunften diefer nordifchen Länder durch die für das Mors 
genland und gegen die Tartaren in Feiner Weiſe Eintrag ers 
- leiden follten?), fondern er fuchte den Kreuzfahrern auch den 
Zug in die heibnifchen Lande theild durch Abkürzung ber fonft 
beftimmten längeren Zrift, theild noch auf mandhfache andere 
Art zu erleichtern?) und mit dem Verdienſte des Kampfes 
felbft noch manche andere Beglinftigungen zu verbinden. Da⸗ 
bin gehörte die Verordnung, daß alle die, welche für Preuf: 
fen entweder das Kreuz ſchon genommen oder, noch nehmen 
wollten, außerhalb ihrer Städte und Kirchenfprengel in Ruͤck⸗ 
ficht ihrer Befigungen darin binnen drei Jahren nicht vor 
Gericht geladen werden follten*); und ums diejenigen, welche 


1) Die Bulle, datirt: Perusii XV Calend. Ma pn. an. 1 (17 
April 1265) in einer alten Abfchrift im geh. Archiv. Das Original im 
Schleſiſchen Provinzial: Archiv zu Breslau sub ruhro Dominikaner zu 
Breslau Nr. 45. 

2) So fchrieb 3. B. ter Papft an den Erzbifchof von Grau: Cae- 
terum volumus, quod ex huiusmodi praedicatione tua nullum prae- 
dicationi crucis, quae fit auctoritate sedis Apostolicae in subsidium 
dilectorum filiorum fratrum hospitalis S. M. Th. aliorumgue fidelium 
de Livonia, Curonia et Prussia, praeiudicium generetur. Baynald. 
an. 1265. Nr. 50. Regest. Clement. IV. an. I. epist. 112. T. IL 
im Gopien: Buche deö geb. Arch. Nr. 151. 

3) Auch jegt machte der Papft wieder die Erfahrung, daß nur 
paucissimi ex fidelibus ipsis, qui ad praedicationem conveniunt, cru- 
cem prout dieitur volunt assumere, dum turbato corde percipiunt, 
quod ipsi per unius anni spatium in eisdem manere partibus tenean- 
tur und überläßt daher ben Geiftlichen bie Abkürzung’ ber Friſt. Die _ 
Bulle, batirt: Perusii II Non. Jun. p. n. an. I (4 Juni 1265) im 
Heinen Privilegienb. p. 101. 

4) Das Original dieſer Bulle, tatirt: Perusii III Cal. Jun. p. 
n. an. I (30 Mai 1265) im geh. Arch. Schiebl. VL Nr. 1. 
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für die Glaubensfache in Preuffen dad Kreuz genommen hats 
ten, in ihrem Geltibde fefter an den Orden zu knuͤpfen, zum 
Theil auch um des letztern Einkünfte zur Förderung feiner- 
Sache zu vermehren und zu fichern, befahl Clemens, daß 
forthin unter Strafe des Bannes niemand mehr ohne ber 
Drdendgebietiger ausdrückliche Zuftimmung die Xöfegelder für 
die Gelübde zur Unterfiübung des Kampfes einnehmen und 
behalten fole!) und daB es Fünftighin auch nur den Or⸗ 
densprieſtern zuftehe, von dem Gelübbe einer Pilgerfahrt ges 
gen ein angemefjenes Löfegeld zu entbinden und nach dem 
Verhältniffe der Hülfe im Kampfe oder der. geleifteten Bei: 
feuer. Erlaß der Sünden zu verleihen ?). 

»4 Allein diefer Bemühungen des Papſtes ungeachtet was 
ren bie Erfolge der Kreuzpredigten. für Preuffen voserft doch 
nicht von fonberlicher Bedeutung, denn es zeigte ſich nicht 
bloß auch jeßt wieder, wie ungemein viel das Wort vom 
Kreuze von feiner einſt fo gewaltig bezaubernden Kraft durch 
öftern Brauch und Mißbrauch fchon verloren hatte, fondern 
eö traten uͤberdieß in Rüdficht auf den Orden und auf Preuf: 
fen auch noch allerlei Hinderniffe und Hemmungen ein. Noch: 
immer wachte und wirkte jener feindliche Geift der Geiftlich- 
keit; es gab in diefem Stande auch jetzt wieder: zahlreich 
mißguͤnſtige Menfchen, die in den Ländern, in welchen für 
Preuffen das Kreuz gepredigt wurde, zu des Ordens Nach⸗ 
theil die Nachricht verbreiteten, der Papft habe den Kreuz: 
prebigern den Befehl ertheilt, die Löfegelder für die gethanen 
Gelübde von allen mit dem Kreuze Bezeichneten ausfchließ: 
lich nur zur Unterflügung der chriftlichen Sache im heiligen 
Lande zu verwenden, und die Folge diefer erdichteten Angabe 
war, daß man in vielen Gegenden das Kreuz zur Hülfe des 
Ordens in Preuffen und Livland nicht nur gar nicht mehr 
annahm, fondern ‚die fchon gethanen Gelübde eines Kreuzzus 


1) Originab der Bulle, datirt: Perusii LI Cal. Jun. p. n. an. I 
(31 Mai 1265) im geb. Arch. Schiebl. VI. Nr. 6. 
2) Die Bulle, datirt: Perusii IV Non. Jun. p. n. an, I (2 Juni 
1265) im großen Privilegienb. p. 76. 
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ges in biefe Länder auch weiter nicht mehr erfüllte, wodurch 
dem Drben auch alle daraus erfolgenden Unterflüßungen und 
Einkünfte gänzlich) entzogen wurden '). Zwar wirkte der 
Papft dagegen und ed erging namentlih an die fir den 
Kreuzzug ind heilige Land predigenden Minoriten = Brüder 
die Verorbnung, daß fie Diejenigen Gelübde, welche für 
Preuſſen und Livland gethan würden, nicht zu denen für das 
Morgenland rechnen follten?); allein wie wenig war eö dem 
Römifchen Stuhle bisher immer moͤglich gewefen, den geheis 
men und hinterliftigen Umtrieben des neibifchen Glerus Ein- 
halt zu thun! Folgten daher, um den Orden gegen die ho= 
ben Geiftlihen in Schuß zu nehmen und feine Rechte und 
Freiheiten zu verwahren, auch jetzt wieder von Seiten des 
Papfted neue Warnungen, neue Befehle und Verbote’), fo 
frommte dieſes alles Doch nur wenig. Nur felten bewiefen 
einzelne Geiftlihe für das Heil des Ordens und für die Foͤr⸗ 
berung der Glaubensſache in Preuflen und Livland einen fo 
thätigen und reinen Eifer, wie der Bifchof Heinrich von 
Brandenburg, der den in feinem bifchöflihen Sprengel mit 
der Kreuzpredigt beauftragten Ordensprieſter Konrad nicht 
bloß felbft mit der regften Theilnahme unterftügte, fonbern 
auch feine gefammte Geiftlichkeit aufforderte, dem Ordens» 
priefter in feinem Gefchäfte fowohl der Kreuzpredigt felbfl, 
ald der Einfammlung der Löfegelder aufs thätigfle beizuſte⸗ 


1) Wie der Papſt fagt, gereichte diefes dem ‚Deden i in non modi- 
cum detrimentum. 

2) Original: ber Bulle, datirt: Perusii II Cal. Jun. p. n. an. I 
(31 Mai 1265) im geb. Arch. Schiebl. VI. Nr. 5. 

8) Wir haben hierüber mehre päpfti. Bullen aus bem een ı und 
zweiten Zahre bed Pontificats Glemens IV; z. B. in Betreff bes Gin 
fammeln® der Almofen in Kirchen, über Freiheit von Zoͤllen und andern 
Abgaben u. f. w. Sie beziehen ſich alle auf Geſetzwidrigkeiten und 
Rechtöverlegungen , die ſchon Längft unterfagt waren, aber immer wie 
der ımterfagt werben mußten. Sie ergeben baher im Ganzen nichts 
Neues; nur ben Beweis liefern fie, daß auch die Geiſtlichen im Mittel 
alter allerlei liftige Schliche und Pfiffe kannten und anwanbten, um den 
heiligen Water zu hintergehen. 
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hen und denen eine vierzigtägige Bußerlaſſung zuzufichern, 
die fich bei der Kreugpredigt Konrads einfinden würden !). 

Sn Verbindung mit dem Papfle und einzelnen wohlge- 
finnten Bifchöfen wirkte auch der Hochmeiſter auf feinen Rei- 
fen fo viel als möglich für dig Förderung einer neuen Kreuz 
fahrt nady Preufien. Von Brandenburg aus ?) begleitete er 
den Landgrafen Albert nach Xhüringen, um auch bier bie 
Theilnahme für die Sache des Ordens forthin noch lebendig 
zu erhalten. Freilich war ihm bier, als er fi im Juni 
1266 auf dem Ordenshauſe Griefſtaͤdt an der Unftrut aufs 
hielt, die Nachricht fehr betrübend, daß auch nicht einmal in 
Preuffen felbft zwifchen den Bifchöfen und deu Ordensgebie⸗ 
tigern überall vollflommene Eintracht herrfehe und namentlich 
zwifchen dem Bilchof Heinrich von Samland und ben Or⸗ 
densrittern fhon wieder Mißverftändniffe ausgebrochen feyen, 
indem die letztern fich weigerten, ben zwifchen dem Bifchofe 
und den Landmeiftern Helmerich von Rechenberg und Ludwig 
von Baldersheim eingegangenen Zaufchvertrag in Beziehung 
auf die Befigungen des Bifchofs im Kulmerlande in Aus⸗ 
führung zu bringen. Der Hochmeifter, erwaͤgend, wie ver- 
derblich gerade jeßt ein folcher Zwiefpalt wirken müfle, er 
ließ daher ſogleich an den Landmeifter in Preuffen den Be: 
fehl, dem Vertrage fofort in allen Punkten unverbrüchlich 
nachzufommen und den Orbensbrüdern in Feiner Weile zu 
erlauben, den abgefchloffenen Beſtimmungen auch nur im ge⸗ 
ringſten entgegen zu treten ?). 


1) Eine Original: Abfchrift des biſchoͤflichen Schreibens, batirt: 
Sygezere (3iefer) an. 1266. pridie Calend. Mart. pontificatus nostri 
anno tercio im geh. Ar. Sciebl. XLI. Der Bifchof fand die Ber: 
fiherung nöthig, quod omnia et singula, que in eiusdem Pruscie ac 
Lyvonie subventionem dicto fratri Cunrado predicatori crucis offe- 
runtur, omai dubio remoto ad utilitatem sepe dietarum terrarum fide- 
liter convertuntur. ‚ 

2) Gercken Cod. diplom. Brandent. I. Nr. 122. p. 205. 

3) Wir finden dieſe Urkunde in einer alten Copie in den Handfeft. 
bes Bifth. Samland p. XV und gedruckt in ben Actis Boruss. B. III. 
S. 147, an beiden Orten aber ohne Zahrangabe und nur mit dem Da- 
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An Preuffen verlief das Jahr 1266 im Ganzen ohne 
befonders hervorglänzende Ereignifie, denn theils zogen aus 
den nächften Ländern durch Kreuzprebigten aufgerufen doch 
wenigftens fo viele Kreuzfahrer ind Land !), daß die Preuf: 
fen nicht wagten, ihre Waffen weiter zu tragen und ihr Glüd 
bis an die Weichfel zu verfolgen, theild fcheint ed unter den 
einzelnen Hauptleuten ber Landfchaften auch jebt wieder an 
Plan, fefter Richtung und Einheit ihrer Beftrebungen gefehlt 
zu haben. Wir Bennen indeflen freilich die im Innern der 
Landfchaften obwaltenden Verhältniffe viel zu wenig, um die 
Urfachen dieſer anfcheinenden Ermattung und dieſes müßigen 
Stilftandes in ihrer Befreiyngsfache Mar entwideln zu koͤn⸗ 
nen. Vielleicht aber erwarteten die Hauptleute zunaͤchſt erſt 
den Ausgang der bevdenflichen Verhältniffe, welche um dieſe 
Zeit am linken Ufer des Weichfel: Stromes, in Pommern 
eingetreten waren und auch nach dieſer Seite hin für den 
Orden nichts weniger als eine friedliche Zukunft zu verfpre- 
chen fchienen, denn allerdings war dort der Stand der Dinge 
der Art, daß fie an die Zeiten erinnern Tonnten, in denen 
einſt Herzog Suantepolc mit den Preuſſen wider den Orden 
im Kampfe geſtanden hatte. 

Dieſer Fuͤrſt hatte fein dem Orden im Jahre 1253 ges 
gebenes Wort des Friedens unverbrüchlich gehalten. Man⸗ 
cherlei Kriegöfehden mit Heizog Przemislaw von Polen we: 
gen der für ihn wichtigen Burg Nafel, dann mit Herzog 
Boleslav von Kalifch und mit Wratiölan Herzog von Des 





tum: Gryfstede III Cal. Julii._CE3 würde zweifelhaft feyn, in welches 
Jahr fie zu feßen wäre, fände fich diefelbe Urkunde nicht auch wieber 
im geh. Arch. im Fol. 7. p. 69 mit dem Datum: 1266 in die beat. 
Petri et Pauli, welches mit III Cal. Julii derfelbe Tag, naͤmlich der 
29. Juni ift. Griefftäbt war eine Komthurei, die zur Ballei Heſſen 
gehörte; |. Falkenſteins Thuͤring. Chron. S. 980, Die Urkunde 
bezieht ſich übrigens auf den früher eroäpnten Tauſchoertrag vom 1. 
Sanuar 1263. 

1) Dieß geht unter andern auch aus einer paͤpſtl. Bulle im 9% 
Arch. Schiebl. VI. Nr. 11 hervor. 
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min!) hatten ihn Jahre Tang fo unabläffig befchäftigt, durch 
berannahendes hohes Alter waren die Kräfte des Geiftes und 

des Körpers endlich fo hingeſchwunden und ermattet und ber 
Gedanke, ein Krieg gegen den Orden fey immer zugleich ein 
Kampf mit dem Papfte ?) und als folcher nicht bloß immer 
mit fehr bedenklichen Folgen verbunden, fondern auch nie bis 
an das erwünfchte Ziel zu führen, hatte ihr num ſchon fo nie 
dergedruͤckt, daß er auch felbft in der Zeit des Abfalles der 
Preuffen und in den großen Bebrängniffen des Ordens an 
feinen Kampf gegen biefen mehr denken mochte: * Darum 
hatte er in den legten Jahren feines Lebens auch ſchon die 
Landesverwaltung feinen Söhnen uͤbergeben. Der ditefte von 
ihnen Miſtwin nannte ſich fehon feit dem Jahre 1264 Her: 
zog von Schwez oder auch Herzog von Pommern, weil der 
Bater ihm den Bezirk von Schwez bereits förmlich abgetre- 
ten hatte °). Der junge Fürft ließ aber ſchon um diefe Zeit 
gegen ben Orden eine Gefinnung bliden, die wohl nichts 
“weniger ald günftig war, denn indem er ſchon im erwähnten 
Jahre feinen Vetter den Herzog Barnim den Erften von 
Stavien im Falle feines Zodes zum Erben nicht nur des’ 
Gebietes von Schwez, fondern auch des ganzen einft von 
feinem Vater und Bruder ihm zufallenden Landes einfekte, 
gab er offenbar die Abficht zu erkennen, diefe Lande den 
Brüdern feines Vaters Samber und Ratibor auf folche Weife 
zu entziehen, damit fie durch dieſe nicht etwa an den Deut: 
fhen Orden gelangen Tönnten *). Für Suantepolc’s zweiten 


1) Boguphal p. 68. 72. 

2) Nicht ohne Abficht ſprachen die Päpfte in ihren Bullen fo oft 
„de Prussia, que iuris est et proprietatis beati Petri,“ ober „‚de 
terra Pruscie, quam Sanctissimus Pater Dominus Innocentius Papa 
recepit in ius et proprietatem beati Petri.“ 

3) In ber einen Urkunde bei Dreger Nr. 368. p. 477 nennt er 
fi) Mistwinus Dei gratia Dux Scwecensis , in der andern ibid. Nr. 
369 vom nämlichen Jahre Mestwinus Dei gratia Dux Pomeranorum. 

4) Dreger Nr. 368. Miſtwin führt in der Urkunde zwar keinen 
weitern Grund biefer Verleihung an, indem er nur fagt: Nos de mera 
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Sohn Wartiölan war einft dad Gebiet von Danzig beftimmt 
und es ift wahrfcheinlih, daß auch er fchon um diefe Zeit 
die Verwaltung hierüber geführt habe:). Es lebten aber, 
wie erwähnt, auch noch Suantepolc’8 beide Brüder Sam: 
bor und Ratibor?) und jener erflere hatte fich in mancher 
Hinſicht um fein Land fehr verdient gemacht. So war von 
ihm im Jahre 1260 die Stadt Dirfchau gegründet und mit 
dem Lübedifchen Rechte und manchen andern Begünftigun: 
gen begabt worden’). Schon feit Jahren herrfchte zwifchen 
den Brüdern ungeflörte Einigkeit *); nur war Sambor fchon 
vor mehren Jahren mit der Kirche zerfallen. Schon 1258 
nämlich hatte dad Klofter Dliva am päpftlichen. Hofe gegen 
den Herzog wegen Vorenthaltung der Güter Klage geführt, 
welche einft Wartislav, Sambors jüngfter Bruder, im Ge: 
biete von Wanzke oder Mewe dem Klofter zum Heile feiner 
Seele gefchentt. Zwar waren damals der Abt von Mogilno 
und der Probft von Kulmfee vom Papft Alerander mit nd: 
berer Unterfuchung der Sache beauftragt worden *); allein 
auch noch im Sabre 1261 waren die Befisungen dem Klo: 


nostra liberalitate — contulimus etc. Allein der oben angeführte liegt 
wohl fehr nahe. Auch muß weder Miftwin, noch fein Bruder irgend 
Hoffnung zur Nachkommenſchaft gehabt haben, denn es ift in ber Ur: 
kunde von einftigen Erben wenigftens gar nicht die Rebe. 

1) Suantepolc hatte nur diefe beiden Söhne, wie aus den Urkun⸗ 
den bei Dreger Nr. 189 und 288 hervorgeht. Auch in. Nr. 378 wird 
Wartislan „,dilectissimus filius meus‘ unter den Zeugen genannt. 

2) Dreger Nr. 343. Durch den Zitel: Dei gratia Dux Slavo- 
rum, welchen Ratibor hier hat, darf man fi nicht irre führen lafien, 
wie in der Anmerkung b) von Dreger gefchehen ift. 

3) Driginal:Urkunde, datirt: In castro nostro Dersowe 1260, im 
geh. Ach. Schiebl. XL. Nr. 1. Die Burg Dirſchau ift dagegen weit 
älter. 

4) Dieß beweifet nicht bloß die Urkunde bei Dreger Nr. 348, fon: 
dern auch eine andere im geh. Arch. Schiebl. LIX vom 3. 1260, in 
welcher Suantepolc dem Klofter Dobran im Lande feines Bruders Sam: 
bor Zollfreiheit bewilligt. - 

5) Bulle im Original, datirt: Viterb. ITI Non. Mart. p. n. an. 
IV im geh. Arch. Schiebl, LV. Nr. 27. 
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ſter nicht abgetreten und ba nun Urban nicht nur neue Er: 


mahnungen an den Herzog erließ *), fondern and) eine aber: 
malige Unterfuchung des Streites veranlaßte?), Sambor aber 
auch jest fich noch in keiner Weiſe fuͤgſam zeigte, ſo ward er 
mit dem Banne geflvaft ’). 

So ſah Herzog Suantepolce am Abend ſeines eebew, 
wenn er Pommern uͤberblickte, noch das naͤmliche Bild der 
Getheiltheit und Zerriſſenheit des Ganzen, wie in fruͤherer 
Zeit und erwog er die vielfachen Muͤhen und Kaͤmpfe ſeiner 
Tage, ſo fand er ſich freilich mit allen dargebrachten Opfern 


nicht um einen Schritt näher an feinem Ziele, denn alles 


was er flr die Vereinigung und feftere Verbindung der Lan: 
bestheile erſtrebt und gewollt, war ohne allen Erfolg geblie: 
ben und fo lag der nuglofe Kampf gegen den Deutfchen Or⸗ 
den mit feinen Opfern und Gräueln gewiß ſchwer auf feiner 


Seele. Als daher die Stunde herannahete, die für fein lan: 


ges und thatenreiches Leben die legte feyn follte, rief er die 
beiden Söhne, die Erben feines Landes, vor fein Sterbe: 
bette, fie ermahnend: „Seitdem zwifchen mir und den Nit- 
tern des Deutichen Ordens Krieg obgewaltet, habe ich im⸗ 
mer großen Schaden erlitten; ich habe ſie mit Recht und 
mit Unrecht und auf mancherlei Weiſe bekaͤmpft; allein ich 
habe nichts erreicht, weil Gott mit ihnen iſt und fuͤr ſie 
ſtreitet. Darum gebe, ich euch den vaͤterlichen Rath: ſtellet 
euch ihnen nie entgegen, ſondern ehret ſie mit aller Achtung. 
Haltet Friede mit ihnen )!“ — So ſprach im tiefen Schmerze 


1) Original: Bulle, datirt: Viterb. III Idus Jul. p. n. an. I im 
geh. Arch. Schiebl. LV. Nr. 29, Der Herzog Wartislav heißt barin: 
Quondam Wartislaus dominus Pomeranie. 

2) Original» Bulle, datirt: Viterb. V Idus Jul. p. n. an. I im 
geh. Ar. Schiebl. LV. Nr. 30. 

‘ 8) Die beiden Aebte von Uzna und Belbok hatten in Folge ihrer 
Unterfuchung den Bann ausgeſprochen und der päpftliche Legat Guido be: 
ftätigte ihn im 3. 12675 Urkunde deö Legaten, batirt: Spandou XIII 
Calend. April. pont. dni Clement. pape an. II im geh. Arch. Schiebt. 
LV. Nr. 82. Chron. Oliv. p- 28. 


4) Dusburg e. 123. Der Epitomator und Jeroſ hin c. 128 ge⸗ 


— 
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der Herzog in wenigen Worten bie bitterſte Stfahrung feines 
ganzen Lebens aus und mit biefem reuigen Blicke auf die 
fruchtlofen Mühen feiner Tage verſchied er am elften Januar 
des Jahres 1266 ). Er endigte ein langes und überaus 
thatenreiches Leben, aber ein Leben, welches Fein großer Aus: 
gang und Fein glüdlicher Erfolg Frönte. 

Die beiden Söhne des Herzogs Übernahmen fofort Die 
förmliche Herrfchaft des Landes. Miflwin, der Zweite diefes 
Namens unter den Fürften dieſes Landes, nannte fich nun 
Herzog von ganz Pommern ?), vielleicht in demfelben Sinne, 
wie einft fein Vater. Sein Bruder Wartislav übernahm das 
Gebiet von Danzig als feinen Landestheil und hieß bald Her: 
zog von Danzig, bald aud Herzog der Pommern’). Die 
Brüder lebten Anfangs in den frieblichften Verhältniffen. Als 
lein in Miftwins Seele gingen bald über die Verhaͤltniſſe 
feines Landes Gedanken um, über die er bei dem Schwanz 
ten feines Geiftes nicht zur Ruhe kommen Tonnte. Noch war 





ben bie Ermahnungsworte noch etwas vollftändiger. Eben fo bie Or- 
benschron. Mfer. p. 49, bei Matthaeus p. 736. Hochmeiſterchron. ©. 
102 Mer. im geh. Arch. 

1) Das Chron. Oliv. p. 27 giebt diefe Zeit beflimmt an: Anno 
1266 Dux Suantepolcus, expletis iam duodecim post ultimam con- 
cordiam annis serviens interim Deo in operibus misericordia, plenus 
dierum servitio grato decessit fine beato III Idus Januarü, sepultus- 
que est in sepulchro progenitorum suorum in Oliva. In ber Angabe 
des erwähnten Jahres ftimmen auch Dusburg c 128 und Kangow 
8. I. ©. 258 überein. Schütz p. 14 läßt ben Herzog ein Alter von 
97 Zahren erreichen und fagt, daß fein Fuͤrſtenkleid im Kloſter Suckow 
noch zu feiner Zeit wie ein Heiligthum aufbewahrt worden ſey. Baczko 
8.1. ©. 329 giebt unrichtig das 3. 1268 an. Die Orbenächron. p. 48 
bat das 3. 1269. Die Hochmeifterchron. ©. 103 fagt: „Seinen Rod 
und fein Krieges: Zeug haben die Mündhe in der Olive, wer benfelben, 
meinen fie, fiehet, erlanget große Gnade bei der Sungfrauen Maria.’ 

2) In einer Urkunde vom 9. 1266, im Original im geh. Archiv 
Schiebl. XLIX. Nr. 1, bei Dreger Nr. 391 nennt er ſich Dei gratia 
Dux totius Pomeranie; Nr. 436 Dux Pomeranorum. 

3) Dreger Nr. 386. p. 494: W. Dei gratia Dux de Gdanzk; 
Nr. 427. p. 537: W, Dei gratia Dux Pomeranorum. 
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die Lage feines Herzogthums diefelbe, in welcher fchon fein 
Bater für fein Land fo viele drohende Gefahren erkannt hatte; - 
die abermalige Theilung zwiſchen ihm und feinem Bruder 
hatten dieſe Gefahren felbft nur noch mehr gefleigert. Noch 
immer ftanden feines Vaters Brüder Sambor und Ratibor 
ald Freunde und Gönner der Ordensritter da und das Band 
der Freundſchaft war durch gegenfeitige Befchenfungen und 
Begünftigungen feit Jahren nur noch enger und enger ges 
knuͤpft. Wenn ed nun dem Orden gelang, die Preuffen wies 
der zu überwältigen; wenn er dann im Einverftändniß mit 
. diefen beiden Fürften feinen Blid auf Pommern warf und 
vieleicht geringfügige Mißverhältniffe benugend feine Waffen 
über bie Weichſel trug: woher dann die nöthige Kraft zum 
Widerftande in einem Lande, welches durch die beftändigen 
Durchzüge Deutfcher Pilgerhaufen und Kreuzfahrer nicht bloß 
manchen Schaden und Eintrag erlitten hatte, fondern wo 
auch eine Menge Deutfcher Anfiedler ſich nach Deutfcher 
Herrichaft fehnen mochten )% Woher dann die nöthige Bei: 
hülfe von andern nahen Fürften, da der Orden mit den Her: 
zogen Polens, die ohnebieß dem herzoglichen Haufe Pom⸗ 
merns nicht zugethan waren, im Srieden lebte und Herzog 

Barnim von Slavien viel zu friedfertig und aller Kriegsfehde 
abgeneigt war, als daß auf feinen kraͤftigen Beiftand gebaut 
werden durfte? Konnte ein folcher Friede mit dem Orden 
dem Lande für die Zukunft Heil bringen? Oder gingen nicht 
vielmehr die Tage friedlicher Ruhe mit den Tagen der dro⸗ 
benden Gefahr Schritt vor Schritt vorwärts? Freilich follte 


1) Daß die, Zahl der Deutfhen auch in diefen Theilen Pommerns 
ſchon jest bedeutend zunahm, erſieht man nicht bloß an den Zeugen⸗An⸗ 
gaben in Urkunden, in welchen immer mehr Deutfche vorkommen, ſon⸗ 
bern auch in der oͤftern Verleihung des Deutichen oder Luͤbeckiſchen 
Rechte. Es trug hiezu vorzüglich auch der Umftand fehr viel bei, daß 
die Klöfter bei Güterverleihungen fehr oft auch bie Erlaubniß erhielten, 
bie gefchenkten Güter. an Deutfche auszuthun. gl. Dreger Nr. 218. 
230. In den Städten Danzig, Dirfhau u. a. wohnten um diefe Zeit 
ſchon fehr viele Deutfches vgl. Bell Geſchichte Yommerns 8. I. ©. 888. 


x 
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dem Sobne das Friedenswort des flerbenden Vaters ſtets ein 
ernftes Wort ſeyn; aber für den Fürflen war es nur das 
Wort eine bingealterten Greifes, beffen ganzed Leben und 
Streben ja ohnedieß diefem Worte des Friedens nicht ent: 
ierach. Allerdings hatte der Vater das Ziel nicht erreicht, 
dera er fat zwanzig Jahre lang nachgegangen war; er war 
rarer en Mühen und Schwierigkeiten feiner Bahn ermattet 
art entmutbigt. Aber galt darum das Ziel für unerreich⸗ 
ie? Wie ganz anders flanden jegt die Zeiten da! Wie ge: 
wuttig und wie tief war jest der Bau der Ordensherrſchaft 
fen erfchüttert! Wie wild tobte noch fort und fort ber 
Stann gegen ihn an! Und wie nun, wenn in diefem wil⸗ 
din Treiben und Drängen gegen den Orden von Often her 
em Kampf gegen ihn auch von Weſten aus erhoben ward, 
kennte da des Vaters Wunſch und Ziel nicht leicht und ohne 
große Opfer erreicht werden? — Solche Gedanken waren 
ed, wie es fcheint, die Miftwins Seele fort und fort bewegs 
ten, erfüllten und befchäftigten, und fie fanden’ immer neuen 
Auffhwung und neue Nahrung in einer bitteren Abneigung 
und in einem Hafle gegen den Orden, der fchon in früher 
Zeit, in ben Tagen feiner Gefangenfchaft im Innerſten feis 
ned Geiftes feflgewurzelt war ?). 

So gefinnt trat Herzog Miftwin noch im Laufe bes 
Jahres 1266 gegen den Orden mit Anforderungen über bie 
von feinem Oheim, dem Herzog Sambor den Ordensbruͤ⸗ 
dern verkaufte Infel Zanthir auf, von welcher lach näher 
berichtigten Gränzen noch manche Gebiete, wie er vorgab, 
zu feinem Landeötheile gehören ſollten?). Es kam beider 





1) Dusburg c. 123 giebt gar keine Urfachen ber Feindſchaft Miſt⸗ 
wird gegen ben Orden anz eben fo wenig andere Quellen. Es bleibt 
fe dem Geſchichtſchreiber nichts übrig, als fie aus ben Verhaͤltniſſen 
wuh dee Lage ber Dinge zu entwideln. 

V Lucas David 8. IV. ©. 92 fagt zwar: Miftwin habe bie 
gurıe Jaſel Banthir vom Orden zuruͤckverlangt; allein bieß iſt kaum 

, da der Orden fie rechtmäßig erworben hatte und bem Her⸗ 
yort diefer wicht unbekannt fenn konnte. Ohnedieß fcheint Eucad Da: 
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Seits zu harten Erklärungen, denn der Landmeifter warf es 
dem Herzoge tabelnd vor, daß er dem Beifpiele feines Va⸗ 
ters in feinen ungerechten Handlungen folgen wolle, und der - 
Herzog vertheidigte dagegen deſſen Verfahren als Teineswegs 
ungebührlic), fondern vielmehr ald gerecht. So fihieden beide 
Theile voll Erbitterung und Groll gegen einander. Nun ges 
wann Miftwin auch feinen Bruder Wartiölan zum Krieg. ges 
gen den Orden und jet bed Ordens Feind war er fchon ents 
fehieden der Preuffen Freund. Zwar fcheute er das Urtheil 
der Melt und trat nicht fo frei und offen, wie einft fein Bas 
ter, mit den Feinden der Kirche ind Buͤndniß; aber im Stils 
len und verſteckt begünftigte er alle ihre Plane!). Durch ihn 
verlodt und gehetzt?) brach daher ein flarfer Heerhaufe von 
Preuffen ind Kulmerland und in das Biſthum Pomefanien 
ein und verheerte alle mit Raub und Brand. Wie der Ors 
den Zanthir färfer befeßte, fo befefligte Miftwin am Ufer des 
Meichfel = Stromes die Burg Neuenburg und bemannte fie 
mit einer zahlreichen Beſatzung, die nicht felten heerend und 
plündernd ind Gebiet des Ordens einfiel. Funfzehn mit Les 
bensmitteln belabene und in die norböftlichen Ordensburgen 
beftimmte Frachtfchiffe wurden im Sommer 1267 in der Nähe 


vid bdiefe Angabe au nur aus Simon Grunau Tr. VII. c. 18. 
F 1 entlehnt zu haben. Weit mehr hat Kangows Nachricht 8. I. 
©. 258 für fi, nach welcher der Zwift zwifchen dem Orden und dem 
Herzog ſich über Gränzverhältniffe erhob. Daß Zanthir dem Orden von 
Suantepolc verkauft worden fey, wie Kogebue B. II. ©. 383 und 3. 
1. &. 189 angiebt, ift ein Irrtum und beruht auf einer unrichtigen 
Beziehung ber Urkunde, deren 8. I. ©. 412 erwähnt ift, die aber von 
Hennig bei Lucas David B. IIL Beilage Nr. XI ganz richtig auf 
Sambor bezogen wird. 

1) Lucas David a. a. O. 

2) Induxit Pruthenos, fagt Dusburg c. 128. Bon einem foͤrmli⸗ 
hen Bünbniffe mit den Preuffen, von weldhem Lucas David a.a. O. 
fprigt, weiß jener Chroniſt nichts. Kantzow a. a. D. läßt die Her: 
zoge Miflwin und Wartislav dieſe Einfälle ins Orbensgebiet felbft uns 
ternehmen. Daß auch von deren Kriegsleuten Räubereien in den nahen 
Landfchaften gefchehen waren, gebt aus ben nachmaligen Friedensſchluͤſ⸗ 
fen hervor. 
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der Neuenburg einer Seits von ber Burgbefagung und ande- 
ver Seits durch einen Heerhaufen von Preuffen überfallen 
und fo heftig befämpft, daß die Mannfchaft der Schiffe ihre 
ganze Ladugg in den Strom werfen mußte, um fich auf den 
erleictertenWahrzeugen retten zu können !). 

Da machte fi) Ludwig von Balderöheim, der Landmei⸗ 
fter, mit einem bedeutenden Heere von Kreuzbrüdern und 
Kriegsleuten ded Landes auf, ſetzte über die Weichfel, brach 
“in die Gebiete von Dirfihau, Neuenburg und Mewe ein, 
verwüftete Miftwins und Wartislavs Land mit Raub und 
Brand, fo weit er konnte und kehrte dann nad) fchwerer 
Rache mit reicher Beute nach Pomefanien zurüd. Cine große 
Schaar von Gefangenen und ein bedeutender Raub von Vieh: 
heerden waren die Frucht des verheerenden Zuges, deſſen 
Gräuel Wartiölavs Gebiete am meiften getroffen ?), denn 
felbft Danzig, feine Wohnburg war vom Feinde flarf bes 
drängt und die Gegend rings umher ſchrecklich verwuͤſtet wor: 
den. Da begab ſich Wartislan zu feinem Bruder, nicht bloß 
für die Erholung feiner Unterthanen Friede mit dem Orden 
verlangend , fondern felbft auch eine neue ihm vortheilhaftere 
Landestheilung ald Erſatz feines erlittenen Schadens. „Willſt 
du Friede, erwiederte ihm der erzürnte Bruder, fo fuche ihn 
nicht bei mir, fondern bei den Ordensrittern, die deinem 


1) Dusburg c. 123. Lucas David 8. IV. ©. 9. Kantz ow 
a. a. O. ſpricht nur von 5 Schiffen. 

2) Ueber bie Zeit biefer erneuerten Feindſchaft zwifchen dem Orden 
und ten Herzogen von Pommern find die Quellen nicht einftimmig. 
Dusburg c. 124 fagt von dem Zandmeifter: intravit in die beat. Pe- 
tzi et Pauli Apost. terram Pomeranie: dieß wäre nach feiner Zählung 
am 29. Zuni 1266. Diefes Jahr ift aber ohne Zweifel unrichtig und 
muß 1267 heißen. Der Chronift giebt durch die Worte „Quo facto“ 
ſelbſt zu verftehen, daß bald nad biefem Einfalle in Yommern ber 
Friede erfolgte. Nimmt man nun aber an, daß diefe Kriegsfehde ins 
3. 1266 falle, fo bliebe zwifchen ihr und dem Briebensfchluffe noch ein 
Beitraum von faft anderthalb Jahr. Kantzow a. a. D. hat bie ganz 
unridhtige Zahl 1270 unb die Ordenschron. p. 48 das 3. 1269. Die 
Drdenschron. ‚bei Matthaeus p. 736 giebt gar keine Zeit an. 
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Lande Schaden zugefügt; von ihnen laß dir Erſatz gewaͤh⸗ 
ven." So ſchieden beide Brüder in Zwiſt von einander). 
Wartislav aber knuͤpfte fofort mit dem Landmeiſter Unter: 
bandlungen an. Berthold von Norbhaufen, der Landkom⸗ 
thbur von Kulm?), übernahm die Vermittlung und am er: 
ften Auguft des Jahres 1267 erfolgte der Friedensſchluß uns 
ter folgenden Bebingungen: Wenn jemald wieder aus bed 
Herzogs Land hundert oder mehr Kriegsleute dad Ordensge⸗ 
biet überfallen. und. mit Raub beläftigen, fo verpflichtet er 
fich felbft zue Strafe von zweitaufend Mark an den Orden; 
wenn aber eine geringere Zahl von Kriegdleuten einen fol: 
chen Einfall wagen, fo follen des Herzogs Ritter Über die 
Schadenfache Gericht ſprechen; verweigern fie dieſes, fo will 
ed der Herzog felbft und iſt diefer in dee Sache fäumig, fo 
büßet er die Strafe von zweitaufend Mark. Entrichtet er 
diefe nicht und kann der Orden auch durch die Vermittlung 
nachbarlicher Fuͤrſten nicht zum Erſatze feined Schadens ges 
langen, ſo ſteht es ihm zu, fich in des Herzogs Land auf 
jegliche Weiſe feines Schadens zu erholen. Wenn aber bei 
einem , Einfalle der Kriegsleute des Herzogs eine Burg oder 
Befeftigung in deren Gewalt fällt, fo will der Herzog mit 
feiner ganzen Macht dem Orden zu Hülfe ziehen und ihm 
die Burg. wieder gewinnen. Ueberläufern und Berbrechern 
aus des Ordens Gebiet wird der Herzog in feinem Lande 
forthin keinen Schug mehr geben’). 


1) Lucas David 8. IV. ©. 94 muß hier mit Vorficht benugt 
werben, dba er vorzüglih dem Stmon Grunau Tr. VIII 0.18. $1 
folgt; namentlich iſt die Erzählung von Miftwins Buhlerei mit ber Aeb⸗ 
tiffin Fulca eine Srunauifche Nachricht. 

2) Als ſolchen nennt ihn die Friedens: Urkunde ſelbſt. Sein Zauf: 
name war aber nicht Bartholomaeus, wie ihn die Urkunde im Gonti- 
nuirten gelehrt. Yreuff. Quart. DI. &. 170 angiebt, fondern Berthold. 

8) Original biefes Briebensfchluffes, batirt Svece Kalend. August. 
1267 im geb. Arch. Schiebl. XLI. Nr. 1. Der Abdrud bei Kogebue 
B. II. ©. 304 ift völlig unbrauchbar, denn da das Original flart mit 
Abbreviaturen gefährieben ift, fo findet man in biefem Abbrude wicht 
weniger ald 46 grobe Behler. 

IH. 18 
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Herzog Miſtwin aber bequemte ſich noch nicht zum Frie⸗ 
ben. Obgleich von feinem Bruder verlaffen, vertraute er 
theils noch auf die Beihllfe des Herzogs Barnim von Glas 
wien, des einfligen Erben feines Herzogthums, theils am mei: 
ſten auf den Beiſtand der Preuffen, bie ohne Zweifel auch 
auf ihm gerechnet. Diefe Hoffnung indeſfen taͤuſchte ben Her⸗ 
309, denn ber Lanbmeifter hatte des Herzogs Plan wohl 
durchfchaut und den Komthuren bes Drbensburgen beshalb 
ben Befehl ertheilt, die Preuſſen ia ihren eigenen Gebieten 
durch Kampf und Fehden unabläfig ga "Befhäftigen. So 
brach auch ber Orbensmarfchall ap von Goldenſtaͤdt 
mit feiner Mannfchaft, verftärkt durch ben Zuzug der Deut: 
ſchen Lehnsleute aus Natangen und Ermland, von Branden⸗ 
burg aus ins Innere ber Landfchaft ein. Bis nach Kreuze 
burg hinauf längs bem Pasmar⸗ Fluſſe und im. Gebiete von 
Solidau *) ward alles dem Raube und dem Feuer Preis: ge: 
geben; wer mit den Waffen widerſtand, warb erſchlagen 
bie übrigen Bewohner aber, bie nicht Gehorfam gelobten, 
gefangen hinweggeführt und fo geſchah, dap ein größer Theil 
von Natangen und Ermland fich jekt den, Geboten des Dr: 
dens wieber fügte. Freilich hatte der Lat um die 
Deutſchen Lehnsleute zur rüfigen Theilnahme am biefem Zuge 
zu gewinnen, biefen bie ſeſte Buficherung ertheilen müjen, 
daß fie nach Bezwingung ber abtrünmigen Landſchaften fort: 
hin nur bis an dad Ufer der Weichſel und mar zur Land⸗ 
wehr und zur Vertheidigung des Vaterlandes inmerhalb feis 
ner Gränzen verpflichtet feyn follten?). Doch froh des glüds 

1) Dusburg o. 125 nennt e& ein territorium Nattangiae, quod 
dieitur Solidow, circa castrum Cruceburg; es iſt das jegige Sollan 
am Pasmar, zwiſchen Kreuzburg und Dolftäbt. Bel. B. I. @.489. 

2) & Dusburg 1. c. unb eine Urkunde bes kantmeiſtert Eubioig 
von Balderöpeim, datirt: Konigesperg an. dui 1967, Mense- im 
Fol. Balgaiſch. Verſchreib. p. 389, worin e& heißts in ve- 
stram cupimus non latere, quod dilecti nobis theutenlei foodales no- 
stzi in Warmia et Natangia ad compescendam Prutenorum aposta- 
tarım insaniam et refrenandam sunt astricti, Pestquam vero ‚idem 
apostate auziliante domino ad fidem redierint cristianam, dioti feo- 


Kämpfe in Ratangen. 275 


lichen Erfolges dieſes Zuges trat der Drbensmarfchall ben 
Ruͤckweg an. Da brachte ihm aber ein. Eilbote aus Bran- 
denburg die Nachricht entgegen, die Burg fey mittlerweile 
vom Feinde vernichtet worben. Ein -Preuffifches Weib, bie: 
ber im Burgdienſte, war aus der Burg, entflohen und hatte 
dem Hauptmanne der Ermländer Glappo die Kunde gebracht, 
daß dad Haus von ſeiner Beſatzung verlaſſen, faſt ohne alle 
Vertheidigung und alſo leicht zu erſtuͤrmen ſey. Eiligſt war 
der Hauptmann mit einem Heerhaufen herangezogen, hatte 
die Burg gewonnen, durch Feuer vernichtet und belagerte 
eben die noch dort zuruckgebliebenen Ordensbruͤder mit ihrer 
geringen Mannſchaft in einer feſten Wehrſchanze, worin ſich 
dieſe vertheidigten. Erſchreckt durch dieſe Nachricht wagte der 
Ordensmarſchall nicht, mit ſeiner ermuͤdeten Mannſchaft den 
Feind ſogleich anzugreifen, da er ſeine Staͤrke nicht kannte. 
Er ſchlug den Weg nach Koͤnigsberg ein, fuhr dann zu 
Schiff gegen Brandenburg und entſetzte die Belagerten mit 
leichter Mühe *). | 
Zu. hemfelbigen Zwecke, die Preufien im Innern ihres 
Landes zu befchäftigen, brach einige Zeit zuvor auch der Kom: 
thur von Chriſtburg Dieterich von Rhode?) mit feinen Rit⸗ 
. tern und einer‘ Schaar von hundert Kreuzfriegern zu Raub 


dales non ulterius ad defensionem patrie quam infra spacium et me- 
tas terrarum subscriptarum, Sambie scilicet et Natangie, Warmie 
et Barthie, Pogzanie procedere tenebuntur contra omnes quoque do- 
mus nostre et patrie turbatores usyue ad Wyslam armis solitis sunt 
progressuri. 

2) Dusburg c. 124. Daß die Burg aufgebrannt wurde, fagt der 
Epitomator. Lucas David B. IV. ©. 119 erwähnt, das verraͤthe⸗ 
vifche Weib fey eine Wichmutter in der Burg und "von den Preuffen 
zum Verrathe erkauft gewefen. Nach Dusburg vertheidigen ſich bie 
zurüdgebliebenen Orbentritter in turri lignea, dem Cpitomator zufolge 
in quodam fortalitio, welches Zerofhin durch „Bergfriede“ uͤber⸗ 
fegt. Ordenschron. &. 104 (fer. im geh. Arch.). 

8) Wahrſcheinlich aus der Yamilie von Rhode, die um biefe Zeit 
bei Speier wohnte. Ein Ritter Dieterich von Rhode im I. 1270 in 
einer Urkunde in ben Actis Academ. Palatin. T. 1I. p. 78. . 

18 * 
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und Beute in da8 Gebiet von Pogefanien ein, durchſtreifte 
das Land mit Brand und Verheerung und trieb großen Ges 
winn davon. Auf der Rüdkehr aber folgte ihm im Rüden 
eine unzählige Schaar von Preuffen, die ihm den Weg bald 
fo verftellt hatten,- daß ein Kampf unvermeiblid) war, ob⸗ 
gleich der Zeind ed mehr nur auf die Beute abgefehen.. Da 
fiel der tapfere Komthur mit feinem kleinen Haufen plöglich 
unb unvermuthet über ihn her, ſchlug einen Theil mit maͤnn⸗ 
licher Kraft Darnieber, zwang bie Uebrigen zur Flucht und ließ 
dann diefe durch feine Mannfchaft verfolgen. Alles, was zu 
erreichen war, erlag dem Schwerte und felten waren an ei- 
nem Zage fo Viele von fo Wenigen erfchlagen worden. Eine 
ben Preuffen am Himmel erfchienene wunderſchoͤne Sungfrau 
mit der Orbensfahne follte ihnen, wie bie Sage wollte, als 
Im Muth zum Widerftande entnommen!) haben. Aber es 
folgte bald die Rache. Die Pogefanier fammelten fi, ſtuͤrm⸗ 
ten bis Chriſtburg vor, bemächtigten fich dort eines ſtark be- 
wehrten Haufes, wohin ſich Pomefanier- geflüchtet und er: 
morbeten alle, die fie fanden. Das feſte Haus ſelbſt ward 
bis auf den Grund zerftört ?). 

Doc diefes war nur das Vorſpiel zu noch bedeutendes 
ren Kämpfen. Auf des Pommern : Herzogd Beihülfe ver: 
teauend warfen fi) der Barter Hauptmann Dimane und 
Linko der Kriegshäuptling der Pogefanier mit einem flarken 
Heere ind Kulmerland. Da indeflen der Komthur von Chriſt⸗ 


1) Dusburg c. 186. Lucas David 8.IV. S. 78 — 79. Die 
ſes Ereigniß fällt wenigftens noch in das 3. 12655 denn in biefem 
Jahre legte Dieterich von Rhode das. Komthuramt in Chriſtburg nieder 
und es folgte ihm Konrad von Thierberg, wie wir aus einer u im 
Fol. XI. p. 74 im geb. Ach. erſehen. 

2) Dusburg c. 137 nennt es ein Castrum alkum kızta ipoum 
Chrisburg; nad) dem Gpitomator war es domus quaedam in refugium 
christianorum Pomesaniensium. Lucas David B. IV. &.79 über 
ſetzt es durch, Fliehhaus.“ Wahrſcheinlich war es bie alte Burg, wel⸗ 
che vormals Herzog Suantepolc bei ber Belagerung ber Ordensburg 
Shriftburg erbaut hatte und bie man um dieſe Zeit als Burner d ber 
Blüchtlinge aus dem Eanbe von neuem befefligt. 
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burg dem Zeinde mit ſtarker Kriegsmacht nacheilte, fo zogen 
die Pogefanier, wie Diwane zuvor angeordnet, vor bie Po: 
mefanifche Burg Zrappeinen zwifchen Chriftlburg und Alyem !) 
— dem Orte, wo nochmals die Marienburg emporflieg, — 
um auf folche Weiſe die Orbensritter auch bier zu befchäfti- _ 
gen und ihre Kriegsmacht ‚getheilt zu halten. Hier ließen fie 
dad Zußvol® unter dem Hauptmanne Kolte zur Belagerung, 
während ein Reiterhaufe, ber mit vor die Feſte gezogen war, 
unter großen Verheerungen bis ind Gebiet von Alyem vor: 
drang und dann hinauf bis Marienwerder fprengte, alles 
morbend und verbrennend, was ihm entgegenfland. Da vie: 
fen fchnell die Ordensritter auf Chriſtburg die Ritter aus den 
Landesburgen. zu Yufilie und Fifchau in Pomefanien zur 
Hülfe. auf und eilten mit den Bürgern von Chriſtburg vor 
die belagerte Burg, als Kolte fie eben zu erflürmen fuchte. 
Aber kaum den reifigen Ritterhaufen gewahrend, ergriff er in 
größter Eile mit feinem Volke die Flucht, ward jedoch mit 
Vielen aus feinem Heere von den nachfolgenden Rittern er: 
fchlagen. Was fi) noch retten konnte, fammelte ſich bei Dem 
um Marienwerder noch plündernden Neiterhaufen, der nun 
mit dem Fußvolke vereint, hinüber an die Sirgune zog, wo 
an dem anbern Ufer beim Dorfe Poganfte die Ordensritter 
mit einem Heerhaufen bereitö ein Lager gefchlagen, um bier 
in gutgewählter Stellung die ind Kulmerland hinaufgezogene 
Heerfchaar der Preuffen bei ihrer Ruͤckkehr zu erwarten. Die 
Ritter aber, ded Feinde Nähe nicht ahnend, waren forglos 
in der Wache. Das erfpäheten die Preuffen, festen zur 
Rachtzeit einen Reiterhaufen über den Fluß und plöglich ſah 
fih das Ordensheer hier vorne und dort im Rüden überfals 
len. Es kam zum beftigften Kampfe; doch ehe die Deut: 
fchen fich förmlich zur Schlacht ordnen konnten, waren ſchon 
zwölf Ordensbrüder und fuͤnfhundert der trefflichften Kriegs: 
leute jämmerlich erfchlagen und die übrigen wurden nun bald 
in die Flucht geworfen. Was fich retten Tonnte, flüchtete 


1) Vgl. hierüber Voigt's Gefchichte v. Marienburg S. 17—18. 
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auf Chriftburg zu, um unter dem Schuße ihrer Mauern ber 
Muth des Feindes zu entlommen. Allein die Stadt, ſchlecht 
vertheidigt, ward vom nacheilenden feindlichen Heere bald. er⸗ 
ſtuͤrmt; gleiches Schickſal hatte auch bie nahe Feſte Landvolk 
genannt !), und felbft die Vorburg der Ordensburg konnte 
dem feindlichen Sturme nicht lange widerſtehen. Alles Bolt 
in der Stadt und in den beiden Burgen warb theils erfchla- 
gen, theils gefangen und dann alles in ben Grund gebro- 
chen. Die Hauptburg hielt fi zwar noch; aber wo war 
die Ausficht auf Rettung, da nur drei Ritterbrüder und drei 
Knechte in ihr geblieben waren! Und ficherlich wäre auch fie 
in der Feinde Hände gefallen, hätte nicht ein in der Burg 
wegen Vergehungen gefangen gehaltener Pomefane, Syrene 
genannt, fich feiner Zeffeln entlebigt und mit Schwert und 
Lanze die Brüde der Burg fo lange und fo heidenntüthig 
gegen den anftürmenden Feind vertheibigt, bis durch den Auf: 
zug der Brüde der Eingang in die Burg verfchloffen war. 
So entging die Chriftburg der Vernichtung, obwohl fie fort: 
bin ſtark belagert blieb ?). 

An ähnlicher Weiſe aber waren bie Landſchaften Poge⸗ 
ſanien und Pomeſanien noch lange Zeit der blutige Tummel⸗ 
platz unaufhoͤrlicher Raubfehden und Kaͤmpfe; denn hoͤren wir 
auch nicht, daß Herzog Miſtwin es gewagt habe, die Weich⸗ 
ſel zu uͤberſchreiten, ſo erſchien doch bald darauf der Barter 
Hauptmann Diwane mit einem neuen maͤchtigen Heere und 
durchſtuͤrmte mit wildeſter Verwuͤſtung abermals die Gebiete 


1) Dusburg c. 138 nennt es ein Castrum Pogesaniorum; der 
Epitomator dagegen domus Lantvolke und Jeroſchin überfegt: „eyn 
buß dem Landvolke genannt.” Es muß alfo im alten Terte bes Dus: 
burg diefee Name geftanden haben. Cine alte Ueberfegung ber Dusbur: 
giſchen Chronik nennt es „eyn Vlyhus, daz dem Lantvolfe waz gebus 
wei.” Dieß giebt uns wohl auch bie befte Aufklärung über die Sache. 
Es war ein befeftigter Zufluchtsort für das flüchtige Landvolk aus Po: 
gefanien, daher bei Dusburg aud) Castrum Pogesaniorum. So nennt 
es au Lucas David 8. IV. ©. 81. 

2) Dusburg c. 1358. Lucas David 8. IV. ©, 80 ff. Schütz 
p. 36. Voigt's Geld. v. Mariend. S. 18— 19. 
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um Chriftburg und Alyem, entfchloffen, bier auch die letzten 
Mefte der Zwingherrfchaft des Ordens in Furzem zu vertilgen. 
Der Raub war reich und nirgends fand der Feind Wider 
ftand, denn feine Kriegsmacht war fo außerordentlich und Die 
Zahl der Orbensritter und ihrer Kriegöleute durch die beftän> 
digen Verluſte fo vermindert, daß Fein offener Kampf von 
ihnen mehr gewagt werben durfte. Kaum hatte, indeß ber 
Keind das verödete Land verlaffen und. Diwane, den Raub 
von Vieh und Menfchen unter dem Schutze des größten Theis 
les feines Heeres vorausfendend, mit einer geringen, aber er: 
lefenen Mannfchaft die Rückkehr ind Barterland angetreten, 
als. die Ordensritter aus Elbing und Chrifiburg mit eimem 
mäßigen Kriegshaufen nacheilten. Sie trafen den Zeind am 
Ufer des Guber⸗Fluſſes, überfielen die forglos Schlafenben, 
erfchlugen fie bis auf den letzten Mann und. nahmen fo bie 
reiche Beute zurüd. Seinen nahen Blutöfrennd Dabore un: 
ter den Gefallenen beiammernd,, entlam Diwane felbft kaum 
noch durch die Flucht mit Wenigen der Seinen). 

Die Ritter auf Chriſtburg aber hatten des wenig Ge- 
winn; denn bald Iagerte fich wieder ein neues feindliches 
Heer ringd um ihre Burg. Die zahlreichen Flüchtlinge aus 
Pomefanien hatten die vorräthigen Lebensmittel bald verzehrt; 
nur unter großen Mühen und Gefahren konnte zuweilen aus 
Elbing auf dem Draufen und der Sirgune dad Nothwenz 
digfte herbeigebracht werden; aber breimal wurde die Mann 
haft auf den Fahrzeugen in der Sirgune vom Feinde über: 
fallen und ermordet. Die Noth flieg oftmals fo hoch, daß 
faum noch für einen Tag die Rettung möglich Ichien. Da 
fegte mehrmals der edle Preuffe Samile aus Pomefanien ?), 


1) Dusburg c. 139. Auch ber Epitomator fagt: Totus ibi exer- 
citus Prutenorum conteritur. &ucas David 8. IV. ©. 83—84. 

2) Dusburg 1. c. hat den Namen unrichtig Namile; fowohl ber 
Epitomator, als Jeroſchin c. 139 Haben richtiger Samile, wie aud) 
Hartknoch in ber Anmerkung zu Dusburg 1. c. anführt. Der Name 
Samile fommt im GEhriſtburgiſchen Gebiete auch noch fpäterhin, z. 8. 
in einer Verfchreibung vom 3. 1854 im Fol. XL p. 119 im geb. Arch. 
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zwar mit im feindlichen Heere; aber dem Orden i in treuer 
Liebe zugethan, fein Leben ein, um heimlich die Ritter auf 
der Bung mit neuen Lebendmitteln zu verforgen. Das merk: 
ten jeboch endlich bie Preuffen, ergriffen ihn auf der That 
und beflvaften dad Verbrechen damit, daß fie ihm heißes 
Wafler in den Mund goffen, dann ihn am Feuer langfam 
marterten und endlich vor dad Burgthor vor Ehriftburg war- 
fen. Halbtodt von ben Nittern hier aufgenommen genaf er 
wieder unter forgfamer Hflege und vergalt nachmals dem Or⸗ 
den die Wohlthat durch manches fchöne Verdienſt. Die Hun- 
gerönoth auf der Burg aber warb num um fo fchredlicher und 
obgleich eine Anzahl getreuer Pomefanter, die fich zur Ret- 
tung dorthin geflüchtet, entfernt und mit Gefahr: in anbere 
Burgen gebracht wurden, fo war doch auch den wenigen Zu: 
ruͤckbleibenden noch lange Zeit der ſchrecklichſte Sammer be: 
fchieden, denn nirgendöwoher leuchtete der mindeſte Hoffnungs⸗ 
ſtrahl zur Rettung‘). 

Doch endlich kam für die Bedrängten die Befreiung; fie 
kam aus Elbing. Seit dem Abfalle der Preuffen war diefe 
Burg im Ganzen nur wenig beläfligt worden, obgleich auch 
fie fchon gleich im Anfange der Zufluchtsort für mehre Preuf: 
fifche Edle aus Pogefanien war, weldhe dem Orden treu 
blieben 2). Nur einmal warf fich in der frühften Zeit des Ab⸗ 
falled ein anfehnliches Heer von Pogefaniern, mit Subauern 
und andern Öftlichen Völkern vereint, nachdem ed Pomeſa⸗ 
nien und Pogefanien durchſtuͤrmt und alle Chriſten, die es 
fand, erfchlagen oder gefangen genommen, vor die Burg 
Elbing, um fie zu vernichten. Und der Angriff auf bie 
Mauern war fo Eräftig und fo wild, daß die Vorburg wohl 


vor. Die erwähnte alte Ueberfegung Dusburgs nennt jenen Samile ei: 
nen Vater bes Tustim (pater Tustimi, wie bei Dusburg ftehen muß) 
und biefer Zuftim lebte noch im 3. 1308. (Verfchreib. im Fol. XI. p. 
88.) Schütz p. 8637 giebt mit Unrecht diefem Preuffen Samile ben 
Namen Nalube. 
1) Dusburg I. c. Lucas David B. IV. G. 84— 85. Schütz Le. 
2) Dusburg c. 163. 
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ohne Zweifel in feindliche Hände gefallen wäre, hätte es nicht 
dem Fühnen Burgwächter Wirtel, einem Preuffen*), geglüuͤckt, 
mit feinem Speere den Hauptmann des feindlichen Heeres zu 
burchbohren. Darüber erfhrad das Kriegsvolk, daß es floh 
und fih am Draufen hinziehend vor die Wehrburg Ozzet 
warf, da wo ber Wefele- Fluß in den Draufen- mündet *). 
Sie ward beſtuͤrmt, nad kurzem Widerflande bir Fener 
vertilgt und die Mannfchaft theild gefangen, theils ermordet, 
wenige auögenommen, bie fi) auf dem Drauſen retteten. 
So durch Gluͤck ermuthigt zog dann die feindliche Schaar 
weiter vor. bie durch ihre Lage auf einer Berghöhe und durch 
Kunft ſtark befeftigte Burg Wellig am Fluffe Rogow, wo 
noch zur Zeit das Dorf Wellig den Namen erhält: Hier 
aber war der Kampf hartnädiger und blutiger. Lange wehr: 
ten fich die Belagerten mit aͤußerſter Tapferkeit und erſt nad) 
einer harten und flurmvollen Belagerung warb die Zefte ge: 
wonnen, die Beſatzung auch hier ermordet oder gefangen und 
bie Burg aufgebramt. Seitdem hat nie die menfchliche Hand 
dort wieder etwas angebaut und bis jest ift alles dort ver 
wüftet und verödet ?). 


1) Dusburg c. 164 fagt bloß: quidam dictus Wirtel; ber Epito⸗ 
mator aber nennt ihn Prutenus, custos castri unb Jeroſchin c. 164 
überfegt: ‘ 

Eyn Pruze ber hiß Wirtel 
Der was der Veftin Hirtel. 

2) Bei Dusburg c. 164 heißt es: Recesserunt uequs ad propu- 
gnaculum quoddam, situm inter fluvium Rogow et Wesecam flumen, 
in eo loco ubi Weseca intrat stagnum Drusine. Der Gpitomator 
aber fagt: Transeunt ad castrum Ozzek iuxta flumen Weyske, unb 
Jeroſchin überfegt: 

Unde zuggin banne 

Vor ein Ozzek dort gefat 
Da daz Vließ die Weißke gat 
In den Sche den Drupfen. 

$) Dusburg c. 164 nennt bie Burg castrum Wecrize situm su- 
pra Rogow fluvium. Der Epitomator entftellt den Namen in Went- 
liz; dagegen hat Jeroſchin c. 164 ganz richtig Wecklitz. Lucas 
- David 8. IV. S. 185 fchreibt ihn wie Dusburg. Vgl. Kraufe 
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Dieb war fafl der einzige ‚bebentende Sturm geweſen, 
den die Ritter zu Elbing und die nächfle Umgebung erlitten 
hatten. Als man num aber bie brüdende Noth der Ritter: 
brüber auf Chriſtburg zu Eibing vernahm, befchloß der Kom; 
tfere des Hauſes die belagerte Burg zu entfegen und bie 
kühne That gelang. Er brach mit feiner mäßigen Mann⸗ 
ſchaſt gegen Chriſtburg auf; bei nächtlicher Weile wurde das 
beiagernde Heer plöglich uͤberfallen; Feiner hatte ven Feind 
geahnet; alles gerieth in Beflürzung und Verwirrung; bie 
meiften aus tiefem Schlafe aufgeſchreckt wurben erfchlagen 
und kaum gelang e8 dem feindlichen Häuptling Diwane, noch 
unbekleidet ſich auf ein Roß zu werfen und mit wenigen Be⸗ 
gleitern dem Tode zu entfliehen. So ward nach Scheren 
Leiden die Chriflburg aus ihrer harten Bedraͤngniß wieber 
befreit '). 

Der tobende Kampf war noch lange nicht vorüber. Zwar 
hören wir in dem Niederlande, nämlich in ben nörblichen 
Landfchaften Samland, Natangen und Ermland von feinen 
wichtigen Kriegöfehden weiter); allein um fo fiurmvoller 


Bemerkungen zur Anficht ber Zefte bei wert in ben Beiträgen zur 
Kunde Preuff. 8. V. &. 539. 

1) Schütz p. 37. 

2) um Memel aber, damals noch zu Kurland gehoͤrig, wurde um 
dieſe Zeit viel gekaͤmpft, indem es faſt taͤglich von der Beſatzung der 
drei Meilen entfernt liegenden Burg Kretenen überfallen und belaͤſtigt 
ward. Der Komthur der Memelburg gerieth babei in feindliche Gefan⸗ 
genfchaft und wurde auf ein Roß gelegt. Alnped Tann bie außeror- 
dentliche Tapferkeit der Ordensritter in biefen Kämpfen Big genug rüb- 

men und fchließt endlich feine Erzählung alfo: 
Der es folde fehriben 
Was da wunders ift gefchen 
Der mochte fi wol umme fehen 
Nach den Ealbes hüten 
Solde ich e8 rechte büten 
So mufte ich gedanken han 
Sie haben wunders vil getan 
3u fchalowe in dem lande 
Mit roube unde mit branbe 
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waren bie Zeiten für die wefllichen Lande, denn bie Preuffen 

hatten wohl erfamnt, daß der Umſturz ber Zwingherrſchaft 

in jenen Gebieten in jeder Hinſicht das Wichtigſte ſey. Waren 

die Weichſel⸗Ufer von den Suͤd⸗ Gränzen des Kulmerlandes 
bis an das Meer in ihren Haͤnden, hatte dort der Orden in 
feinen Burgen mehr Halt und Sicherheit, wurben die P⸗ 
gerhaufen an Preuffend weftlicher Gränze fogleich mit Hua; 
Schwerte empfangen und aufgerieben ober doch ermuͤbet une 
befchäftigt, fo waren die oͤſtlichen und nördlichen Laude in 

mer ſchon an fich gefichert. Und wann fchien je dieſes Ziel 

leichter erreichbar als jetzt, da Herzog Miſtwin noch immer 
feindlichlauernd zur Seite ſtand und nur den guͤmſtigen Au⸗ 
genblick zum offenen Kampfe erwartete? Darum wandten bie 
Kriegshäuptlinge der Preuffen nun auch faft ausfchließlich 
ihre ganze Kraft auf den Krieg im Weſten. Kaum war da- 
ber dad Belagerungdheer vor Chriftburg vernichtet und zer- 
fireut, als aus den öftlichen Landfchaften fehon wieder eine 
neue fehr bedeutende Heeresmacht gen Welten hervorbrach bis 
gegen Marienwerber hin. Dort fandte der Heerführer einen 
Streithaufen voraus und legte fein übrige Heer zur Seite 
in den Hinterhalt. Was er bezwedt, gefchah. Die Ritter 
mit ihren SKriegsleuten und den bewaffneten Bürgern der 
Stadt zogen gegen ben geringen Haufen aus; es Fam zum 
Kampfe; mehre von den Preuffen wurden erfchlagen, andere 
fchwer verwundet, bie meiflen ergriffen die Flucht und zogen 
fliehend den Feind immer weiter nach fih. Da brach plöß- 
lich das Hauptheer aus feinem Hinterhalte hervor und flürzte 
auf die Ritter einz ihre ganze Mannfchaft wurde aufgerieben 
und nur einige wenige flüchteten in die Stadt zurüd. Aber 
bie Zeinde folgten eiligft nach; nach geringem Widerſtande 
wurden die Mauern erfliegen, bie Einwohner , die fich nicht 
in die Burg gerettet, gefeffelt oder ermordet; dann wurde 


Sie haben den lettowen 
Bil dicke abe gehowen 
Gtteliche ſtoltze ſchar. 
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alles auögeplünbert und die. ganze Gtabt dem euer überge- 
ben. Zrohlodend und mit reicher Meute zog hierauf das 
feindliche Heer zurüd '). Br 
-  &o war bas Jahr 1267 unruhig und oll vorliber 
gegangen und noch erichien Feine Aus zur Hülfe und 
Rettung. Da zog gegen Ende dieſes Jahres ber ritterliche 
| Dttolar von Böhmen abermald mit dem Kreuze be 
zeichnet gegen Preuffen heran. Laͤngſt war fein Heereszug 
mit Sehnſucht erwartet. Wir wiflen, dag ſchon im Jahre 
4264 Papſt Urban der Vierte ihn aufgerufen, fein Schiwert 
vorzüglich gegen die Öftlichen Nachbarvoͤlker, gegen bie ſchis⸗ 
matifchen Ruffen und gegen die Litthauer zu richten, da biefe 
mit den Zartaren in Verbindung nicht nur Polen öfter mit 
ihren Raubzügen heimfuchten, fondern auch darauf ausgin- 
gen, die mit fo vielem Blute errungenen Eroberungen in 
Preuffen dem Orden zu entreißen und alles zum Abfall vom 
Slauben zu zwingen?). Wir fahen auch, durch welchen ir- 
vifchen Gewinn dev Papft ſchon Damals den ehrgeizigen Koͤ⸗ 
nig zu locken verfucht. Auch Urban's Rachfolger Clemens der 
‚ Vierte ging in dem Plane fort. Er ermahnte den König 
von neuem und aufs dringendfle zu einem Kreuzzuge gegen 
das Volk der Litthauer, gegen bie Galinder, die Jaczwin⸗ 
ger’) und bie andern Zeinde de8 Glaubens im Borben mit 





1) Dusburg c. 142. £ucas Davib 8. IV. S. 86. Henne: 
berger ©. 309. Schütz p. 37. 

2) Regest. Urban. IV. an. III. epist. 850. T. IV; im Copien⸗ 
Buche im geh. Arch. Nr. 854. Es heißt in bee Bulle: Accepimus, 
quod Rutheni scismatici et Litwani ac alii habitantes in eorum con- 
finibus, qui Deum non colunt, sed blasphemant potius nomen eius 
una cum Tartharis eorum complicibus, quibus sunt federe dampnato 
ooniuncti, Poloniam hostiliter frequenter invadunt, eis nemine resi- 
stente. Ipsi etiam quicquid est in Pruscia per dilectos filios fratres 
domus hospitalis 8. M. Th. J. auxilio sedis apostolice christifidelium 
non absque plurima effusione sanguinis acquisitum conantur destruere 
intendentes fidem christianam exinde totaliter extirpare. 

3) In einer Bulle nennt Clemens ausdruͤcklich infideles in Galan- 
dia, Letowia, Getuesia et aliis adiacentibus provinciis existentes, 
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der wiederholten Verheißung, daß alles Land, welches fein 
Schwert den Händen der Ungläubigen entreißen werbe, fos 
fern folches nicht den Rittern des Deutfchen Ordens oder eis 
nem andern chriftlichen Herrn zugehöre, von ihm in Beſitz ges 
nommen und barüber verfügt werden koͤnne!?). Der König 
hatte hierauf dem Papfle auch einen baldigen Kreuzzug zus 
gefagt und ſchon im Laufe des Sommers im Jahre 1267 
waren beshalb zwifchen ihm und dem Orden Unterhandlun- 
gen gepflogen worben, denn bei dem Gedanken, ben Ottokar 
bei diefem Unternehmen im Bufen trug, konnte e8 den Or 
benögebietigern allerdings nicht gleichgültig feyn, wie der Koͤ⸗ 
nig im Ordenslande auftreten werde. Am neunzehnten Sep: 
tember war endlich zu Prag ein Vertrag zu Stande gekom⸗ 
men, worin Ottokar feierlichft verfprach, er werde den Orden 
in den bereits in feinem Beſitz und Eigenthum feyenden Läns 
dern oder in den zur Zeit von ihm abgefallenen, oder einft 
doch ſchon befeffenen Gebieten, ald im Kulmerlande, in den 
Gebieten Löbau und Saſſen, Pomeſanien, in Paffalud und 
Lanfanien, Samland, Pogefanien, Warmien, Natangen und 
Barterland 2) nebft allen bazu gehörigen Landgebieten weber 


als gegen welche ber König feinen Zug richten wolle. Regest. Clement. 
IV. an. IIL epist. 141. T. II. im Gopien: Buche des geh. Archivs 
Nr. 359. 

1) „Ut terras, quas de manibus Lituanorum et aliorum infide- 
lium, si tamen (cum) Tartaris vel aliis Christiani nominis inimicis 
se, prout ferebatur, damnabiliter copularant,, eriperes, illis dunta- 
xat exceptis, quae ad dileotos filios magistrum et fratzes hospitalis 
8. M. Th. vel ad alios Christi fideles pertinebant, ad manus tuas 
libere posses ac licite retinere.“* 

2) Die päpftliche Bulle nennt bie Länder: Teerra Culmensis, Lu- 
bovia, Soysim, Pogzania, Warmia, Natangia, Pomzania, Pazluch, 
Landesen, Sambia et Barthia. Daß unter Soysim das Land Saſſen 
verftanden wird, ift unverfennbar. Pazluch iſt das Gebiet von Preuf« 
ſiſch⸗ Holland (welches früher ſelbſt Pazlock hieß) bis an bie Paflarge, 
welche daher ebenfalls den Ramen Paſſaluck führte. (vgl. bie Charte im 
zweiten Bande). Landesen if das @ebiet Lanfanien, das jetzige Len⸗ 
zen, worüber 8. I. S. 486 zu vergleichen iſt. 
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in feiner Herrſchaft, noch fonft in feinen Rechten, weber 
jeßt, noch in ber Folge in irgend einer WBelfe beeinträchti- 
gen, vielmehr ihn im freien und ruhigen Befite aller feiner 
Serechtfame und Freiheiten laſſen unb ihm zur Wiedererobe⸗ 
tung der vom Glauben abgefallenen Länder nach allen Kraͤf⸗ 
ten mit Hülfe und Rath beiftehen. Dagegen verhieß der Or⸗ 
den dem Könige, ihm auch zur Unterwerfung Galindiens, 
bes Iaczwingerlandes, Litthauend und der andern heidnifchen 
Gebiete nach Kräften Unterflügung zu leiften, um fie dem 
Chriftenglauben und des Königs Herrfchaft zuzueignen. — 
Der Papft Clemens empfing dieſe Rachricht mit hoher Freude; 
er beftätigte nicht bloß jenen zur Sanction ihm vorgelegten 
Vertrag !), fondern ertheilte dem Könige, um feinen Eifer 
noch mehr zu befeuern, zugleich auch um feinen rühmlichen 
Gedanken, an den Gränzen ber heibnifchen Lande eine an- 
fehnlihe Heerwacht zum Schuße der Kirche aufitellen zu wols 
len?), würdig zu belohnen, auch die Vollmacht, fobalb ihm 
die Eroberung Litthauend geglüct ſey, in die Stelle des vor 
furzem ?) von feinem Schwager Troinat erfchlagenen Koͤni⸗ 
ges Mindowe und deſſen gleichfalls ermordeten Neffen Tow⸗ 
tiwil, Fürften von Polozk, einen neuen Königäthron aufzu- 
richten und ſolchen nach eigener Wahl mit einem Könige zu 
befegen, doch alfo daß hiedurch die Rechte der Ordensritter 


1) Diefe Bulle in Regest. Clement. IV. an. III. epist. 144. T. 
II., im Gopien: Bude des geh. Arch. Nr. 860. Ihr Datum ift: Vi- 
terbii II Calend. Februar. an. III. Sie enthält zugleich aud bie Wer 
trag& = Urkunde des Königes Ottokar felbft ganz vollſtaͤndig mit ber Ans 
gabe: Acta sunt hec Prage a. d. M. CC. LXVI. Datum ibidem 
XID Cal. Octobris. 

2) Der König hatte nämlich verſprochen: in finibus locorum, quae 
praedictis infidelibus remanere contigerit, magnum constituere prae- 
sidium bellatorum, ad infidelium eorundem locorum populum salutesn 
per vexationis angustias ad caulam Domini reducendum. 

3) Nah dem Nomwgorobfchen Jahrbuche geſchah die Ermordung 
Mindowe's im 3. 1268, Karamfin B. IV. &. 269. Alnped ©. 
94 fegt die Ermordung in die Zeit des Landmeiſters Konrad von Man⸗ 
dern, nennt den Moͤrder aber nicht. 
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und deren Lande. und Befigungen keinen Cintrag erleiden 
folten *). Ä 
Mehr Scweierigkeit fand der Papft bei der Ausführung 
eined andern Gedankens, den Dttofar dem Papfte noch vor 
dem Zuge mittheilte. Da es nämlich, wie er ihm vorftellte, 
im Koͤnigreiche Böhmen, in der Markgrafichaft Mähren und 
in den Herzogthümern Defterreih und Steiermark zur Zeit 
feinen erzbifchöflichen Stuhl mehr gab, fo erfuchte er den 
Papft, den Erzbiſchof von Salzburg zu beauftragen, bie 
Kirche zu Olmuͤtz, deren Bifchof den König auf feinem Zuge 
zur Förderung des Glaubens begleiten wollte, zu einer erzbi⸗ 
fchöflichen zu erheben und ihr die Metropolitankicche, die nad 
Unterjohung der Litthauer, Galinder und Jaczwinger in be 
ren Ländern errichtet werben Fönnte, fo wie die hier zu grüns 
denden Kathebralfirchen zu untergeben. Der Papſt rührmte 
zwar biefen Gedanken als einen fchönen Beweis des regen 
Eiferd des Königes?); allein er ftellte diefem doch vor, daß 
die Kirche von Olmuͤtz nun einmal fchon unter dem Erzbis⸗ 
thum von Mainz ſtehe und daß des Königes Wunfch nicht 
erflitt werden koͤnne ohne Eintrag des erwähnten Erzbifthums. 
Zugleich ermahnte er ihn aber, darum feinen Eifer in dem 
ruhmvollen Unternehmen nicht erlalten zu laſſen, ihm vers 
forechend, wenn er in jenen Landen fo viel erobern Tönne, 
daß eine Metropolitankicche dort errichtet werden koͤnne, ſo⸗ 
fort darüber folche Einrichtungen treffen zu wollen, die des 
Königes Wuͤnſche erflillen und zum Heil der genannten Laͤn⸗ 
der geseichen follten ?) 

‚Hierauf war im Aufttage bes Papfied auch ber Kardi- 


1) Rage. Clement. IV. an. III. epist. 189. T. III., im Copien⸗ 
Buche bed geh. Arch. Nr. 857. 

2) „Profecto, fili carissime, tuum in hac parte desiderium, 
quod ex zelo magae devotionis prodire percepimus, dignis in Domino 
laudibus commendamus. 

8) Diefe Bulle in Regest, Clement. IV. an. III. epist. 141. T. 
III., im Eopiens Buche bes geh. Arch. Nr. 859. Das Datum ift: Vi- 
terbii decimo tertio Calend. Februar. an. II. 
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nal Guido als Legat am Hofe des Söniges für die Sache 
des Kreuzzuges mit großem Eifer thätig‘); ohnedieß hatte 
fchon der Plan, im Norden ein von Böhmens Thron abhän- 
giged Königreich aufzurichten, für Ottokars hochſtrebende 
Seele einen fo gewaltigen Reiz, baß er Fein Opfer zu groß 
für feine Ausführung kannte. Er eilte daher, mit Herzog 
Heinrich von Baiern, mit dem er im Kriege lag, Triebe zu 
fließen und trat nach treffliher Rüftung gegen den Aus: 
gang ded Jahres 1267 den Heeredzug nach Preuffen an ?). 
Große Erwartungen gingen ihm voran; man erinnerte fich, 
wie einft der Schreden feines Schwertes in wenigen Tagen 
ganz Samland überwältigt, und auch jetzt Fam ex mit einer 
außerlefenen Zahl von Rittern und einer ſtarken Heeresmacht °). 
In Preuffen angelangt war ed fein erſtes Gefchäft, zwiſchen 
dem Herzöge Miftwin von Pommern und dem Orden Friede 
zu fliften. Er trat ald Vermittler ein und ber Herzog, in 
feinem Lande ohne bedeutende Hülfe, vom Bruder verlaffen 
und vom Herzog Barnim von Slavien nur wenig unterflüßt, 
ließ fich bald zur Ausgleihung bereit finden. Schon am drit⸗ 
ten Ianuar ded Jahres 1268 erfolgte der Friedensſchluß in 
bes Königes Gegenwart. Man legte gegenfeitig..allen Streit 
nieder und verfprach fich offene und aufrichtige Freundſchaft. 
Der Herzog machte fich verbindlich, wenn durch feine Unter: 
thanen im Gebiete des Ordens eine Burg ober, fonft eine Be⸗ 
fefligung weggenommen werde, auf feine Koften alles anzu: 
wenden, folche dem Orden wieder zu verfchaffen. Daſſelbe 
verhieß ber Orden auch dem Herzoge. Ferner gelobten. beide 
heile, in die gegenfeitigen Gebiete Feinen offenen Einfall mit 
aufgerichteten Fahnen zu unternehmen oder buch Raub und 


1) Continuat. Cosmae Pragens. p.409 vgl. mit Staindelis Chron. 
ap. Oefele T. I. p. 509. 

2) Ottokar befand fi) am 15. Novemb. 1267 noch zu Prag, wie 
die Urkunde in Schoͤttgen und Kreyfig Diplomat. Nachleſe ber 
Hiftorie von Ober⸗Sachſen Ih. XII. &. 214 ausweifet. Gr kann alfo 
den Kriegszug erſt am Ende des Novemb. angetreten baben. 

8) „In manu forti‘ fagt ber Papflt. 
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Brand Schaden zuzufügen, und wenn einer biefer Friedens» 
punkte in irgend einer Weiſe verlegt werbe, fo unterwarf 
man fi) auf Verluft von Wort und Ehre dem Gerichte, alfo 
daß König Ottokar des Ordens Anwald feyn folle, wenn eine 
ſolche Friebehäverlegung durch den ‚Herzog gefchehe '). 

Bon dernan befchäftigte ſich Ottokar einzig nur mit feis 
nem großen Plane; allein fo eifrig er alles hiefl auch in 
voraus ſchon berechnet hatte und fo fehr der Plan felbft dem 
flolzen Könige auch am- Herzen liegen mochte, .fo fah man 
doch nur zu bald ein, daß feine Ausführung für jest unmoͤg⸗ 
lich fey. Auch jegt wieder erlaubte der weiche und überaus 
naffe Winter nicht, mit dem Kriegäheere in das Innere ber 
heidniſchen Länder vorzubringen und es Tonnten fo weber bie 
Erwartungen des Ordens, noch die Hoffnungen des Königes 
auch nur im mindeften in Erfüllung gehen?). Wie es fcheint, 





1) Das Driginal diefer Peiedens- Urkunde mit dem Datum: Actum 
«0. (Acberſiec) domini M. CC. LXVII; datum apud Cholmen IIL 
Non. Japuar. im geh. Arch. Schiebl. XLIX. Nr. 2, Es ift das-von 
Miſtwin für den Orden ausgeftellte Briebens« Inftrument und es heißt 
darin ansbrädtihj: In presentia domini Othokari serenissimi , boemie 
regis, duds austrie et stirie et Marchionis Moravie, eo mediante 
concordavinius amicabiliter cum magistro, Commendatoribus et fra- 
tribus cruciferis etc. Am Schluſſe der Urkunde fagt der Herzog: Que 
omnia et aingula supradicta bona fide et sine omni fraude atgne 
dolo promittimus inviolabiliter observare et si aliquod violaverimus 
predictorum, iudicamus nos fidem amittere et honorem et dominum 
O. regem prefatum super nos eorum constituimus adjuterem. Die 
vom Lanbmeifter für den Herzog Miftwin ausgeftellte Urkunde ift ge 
deut in den Wiener Japrbücern Jahrgang 1824 im Angeigeblatt für 
Wiſſenſchaft und Kunft Nr. 22. Sie wird dort aber faͤlſchlich auf bie 
Beit des Herzogs Suantepolc bezogen, worüber ich das Nöthige in ber 
Necenfion über Lucas de bellis Suant. in ber Leipzig. Literat. Zeit. 
Jahrg. 18%. Nr. 807. ©. 2455 gefagt Habe. 

2) Disburg c. 120, Martini Poloni Continuat. ap. Eccard, 
T. I. p. 1424. — Der Monach. Pirnens. ap. Mencken. T. IL p. 1448 
und das Chron. Thuring. ibid. p. 1748 fprecien aud) in biefem Jahre 
von einer Kreuzfahrt bes &: Albert von Thüringen nad) Preuſ⸗ 
fen, verwechfeln aber damit of bie frühere. 
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zog Miftwin ungeachtet wohl noch trauriger und bedrängter 
wurde. Die Anmwefenheit eines Königes und eines Markgra⸗ 
fen im Lande ohne Krieg und Kampf,. die Thatlofigkeit ihrer 
Kriegsmacht und felbft die feit mehren Iahren wiederkehrende 
Milde des Himmeld, die den Feind gewiflermaßen entwaff: 
nete: das alles mußte in den abgefallenen Preuffen das Vers 
teauen auf ihre Sache, die Zuverficht auf die Errettung ih» 
ver Freiheit und den Glauben an die. Mikhuͤlfe ihrer Götter 
nur noch mehr befeftigen, erheben und beleben. Darum war 
auch jest bei ihnen weder Raft noch Nuhe und hatten auch 
die beiden Fürften einen Theil ihrer Kriegsmacht dem Orden 
zur Beihülfe zurudgelaffen, fo zagte doch Feiner unter den 
Preuffen vor der Stärke des Feindes und Feiner zweifelte am 
ferneren Fortgange des Glüdes ihrer Waffen. Kaum war 
daher die Stadt Marienwerder zum großen Theile wieder 
‚aufgebaut, ald ein mächtiges Heer von Preuflen, nachdem es 
das Kulmerland verheert und bei der Burg des edlen Pomes 
fanierd Jones, Belihow genannt und an der Offa gelegen), 
gegen den waderen Ordendritter Konrad den Schwaben aus 
Elbing?) und deffen Schaar einen blutigen Kampf beflanden 
hatte, fich abermald vor Marienwerber warf, um die Stadt 
in ihrer jungen Erhebung wieder zu-- vernichten. Und das 
Gluͤck war auch dießmal den Preuffen wieder günflig; nad 
einer langen und harten Belagerung fiel Marienwerber aber: 
‚mals in ihre Hände und warb von neuem von Grund aus 
zerftört. Die Bewohner retteten ſich zum Theil in bie Burg, 
zum Theil in eine Wehrfchanze der Stadt, wo fie ſich ta⸗ 
pfer vertheidigten; andere wurden erfchlagen oder gefangen 


1) Castrum Belichow cuiusdam Nobilis de Pomesania, dicti Jo- 
nis filii Sargini situm supra Ossam nennt e8 Dusdurg c. 143. Der 
Epitomator ſchreibt Bellichow. Es ift, wie wir ſchon oben B. I. ©. 
482 erwähnten, ber jegige Ort Bialochowo, auf dem nörblichen Ufer: 
Iande der Oſſa, bei dem Dorfe Mokrau. 

2) Diefer frater Conradus Suevus de Elbingo, wie ihn Dusburg 
l. c. bezeichnet, war nachmals uetomthur in Elbing; ſ. Kreusfeld 
vom Abel der alt. Preuſſ. ©. 45 
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einer auserleſenen Schaar von Orbensrittern und Waͤppnern 
anvertraut. Die Preuffen aber, ergrimmt uͤber die neue Zwing⸗ 
burg und ihren Bwed nicht verfennend, brachen bald von 
neuem mit flarfer Macht hervor, fie zu belagern und zu ver- 
nichten. Sie fanden zwar bei dem entfchloffenen Ordensrit⸗ 
ter Konrad von Blindenburg imd feiner reifigen Schaar in ber 
Bertheidigung den tapferften Widerfland und viele aus dem 
feindlichen Hesse erlagen dem Schwerte und den Pfeilen ber 
Beſatzung. Allein da der Anführer der Burgmannfchaft in 
einem Kampfe fiel und diefe bei den täglichen Angriffen und 
Stürmen in gleichem Maaße ermübete, ald ded Zeindes Rach⸗ 
zorn mit jedem Kampfe fich fleigerte, fo warb bie Zefte end⸗ 
lich erftürmt, alled Lebende ohne Schonung ermordet und 
. die Burg durch Feuer vertilgt. Erſt nach Jahren ward un- 
ter demfelben Namen eine neue Burg am linken Ufer der 
Oſſa im Kulmerland erbaut, die noch in fpäteren Zeiten 
fland '). Und in denfelben Tagen war auch die Burg Spit- 
tenberg, unfern von dem Starfenberg, am rechten Ufer ber 
Dffa in Pomefanien, vom flürmenden Feinde fo ſchwer be: 
brängt worden, daß die Ordensritter fie aus Mangel und 
Noth verlaſſen und durch Feuer vernichten mußten,“ wenn. 
nicht auch fie in feindliche Hände fallen folte?). So folgte 
für den Orden ein herber Schlag auf den andern und auch 
in den weftlichen Landen brach ſchon eine Stüße feiner Herr: 
fhaft nach der andern. 

Bor allem aber litt während der ganzen Zeit des Ab: 
falle8 der Preuffen vom Orden auch das Kulmerland und 
zwar dieſes deshalb um fo mehr im gränzenlofeften Elende, 
Ritter eine Burg biefed Namens; Annal. Stereon. Altahens. ap. Fre- 
ker. Script. Rer. German. p. 386. Sanut. L. II. P. XII. c. 11. 
Möglich wäre es, daß die Familie von Starkenberg am Rhein dabei mit 
im Spiele war; f. Chron. Hirsaug. T. II. p. 44. — Das fpätere 
Starkenberg hatte feinen befondern Gaſtellan; ſ. Hariknoch ad Dus- 
burg p. 242. 

1) Dusburg c. 145. Lucas David 8. IV. ©. 115. 

2) Dusburg c. 146 bemerkt, daB fie nie wieder aufgebaut worden 
fy. Lucas David 8. IV. S. 116. 
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Schweiter einfl gefangen von den Preuffen.vor feinen Augen 
war getödtet worden, und er vergalt jebt aud Mache am 
Feinde die graufame That durch manches Fühne Wagniß. 
Einft gefangen und von zwei Preuffen bewacht, bat er im 
Augenblid, als das Schwert gegen ihn gezüdt werden follte, 
die Wächter, zu ihrem eigenen Vortheile ihn zuvor zu ent 
Fleiden, um bie Kleider nicht mit Blut zu befudeln. Sie 
folgten und Löften ihm die Feſſeln. Da ergriff er aber fehnell 
das Schwert, burchfließ beide Wächter und entkam glüdlich 
nach Rheden zurüd, auch ferner noch im Dienfte des Ordens 
einer ber berühmteften und kuͤhnſten Krieger und Parteigänger'). 
Was das Unglüd und Elend des Kulmerlandes aber 
am fchredlichften machte, war der Umſtand, daß mit bem 
Kriegsvolde der mittlern Landfchaften fich nicht felten um 
Raub und Beute auch die oͤſtlichen Sudauer verbanden. 
Zweimal beflürmte diefer wilde Feind die feſte Burg War: 
tenberg mitten in einem See auf einer Berghöhe gelegen, 
ermorbete das erflemal an einem Sonntage alles dort aus 
der Umgegend zum Gotteödienft verfammelte Landvolk und 
brannte, ald er zum zweitenmal erfchten und fämmtliche Be: 
wohner erwürgt hatte, die Burg nieder. Und fie erfland nie 
wieber?2). Darauf warf fi das Sudauifche Heer an Zahl 
noch verflärkt in das Gebiet von Löbau, fchleifte Stadt uud 
Burg, rüdte dann weiter vor Strasburg, verwüftete Die 
ganze Gegend und zog unter Raub und Brand im Kulmer- 
ande bin und her. Vor Thorn ward das Hospital fammt 
allen Gebäuden außerhalb der Mauern durch Feuer vernich- 
tet. Auch Kulm, die Hauptflabt des Drdenslandes’), erfuhr 
1) Bgl. über ihn Dusburg c. 40. 151—152. 193 und Lucas 
Davib B. IV. &185— 138, wo mehre feiner Eühnen Thaten er: _ 
zählt find. Schütz p. 87 nennt ihn Martin von Solm und macht ihn 
zum Komthur von Kheben. Allein wir wiffen aus Urkunden, daß un: 
ter bem Lanbmeifter Ludwig von Baldersheim der Orbensritter Hartung 
Komthur von Rheden war. Ghriftburg. Verfchreib. Fol. XI. p. 74. 
2) Dusburg c. 158-154. Lucas David B.IV. ©. 116— 117. 


3) Kulm wird in den Urkunden diefes Zahrhunderts immer als in- 
ter alias ofvitates terre nostre principalis et capitanea bezeichnet. 


Verheerung des Kulmerlandes, 297 


Auch diefeß war noch nicht der legte Sturm. Zwar gelang 
ed den Kulmern bei tem neuen Einfalle eines Raubheeres, 
welches fich vor ihre Stadt legte, den Heerfuͤhrer und eine 
anfehnliche Zahl feiner Kriegsleute im Kampfe zu erfchlagen; 
allein nach Furzer Zeit überzog wieder eine große Schaar von 
Sudauern, an ihrer Spige Scomande ald Hauptmann, das 
ganze Kulmerland, indem fich ein Theil der Heeresmacht vor 
Thorn lagerte, ein anderer fich vor Kulm warf und alles 
nieberflürzte, verbrannte und binmwegfchleppte, was die vorigen 
Raubheere nur noch irgend zuruͤckgelaſſen. Auch das Haus 
Birgelau ward von neuem beftürmt und mehre Ordensritter 
erlagen in einem nächtlichen Kampfe mit den Heiden‘). Und 
kaum war biefer Feind heimgekehrt, ald ber Fühne Barter 
Hauptmann Diwane mit einem Kriegerhaufen von achthun- 
dert Mann fich vor die Burg Schönfee Iagerte und bei der 
Macht aller feiner Götter ſchwur, die Ritter und Kriegsleute 
insgefammt vor dem Burgthore aufzuhängen, wenn fie bie 
Burg nicht bald übergäben. Allein die Drohung fchredte 
nicht, wiewohl nur drei Ordensbruͤder und wenige Kriegs: 
Tnechte des Haufes Vertheidigung über fich hatten. Um den 
Feind Über die Zahl der Burgmannfchaft zu täufchen, hatte 
man bie gemeinen Kriegsleute mit Orbensmänteln bekleidet. 
Der Zeind wagte aber dennoch einen Sturm auf die Burg; 
es kam zu einem hartnädigen Kampfe; viele vom feindlichen 
Heere wurben ſchwer verwundet und getöbtet. Da traf ein 
Pfeilſchuß des tapfern Ordensritters Arnold von Kropf bie 
Bruft des Hauptmannd Diwane. Der ‚Heerführer fiel und 
flarb; das Kriegsvolk aber, num ohne Haupt und Führung, 
verließ alsbald die Burg, unter Klagen und Trauern in feine 
Landſchaft zurüdeilend 2). 


ſcheint, ber Biſchof Heidenreih von Kulm noch, fo waͤre gegen biefe 
Annahme nichts einzuwenden. 
1) Dusburg c.158—159. Lucas David ©. IV. ©. 122—123. 
2) Dusburg c. 160 nennt den Orbensritter, ber ben Feldherrn er: 
legte, frater Arnoldus Crop; richtiger aber ſchreiben ihn ber Epitoma⸗ 
tor und Zerofhin c. 160 Arnold Kropf; ebenfo Lucas David 
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bie feindliche Wuth, widerſtand jedoch dem Sturm des Fein 
des durch feiner Bürger Tapferkeit. Vier Tage lang hatte 
das Raubvolt dad Land umher mit barbarifcher Grauſamkeit 
duchftürmt, als es dann mit einem unmäßig reichen Raub 
von Menfchen, Roffen, Viehheerden und andern Dingen ſich 
aus dem Kulmifchen Gebiete zurüdjog‘). Und kaum hatte 
diefes Raubheer das unglüdliche Land verlaffen, ald der Lit 
thauifche Großfürft Troinat, eben erft auf Mindowe’s blut 
beſleckten Fuͤrſtenſtuhl emporgefliegen, auf feinem Raubzuge 
nad Mafovien mit einer Heerfchaar von dreißigtaufend Krie⸗ 
gern auch Preuffen uͤberſchwennnte, den einen Theil feiner 
Kriegsmacht nach Mafovien, ben andern nach Pomefanien 
zu Raub und Brand entſendend und mit dem britten Heer⸗ 
haufen ind Kulmerland eindringend, wo er bis zur ‚Burg 
Birgelau vorftürmte. Er bemächtigte ſich diefer. Burg, plin- 
berte fie gänzlich aus und ließ ben Nittern, bie ſich in eis 
nem Thurme wader vertheibigt hatten, nichts vria als die 
leeren Mauern ?). 





1) Dusburg c. 157 erwähnt, daß ein Theil des Heeres Stras⸗ 
burg belagert und bie Uebrigen terram Colmenseim diviso exereitu prac- 
occupaverunt plura castra. Schütz p. 87 nenne dieſe ‚Burgen Hem⸗ 
ſtot, Bippel, Schönfee, Leipe, Leffen, Churnig, Giementsburg u, a. 
Lucas David 8. IV. ©. 117. Einige biefer Burgen wurben über 
exft bei einem fpätern Einfalle zerflört. 

2) Dusburg c. 165 nennt den Zürften Crinota- ober beffer, wie 
der Gpitomator und Jer oſchin c. 155 haben, Trinote. Die Orbens- 
ron. bei Matthaeus p. 741 hat Tramiate: Rach ihnen foll ex ein 
filius Regis Lethovinorum, alfo wohl, Mindowe's gewefen feyn. Nach 
Kojalowicz p. 109 war Troynatus Samogitiae Dux Mendogi ex so- 
rore nepos und nach Mindowe's Ermorbung Groffürft von Eitthauen. 
Aber auch biefes ift unrichtig, denn nad; Minbowe folgte exit deſſen 
Sohn Woiſchelg; f. Karamfin 8. IV. ©. 81. Tromate's Zug nad 
Mafovien erwähnt auch Kajelowics p. 111, doch ohne zu erwähnen, 
daß er auch in Preuffen eingefallen feg. Dürfte man ſich auf bie Ehro- 
nologie dieſes Chroniften genau verfaffen, fo würde biefe Verwüſtung 
Preuffens durch bie Litthauer ſchon in das 3.1264 fallen, Dieß nimmt 
auch Schldzer Geſchichte von Litthauen S. 43 an, und Tebte wirklich 
zur Zeit diefes Greigniffes, wie es nad) Dusburgs Zufammienftellung faft 
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Auch dieſes war noch nicht der legte Sturm. Zwar gelang 
es den Kulmern bei tem neuen Einfalle eines Raubheeres, 
welches fich vor ihre Stadt legte, den Heerführer und eine 
anfehnliche Zahl feiner Kriegsleute im Kampfe zu erfchlagen; 
allein nach Furzer Zeit uͤberzog wieber eine große Schaar von 
Sudauern, an ihrer Spike Scomande ald Hauptmann, das 
ganze Kulmerland, indem ſich ein Theil der Heeresmacht vor 
Thorn lagerte, ein anderer fi) vor Kulm warf und alles 
nieberftürzte, verbrannte und binwegfchleppte, was Die vorigen 
Raubheere nur noch irgend zurüdgelafien. Auch das Haus 
Birgelau warb von neuem beflürmt und mehre Ordensritter 
erlagen in einem nächtlichen Kampfe mit den Heiden). Und 
faum war biefer Feind heimgekehrt, ald der Tühne Barter 
Hauptmann Diwane mit einem Kriegerhaufen von achthun- 
dert Mann fi) vor die Burg Schönfee lagerte und bei der 
Macht aller feiner Götter ſchwur, die Ritter und Kriegsleute 
insgefammt vor dem Burgthore aufzuhängen, wenn fie bie 
Burg nicht bald übergäben. Allein bie Drohung fchredte 
nicht, wiewohl nur drei Ordensbruͤder und wenige Kriegs⸗ 
Tnechte des Haufes Vertheidigung Über fich hatten. Um den 
Feind Uber die Zahl der Burgmannfchaft zu täufchen, hatte 
man die gemeinen Kriegäleute mit Orbendmänteln befleibet. 
Der Feind wagte aber dennoch einen Sturm auf die Burg; 
es kam zu einem hartnädigen Kampfe; viele vom feindlichen 
Heere wurben fchwer verwundet und getödtet. Da traf ein 
Pfeilſchuß des tapfern Ordensritters Arnold von Kropf bie 
Bruft des Hauptmannd Diwane. Der ‚Heerführer fiel und 
flarb; das Kriegsvolk aber, num ohne Haupt und Führung, 
verließ alsbald die Burg, unter Klagen und Trauern in feine 
Landfchaft zuruͤckeilend 2). 


fheint, der Biſchof Heidenreich von Kulm noch, fo wäre gegen biefe 
Annahme nichts einzumenden. 
1) Dusburg c.158—159. Lucas David 8. IV. &. 122—123. 
2) Dusburg c. 160 nennt den Ordensritter, ber den Beldherrn ers 
legte, frater Arnoldus Crop; richtiger aber fhreiben ihn ber Epitoma- 
toe und Jeroſchin c. 160 Arnold Kropf; ebenfo Lucas David 
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Doch auch diefer Stern des Glüdes leuchtete uur auf 
Eurze Zeit, denn bald darauf zog wiederum Scomande an 
der Spitze eines fehr bedeutenden Heeres von Subauern und. 
andern Preuffen ind Kulmerland ein und durchſtuͤrmte es un⸗ 
ter Raub und Brand neun Zage lang.. Dann legte er fich 
vor das ſtark befeftigte Kulm, hoffend, fich jest der Stabt 
durch Verrath zu bemeiftern. Ein Polnifcher Ritter Niverick, 
biezu erfauft, hatte fid) in die Stadt gefchlichen, die fchimpf: 
lihe That auözuführen. Die Bürger Über feinen Plan täu- 
fchend beftieg er mit ihnen die Wehrmauern und gab dort 
zweimal mit einem Horn ben Zeinden das verabredete Zei- 
chen. Das verrieth fein verrätherifches Unternehmen und er: 
ſchrocken und Unheil ahnend ergriffen ihn die Kulmer und hin: 
gen den entdeckten Verräther nebſt feinem Sohne und einem 
Knechte vor das Stadtthor auf den Feinden zur Schau. Da 
zog Scomande feiner Hoffnung entnommen von bannen, er: 
ftürmte die Landesburg Heimfote, ließ die Beſatzung ermor⸗ 
den, bemeifterte fich dann auch der Burg des Lehnöritters 
Zippel, fegte beide in Brand und führte fo endlich fein Raub: 
heer in die Heimat zurüd!). 


B. IV. ©. 123. Er wurde naher Komthur in Birgelau; als folchen 
finden wir ihn in ber Urkunde bei Dogiel T. IV. Nr. 87 unter ben 
Zeugen. Später bekleidete er bad Komthuramt in mehren Haͤuſern. 
Wahrfcheinlich war er aus der Gegend von Würzburg gebürtig, ſ. Fal⸗ 
denfteins Urkunden das Burggrafth. Nürnberg betreff. Nr. 95. p. 97. 

1) Dusburg c. 161. Die Namen find im Zerte Hartknochs 
nicht ganz richtig. Der Polnifche Ritter hieß nach Jeroſchin c. 161 
Niverick; fo liefet nah Harttnochs Bemerkung auch der Cod. Tho- 
runens. und der Cod. Berolin. Die Burg Heimfot, bei Dasburg Hem- 
soth, kommt unter jenem Namen auch noch in fpäterer Zeit vor unb 
erste auf ein Nittergefchlecht über, welches im Kulmerlande noch bis ins 
15. Jahrhundert blühete. Der miles feodatarius dietus Cippel, wie. 
Dusburg ihn nennt, war ber Stammvater, ober wenigftens ber ältefte 
befannte Ahnherr des Gefchlechtes ber Czippelyn, welches im 15. Zabr: 
hunderte feine Befigungen im Rhedenſchen Gebiete hatte. Vgl. hierüber 
meine Geſchichte der Eidechfen= Gefellfchaft &. 32 und 69. 


Zänftes Kapitel. 


©, fült ein wildes und verwirrtes Gewebe der gräuelvoll- 
ſten Raubfehden die Jahre bis 1270; eine enblofe Reihe von 
Bildern vol Elend, Iammer und Unglüd, ein gräßliches 
Trauerfpiel mit Scenen vol Mord und Blutvergießen, voll 
Verheerung und Vernichtung aller menfchlihen Wohlfahrt 
zieht fich durch die furchtbare Zeit hin und die Bühne iſt 
ein Boden, auf welchem Jahre hindurch der graufe Genius 
des Verderbens und bed Todes mit Schwert und Feuer in 
allen feinen Geftalten und mit allen feinen Mitteln grauen: 
voll geherrfcht und gewüthet hatte. Der Griffel der Gefchichts 
fchreibung vermag es in der hat Faum über fich zu gewin- 
nen, die Iammerbilder und Gräuelfcenen nachzuzeichnen und 
aus dem milden Getreibe eines folchen Lebens den Beweis 
zu flellen, wie nahe der Menfch in feiner Leidenfchaft dem 
wilden Thiere verwandt fey. Faſt dürfte man wünfchen, aus 
dem Buche der Gefchichte das Gemälde folcher Zeiten entfernt 
zu fehen, wo der Menſch nur in Morden und Rauben und 
Ververben auf der Bühne des Lebens fpielt und Feine troͤ⸗ 
ſtende und verfühnende Erfcheinung den Geift wieder erhebt 
und erfreut. — Anders aber richtet der Gefchichtfchreiber Uber 
das Bild voll namenlofen Jammers und Unglüds und ans 
derd betrachtet und beurtheilt er den Menfchen auf dieſer 
Bühne vol Blutvergießen und Raubthaten, wenn er bie Ihee 
ergreift und den Gedanken erfaßt, ber ſich als Traͤger biefer 
Trauerfcenen durch die wilde Zeit hindurchzieht und gleichſam 
bie Seele bildet, aus welcher alles: hervorquillt und in den 
Sturm bed Lebens übergeht... Gewiß es war nicht ein fine 
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benuste man bie Amwefenheit des Kreuzheered, um ımter bem 
Schute feiner Waffen die Stadt Marienwerber aus ihrer 
grauenvollen Verwüflung wieder aufzubauen, ba es kaum 
möglich war, die geflüchteten Bürger lange in der Burg zu 
erhalten °). 

Mit König Dttofar war aber wahrſcheinug auch der 
Markgraf Otto von Brandenburg wiederum nach Preuffen 
getommen und da auch er im eigentlichen Kampfe gegen bie 
Heiden Feine Verdienſte erwerben konnte, fo zog er auf bie 
Nachricht, Daß die von ihm vor kurzem erbaute Burg Bran⸗ 
denburg durch die Preuffen vernichtet worden ſey, mit feiner 
ganzen Heerſchaar nach Natangen hinab und richtete nach des 
Meifterd und der Ordensritter Plan an dem nÄämlichen Orte 
die Burg wieder auf?). 

Nicht mit dem Siegesruhm wie vor zwölf Jahren nad 
Samlands Ueberwältigung Fehrte König Dttofar in fein Reich 
zurüd; es war für den Orden gewiß ein Glüd, daß fein 
wunbderlicher Plan, den nur Stolz geboren und Herrſchluſt 
genährt hatten, nicht zur Ausführung gelangte, benn wie 
ganz anders würde fich alles in Preuffen und in den Nach⸗ 
barlanden geftaltet haben, wäre des Königes Gedanke in die 
Wirklichkeit getreten! So blieb nun aber auch näch Dttofars 
Heimkehr. die Geſtalt der Dinge in Preuffen im Ganzen wie 
zuvor, nur daß Die Lage des Ordens bes Friedens mit Her⸗ 


1) Dusburg c. 148. Cine genaue Zeitangabe iſt hierüber aus den 
Duellen- nicht möglich; nach dem Zufammenhange der Greigniffe aber 
ift obige Annahme die wahrſcheinlich richtigere. 

2) Daß Otto III ober ber Fromme Brandenburg wieder aufbaute, 
ift nad) Dusburg c. 126 gewiß; die Worte castrum per eum aedifica- 
tum weifen zu deutlich darauf hin; dadurch ift die Angabe bei Pauli 
8. IV. &. 107 widerlegt, nach welcher erft im 3. 1270 ein Markgraf 
von Brandenburg bie Burg wieber erbaut haben foll, denn Otto muß 
bald nadı dem 1. Mai 1268 geftorben feyn, wie nach den Urkunden bei 
Gercken B. I. Nr. 119 und 121, als den Iesten, bie wir von ihm 
haben, zu ſchließen iſt; ſ. Gallus Gefchichte der Mark Brandenburg 
8.1. ©. 185. Die in der Zeitrechnung äußerft unfichere Hochmeifters 
Chron. ©. 104 fegt den Zug des Markgrafen fogar erft ins 3. 1274. 
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zog Miſtwin ungeachtet wohl noch trauriger und bevrängter 
wurde. Die Anwefenheit eines Königed und eines Markgras 
fen im Lande ohne Krieg und Kampf,. die Thatlofigkeit ihrer 
Kriegsmacht und felbft die feit mehren Jahren wiederkehrende 
Milde des Himmels, die den Feind gewiſſermaßen entwaff: 
nete: das alles mußte in den abgefallenen Preuffen das Vers 
teauen auf ihre Sache, die Zuverficht auf die Errettung ih⸗ 
ter Freiheit und den Glauben an die Mithuͤlfe ihrer Götter 
nur noch mehr befeftigen, erheben und beleben. Darum war 
auch jetzt bei ihnen weder Raft noch Ruhe und hatten auch 
die beiden Fürften einen Theil ihrer Krieggmacht dem Orden 
zur Beihülfe zuruͤckgelaſſen, fo zagte doch Feiner unter den 
Preufien vor der Stärke des Feindes und Feiner zweifelte am 
ferneren Fortgange des Glüdes ihrer Waffen. Kaum war 
daher die Stadt Marienwerder zum: großen Xheile wieder 
‚aufgebaut, als ein mächtiges Heer von Preuffen, nachdem es 
das Kulmerland verheert und bei der Burg des edlen Pome⸗ 
faniers Jones, Belihow genannt und an der Oſſa gelegen), 
gegen den waderen Ordensritter Konrad den Schwaben aus 
Eibing?) und deſſen Schaar einen blutigen Kampf beftanden 
hatte, fich abermals vor Marienwerber warf, um die Stabt 
in ihrer jungen Erhebung wieber zu-.vernichten. Und das 
Gluͤck war auch dießmal den Preuffen wieder günflig; nad) 
einer langen und harten Belagerung fiel Marienwerder aber: 
mals in ihre Hände und ward von neuem von Grund aus 
zerftört. Die Bewohner vetteten ſich zum Theil in die Burg, 
zum Theil in eine Wehrfchanze der Stadt, wo fie fih ta: 
pfer vertheidigten; andere wurden erfchlagen oder gefangen 


1) Castrum Belichow cuiusdam Nobilis de Pomesania , dicti Jo- 
nis filii Sargini situm supra Ossam nennt e8 Dusburg c. 148, Der 
Epitomator fchreibt Bellichow. Es ift, wie wir ſchon oben B. I. ©. 
482 erwähnten, ber jegige Ort Bialochowo, auf dem nörblichen Ufer: 
lande der Oſſa, bei dem Dorfe Mokrau. 

2) Diefer frater Conradus Suevus de Elbingo, wie ihn Dusburg 
l. c. bezeichnet, war nachmals Haustomthur in Elbing; |. Kreusfeld 
vom Adel der. alt. Preuſſ. ©. 48. 

19 * 
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und was man fonft nicht auf die Burg hatte retten können, 
wurde mit gräßlicher Wuth zertreten und vertilgt ?). 

Ze mehr aber dad Waffenglüd den Preuffen fort und 
fort getreu blieb, um fo entfchiedener ging num auch ihr gan⸗ 
zes Ziel auf des Ordens gänzliche Vertilgung in ben er 
chen Landen. Nicht minder aber erfannten auch die O 
herren die ganze Wichtigkeit gerade dieſes Theiles ihres Ge 
bietes. Jetzt ſchien es vor allem nothwendig, dem Zeinde 
den Uebergang über die Oſſa zu veriperren und ber Hoch 
meifter ertheilte dem Landmeifter von Preuffen den Befehl, 
an der Gtänze Pomefaniend und des Kulmiſchen Gebietes am 
Ufer jenes Fluſſes eine ſtarke Wehrburg aufzurichten, mit 
dem Verfprechen, die Burgbeſatzung mit allen Bebürfniffen 
reichlich verfehen zu wollen ?). Da berief Ludwig von Bal- 
dersheim eine bedeutende Anzahl Arbeiter zufammen nnd ließ 
den Bau beginnen. Aber faum hatten die Preuffen von dem 
Unternehmen vernommen, als eines Tags unvermuthet eine 
Schaar von ihnen herbeiftürzte, bie Bauleute bis auf den 
lebten Mann ermordend. Bald darauf indeffen begann man 
ven Bau von neuem und, unter dem Schuße einer ſtarken 
Waffenmacht giüdlich vollendet, wurde die Burg der Star- 
Eenberg geheißen ’) und ihre Bewachung und Vertheibigung 





1) Dusburg c. 143. Der Text des Chroniſten ift aber auch hier 
nicht ganz vollftändig; namentlich fügt der Epitomator am Schluffe des 
Kapitels hinzu: In hac duplici civitatis desolatione varie delusiones 
imaginibus sanctorum exhibebantur, Altaria, palle, sacre vestes di- 
lanite sunt et in abusionem scandalizate; und fo muß auch Sero: 
fhin c. 143 in Dusburgs Text gelefen haben. 

2) Nach Dusburg c. 144% fcheint es, als ſey der Hochmeifter Anno 
von Sangerhaufen um dieſe Zeit (1268) felbft in Preuffen gewefen. Ein 
biplomatifcher Beweis ift darüber nicht zu führen; aber wahrfcheinlich 
hatte der Hochmeifter den Markgrafen von Brandenburg auch biefesmal 
nad) Preuffen begleitet. Wenigftens fest Dusburg durch bie Worte: 
„Hoc tempore‘“ den Befehl des Hochmeifters zum Aufbau Starken⸗ 
bergs mit der zweiten Berftörung Marienwerders in Verbindung. 

8) Ob Starkenbesg feinen Namen von feiner ſtarken Befeftigung 
hatte, wird nicht gefagt. Auch im Morgenlande hatten die Deutfchen 
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einer auserleſenen Schaar von Ordensrittern und Wäppnern 
anvertraut. Die Preuffen aber, ergrimmt über die neue Zwing⸗ 
burg und ihren Zweck nicht verfennend, brachen bald von 
neuem mit flarfer Macht hervor, fie zu belagern und zu ver 
nichten. Sie fanden zwar bei dem entfchloffenen Ordensrit⸗ 
ter Konrad von Blindenburg umd feiner reifigen Schaar in der 
Vertheidigung den tapferſten Widerſtand und viele aus dem 
feindlichen Heite erlagen dem Schwerte und den Pfeilen ber 
Befagung. Allein da der Anführer der Burgmannfchaft in 
einem Kampfe fiel und dieſe bei. den täglichen Angriffen und 
Stürmen in gleihem Maaße ermübete, ald ded Zeindes Rach⸗ 
zorn mit jedem Kampfe fich fleigerte, fo ward die Feſte end: 
lich erflürmt, alles Lebende ohne. Schonung ermordet und 
. die Burg durch Feuer vertilgt. Erſt nach Iahren ward un- 
tee demfelben Namen eine neue Burg am linken Ufer der 
Oſſa im Kulmerland erbaut, die noch in fpäteren Zeiten 
fland '). Und in denfelben Tagen war auc, die Burg Spit- 
tenberg, unfern von dem Starfenberg, am rechten Ufer ber 
Oſſa in Pomefanien, vom flürmenden Zeinde fo ſchwer be: 
drängt worden, daß die Ordenstitter fie aus Mangel und 
Noth verlaſſen und durch Feuer vernichten mußten,“ wenn. 
nicht auch fie in feindliche Hände fallen follte 2). So folgte 
für den Orden ein herber Schlag auf den andern und auch 
in den weftlichen Landen brach ſchon eine Stüße feiner Herr: 
fhaft nad) der andern. 

Bor allem aber litt während der ganzen Zeit des Ab: 
falle der Preuffen vom Orden auch das Kulmerland und 
zwar dieſes deshalb um fo mehr im gränzenlofeften Elende, 
Nitter eine Burg dieſes Namens; Annal. Stereon. Altahens. ap. Fre- 
ker. Script. Ber. German. p. 386. Sarut. L. III. P. XII. c. 11. 
Möglich wäre es, daß die Kamilie von Gtarkenberg am Rhein dabei mit 
im Spiele war; f. Chron. Hirsaug. T. II. p. 44. — Das fpätere 
Starkenberg hatte feinen befondern Gaftellan; [. Hariknoch ad Dus- 
burg p. 242. 

1) Dusburg c. 145. ucas David 8. IV. ©. 115. 

2) Dusburg c. 146 bemerkt, daß fie nie wieber aufgebaut worben 
fy. Lucas David 8. IV. ©. 116,” 
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weil feit langen Beiten bier ſchon alles dnifflich wer und 
darum der Gegenfab des Chriftentbumd und bes Heiden⸗ 
thums bier überall weit fchroffer ald anderwärts hervortre⸗ 
tenb auch die Rachewuth der Heiden noch um fo tiefer auf- 
reiste. Kein Jahr ging vorlber, in welchem das ganze Land 
nicht in der Länge und Breite raͤuberiſch durchzogen und ver⸗ 
heert wurde. So lagerte ſich einſt ein feindliches Heer vor 
die biſchoͤfliche Stadt Kulmſee. Der Biſchef Heidenreich 
ſandte Kundſchafter aus, des Feindes Staͤrke zu erforſchen, 
und da es dieſen gluͤckte, einen ausgezeichneten Preuſſiſchen 
Krieger von rieſiger Groͤße gefangen zu nehmen, ſo erbot 
ſich der beſtuͤrzte Heerfuͤhrer gegen Freigebung des Gefange⸗ 
nen die Belagerung der Stadt alsbald aufzuheben. Der Bi⸗ 
ſchof willigte ein und der Feind hielt Wort und zog von 
dannen:). Aber in kurzem zur Zeit der Erndte erſchien das 
feindliche Heer von neuem, fi dreizehn Tage lang beim 
Orte Bogelfang in einer Waldung verborgen haltend, bis 
die Bürger der Stadt in voller Befchäftigung bei der Erndte 
waren. Da fiel dann plöglich der Feind aus feinen Schlupf: 
winkeln heraus, erfchlug alle Männer, die er auf dem Felde 
fand und fchleppte die Frauen und Kinder in bie fchredlichfte 
Gefangenfchaft ?). So blieb Feine Stadt im SKulmerlande 
verfchont. Rheden, wo die feindlichen Heerhaufen ins Land 
eins und auözuziehen pflegten, wurde zweimal erflürmt und 
was fich nicht geflüchtet hatte, ermordet und gefangen °). 
Hier befand ſich auch jener Martin Golin, defien fchwangere 


1) Dusburg c. 148. Lucas David 8. IV. ©, 119 laͤßt bie 
Bürger das feindliche Heer ſchlagen, ben Anführer fallen und bie übri- 
gen bie Flucht ergreifen. . 

2) Dusburg c. 149. Schütz p. 37. ° 

8) Rheden muß bamals überhaupt fehr bedeutend gelitten haben; daher 
Dusburg c. 150 fagt: Nullus posset ad plenum scribere vel dictare, 
quanta Fratres et Burgienses de Redino infra secundam apostasiam 
passi sunt pro defensione fidei Christianae a Pruthenis, quia per 
illum locum quasi continue fu imtroitus et exitus ipsorum ad ter- 
ram Colmensen. Lucas Davib: 8. IV. ©. 118 fchreibt hier sum 
Sheil nah Simon Grunau. 
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Schweſter einft gefangen von den Preuffen.vor feinen Augen 
war getödtet worden, und er vergalt jebt aus Wache am 
Zeinde die graufame That durch manches kühne Wagniß. 
Einft gefangen und von zwei Preuffen bewacht, bat er im 
Augenblid, als das Schwert gegen ihn gezuͤckt werden follte, 
die Wächter, zu ihrem eigenen Vortheile ihn zuvor zu ent: 
kleiden, um die Kleider nicht mit Blut zu befudeln. Gie 
folgten und löften ihm bie Feſſeln. Da ergriff er aber fchnell 
das Schwert, durchſtieß beide Wächter und entkam glüdlich 
nach heben zurüd, auch ferner noch im Dienfle des Ordens 
einer ber beruͤhmteſten und kuͤhnſten Krieger und Parteigänger?). 
Was das Unglüd und Elend des Kulmerlandes aber 
am fchredlichften machte, war der Umſtand, daß mit dem 
Kriegsvolfe der mittlern Landfchaften fich nicht felten um 
Raub und Beute auch die oͤſtlichen Sudauer verbanden. 
Zweimal beftürmte diefer wilde Feind die fefle Burg War: 
tenberg mitten in einem See auf einer Berghöhe gelegen, 
ermordete das erflemal an einem Sonntage alles dort aus 
der Umgegend zum Gottesdienft verfammelte Landvolf und 
brannte, ald er zum zweitenmal erfchien und fämmtliche Be: 
wohner erwürgt hatte, die Burg nieder. Und fie erfland nie 
wieder). Darauf warf ſich dad Sudauifche Heer an Zahl 
noch verflärkt in das Gebiet von Löbau, fchleifte Stadt uud 
Burg, rüdte dann weiter vor Strasburg, verwüftete die 
ganze Gegend und zog unter Raub und Brand im Kulmer- 
lande bin und ber. Bor Thorn ward das Hospital fammt 
allen Gebäuden außerhalb der Mauern durch Feuer vernich 
tet. Auch Kulm, die Hauptflabt des DOrdenslandes’), erfuhr 
1) Bgl. über ihn Dusburg c. 40. 151—152. 193 und Lucas 
Davib 8. IV. &135— 188, wo mehre feiner Eühnen Thaten er⸗ 
zählt find. Sehüiz p. 87 nennt ihn Martin von Solm und macht ihn 
zum Komthur von Rheben. Allein wir wiffen aus Urkunden, daß un: 
ter bem Lanbmeifter Ludwig von Balbersheim ber Ordensritter Hartung 
Komthur von Rheden war. Chriſtburg. Verfchreib. Fol. XI. p. 74. 
2) Dusburg c.158—154, Lucas David B. IV. ©. 116—117. 
8) Kulm wird in ben Urkunden biefes Jahrhunderts immer als in- 
ter alias civitakes terre nostre principalis et capitanea bezeichnet. 
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die feinbliche Wuth, wiberftand jedoch bem Sturm bes Fein⸗ 
des durch feiner Bürger Tapferkeit. Vier Tage lang hatte 
das Raubvolk das Land umher mit barbarifcher Grauſamkeit 
durchſtuͤrmt, als es dann mit einem unmäßig reichen. Raub 
von DMenfen, Moffen, Viehheerden und anbern Dingen fi 
aus dem Kulmifchen Gebiete zurückzog!). Und kaum hatte 
dieſes Raubheer das unglüdliche Land verlaffen, ald ber Lit 
thauifche Großfürft Troinat, eben erft auf Mindowe's blut 
befledten Sürftenftuhl emporgeftiegen, auf feinem Raubzuge 
nach Mafovien mit einer Heerſchaar von breißigtaufend Krie— 
gern auch Preuffen überfchwernmte, den einen Theil feiner 
Kriegsmacht nach Mafovien, den andern nach Pomefanien 
zu Raub und Brand entfendend und mit dem britten Heer⸗ 
haufen ins Kulmerland einbringend, wo er bis zut Burg 
Birgelau vorflürmte. Er bemaͤchtigte ſich diefer Burg, plün- 
derte fie gänzlich aus und ließ den Nittern, bie fih in ei 
nem Thurme wader vertheidigt hatten, nichts Dee als bie 
leeren Mauern ?). 


1) Dusburg c. 157 erwähnt, daß ein Theil des Seeres Stras 
burg belagert unb bie Uebrigen terram Colmensem diyiso 6xereitu prao- 
occupaverunt plura castra. Schütz p. 37 nennt diefe Burgen Vem⸗ 
ſtot, Bippel, Schoͤnſee, Leipe, Leffen, Churnis, Glementäburg u. a. 
Sucas David 8. IV. ©. 117. Ginige difer Bürgen wurden aber 
erſt bei einem fpätern Ginfalle zerftdrt. 

2) Dusburg c. 155 nennt den Fürften Crinota/ober.beffer, wie 
der Epitomatoe und Jer oſ chin c. 155 haben, Trinoter Die Didene- 
chron. bei Matthaeus p. 741 hat Tramiates Rad ihnen foll ee ein 
filius Regis Lethovinorum, alfo wohl Mindowe's gewefen fern. Rad) 
Kojalowiez p. 109 war Troynatus Samogitiae Dux Mendogi ex so- 
rore nepos und nad) Mindowe's Ermordung Gxoffürk von eitthauen 
Aber aud) biefes ift unrichtig, denn nach Minbewe folgte ch deſſen 
Son Woiſchelg; f. Karamfin 8. IV. © 81. Zratnaigs.Bug uch 
Mofovien erwähnt auch Kajalowicz p. 111, doch ohne Muemeäiwen, 
daß er auch in Preuffen eingefallen fey. Dösfte man ſich auf bie Chro⸗ 
nologie biefes Ghroniften genau verfaffen, fo wäre dieſe Merwäflung 
Preuſſens durch bie Litthauer ſchon in das 3.1264 fallen. Dieß nimmt 
auch Schld zer Geſchichte von Litthauen S. 48 an, und Wbte wirklich 
zur Zeit dieſes Ereigniſſes, wie es nach Dusburgs Bufammenflekung faſt 
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Auch diefes war noch nicht der legte Sturm. Zwar gelang 
ed ben Kulmern bei tem neuen Einfalle eines Raubheeres, 
welches fich vor fhre Stadt legte, ben Beerführer und eine 
anfehnliche Zahl feiner Kriegsleute im Kampfe zu erfchlagen; 
allein nach Furzer Zeit überzog wieder eine große Schaar von 
Sudauern, an ihrer Spige Scomande ald Hauptmann, das 
ganze Kulmerland, indem fich ein Xheil der Heeresmacht vor 
Thorn lagerte, ein anderer fi) vor Kulm warf und alles 
nieberftürzte, verbrannte und hinwegfchleppte, was die vorigen 
Raubheere nur noch irgend zurüdgelaffen. Auch das Haus 
Birgelau warb von neuem beflürmt und mehre Ordensritter 
erlagen in einem nächtlichen Kampfe mit den Heiden). Und 
kaum war diefer Feind heimgekehrt, als ber kuͤhne Barter 
Hauptmann Diwane mit einem Kriegerhaufen von achthun- 
dert Dann fi) vor die Burg Schönfee lagerte und bei der 
Macht aller feiner Götter ſchwur, die Ritter und Kriegsleute 
insgefammt vor dem Burgthore aufzuhängen, wenn fie die 
Burg nicht bald übergäben. Allein die Drohung fchredte 
nicht, wiewohl nur drei Ordensbruͤder und wenige Kriegs- 
Tnechte des Haufes Vertheidigung über fi) hatten. Um dem 
Feind Über die Zahl der Burgmannfchaft zu täufchen, hatte 
man die gemeinen Kriegsleute mit Orbendmänteln bekleidet. 
Der Feind wagte aber dennoch einen Sturm auf die Burg; 
ed kam zu einem hartnädigen Kampfe; viele vom feindlichen 
Heere wurden fchwer verwundet und getödtet. Da traf ein 
Pfeilſchuß des tapfern Drdensritterd Arnold von Kropf bie 
Bruft des Hauptmanns Diwane. Der Heerführer fiel und 
farb; das Kriegsvolk aber, num ohne Haupt und Führung, 
verließ alsbald die Burg, unter Klagen und Trauern in feine 
Landſchaft zuruͤckeilend 2). 


ſcheint, ber Biſchof Heidenreich von Kulm noch, fo wärd gegen dieſe 
Annahme nichts einzuwenden. 
1) Dusburg 0.158159. Lucas David 8. IV. ©. 122—123. 
2) Dusburg c. 160 nennt ben Orbensritter, der ben Feldherrn er- 
legte, frater Arnoldus Crop; richtiger aber fchreiben ihn der Epitoma- 
tor und Zerofchin c. 160 Arnold Kropf; ebenfo Lucas David 
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Doch auch biefer Stern des Gluͤckes leuchtete uur auf 
Eurze Zeit, denn balb Darauf zog wiederum Scomande an 
der Spike eines fehr bedeutenden Heeres von Sudauern und 
andern Preuffen ind Kulmerland ein und durchflürmte es un 
ter Raub und Brand neun Zage lang. Dann legte er fich 
vor das flark befefligte Kulm, boffend, fich jest der Stabt 
durch Verrath zu bemeiflern. Ein Polnifcher Ritter Niverick, 
biezu erfauft, hatte ſich in die Stadt gefchlichen, die ſchimpf⸗ 
liche That auözuführen. Die Bürger über feinen Plan täu- 
fchend beftieg er mit ihnen die Wehrmauern und gab dort 
zweimal mit einem Horn den Feinden das verabrebete Zei- 
chen. Das verrieth fein verrätherifches Unternehmen und er- 
fchroden und Unheil ahnend ergriffen ihn die Kulmer und hin: 
gen ben entdedten Verraͤther nebft feinem Sohne und einem 
Knechte vor das Stadtthor auf den Feinden zur Schau. Da 
zog Scomande feiner Hoffnung entnommen von Dannen, er= 
flürmte die Landesburg Heimfote, ließ die Befagung ermor: 
ben, bemeifterte fi) dann auch der Burg des Lehnsritters 
Zippel, feßte beide in Brand und führte fo endlich fein Raub: 
heer in die Heimat zuruͤck!). 


B. IV. ©. 123. Er wurde naher Komthur in Birgelau; als folchen 
finden wir ihn in ber Urkunde bei Dogiel T. IV. Nr. 37 unter ben 
Zeugen. Später bekleidete er das Komthuramt in mehren Häufern. 
Wahrfcheinlich war er aus ber Gegend von Würzburg gebürtig, f. Fal⸗ 
Aenfteins Urkunden das Burggrafth. Nürnberg betreff. Nr. 95. p. 97. 

1) Dusburg c. 161. Die Namen find im Texte Hartknochs 
nicht ganz richtig. Der Polnifche Ritter hieß nach Serofhin c. 161 
Niverick; fo liefet nah Hartknochs Bemerkung auch der Cod. Tho- 
runens. und der Cod. Berolin. Die Burg Heimfot, bei Dusburg Hem- 
soth, kommt unter jenem Namen auch noch in fpäterer Zeit vor unb 
erste auf ein Rittergefchlecht über, welches im Kulmerlande noch bis ins 
15. Zahrhunbert blühete. Der miles feodatarius dictus Cippel, wie 
Dusburg ihn nennt, war ber Stammvater, ober wenigftens ber aͤlteſte 
bekannte Ahnherr des Geſchlechtes der Czippelyn, welches im 15. Zabr: 
hunderte feine Befisungen im Rhedenſchen Gebiete hatte. gl. hierüber 
meine Gefchichte der Eibechfen = Gefellfchaft &. 32 und 69. 


Fuͤnftes Kapitel. 


So fuͤllt ein wildes und verwirrtes Gewebe der graͤuelvoll⸗ 
ſten Raubfehden die Jahre bis 12705 eine enblofe Reihe von 
Bildern voll Elend, Iammer und Unglüd, ein gräßliches 
Trauerſpiel mit Scenen vol Mord und Blutvergießen, vol 
Verheerung und Vernichtung aller menfchlichen Wohlfahrt 
zieht fich durch Die furchtbare Zeit hin und die Bühne {ft 
ein Boden, auf welchem Jahre hindurch der graufe Genius 
des Verderbens und des Todes mit Schwert und Feuer in 
allen feinen Geftalten und mit allen feinen Mitteln grauen: 
vol geherrfcht und gewüthet hatte. Der Griffel der Gefchichts‘ 
fehreibung vermag es in der That Faum über fich zu gewin- 
nen, die Sammerbilder und Gräuelfcenen nachzuzeichnen und 
aus dem wilden Getreibe eines folchen Lebens den Beweis 
zu flellen, wie nahe der Menfc in feiner Leidenfchaft dem 
wilden Thiere verwandt fey. Faſt dürfte man wünfchen, aus 
dem Buche der Gefchichte das Gemälde folcher Zeiten entfernt 
zu fehen, wo der Menſch nur in Morden und Rauben und 
Verderben auf der Bühne des Lebens fpielt und Feine troͤ⸗ 
ftende und verfühnende Erfcheinung den Geift wieder erhebt 
und erfreut. — Anders aber richtet der Gefchichtfchreiber über 
dad Bild voll namenlofen. Iammerd und Unglüdd und ans 
ders betrachtet und beurtheilt er den Menfchen auf diefer 
Bühne vol Blutvergießen und Raubthaten, wenn er vie Hbee 
ergreift und den Gedanken erfaßt, ber ſich als Träger biefer 
Trauerfcenen durd die wilde Zeit binburchzieht und gleichſam 
die Seele bildet, aus welcher alle hervorquillt und in den 
Sturm des Lebens übergeht... &ewiß es war nicht ein fü 
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Iofed Getreide ohne Biel und Zweck, welches in Preuſſens 
Landfchaften Jahre lang wie ein wilder, umgezähmter Strom 
hin und herwogte und alles verwüflel®, verwilderte und un- 
tergrub, wo es erfchien; es war nicht der Menfch in thieri- 
fcher Leidenſchaft und Rohheit und in gedankenloſem Wüthen 
und Würgen, ber alled nieberwarf und zertrümmerte, was 
ihm entgegentratz — vielmehr ed war die Idee ber Freiheit, 
bie durch des Ordens brüdendes Iwanggebot nur um fo feue- 
ziger und lebendiger angeregt das erzuͤrnte Volk Preuffens 
zu diefem Sturme drängte und trieb; es war bie glühende 
Sehnſucht nach dem freien und unabhängigen Leben, deſſen 
Erinnerung auf Jahrhunderte in die glüdlichen Zeiten ver 
Väter zurüdging, die jest unter dem Joche bed Gehorfams 
und unter dem Drude der Iwingherrfchaft in der Seele des 
Volkes neu erwacht mit ihrer gewaltigen Kraft den gewohn⸗ 
ten Zagedgang durchbrach und ein fonft friebfames und ftil- 
led Volt in dad Gewirre wilder Kämpfe und auf den Tum⸗ 
melplatz gräuelvoller Thaten fortriß. Unter dem Schreden 
bes Schwertes, unter Gefahren ded Todes und unter Ernie: 
drigung und Knechtfchaft feines alten freien und frifchen Le⸗ 
bens beraubt durfte ja das Volt wohl glauben, nur im Mor: 
den, nur im Bertilgen und Verderben alles deſſen, was die 
urväterliche Freiheit erdruͤckkt hatte, die Freiheit wieder gewin⸗ 
nen zu koͤnnen. Da gab es für ein folches heilige Gut kei⸗ 
nen Werth und Feine Schonung mehr für dad, was nur dem 
gemeinen Leben zugehört, und nur auf dem Grabe des Or: 
dens konnte das alte freie Leben wieder emporblühen, nur 
auf den Trümmern feiner Iwingfeften und Herrfcherburgen 
konnte wiederum Die erfle Freudenſtunde der Freiheit gefeiert 
werden. Zu dieſem Ziele aber führten nun ſchon Teine an⸗ 
deren Mittel ald Tod und Vertilgung, ald Raub und Zeuer, 
ah Verheerung und Verderben. 

. Und wie nahe fland man ſchon beim Schluffe des Iahres 
1269 an diefem Ziele! Zwar gehorchten dem Orden noch ei⸗ 
nige Theile des Landes; allein nur Furcht, Gewalt und 
Bwang hatten diefen Gehorſam erpreßt und auf bie Treue 
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des Volkes war in Feiner Weile zu rechnen. Faft überall: 
ſah fi der Orden nur auf feine Burgen befchräntt, und 
felbft diefe, welch ein zerriffenes, gebrochened, trübes und 
kummervolles Leben fchloffen fie in fih! Noch nie hatte,der 
Drden troftlofere Tage erlebt; denn dad fah man klar ein, 
der Zufland der Dinge, wie er fih im Verlaufe weniger 
Jahre gefaltet, konnte fich fo unmöglich lange mehr halten 
und wie er fich günfliger für den Orden verbeffern Eönne, 
war gar nicht abzufehen, fofern nicht bald fremde Hülfe her⸗ 
beifam. Doc, felbft auch dieſe gab noch keineswegs eine 
ganz fichere Hoffnung zur Exrettung und Befreiung aus ber 
harten Bedrängniß. Die Kreuzzüge des Landgrafen von Thüs 
ringen, des Markgrafen von Brandenburg und des Königes 
Ottokar von Böhmen gaben hierüber ja wohl die. fchmerzlich- 
ſten Erfahrungen. Vorerſt aber war felbft auch zu folcher 
Beihülfe von außenher noch nicht die minbefte Ausficht. Der 
für den Orden fo eifrig wirfende Papft Clemens der Vierte 
war am 29ften November 1268, gerade einen Monat nach 
der fchauderhaften That, durch welche der lebte Sprößling 
des Hobenftaufifhen Haufes auf dem Blutgerüfte flarb, zu 
Viterbo verfchieden und drei Jahre dauerte ed, ehe der Zwiſt 
und die Uneinigkeit der Karbindle eine neue Papſtwahl zu 
Stande kommen ließ. Es faß alfo gerade in diefer Zeit der 
hoͤchſten Noth und Bedrängniß des Ordens niemand auf dem 
päpftlichen Stuhle,. auf den man mit Vertrauen und Hoffnung 
hätte hinbliden können. Im Deutfchen Reiche war noch al 
les zerworfen und zerriffen; die Zeit des fogenannten Inter 
regnums war noch nicht vorüber. Den Namen eines Deuts 
[hen Königes trug zur Zeit noch Richard von Cornwall; er 
aber, ein Fremdling und felten in Deutfchland anweſend, 
hatte ſich faſt mie. um den Deutfchen Orden befümmert ‚und 
ob Preuffen mit in den Verband des Deutfchen Reiches ges 
"zogen werde, war ihm fo gleichgültig, daß er wohl nie ei- 
nen Blick auf die Ritter in Preuffen gerichtet haben mag. 
So war alfo von Rom her, fo war aus Deutfchland durchs 
aus auf Feine fichere Hülfe für den Orden zu rechnen. 


+; 
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Desgleichen boten auch die Nachbarlande nichts weniger 
als eine erfreuliche Ausficht auf Beiftand und Rettung dar. 
Pommern war ſchon durch feine Zerriffenheit in vier befon- 
dere Landeöherrfchaften Feiner Träftigen Beihuͤlfe fähig; zus 
dem lagen bie beiden Bräber Miftwin und Wartislav in of: 
fener Fehde gegen einander. : Der erfle, noch immer von fei- 
nen alten Beforgniffen hin und hergetrieben, hatte fi) Dan- 
zigs bemächtigt und um gegen feinen Bruder, der fich immer 
mehr an ben Deutfchen Orden anfchmiegte, Schuß und Hülfe 
zu finden, übertrug er den Markgrafen von Brandenburg Jo⸗ 
bann, Dtto und Konrad alle feine Befitungen zu Lehen und 
trat fomit in Brandenburgifche Vafallenfchaft *). Bon ben 
Herzogen von Polen war fchon feit Iahren nicht dad min- 
befte für den Orden geſchehen. Der vor zehn Jahren, ge 
rade zur Zeit des Abfalled der Preuffen mit Herzog Semo⸗ 
vit von Mafovien abgefchloffene Vertrag wegen Hülfsleiftung 
gegen die abtrunnigen Neubefehrten hatte, fo viel wir we⸗ 
nigftend wiffen, weiter feinen Erfolg gehabt und überbieß 
waren jest Polens Herzoge auch viel zu fehr in andern Ver⸗ 
haͤltniſſen verwidelt und befchäftigt?). Auch aus Livland her 
eröffnete fi) den Orbensbrüdern in Preuffen Feine Ausficht 
zum Beiflande. Dort war der Orden fchon feit Jahren in 
nicht geringerer Bedrängniß als in Preuffen. Die Geiftlich- 
feit hatte dort auch jeßt noch nicht aufgehört, den Orden auf 
jede mögliche Weife zu beflriden?) und nicht immer flanden 


1) Gercken Cod. diplom. Brandenburg. T. L Nr. 124. p. 208. 
Dreger Nr. 436. 437. Kangomw Pomeran. B. I. S. 209 ff. Sell 
Gefhichte von Pommern B. IL. &. 340. 

2) Boguphal p. 77—78. Kangow a. a. DO. erwähnt, baß Her⸗ 
209 Semovit von Mafovien jest felbft in den Streit ber Pommerifchen 
Herzoge mit bineingezogen wurbe, da er Wartislavs Schwager war. 

$) So ließ ſich 3. B. der Orbensmeifter Otto von Luttenberg vom 
Rigaiſchen Domkapitel zu dem Verfprechen bewegen: quod nullae he- 
reditates hominum nostrorum vel Capituli infra terminos Ecclesiae 
constitutae, ad Fratres possint hereditaria successione devolvi vel 
ab eis praetextu avulsionis cuiuspiam aut emtionis, conductionis, per- 
mutationis seu donationis titulo venditari. Dogiel T. V. Nr. XXX. 
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Männer da, die ihr die Spibe bieten konnten; und find wir 
über das Einzelne dieſer fortwährenden Fehden auch nicht ges 
nau unterrichtet, fo zeugen doch einzelne Ereigniffe von eis 
nem gewaltigen Zwieſpalte; denn was muß nicht alles vor- 
bergegangen feyn, wenn die Orbendritter ben Schritt wagen 
Eonnten, den Erzbifchof Albert einft in. feiner Kapelle zu über: 
fallen und ihn nebft dem Probft von Riga Iohann von Tech 
ten gefangen zu nehmen)! Zudem hatten feit dem Kampfe 
an der Durbe und feit Mindowe's Abfall vom Ehriftenthum 
die Waffen des Ordens dort nie geruht. Zwar hatten fich 
ber Orden und das Domflift zu Riga in einem im Jahre 
1266 abgefchloffenen Trutz⸗ und Schutz⸗Buͤndniſſe befonders 
gegen die androhenden heibnifchen Völker Eräftige Beihllfe 
und alle mögliche Unterflügung gegenfeitig verfprochen und 
bie Einigkeit zwifchen der Kirche zu Riga und dem Orden 
ſchien fo auf einige Zeit aufrichtiger und inniger, als fie je 
gewefen war?); allein nur der Drang großer Gefahren von 


1) Ueber dieſe Gefangennehmung bes Erzbiſchofs Albert fpricht fchon 
die Urkunde bei Dogiel T. V. Nr. XXXVL p. 263 fie fen gefchehen 
eo, quod eisdem Magistro et fratzibus se pro defensione suae Ec- 
clesiae ipsius iurium opponebat. SBeftätigt wirb bie Sache auch noch 
durch das früher fchon erwähnte Rigaiſche Beugenverhör, wo ein Zeuge 
ausfagt: Albertum olim primum Archiepiscopum Rigensem ceperunt 
in Capella sancti Michaelis, que est infra domos Archiepiscopales 
in Riga; und ein anderer Zeuge fügt noch hinzu: deduxerunt eum ca- 
ptivum in Seegold et ibidem tenuerunt eum captivum. Auf die bie: 
fem Zeugen vorgelegte Frage: quantum temporis esset, quol dictus 
dominus Albertus olim Archiep. Rig. fuisset captus? antwortet er: 
quod essent quadraginti auni vel plus. Dennoch würde Alberts Ge: 
fangenfhaft ungefähr in das Jahr 1269 fallen und biefes Jahr giebt 
das Zeugenverhör anderwaͤrts auch noch beflimmt an. Um die nämlidye 
Zeit wurbe auch nach Angabe des Zeugenverhörs Johann von Fechten 
(in der Urkunde Vecthe genannt), damaliger Probft zu Riga, von den 
Nittern gefangen genommen und in einen Thurm eingefperrt. Cf. Do- 
giel l. c. 

2) Die Urkunde hierüber mit bem Datum: Teertio Nonas Februar. 
1265 findet fi) in einem Transſumt vom 3. 1415 im geh. Arch. Schiebl. 
XLI. Nr. 14, Merkwuͤrdig ift, daß wir in ihr einen Landmeiſter mit 


304 Huͤlfloſe Lage des Ordens in Preuffen. 


Litthauen her hatte dad Bündniß erzeugt und von großen 
Folgen war ed nicht begleitet geweſen, denn Litthauer, Rufs 
fen, Samaiten und bie Kurländer hatten auch nachher wies 
der von Jahr zu Jahr den Boden Liolands mit Blut ge 
büngt, bald über die Ordensritter fiegend, bald von diefen 
befiegt ). Und da erft jüngft im Jahre 1268 der Livlaͤndi⸗ 
fche Ordensmeiſter Dtto von Lutterberg gegen bie Ruffen eine 
Schlacht gefchlagen, bie ihm 1350 feiner beften Krieger hin⸗ 
weggerafft und ber Krieg fich auch ins Jahr 1269 hineinges 
zogen hatte, fo reichten bie Kräfte des Drbens in Livland, 
der dort ein Heer von achtzehntaufend Kriegern aufſtellen 
mußte), kaum zu feiner eigenen Sicherheit unb Rettung 
bin ?). 

Sonach war alfo der Orden in Preuffen vorerfi noch 
ganz auf fich felbft und auf die geringe Hülfe beſchraͤnkt, 
welde ihm aus Deutfchland durch einzelne Haufen herbeizie⸗ 
bender Pilgrime zukam. Der Landmeifter Ludwig von Bal- 
deröheim verzagte an aller Möglichkeit der Errettung und 
legte deshalb fein Fummervolles Amt im Herbſt oder Winter 
des Jahres 1269 nieber. Als Stellvertreter übernahm einſt⸗ 
weilen die Verwaltung ber Provinzial: Komthur von Kulm 


ben Worten: frater C. Magister bezeichnet finden, ben wir fonft in bie- 
fem Jahre nicht kennen, denn nach der gewöhnlichen Annahme foll im 
3. 1266 noch Werner von Breithauſen Livlaͤndiſcher Landmeifter gewe⸗ 
fen feyn. 

1) Ordenschron. Mſcr. &. 52 ff. bei Matthaeus p. 741 8eq. Aln- 
peck ©. 72—100. Arndt B. II. ©. 59 —61. 

2) Karamfin 8. IV. ©. 85. 

$) Russow Livländ. Chron. p. 11—12. Arndt 8. IL ©. 62. 
Hiärn S. 181 vgl. mit Karamfin 8. IV. S. 84—85 unb 269, 
wo die Chronologie dieſer Livlaͤnd. Gefchichtfchreiber berichtigt iſt. Nur 
irrt Karamfin auch offenbar, wenn er im 3. 1268 Otto von Robenftein 
ſchon Drbensmeifter von Livland feyn läßt. Es ift urkundlich zu erwei⸗ 
fen, daß in den Zahren 1267 — 1268 Otto von Eutterberg das Meiſter⸗ 
amt in Livland beleibetes wonach au) Arndt B. I. ©. 61 zu bes 
richtigen iſt. Vergl. über dieſen Ruffifhen Krieg auch Alnped ©. 
102— 8. 197. De Wal Histoire de l’Ord. Teut. T. U. p. 133, 
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Konrad von XThierberg ') und in ihm trat zuerft der Mann 
auf, dem es befchieden war, durch Die Gewandtheit und Klug: 
heit feines Geiftes, durch Die Feſtigkeit ſeines Characters, durch 
die Umſicht und Entſchloſſenheit in ſeinen Handiungen, durch 
ſeine Tapferkeit und Beſonnenheit im Kriege und durch Be⸗ 
guͤnſtigung der Umſtaͤnde die geſunkene Sache des Ordens 
wieder emporzuheben. Sein Geſchlecht ſtand in Hohenlohi⸗ 
ſcher Vaſallenſchaft. Er ſelbſt hatte im Orden ſchon mehre 
Aemter verwaltet und hierin manche Erfahrung ſich angeeig⸗ 
net?). Vorerſt indeſſen gebrach es dem Orden überall an 
allen Mitteln und an aller Kraft, um mit Hoffnung auf Er⸗ 
folg gegen den Feind aufzutreten. Auf jene wandten daher 
die Ordensgebietiger ihre ganze Sorgſamkeit. Wie ſich der 
Biſchof Friederich von Dorpat ſchon ſeit einigen Jahren in 
Deutſchland unablaͤſſig bemuͤhte, ein neues Kreuzheer aufzu⸗ 
bringen ?), fo begab ſich nun im Jahre 1270 auch der Bis 
ſchof Heinrich von Samland ohne Zweifel zu.demfelben Zwed 
nach Thüringen. Er überließ deshalb die Verwaltung feiner 
bifchöflichen Güter mit allen Einkünften und allem Gewinne 
aus den Firchlichen Befibungen auf zwei Jahre dem Orden 
für die Summe von achtzig Mark reinen Silbers, die ihm 
jährlich in Erfurt ausgezahlt werben follten, wogegen der Or: 
den fich verpflichtete, ihm bei feiner Ruͤckkehr die Güter nit 
allem bifchöflichen Eigenthum wieder fo zuzuftellen, wie er fie 
empfangen habe, fofern nicht bedeutende Einfälle der Heiden 
oder große Sterblichfeit übermäßigen Schaden anrichten wuͤr⸗ 


1) Die Zeit der Abdankung Ludwigs von Baldersheim ift nicht 
ganz genau zu beftimmen. Wir willen nur fo viel gewiß, baß er ges 
gen das Ende des Februars 1270 nicht mehr im Amte war. 

2) Im 3. 1267 war Konrad von Thierberg Komthur in Zantir 
nach einer Verſchreibungs⸗-Urk. im Fol. IL p. 40. 174. 

8) Heinecii Antiquit. Goslar. an. 1268 p. 286, wo es heißt: 
Hic ergo ‚Crucis Christi Minister‘ totam ferme Saxoniam adver- 
sus Borussos armavit; — id impetravit, ut novae subinde copiae 
sub crucis vexillo eo convolarent, cuius peregrinationis societatem 
et cives nostros quamplures petiisse Kapoliensis (Kpiscopus Thar- 
batensis postulatus) huius industria nos non patitur dubitare. 

II, 20 
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den. Diefen Vertrag ſchloß mit dem Bifchofe ſchon der Statts 
halter des Landmeiſters Komrab von Zhierberg '), da um dieſe 
Zeit der abgetretene Lanbmeißber, wie es fcheint, fich ebenfalls 
fchon nach Deutſchland begeben hatte. Vielleicht mit dem Bi: 
fhofe von Samland zugleich eber doch bald hernach trat auch 
der Bifchof Friederich von Kulm, welcher jenen Vertrag vermits 
telt und mit unterfiegelt hatte, eine Reife nach Deutfchland an, 
wohl ohne Zweifel zu dem nämlichen Iwede, denn da die Be 
brängniß des Ordens in Preufien faft aufs höchfte gefliegen und 
eine fchleunige Hülfe dußerft nothwendig war, ba ferner Fein 
Papſt in diefer Zeit feine Stimme für den Orden erhob und um 
Beiftand fir ihn bat und mahnte, da endlich die hohe Geift- 
lichkeit in Deutfchland, dieſer alte Widerſacher des Ordens, 
jest da die Kirche ohne Oberhaupt und der Orden ohne eis 
nen Schugherrn daſtand, gewiß nichtd unverfucht ließ, nad) 
alter Weife dem Orden entgegen zu wirken und, wie zumeis 
ten ſchon geichehen war, felbft die Pilgerzlüge nach Preuſſen 
zu hemmen, fo blieb kaum etwas ander& übrig, ald daß der 
Drden diefe feine Landesbiſchoͤfe felbft nach Deutichland ent⸗ 
fandte, um dort durch fie für fein Heil und feine Hülfe zu 
wirten 2). 

1) Wir haben hierüber nicht bloß die von „Conradus Commende- 
tor provincialis, vices gerens Magistri in Pruscia‘“ ausgeſtellte Ur⸗ 
tunde, mit dem Datum: Actum in Elbingo a. d. M. CC. LXX- in 
die kathedre beati Petri, Datum Thorun quarto Kalend. Marcii, 
fonbern auch die vom Bifchof Heinrich mit derfelbigen Angabe im geb. 
Arch. Schiebl. I. Nr. 7 und LI. Nr. 7. Es beißt darin namentlidh: - 
Quod si pagani terram nostram quod absit, ad quinquaginta uncos 
vel infra devastaverint, cedet in dampnum fratrum, si vero ultra 
quinquaginta uncos lesa fuerit, estimabitur secundum bonorum viro- 
ram arbitrium et cedet integraliter in dampnum nostrum. Item 
Equos et pecora, que eis assignamus, in eodem numero et valore, 
nisi pagani seu apostate ipsos equos seu pecora abstulerint vel com- 
mune morticinium fuerit, quod vulgariter Shelm dicitur, nobis re- 
stituent expleto termino memorato. 

-2) Daß ſich der Bifhof von Samland nad) Deutfchland begab, 
fehen wir aus dem angeführten Vertrage felbft, in welchem aber über 
den Zweck feiner Reiſe nichts gefagt iſt. Die Anweſenheit des Biſchofs 
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Das Jahr 1270 ging für die Ordensritter in Preuffen 
unter Noth und Bebrängniß hin. Konrad von Thierberg gab 
fo wenig, ald der Ordensmarfchall Friederich von Holden: 
ftäte auch nur im mindeften Anlaß, die Preuffen zum Kampfe 
zu reizen und ed fcheint, daß diefe auch felbft ſich im Ver: 
laufe dieſer Zeit ziemlich ruhig verhalten. Darauf fam im 
Anfange des Jahres 1271 der neue Landmeifter Dieterich 
von Gateröleben nach Preuffen ') und da nun Konrad von 
Thierberg mit dem Marfchallamte bekleidet?) und alfo ihm 
zunächft die oberfte Verwaltung und Anordnung ded Krieg: 
weſens libertragen ward, fo ging bald über alle Unternehmun: - 
gen des Ordens in Preuffen ein ganz neued Gluͤck auf. Die 
fchwerften Tage waren vorüber, als diefe Männer das Steuer 
der Ordensherrſchaft in die Hand befamen, denn es verei- 
nigte fich ſeitdem alles zur neuen Ermächtigung und Erhe⸗ 
bung des Ordens durchs ganze Land. Der neue Landmeiſter 
Dieterich von Gateröleben, aus dem Biſthum Halberſtadt ge: 
bürtig, wo fein Gefchlecht fchon feit einigen Sahrhunderten 
biühete ), zeichnete fich zwar keineswegs durch hohen Geiſt 


Friederichs von Kulm in Deutſchland erfahren wir durch eine Urkunde 
in Lang Regest. Boica T. III. p. 895, wo es heißt: Fratris hride- 
rici de ordine Domus S, Mariae 'Theutonicorum, Episcopi Culmen- 
sis, indulgentiae pro conventu in Coeliporta, ordinis Cisterciensis, 
ad perficiendwm aedificium monasterii, de opere lapideo inchoatum. 
Datum Herbipoli IH Non; Augusti 1272. Freilich ift dieſe Urkunde 
zwei Jahre fpäter gegeben; allein auch der Biſchof von Samland ver: 
pachtete die bifcyöfl. Güter „„ad biennium“, und von ber Anwefenheit 
des Biſchofs von Kulm in Preuffen in ben 3. 1270— 1271 haben wir 
feine Spur. 

1) Die erfte Urkunde, welche feine Anmefenheit in Preuffen bar« 
thut, ift vom 24. Zebruar 12715 vgl. Chriftburg. Verſchreid. Fol. X. 
p. 37 und Fol. XI. p. 53 im geh. Arch. 

2) Daß Andreas von Weftphalen der Nachfolger Friederichs von 
Holdenftäte und der Vorgänger Konrads von Thierberg im Marfchall: 
amte gewefen fey, ift aus Urkunden nicht erweislich und beruht bloß 
auf der unficheren Angabe bei Arndt 8. II. ©. 63, wo aber nicht 
einmal eine beftimmte Zeit feiner angeblichen Amtöverwaltung genannt ift. 

3) Bgl. Schultes Director. diplom. B. I. ©. 236.241. Wohl: 

20* 
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andere. Es wirkte außerdem auf des Ordens Gluͤck auch der 
Umſtand guͤnſtig ein, daß das Jahr 1771 im Ganzen ziem⸗ 
lich friedlich und ſturmlos voruͤberging, die treu gebliebenen 
Gebiete fi) wieder efivas. erholen und die Ritter ihre Bur⸗ 
gen von neuem beffer bewehren und verforgen Eonnten. Zwar 
fielen einmal die Heiden in vier getheilten Schaaren in die 
chriftlichen Lande. ein, vernichteten Kirchen und Altäre, er: 
fchlugen dreizehn Ordensbruͤder und führten eine bedeutende 
Anzahl gefangener Chriſten unter großer Verheerung mit fich 
hinweg; allein der Sturm ging doch fchnell vorüber '). 

Auch des Ordens Verhältniffe mit ven nachbarlichen Für: 
fien geftalteten fi) um dieſe Zeit wieder ungleich günftiger. 

Eine Mißhelligkeit mit Herzog Boleslav von Polen warb 
durch Vermittlung des Biſchofs Wolymir von Leßlau dahin 
beigelegt, daß dem Orden ber durch den Herzog bei feinem 
Kriegszuge in Gujavien?) in den Ordenögütern zu Orlow, 

Morin und Neffau zugefügte Schaden durch 160 Mark Sil- 

ber erfest und dem Landmeifter zugleich auch verfprochen 
wurde, dem Orden zu einem folchen Schadenerfaß auch bei 
dem Herzog Miftwin vom Pommern zu verhelfen. Es ward 

ausdruͤcklich auch das alte freundfchaftliche Verhaͤltniß zwi: 
fhen Boleslav und dem Orden wieberhergeftelt °), Mit 
Herzog Miftwin von Pommern dauerte freilich die feindliche 


1) In Lambert. Schaffnaburg. Addit. ap. Pistor. T. I. p. 433 
heißt es hierüber: Eodem anno (1271) inimici. crucis Christi pagani 
cum quatuor turmis irruerunt in Prussiam, ecclesias et altaria de- 
vastantes, tredecim fratres domus Teutonicae, et de populo pro- 
miscui sexus alios 150 necnon et 2000 et innumerabilem populum 
Christianorum utriusque sexus captivantes, cum pecoribus et spoliis 
secum deduxerunt, villas succenderunt et plurimos homines crema- 
verunt. Raynald. an. 1271. Nr. 21. 

2) Anonym. Archidiacon. Gnesn. ap. Sommersberg T. II. p. 89. 

8) Die Urkunde mit dem Datum: ‚In Juvene- Vladislavia a. d. 
1271 in vigilia omnium Sanctor. fteht bei Dogiel T. IV. Nr. 36. p. 
30. Daß auch Preuffen und: Untertanen bes Herzogs Miftwin dem 
Drden an feinen Befigungen Gchaben zugefügt, oe aus ber Urkunde 
dentlich hervor. 
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oder durch beſondere Kuͤhnheit in ſeinen Unternehmungen, 
noch ſonſt durch hervorſtechende Eigenſchaften aus; er war 
aber ein Mann, der es ohne Neid ertragen konnte, daß der 
Ordensmarſchall ſowohl durch Beſonnenheit, Umſicht und 
Klugheit im Entwurſe ſeiner Plane, als durch Entſchloſſen⸗ 
heit, Feſtigkeit und Tapferkeit bei deren Ausfuͤhrung bei wei⸗ 
tem uͤber ihm ſtand, dem Orden das entwichene Gluͤck wie⸗ 
der zuführte und mit dem Gluͤcke auch allen Ruhm an ſei⸗ 
nen Namen Inüpfte. An der Seite diefer Männer fland fer: 
ner eine Reihe von Orbenögebietigern, die ald Befehlshaber 
oder Komthure der verfchiedenen Ordensburgen, durch bie 
Schule harter Bebrängniß und drüdender Noth gegangen, 
manche Erfahrung für das Leben gefammelt und in den Ges 
fahren der Zeit und durch den verzweifelungsvollen Kampf 
mit dem Glaubensfeind Herz und Geift erfräftigt und ge 
flählt hatten: fo jener Arnold Kropf, welcher den Barter 
Hauptmann Divane vor den Mauern von Schönfee getoͤd⸗ 
tet, als Komthur von Birgelau!), Hermann von Schös 
nenberg, zur Zeit Komthur auf Chriflburg und bald nachher 
Komthur zu Zantir ?), Helmbold Komthur zu Elbing ?), 
Heinrih von Byr(?) Komthur des Haufes Thorm*), der 
Drdendritter Hartung Komthur auf Rheden“) und manche 


bruͤck Gefchichte des Gefchlechts von Alvensleben B. I. S. 44. 76 und 
befonders 8. II. S. 376. . Sm 3. 1227 Tommt bei Schultes 8. IL 
©. 627 ein Zruchfes Theoderich von Gatersleve vor, vielleicht der Bas 
ter unferes Landmeiſters. Ginen Henning von Neu⸗Gatersleben finden 
wir in einer Urk. des Grafen Otto von Bren über Wettin im 3. 1288 
in Lünig Continuat. Spicileg. eccles. p. 282. Gchon 1164 finden wir 
einen Ericus de Gatersleve in einer Urkunde bei Scheid. Orig. Guelf. 
T. IIL p. 494. 522. 544. Ludewig Reliqu. Msc. T. XL p. 569. 

1) Urkunde Schiebl. I. Nr. 7. 

" Urkunde im Fol. X. p. 87. Kreupfeld v. Abel ber Preuf. 
S. 44, 

8) Urkunde im Fol. XI. p. 53 und X. p. 37. 

4) Urkunde Schiebl. I. Nr. 7. Ganz ficher kennen wir nur ben 

Zaufnamen Heinrich. 

- 5) Urkunde im Fol. XI. p. 74. 
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andere. Es wirkte außerdem auf des Ordens Glüͤck auch ber 
Umftand günflig ein, daß. das Jahr 1271 im Ganzen ziem⸗ 
lich friedlich und ſturmlos vorüberging, die treu gebliebenen 
Gebiete fi) wieder efivas erholen und die Ritter ihre Bur⸗ 
gen von neuem beffer bewehren und verforgen Fonnten. Zwar 
fielen einmal die Heiden in vier getheilten Schaaren in die 
chriftlichen Lande ein, vernichteten Kirchen und Altäre, er: 
fchlugen dreizehn Drdensbrüber und führten eine bedeutende 
Anzahl gefangener Chriften unter großer Verheerung mit fich 
hinweg; allein der Sturm ging doc) ſchnell vorüber !). 
Auch des Ordens Verhältniffe mit den nachbarlichen Für: 
ften geftalteten fi) um biefe Zeit wieber ungleich günfliger. 
Eine Mißhelligkeit mit Herzog Boleslav von Polen ward 
durch Vermittlung des Biſchofs Wolymir von Leßlau dahin 
beigelegt, daß dem Orben ber Durch den Herzog bei feinem 
Kriegszuge in Gujavien?) in den Orbdensgütern zu Orlow, 
Morin und Neffau zugefügte Schaden durch 160 Mark Sit: 
ber erfest und dem Landmeifter zugleich auch verfprochen 
wurde, dem Orden zu einem folchen Schadenerfaß auch bei 
dem Herzog Miftwin vom Pommern zu verhelfen. Es ward 
ausdruͤcklich auch das alte freundfchaftliche Verhältniß zwi: 
fhen Boleslav und dem Orden wieberhergeftelt ). Mit 
Herzog Miftwin von Pommern dauerte freilich Die feindliche 


1) In Lambert. Schaffnaburg. Addit. ap. Pistor. T. I. p. 433 
heißt es hierüber: Eodem anno (1271) inimici crucis Christi pagani 
cum quatuor turmis irruerunt in Prussiam, ecclesias et altaria de- 
vastantes, tredecim fratres domus Teutonicae, et de populo pro- 
miscui sexus alios 150 necnon et 2000 et innumerabilem populum 
Christianorum utriusque sexus captivantes, cum pecoribus et spoliis 
secum deduxerunt, villas succenderunt et plurimos homines crema- 
verunt. Raynald. an. 1271. Nr. 21. 

2) Anonym. Archidiacon. Gnesn. ap. Sommersberg T. Il. p. 89. 

8) Die Urkunde mit dem Datum: In Juvene-Vladislavia a. d. 
1271 in vigilia omnium Sanctor. ſteht bei Dogiel T. IV. Nr. 36. p. 
30. Daß auch Preuffen unb Unterthanen des Herzogs Miftwin dem 
Drden an feinen Befigungen Gchaben zugefügt, geht aus der Urkunde 
deutlich hervor. 
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Spannung im Stillen noch fort; indefien gerabe um Die 
' Zeit wurde biefer in Verbältniffe verflochten,, Die dem Orden 
von biefer Seite her wenigftend volllommene Ruhe ficherten 
und den Preuffen zugleich auch die Ausfiht und das Vers 
trauen auf einen nahen Bundesgenoſſen entmahmen. Schon 
feit Jahren lebten, wie früher erwähnt, bie beiven Brüder 
Miftwin und Wartidlav in feindlicher Gefinnung gegen ein- 
ander und mehr entflammt ward diefe noch, als der letztere 
mit der Forderung einer neuen Lanbeötheilung gegen ben 
Bruder auftrat. Da Mifhvin ſolche verweigerte, fo ward er 
einft von feinem Bruder liſtig überfallen und gefangen ge: 
nommen. Bald inbeffen von den Baronen feines Landes 
wieder befreit, vertrieb er den Bruder aus deſſen Herrfchaft 
und ald nun diefer fi) um Hülfe an den Herzog Semovit 
von Mafovien wandte, rief Mifhvin den Markgrafen Konrad 
von Brandenburg, den Sohn Johann's von Brandenburg 
um Beiftand an und übergab ihm bie feinem Bruder abges 
nommene Stabt und Burg Danzig ald Pfand für Krieges 
entfchädigung. Wartislav drang zwar an ber Spike eines 
Heeres ind Land ein, um fich feines Beſitzthums wieder zu 
bemächtigen; allein der Tod übereilte ihn zu Wiſſegrod und 
machte nun von felbft den Herzog Miftwin zum Herrn des 
ganzen Landes). Weil ed nun aber nicht sum Kampfe ges 








1) Die Quellen ſtimmen hier nicht genau mit einander uͤberein. Am 
richtigſten erzählt die Sache ohne Zweifel der Anonym. Archidiac. Gnesn. 
ap. Sommersberg T. II. p. 89, wo nur flatt Dominus Wladislaus zu 
lefen ift Dominus Warcislaus, wie dad Mscr. des geh. Archivs exgiebt. 
Boguphal p. 78 giebt feine Nachricht wenigftens nicht Mar, auch nicht 
vollftändig 5 felbft der Text bei Sommersberg 1. c. ift. nicht richtig, denn 
Wartislav nahm Danzig nicht wieber ein (est adeptus castrum), fon 
dern er wünfchte und ftrebte nur, es wieber zu gewinnen, (affectans ca- - 
strum, wie das Mser. hat), Kantzow B. I. ©. 259 — 260 breit bie 
Sache ganz um, benn nad ihm ruft Wartislav den Markgrafen zu 
Hülfe und übergiebt ihm Danzig. Ehenfo Schütz p. 34. Auch bas 
Chron. Oliv. p. 28 — 29 laͤßt Wartislav dem Markgrafen Danzig übers 
liefern und diefes dann von Miftwin zuräckfordern. Allein allen biefen 
Angaben wiberfprechen die beftehenben Verhaͤltniſſe. Miftwin wer..ja 
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kommen war und. der Markgraf Komad alſo auch keine Ver: 
luſte erlitten hatte, fo forderte Miſtwin Danzig von ihm zu: 
rüd, und da jener die BZurüdgabe nicht eher als bis nad) 
Entfehädigung der Kriegsfoften erfolgen laffen wollte, fo um: 
lagerte der Herzog die Stadt und rief zu feiner Hülfe den 
Herzog Boleslav von. Polen herbei. In ſolcher Weife ward 
Miftwin bis ind Jahr 1273 hinein in einen Krieg verwidelt, 
ber ihn keinen Blick auf die Creigniffe jenfeits der Meichfel 
thun ließ. Wie dieß einer Seits aber flr die Preuffen in 
ihren Beflrebungen wohl Teineswegs ohne Wirkung bleiben 
fonnte!), fo war es anderer Seits für den Orden darum 
von Wichtigkeit, weil nun die Kreuzfahrer aus Deutfchland 
durch die Pommerfchen Lande wieder einen freieren und un⸗ 
gehemmten Durchzug gewannen. 

Auch für diefe Hülfe aus Deutfchland hatten fich die 
Berhältniffe in der Kirche fowohl als im Reiche wieder weit 
günftiger geflalte. Auf den päpftlichen Stuhl war nad) ei- 
ner faft dreijährigen Erledigung der Archiviaconus Theobald 
zu Lüttich unter den Namen Gregorius des Zehnten gekom⸗ 
men. Zur Zeit feiner Wahl fih in Akon aufhaltend und 
bort vom lebendigfien Intereffe für die Sache des Morgen: 
landes ergriffen zog er zwar gleich im Anfange feiner Regie: 
rung den Blick der abendländifchen Chriftenheit von neuem 
nach dem heiligen Lande hin und fuchte Fürften und Völker 


Brandenburgifcher Vafallz nach der Urkunde bei Dreger Nr. 437 hatte 
er dem Markgrafen von Brandenburg Danzig wirklich angeboten. Wie 
Hätte jeht ber Markgraf Konrab gegen ihn herbeiziehen können? 

1) Spätere Quellen, wie Kangow, Schütz u. a. laffen auch den 
Orden an diefen Händen Theil nehmen. Erfterer giebt die Nachricht: 
„Tagen etliche, das der Orden Wartislaffen heimlich angeſchuͤndet.“ Nach 
Scküts p. 34 flüchtet der aus feinem Lande vertriebene Wartislan nach 
Elbing, klagt bei dem Orden über den Markgrafen von Brandenburg, 
und um Hülfe bei ihm zu finden, überträgt er ihm feine Anfprüche auf 
alle feine Lande. Da ihm ber Orden aber Eeinen Beiftand Leiften Tann, 
fo fallt er „in Mühe und Wehmuth ” und ſtirbt. Kür diefe Angaben 
fehlt es indeffen an allen ficheren Beweifen und ſchon Lucas David 
8. V. ©. 51 — 52 erblaͤrt die Sache für eine bloße Erbichtung. 
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für deffen Errettung und Befreiung zu begeiften ‘); allein 
es war ſchon wichtig, daß die Sache des Kreuzed wieder in 
Bewegung gefebt, daß die Gemüther zu neuer Sehnfucht 
nach den Verdienſten um Kirche und Glauben erwedit und 
aufgeregt und der Blick ber Menſchen aus dem wilden Ge⸗ 
treibe der gemeinen Welt auf ein hoͤheres Ziel gerichtet wurde. 
Auch fuͤr die Sache der Kirche und des Ordens in Preuſſen 
blieb dieſes keineswegs ohne Einfluß, zumal da das neue 
Haupt der chriſtlichen Welt auch fuͤr den Orden und fuͤr deſ⸗ 
ſen Beſtrebungen in Preuſſen viel regen Eifer bewies, um 
ihn durch baldige Huͤlfe aus feiner Bedraͤngniß zu retten ?). 
Auf Gregors Antrieb nämlich ward auch für den Orden in 
Preuffen im Laufe ded Jahres 1772 abermals das Kreuz ge⸗ 


1) Annales Steron. Altahens. ap. Freher p. 386. 888. Chron. 
Hirsaug. T. II. p. 20 — 21. Raynald. an. 1272. Nr. 1. 5. sequ. 
Naucler. p. 964. 

2) Wir haben eine Bulle dieſes Papftes, datirt: Lateran. III Ca- 
lend. Jun. p. n. an. I (30 Mai 1272) im geh. Kr 1. VI. Nr. 
1, worin er dem Orden alle feine von Päpften, Koͤnigen und Zürften 
verliehenen Privilegien unb Freiheiten betätigt; im groß. Vrivilegienb. 
p. 50. Eine ähnliche Bulle an den Preceptor et fratres Hospitalis 8. 
M. T. J. in Confluentia Trevir. dioces., batirt: apud Veterem Ur- 
bem V... Jul. p. a. I im groß. Privilegienb. p- 90. Daß duch jeht 
die hohe Geiftlichkeit ihr altes Spiel gegen den Orden noch fortfegte und 
ihn, wo fie konnte, beläftigte, fagt uns eine Bulle biefes Papftes mit 
dem Datum: Anagn. XII Aug. p. n. an. I (21 Zul 1272) im geh. 
Arch. Schiebl. VI. Nr. 2, wo unter andern ben Geiſtlichen gefagt wird: 
Ceterum audivimus et audientes negnivimus non mirari, quod. cos 
Gi. e. fratres Hospitalis) quidam vestrum durius solito persequentes 
non solum querelas eorum disaimulant, sed ipsos gravibus injurlis 
vexaverunt, et in dampnabili adhuo proposito perseverant, , litieras 
nostras generales et quandoque speciales legere oontempnentes, quas 
si interdum legerint vilipendunt. Unde Clerici et laici sumentes au- 
daciam adversus eos securius insolescunt, elemosinas: & . beneficia 
subtrahunt consueta. Invasores quoque bonorum ipsorum fratrum 
non arguunt, sed in sua familiaritate recipiunt fratres ipsos intol- 
lerabiliter deprimentes, quos pro sue religionis honestate deberent 
attentius sustentare. — — 
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predigt *). Und die Erfolge zeigten bald eine bebeutende Wir⸗ 
tung. Mit des Papſtes Bemühungen verbanden ſich auch 
die des Hochmeifters Anno von Sangerhaufen, der in den 
legten Jahren feines Lebens bald in Thuͤringen, bald in 
Franken und am Rhein für die Sache feines Ordens uner⸗ 
muͤdlich thätig war?). Selbſt das Unglüd wirkte in man⸗ 
cher Hinficht für den Orden guͤnſtig. Seit 1771. berrfchte in 
den Deutfchen Landen drei Jahre hindurch eine fo fehredliche 
Hungersnoth, und Krankheiten, Seuchen und Menfchenfter- 
ben wütheten fo fürchterlich, daß Viele gerne die ungluͤckſe⸗ 
lige Heimat und dad jammervolle Vaterland verließen, um 
das Leben anderwaͤrts zu friften?). 

Es war die Zeit der Rettung gefommen; denn im Zu: 
fammenwirfen diefer und anderer Verhältniffe gefchah gegen 
dad Enbe des Jahres 1272, daß neu ermuntert burch den 
Gedanken an das Verdienft um Glauben und Kirche fih in 
mehren Theilen Deutfchlands Grafen, Ritter, Edle und zahl: 
reiches Kriegsvolk zufammen fanden, den gefunfenen Ordens⸗ 
bau in Preuffen wieder aufzurichten*). Eine anfehnliche Rei⸗ 
terfchaar kam aus den Nheingegenden, wo biöher der Hoch⸗ 
meifter für ein neues Kreuzheer unermüdlich thätig gewefen 


1) Wir fchliefen diefes aus ber von Raynald an. 1273 Nr.55 cis 
tirten päpftL Bulle. 

2) Im Mat 1272 befand fich der Hochmeifter zu Erfurt, wie bie 
urkunde in G@eorgisch Regesta Chronolog. diplom. T. I. p. 1230. Nr. 
20 ausweifet. Im Januar 1273 war er in Sachſenhauſen bei Frank⸗ 
furt nach @uden. T. IV. Nr. 48. p. 920. 

8) Siffridi Presbyt. Epitome ap. Pistor. T. I. p. 10947. In 
Hamsforts Chronol. ap. Langebeck T. I. p. 292 heißt es: Fuit in- 
siguis annonae caritas, quae ab esurialibus diebus usque ad mes- 
sen duravit, et complures Lubecae et in aliis locis fame extincti 
sunt. 

4) Daß die Grafen von Juͤlich und von der Mark an der Spitze 
eines großen Heerhaufens um dieſe Zeit nach Preuſſen gelommen feyen, 
wie Raynald. an. 1272. Nr. 55 angiebt, iſt offenbar unrichtig; auch 
fieht man es feinem Berichte fogleich an, daß er ihren Zug im 3. 1262 
meint. Bgl. Schütz p. 37. 
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war. Am wichtigften aber war, daß auch ein Fuͤrſt, ber 
Markgraf Dieterich der Weife von Meißen, der Sohn jenes 
Heinrich des Erlauchten, deſſen Name ſeit ſeinem Zuge ins 
Ordensland bei dem Orden ſtets hochgefeiert war, feine ‚Heer: 
fahne für die Glaubensſache in Preuffen erhob, denn vor 
kurzem erſt ald Halbbruder in den Verband bes Ordens auf: 
genommen) und dadurch zum thätigften Eifer für die Sache 
der Brüder um fo mehr verpflichtet, führte ex ein fehr bedeu⸗ 
tendes Kreuzheer, in welchem vor allem breitaufend gehar: 
nifchte Krieger hervorglänzten durch ritterlichen Muth ?). An 
des Markgrafen Kriegsſchaar fchloffen fich die beiden Brüder 
Graf Dieterih und Graf Günther von Regenftein mit einem 
Reiterhaufen von fünfhundert Roffen an; auch fie waren zu: 
vor in den Orden aufgenommen und gaben nun den erften 
Beweis ihres ritterlichen Eifers?). Es war zu Ende des 
Jahres 1272, als diefe Heerfchaar fi) in Pomefanien ver: 
fammelte und dann mit des Ordens Streithaufen vereint un- 
ter der Fuͤhrung des Landmeifterd und ded Ordensmarſchalls 
1) Schütz p. 37 fagt: „er nam den Orden an.” De Wal Re- 
cherches T. U. p. 173 erklärt biefes wohl ganz richtig: il est proba- 
ble, qu’il n’a été attaché a l’Ordre qu’en qualite d’oblat. Wir wer: 
den hierüber im nächften Theile bei der inneren Verfaffung des Orbens 
ſprechen. 

2) Dusburg c. 128 ſagt nur im Allgemeinen: venit ad terram 
Pruschiae cum multitudine pugnatorum. : Der Gpftomator hat bie 
Worte: duxit secum magnam potentiam populi und Jeroſchin c. 
128 uͤberſetzt: 

j Wann er mit ym große Krafft 

Von berlicher Rittirſchaft 

Und von Volke brachte. 
Die Angabe von 8000 Wannen in Harnifch hat Schätz I. c., meint 
damit aber gewiß nicht die ganze freitbare Macht des Markgrafen. 

8) Sie flammten beide aus dem gräflichen Haufe Negenftein ober 
Reinſtein, deffen Stammburg und Grafſchaft in der Nähe von Halber⸗ 
ſtadt lag. Das Gefchlecht war im 13. Zahrhund. fehr blühend, kommt 
öfter aber ſchon im 12. Zahrhund. vor; f. Scheidis Orig. Guelf. T. 
III. p. 510. 522, Ulrich und Albrecht von Regenftein im 3. 1270 ibid. 
p- 677. Notitia Procerum Imperii German. p. 461. 
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uͤher Pogeſanien nach Ermland zog, wo kein Feind entgegen⸗ 
trat. Da der Winter durch ſtrenge Kaͤlte dem Kriegszuge 
guͤnſtig war, ſo beſchloß man, von Natangen aus tiefer ins 
Land einzudringen. Als indeſſen das Kreuzheer bis an die 
Graͤnze dieſer Landſchaft vorgeruͤckt war, ſtieß es auf eine 
ſtarke Wehrburg, erſt vor kurzem von den Natangern zur 
Verhinderung eines feindlichen Einbruches in ihr Gebiet er⸗ 
richtet und von zweitauſend tapfern Kriegern beſetzt. Die 
ritterlichen Grafen Guͤnther und Dieterich von Regenſtein 
nahmen es über ſich, die Feſte zu gewinnen. Allein drei 
Zage leifteten die Heiden ben entfchlofienften Widerſtand. 
Am vierten Tage wagte die Burgbefahung einen Ausfall; es 
fam zu einem beftigen Kampfes; der Sieg aber blieb auf 
der Seite der Chriften, denn es glüdte den beiden Grafen 
nicht bloß, fich während der Schlacht der Wehrburg zu bes 
mächtigen, fondern die ganze Beſatzung ward theild erfchla- 
gen, theild gefangen genommen: feit langer Zeit für ben 
Drden wieder die erfte Stunde des Glüdes und der Freude! 
Doch die Chriften bezahlten den Sieg mit bedeutenden Vers 
Iuften, denn von der Heerfchaar ded Markgrafen waren ges 
gen britthalbhundert und von der Kriegsmacht des Ordens 
anberthalbhundert ') im Kampfe gefallen. Die Wehrburg 
aber ward hierauf niedergeworfen und gänzlich vernichtet ?). 


1) Diefe Zahl geben auch der Epitomator und Jeroſchin a. a. 
D. an. ' 

2) Dusburg c. 123 nennt diefe Wehrburg ein propugnaculum in 
tractu terrae Nattangiae firmatum; ber Epitomator ein castrum, de 
quo prohibebant transitum euntibus et armatum defensoribus paga- 
nis; Jeroſchin c. 128 uͤberſetzt es „Veſte.“ Schütz p. 88 bezeich- 
net ed als „eine große und weit beggieffene Feſtung“, legt fie aber ums 
richtig an die Graͤnze von Pomefanin. Sucas Dayid 3. IV. ©, 
121 ſagt: die Natanger hätten“,,ciue ſtarke Jeſte vorn im Eichang ih⸗ 
res Landes erbaut.” Wenn mandieſe Angaben zuſammen nimmt, To 
ift an einer eigentlichen Wehrkung kaum zu gweifeln. Wo fie gelegen 
babe, wird und nirgenbs berichtet. Man bat auf. Heiligenbeil geugs 
then; möglich allerdings, dielleicht um dort das wieder hergeftellte Hei⸗ 
ligthum zu vertheidigen; aber andy mäglich, daß es bloß ein großer 
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Darauf zog das Kreuzheer weiter und es zog fortan von 
Sieg zu Sieg. Waͤhrend eine Heerſchaar bei Chriſtburg in 
das ſuͤdliche Pogeſanien einbrach, wo der Pogeſanier Haupt⸗ 
mann Linko mit ſeinem Kriegsvolke die Graͤnze ſchuͤtzen wollte, 
aber mit dem groͤßten Theile der Seinen im Kampfe fiel, 
ſchlug der Markgraf Dieterich eine blutige Schlacht bei 
Braunsberg gegen Heinrich Monte, den Haͤuptling der Na⸗ 
tanger, und dann weiter ziehend eine zweite bei Branden⸗ 
burg, überall ſiegreich gegen die tapferen Feinde, die faſt je⸗ 
den Schritt des Landes, den ſie dem Gegner raͤumten, mit 
Blut bezeichneten. Wiſſen wir auch nichts von den einzel⸗ 
nen bittern Kaͤmpfen, die ſie fuͤr das Vaterland, fuͤr ihre 
Götter, für die Freiheit und für Haus und Herd wagten 
und ift ihnen auch nicht das Gluͤck geworden, daß ihre ta 
pferen Thaten, die Beweife ihres Heldenmuthes und ihrer 
Begeifterung im Buche der Gefchichte unvergeßlich geworden 
find: es zeugt ſchon von felbft aufs uhmwollfte für ihre 
männliche Tugend, für ihren Muth und ihre Zapferfeit, daß 
in den drei Schlachten fich mehr ald zwölftaufend,, nach an: 
dern Berichten an zwanzigtaufend Preuffen fterbend für ihre 
Freiheit opferten !). Gleichen Muth aber und gleiche Tapfer⸗ 
keit entboten dem Feinde auch die Ritter und die Führer des 
Kreuzheered. Kühn drang der Markgraf Dieterich bis ind 
Innere von Natangen ein und bei dem Orte Görken?) ge 





Berhau, ein flarker Hagen war, wie er in Samland und fonft oft zur 
Vertheidigung ber Lanbeögrängen aufgervorfen wurbe und von einem fol 
hen finden ſich wirklich zwifchen Brandenburg und Heiligenbeil hie und 
da noch Spuren. 

1) Schütz p. 88. 

2) Bei Dusburg 1. c. leſen wir den Ort, der hier forum, ein 
Marktplat genannt wird, Cierkin. Diefer Name ift aber ficherlich ver- 

4 der Epitomator hat keinen Ramen. Zerofhin L-c. aber 

wennt thn „Gerkin“. Es ift ohne Zweifel der jezige Ort Goͤrken zwi⸗ 
fügen ben Kirchdoͤrfern Douftädt unb Deren, und erinnern wir uns ber 
sellgihfen Webeutung biefes Namens. — vgl. 8. I. ©. 590 —, fo wird 
es uns um fo deutlicher, warum gerabe bier das chriftliche Heer fein 
Lager Hatte. 
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lagert verheerte er von ba aus die Landfchaft Drei Tage lang 
mit Raub und Brand die Weite und die Breite. Der Schrefs 
ten aber, der Überall den fiegreichen Waffen der Chriften vor 
anging, brach bald im ganzen Volke den Muth ber Seelen 
fo zufammen, daß faft nirgends mehr Widerſtand Statt fand 
und die Landesburgen meift verlaflen und ohne Wehr daftan- 
den. Dom chrifllichen Heere erobert wurden fie. theild von 
Grund aus vernichtet, theild zu Ordensburgen eingerichtet, 
fofern ihre Lage günftig war; fo erflieg die Gilgenburg, da 
wo fonft ein alter Landesfürft Gellend lange feinen Sit ge 
habt ?); fo ward die alte Landeöfefte Transparn in eine neue 
Burg verwandelt, die nachmald Preuſſiſchmark hieß. In fol- 
her Weife warb ein großer Theil des abtrünnigen Landes 
zum Gehorfam und zur Herrſchaft des Ordens zuruͤckgebracht. 
Mittlerweile aber war mildere Jahreszeit eingekehrt und Mark: 
graf Dieterich befchloß die Heimkehr in fein Land. Zuvor je 
doch den Orden mit Wohlthaten Überhäufend und die wich: 
tigften Ordenshaͤuſer reichlich mit mancherlei Bedürfniffen ver: 
forgend ließ er vierundzwanzig edle Zünglinge aus feinem 
Gebiete in die Ritterfchaft des Ordens aufnehmen und rüftete 
fie auf feine Koften ſtattlich aus ?). 

Das Glüd aber blieb den Waffen des Ordens auch forthin 
noch getreu. Die Stärke bed Geiftes war durch den Sieg ihrer 
Sache in den Nittern und ihren Streitmannen in gleichem 
Maaße wie neugeboren und neubefräftigt, ald in den Seelen 
ber Befiegten Muth und Vertrauen gefunten und gebrochen. 
Bald war alles umgewandelt; bie tapferften Krieger waren 
gefallen und mit ihnen war auch das freie Vaterland dahin. 
Die fonftige Ermuthigung und Begeiſterung war entſchwun⸗ 
ben und fcheu und verzagt ftand nun dad Vol da, ohne ben 
Kampf für Freiheit und Vaterland wieder aufzunehmen, in 
welchem fo viele fich ſchon geopfert, und ohne der Führung 


1) Schütz p. 88, wo der Name Gilgenburg von Gellensburg ab- 
geleitet wird, Hertknoch Dissert. XIX. $ VI. p. 405. 
2) Dusburg I. c. Lucas David 8. IV. ©. 122 
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der Kriegsoberften zu vertrauen, die ed fonft fo oft von Sieg 
zu Sieg geführt. Und auch diefe Häupter, des Volkes ein⸗ 
flige Befreier, wurben den Ihrigen nun balb entnommen. 
Zuerft fiel Heinrich) Monte. Seit der blutigen Schlacht bei 
Braundberg, die fein Kriegäheer aufgerieben und zerworfen, 
hielt fich der kuͤhne, entfchloffene und tapfere Hauptmann in 
einer Höhle einer dichten Waldung verborgen, mit wenigen 
Gefährten von Wurzeln und Kräutern und von erjagtem 
Wilde lebend, das Herz vol Schwermuth und tief darnie: 
dergebeugt durch das Unglüd feines Volkes und Baterlan: 
des. Da kam aber einft, ald des Hauptmanns Gefährten 
fih) zur Jagd zerflreut, fey ed durch Zufall oder auf erhal- 
tene Kunde von Monte’3 verborgenem Aufenthalte, der Kom: 
thur von Chriftburg, Hermann von Schönenberg nebft dem 
Drvendritter Helwich von Goldbach und mehren Kriegsleuten 
herbei. Sie erfannten den Hauptmann, bemächtigten fich fei- 
ner, Tnüpften ihn an einem Baume auf und ducchbohrten Die 
freie Bruſt mit dem Schwerte. Jahre lang hatte der Held - 
einen wuͤrdigeren Tod im Kampfe flr bie Freiheit gefucht 
und felbft diefes Gluͤck war ihm nicht zu Theil geworden‘). 
Oft hatte fein kuͤhnes Kriegsfchwert die Orbenöritter geſchreckt; 
aber nicht minder verberblih war für fie auch feine: Kennt 
niß der Deutfchen Sprache gewefen, denn nicht felten hatte 





1) Dusburg c. 130 fagt, die Orbensritter feyen ex inopinato re- 
rum eventu zu Monte's verborgenem Aufenthalt gekommen; ſo auch 
Lucas David B. IV. ©. 127. Schütz p. 88 berichtet, daß bie 
Jagd den Komthur von Chriftburg dahin geführt. Die Ordenschron. 
bei Matthaeus p. 744 fagt: Sie feyen mit 30 Bewaffneten in bie 
Wildnif gezogen „ende wolden vernemen ende verhoren, wat bie Na: 
tangen begonben of bebseven.” Bon einem Verrathe des Zeldherrn fins 
bet fi) alfo wenigftens in ben Quellen nichts. Die Zeit von Monte’ 
Tode ift nicht genau zu ermitteln. Nur fo viel ift fiher, daß fie nicht - 
vor dem Jahre 1273 Tiegen kann, denn am 8. Sanuar 1274 war noch 
Hartung Komthur von Chriftburg.und erft nach diefer Zeit folgte Her⸗ 
mann von Schoͤnenberg. Helwich von Goldbach, der uns Tpäter noch 
wichtig wird, war damals Conventsbruder in Chriſtburs; ! Berſchrei⸗ 
bungsurk. im Fol. X. p. 59. 
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er die in Wäldern und Gebüfch verborgenen Chriften durch 
den Deutfchen Zuruf täufchend überfallen und erfchlagen 1). 
Es war faft um diefelbe Zeit, als auch die Ermlänber 
ihres Häuptlings Glappe beraubt wurden; hier aber trieb niedes 
tige Derrätherei ihr gemeines, feiles Spiel. Ein Juͤngling, 
Stenow genannt?), lange des tapfern Feldheren Liebling und 
oft in Todesgefahr von ihm gerettet, feit vielen Jahren mit 
der zärtlichften Liebe feines Heren erfreut, warb durch Erbit⸗ 
terung und Born, wir wiffen nicht durch welche Urfachen ans 
geregt, zu dem Gedanken hingeriffen, durch. Verrath feines 
MWohlthäterd Untergang zu bewirken. An Samlands fübli- 
chem Ufer, hart am frifchen Haffe, dem Haufe Brandenburg 
gegenüber, lag eine Burg Konomwedit ?), bie hier den Ein- 
gang in die Landfchaft Samland eröffnete. Ihr Gewinn 
fonnte von wichtigen Folgen ſeyn; ihr Befiß Fonnte nach des 
Landes Geftalt und Befchaffenheit, wie fie Damals in jener 
Gegend war, die Samländer mit Ermland und Natangen 
näher verbinden und auf jede Weife die Burg Königäberg 
in Gefahr bringen. Der Iüngling wußte den Feldherrn für 
diefen Plan zu gewinnen und biefer befchloß, an einem be: 
flimmten Zage die Burg mit einem SHeerhaufen zu beftürs 
men. Mittlerweile aber fchlich ſich der Verräther zum Koms 


1) Dusburg c. 162 bemerkt, daß biefe Lift außer Monte auch noch 
multi alii Prutheni, qui a pueritia nutriti fuerant circa fratres, ge- 
übt hätten. Schütz p. 88. | 

2) Dusburg c. 131 fchreibt Steinow; bagegen haben ber Epito⸗ 
mator, Zerofhin und Schütz richtiger Stenow. Die Silbe ow in 
altpreuff. Perfonen : Ramen ift allerdings etwas ſelten; doch finden wir 
unter den Samländ. Withingen auch einen Eytiow. Simon Gru: 
nau Tr. VII. c. XI. $ 3 madıt den Stenow zu einem Zürften in 
Samland, obgleih ihn Dusburg einen subjectus Glappe's nennt. 

5) Die Ghroniften nennen bei biefer Gelegenheit bie Burg nicht na⸗ 
mentlich, außer daß bie Ordenschron. bei Matihaeus p. 745 eine Burg 
mit Namen Cerauwe anführt, die wir fonft gar nicht Eennen. Die 
Bezeichnung ber Lage der Burg aber bei Dusburg c. 131 weifet beut- 
ih auf Gonowebit hin. Nach Henneberger ©. 45 und 58 lag fie 
in der Gegend von Caporn, alfo Brandenburg gegenüber. 
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thur von KRönigöberg, ihm Kunde zu bringen von des Fein- 
des Unternehmen. Da brach der Komthur am feflgefekten 
Tage mit feiner ganzen Burgbefakımg und der bewehrten 
Bingerfhaft aus Königsberg auf und kam unvermerkt durch 
die Waldung in bed Feindes Nähe; es glüdte ihm, den 
Ermländifchen Kriegshaufen bei nächtliher Weile bei ber 
Burg zu überfallen, bis auf den legten Mann aufzureiben 
und den Feldherrn Glappe gefangen zu nehmen. Mit nach 
Königsberg geführt, embigte auch diefer Häuptling durch ei- 
nen umwürbigen Tod am Galgen auf einer Berganhöhe, Die 
noch lange Zeit nachher der Glappenberg geheißen hat). 

In folcher Weiſe ihrer Führer und Häupter im Kriege 
beraubt, durch feinen Mund mehr zum I pferlampfe für Frei 
heit und Vaterland ermuntert und begeiftert und burch kei⸗ 
nen Helden mehr in ihren Beflrebungen zufammengehalten 
unterwarfen fich nun die Natanger und Ermländer ſaͤmmtlich 
von neuem bed Ordens Gebot?), bangen Blicks in die Tage 
der Zukunft, wo ihnen vor kurzem noch fo ſchoͤne Hoffnun« 
gen gebluͤhet. Samland war fchon laͤngſt beruhigt und feit 
Glande war Fein neuer Häuptling an des Volkes Spike ge 
treten. Auch, bad tapfere Barterland, durch die Kriegszuͤge 
ermüdet und erfhöpft mochte feit ſeines kuͤhnen Zelbherrn 
Linko Zod feinen Kampf mehr für die Freiheit wagen, alfo 
daß mit dem Ende des Jahres 1273 faft ganz Preuflen, fo 
weit eö früher erobert war, dem Orden von neuem gehorchte ?). 
Nur Pogefanten beharrte noch im Abfalle, denn dad Kriegs: 
haupt Auctumo fland dort immer noch an des Volkes Spike. 


1) Zu Dusburgs Zeit hieß der Berg noch fo; f. c. 181. Nah 
Henneberger ©. 43 ift es der jetzige Rollberg. Daß Stenow gegen 
Glappe wegen Entführung feiner Geliebten erbittert gewefen ſey, weiß 
nur Simon Grunau Tr. VID. c. XI. $ 3. Lucas David 8. 
IV. ©. 128 bemerkt, daß Glappe's Tod nad) Dusburgs Zeitrechnung 
‚ ins Jahr 1274 falle. Die Ordenschron. bei Matthaeus p. 744 führt 
fogar erft dad 3. 1282 an. 

2) Dusburg c. 131 bemerkt ausdruͤcklich, daß der Tod ber Kriege: 
führer auf die Ratanger und Ermländer bebeutend eingewirkt habe. 

3) Dusburg o. 165. 
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Feſt entfchloffen, nur mit dem lebten Strahle der Hoffnung 
den Kampf für die Freiheitgaufzugeben, ſtand er noch dort 
mit einem flarfen Heerhaufen, brach einft zur Nachtzeit mit 
feiner Schaar gegen Elbing heran und: ließ am Morgen, den 
größten Theil feiner Macht in einem Hinterhalte im Walde 
verbergend, wenige Reiter bi unter bie Mauern der Stabt 
binanfprengen. Wie vermuthet brach die bewaffnete Bürgers 
ſchaft auf fie ein, fie verfolgend und einige töbtend. Da 
flürzte ploͤtlich die im Hinterhalte verborgene Schaar her⸗ 
vor, ſchnitt den Elbingern den Ruͤckweg ab und zwang fie, 
fi) in die nahe ‘gelegene und ſtark befeftigte Liefhards- Mühle 
zu. fllichten, wo fie fich gegen des Zeindes heftigen Anflurm 
Anfangs wader vertheidigten. Aber die Kräfte reichten nicht 
aus, denn nicht wenige waren ſchwer verwundet und ba bie 
Pogefanier zur Ergebung aufforberten, Überlieferten ihnen die 
Elbinger fünfundzwanzig der Vornehmften aus ihrer Mitte 
gegen das Berfprechen des freien Abzuges für die Uebrigen. 
Kaum aber waren bie Geißel übergeben, als der wortbrü- 
ige Feind die Mühle von neuem beftürmte, fie in Brand 
ftedte und fo die Mannfchaft aus Elbing theils durch Feuer, 
theils durch Schwert und. Lanze bis auf den Lehten aufrieb. 
So groß war die Zahl der Erfchlagenen, daß, wie berichtet 
wird, ber Fluß ſich vom Blute färbte). 

Schwer erzuͤrnt Über dieſe Frevelthat befchloß jetzt ber 
Landmeifter Dieterich von Gateröleben, am Volke Pogefa- 
niend zum Schreden anderer ein furchtbares Beiſpiel der 
Rache zu üben. Die Ergebung der übrigen Landfchaften 
machte ed ihm möglich, bie. ganze Streitmacht ded Ordens 
gegen das hartnädige Volk der Pogefanier zu wenden. Mit 
dem Ordensmarſchall vereint brach er ind Land ein, durchzog 


1) Dusburg c. 165. Lucas David B. IV. ©, 129— 131 ver: 
bindet hier bie Erzählung Dusburgs mit der bed Simon Grunau 
Tr. VIII. c. VID. $ 1, deſſen Namen und Zahlen aber eben fo wer 
nig Glauben verdienen, als feine Jahresangabe 1252. Er weiß fogar, 
daß bie Wegebenheit am @. BartholomäusTag erfolgt ift. Warz: 
manns Ghron. (Mfer.) Etdemanns Chronik p. 63 (Mfer.) 

II. 21 
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daffelbe mit Raub und Jeuner ‚non der einen Gränze bis zur 
andern unter fchredlicher Werheerung und Vernichtung. Als 
les männliche Geflecht, was ſich nicht gerettet, erlag dem 
Schwerte ohne Erbarmenz Frauen und Kinder wurden ge 
fangen hinweggeführt , "fo- daß in einigen Zagen bad gan 
Land faft wie ‘zur Eindde wurde. Darauf rüdte das Her 
nad Heilberg hinüber, welches die Pogefanier biöher im: 
mer noch in ihrer Gewalt behauptet. Die Burg wurde ers 
ftünmt, die ganze Beſatzung gefangen und erfchlagen und fo, 
— ruft der alte Landeöchronift endlich aus, — fo ruhte feit- 
dem SPreuffen: Land in Ruhe und Friede').- 

Es war dieſes die lebte That, welche Dieterih von Sa: 
ter&leben ald Landmeiſter in Preuffen vollbradhte ?), denn 
ſchon zu Ende des Jahres 1273 legte er fein Amt nieder 
und begab fi), wie es fcheint, bald darauf nach Deutfchland. 
In des Landes Verwaltung aber trat fofort der bisherige 
Drdensmarfchall Konrad von Xhierberg ein, höchflwahrfchein: 
lich nad) einer Anordnung, welche der alternde und Trans 
kende Hochmeifter nach Preuffen hatte ergehen lafin. Das 
Drdensmarfchalle Amt erhielt des neuen Landmeiſters Bruder, 
gleichfalls Konrad von Thierberg genannt, mit dem Beina⸗ 
men des Jüngeren, und da der Landmeiſter bald ebenfalld zu 
wichtigen Verhandlungen in Berhältniffen des Ordens nad) 
Deutfchland ging, fo übertrug er die einflweilige Verwaltung 
feined Amtes in Stellvertretung dem Ordensmarſchall, ſei⸗ 
nem Bruder ?). 


1) „Extunc terra Pruschiae quievit in pace!“ Dwusburg c. 166. 
Lucas David B. IV: ©. 182. 

2) Daß der Landmeifter Dieterid die Unterwerfung Pogefaniens 
noch felbft bewirkte, fehließen wir aus Dusburg 1. c., wo es heißt: 
Perturbati ergo Magister et Fratres etc. — In Preuffen finden wir 
nachmals diefen Candmeifter nirgends wieder. Wenn er daher um biefe 
Zeit nicht geftorben ift, fo begab er fich fehr wahrfcheinlich in ein Deut: 
ſches Ordenshaus. 

8) Die Chronologie iſt hier bei den Chroniſten uͤberall ſo ſchwan⸗ 
kend und verwirrt, daß aus ihnen fuͤr feſte und ſichere Zeitangabe durch⸗ 
aus fein Reſultat zu gewinnen iſt; vgl. Dusburg 1.c. mit Schubert de 
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In Deutfchland aber ereigneten fich um dieſe Zeit auch 
für den Deutfchen Orden mande wichtige ‚Veränderungen. 
Die fo betrübliche, in fich felbft zerworfene, auch fuͤr den 


gubernat. Boruss. p. 30_ 8l. Bei Dusburg 1. c. find ohnedieß! die 
Zahlen VII annis und anno domini MCCLKTIV offenbor unrichtig, denn 
nach dem Gpitomator und nah Jeroſchin mü en werben VI 
gnnis und a. d. MCGLAXVIL Aber auf ae fih in ber 
Verwirrung wenig auf. Kojalowicz p. 143, der 274 noch ei: 
nen „Henricus Prussicis Equitibus Magister‘ ein t, würde bas 
Käthfel noch vermehren, wenn nicht überhaupt ſchon feine Nachricht von 
dem Vertrage biefes Meifters Heinrich mit dem Zürften Giermond an 
fi) verdächtig genug wäre. Nur urkundliche Beweife können die Sache 
ind Reine bringen. Aus Urkunden ergiebt ſich aber: 1) da der Lande 
meifter Dieterich von Gatereleben fein Amt ſchon um die Mitte Octos 
berö 1273 niebergelegt haben muß. Diefes bemeifet eine am 25. Octob. 
1273 von Konrad non Thierberg ald „preceptor fratrum dom. Th. in 
Pruscia®“ ausgeftellte Verleihungsurkunde an den Preuffen Peter über 
das Keldgut Teilen im Fol. X. p. 59 und XI. p. 80 und Kreugfeld 
a. a. O. ©. 48 — 44. Es ift 2) ſchon aus biefer Urkunde klar, daß 
ein anderer Konrad von Thierberg um dieſe Zeit das Amt des Land⸗ 
meiſters und ein anderer das Amt des Ordensmarſchalls verwaltete, 
denn der Landmeiſter — Conradus dictus de Tyrberg, preceptor fra- 
trum dom. Th. in Pruscia — ſtellt die Urkunde ſelbſt aus und der Or⸗ 
densmarſchall — Conradus de Tyrberg Marschalcus — ſteht mit un: 
ter den Zeugen; folglich war dieſer eine vom Ausſteller des Diploms 
verſchiedene Perſon, was deshalb hier bemerkt wird, weil einige über- 
haupt um diefe Zeit nur einen Konrad von Thierberg als Landmeifter 
‚angenommen haben. Es geht 3) aus Urkunden aud) hervor, daß Kons 
rab von Thierberg der Landmeifter im Anfange des Jahres 1274 ſchon 
nicht mehr in Preuffen war und feine Amtöverwaltung dem Orbensmars 
IhaU Konrad von Thierberg aufgetragen hatte. Diefer trat daher feits 
dem zugleich als Vice: Landmeifter und als Ordensmarſchall auf; fo ber 
zeichnet er fich in einer Verfchreibung vom 8. Ianuar 1274 als Vice- 
ıagister et Marschalcus fratrum dom. Theut. im Fol. X. p. 71. Sn 
einer Original= Urkunde bed Rathö- Archivs zu Thorn Cistul. III. Nr. 
17, die mit dem Siegel des Ordensmarfchalls verfehen und am 5. Sept. 
1274 gegeben ift, nennt.er ſich Marschalcus Pruscie et vices gerens 
Magistri terre eiusdem, woraus Elar hervorgeht, daß die Stellvertre- 
tung der Landmeiſterwuͤrde und das Orbensmarfchalls Amt im Laufe des 
Jahres 1274 verbunden waren; und hält man nun daran fell, fo wird 
21* 
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Deutfhen Orden fo unheilvolle Zeit ded Interregnumd war 
vorüber, denn. im September des Iahres 1773 hatte ber 
edle Graf Rudolf von Habsburg den Deutfchen Königsthron 
beftiegen, auch für die Deutfchen Ordensritter eine fo erfreu- 
liche als heilbringende Erſcheinung. Rubolf ſelbſt hatte ja 
vor zwanzig Iahren unter König Ottokars Fahnen in Preuf- 
fen für die Sache des Orbend.und ded Glaubens gefochten 
und feitbem bie damals gewonnene Zuneigung zu den Rit- 
tern vom Deutſchen Haufe treu bewahrt!). Er trug daher 
die Deutfche Krone au kaum erſt einige Monate, als er 
ihnen den erſten Beweis feiner Töniglichen Gunſt und feines 
Wohlwollens gab, indem er fich felbft für ben oberftien Sach⸗ 
walter und Vertheidiger des Ordens erklärte, dieſem alle 
feine Freiheiten und Vorrechte beftätigte, alle Glieder des 
Ordens fammt den Halbbrübern und Untergebenen befjelben 
mit allem beweglichen und unbeweglichen Eigenthum in fei- 
nen befondern Schuß nahm und eine namhafte Steaffumme 
für alle Diejenigen feftfeßte, die fich in irgend einer Weiſe an 
dem Inhalte feines Schußbriefes vergehen würden?). Ru: 


in Urkunden über dieſe beiden Aemter in dem bezeichneten Zahre alles 
klar. — Uebrigens fagt Dusburg c. 209 ausbrüdlich, daß diefe beiden 
Konrade Brüder waren. 

1) Wenn die Nachricht bei Naucler p. 965 auch wahr ift, da auf 
dem Wahltage zu Frankfurt auch ein Deutfcher Orbensbruber als Ge: 
fanbter des Königes Ottokar erfchien und für die Sache diefes Königes, 
Rudolfs Gegner, alfo gegen Rudolf Wahl ſprach, To zeigte ſich hierin 
teineswegs die Gefinnung bes ganzen Ordens, denn offenbar war jener 
Geſandter ein Komthur eines Böhmifchen Ordenshaufes. Und wenn 
wirklich auch der Orden für bie Wahl des Böhmifchen Königes gewefen 
wäre, verpflichtete ihn nicht große Dankbarkeit gegen ben ritterlichen 
Befieger der Samlänber ? 

2) Ein Transſumt diefer Urkunde, batirt: Colonie a. d. 1273 
XVII Calend. Decembr. (13 Rov.) Indictione secunda, regni nostri 
anno primo, im geh. Ach. Sciebl. XX. Nr. 15 gebrudt in Diplo: 
mat. Unterridgt und Debuction gegen Heffen Nr. 10 und bei Duellius 
Select. Privileg. Nr. XX. p. 18, wo aber XVII Calend. Decemb. als 
Datum angegeben iſt. Eine fehr alte Deutfche Ueberfegung in einem Bu: 
he des geh. Arch. betittelt: Dis font die Privilegia von leyflant her. 
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bolf faßte uͤberhaupt bie Idee des Ordens weit höher auf, 
ald die meiften feiner Zeitgenoſſen. Kaifer Xriederich der 
Zweite und Heinrich der Sechfte flanden ihm hierin ald Vor: 
bild vor; wie fie, ſo ſah auch er in dem Weſen des Ordens 
nicht die ritterliche Soldatenmacht und das adeliche Herren: 
tbum als dad Beachtungswerthefte in der Erfcheinung bes 
Drdend an, fondern er griff diefe mehr in ihrer fittlichreligi- 
Öfen Bedeutung auf und erkannte hierin feine, des Deutfchen 
Königes Pflicht, dem Orden die ganze Fülle feiner Gunſt und 
Zuneigung zu ſchenken, und diefe Anficht ſprach er auch Ki 
fentlich vor feinen Beitgenofjen aus '). 

Auch der Papft Gregorius der Zehnte gedachte des Dr: 
dens wieder mit geneigter Gefinnung. Er ſprach ihn nicht 
bloß von der Bexyflichtung frei, von feinen Einkünften ben 
auf dem eben "gehaltenen Goncilium zu Lion zur Befreiung 
des heiligen Landes auf die Einkünfte der. Geiftlichkeit geleg- 
ten Zehnten zu entrichten 2), fondern beftätigte den Ordens- 
rittern in Preuffen auch insbefondere das ſchon von den Päp- 
ften verliehene, aber öfter flreitig gemachte Vorrecht, daß fie 
die Befißungen und die beweglichen und unbeweglichen Guͤ⸗ 
ter der in den Orden fich begebenden freien Perfonen als Ei⸗ 
genthum annehmen und behalten dürften, nur mit Ausnahme 
der Lehngüter ’). Und fo bewies fi) Sregorius um diefe 


1) In dem erwähnten Diplom heißt es: Eapropter non tantum in 
nostris arınis armatis militibus seu bellorum ducibus, quantum in re- 
ligiosorum Deo militantium devotis intercessoribus ac aliis piis ope- 
ribus nostrae spei anchora figitur, coruscantis nostrae gloriae so- 
lium sublimius et solidius in speculam elevatur: Religiosam itayue 
vitam ducentibus serenitatem nostram convenit prospicere, jpsorum 
commodis intendere, et incommoda instantia propellere. 

2) Original der Bulle, batirt: Lagdun. XIV Calend. Nov. p. n. 
an. III (19 Dctob. 127%) im geh. Arch. Schiebl. VI. Nr. 3 und im 
großen Privilegienbuche p. 49. 

3) Original der Bulle, datirt: Lugdun. Calend. Februar. p- n. 
an. III (1 Febr. 1274) im geh. Arch. Schiebl# VI. Nr. 7, gedruckt bei 
Dusllius P. II. Nr. 30. p. 18. Sie tft namentlich an ben Landmeiſter 


R 
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Zeit namentlich auch gegen die Ordensrifter in Preuffen be: 
fonders in Rüdfiht der Sicherftellung ihrer erweiterten Be: 
fitungen nody auf mancherlei andere Weife guͤnſtig und ge⸗ 
neigt ?). 

Es hatte alfo für den Orden fomohl in Deutfchland, 
als in Preuffen eine ganz neue Zeit begonnen; eine Zeit 
neuer Ermuthigung und neuer Erhebung, in welcher wieber 
mit fchönen Hoffnungen in die Zukunft hinausgeblickt werden 
tonnte; in Preuffen wieberum faft ungetrübtes Waffengluͤck 
und Sieg und Unterwerfung; an der Spiße ber Chriſtenheit 
abermald zwei Oberhäupter, bie mit eben fo liebreicher und 
wirffamer Gunft und Gewogenheit, als mit hohen Erwars 
tungen auf die Beflrebungen ber Orbendrikter binfahen; in 


und die Ordensritter in Preuſſen gerichtet und hatte alſo Hier für ben 
Orden eine befondere Beziehung. 

1) Bemerkenswerth find in diefer Hinſi dt no zwei Bullen diefes 
Papftes, an den Landmeifter und die Ritter in Preuffen gerichtet. Der 
Orten muß es in feinem Verhältniffe zum Herzog Miftwin von Pom- 
mern für nöthig gefunden haben, fidy wegen bes Beſitzes der Infel Zan⸗ 
tie durch eine päpftt. Bulle ficher zu ftellens denn in der einen Bulle 
beißt e8: Exhibita nobis vestra petitio continebat, quod cum olin 
inter vos ex una parte, et Nobilem virum Samborium Ducem Po- 
meranie ex altera super Insula de Zantir infra Nogath et Wizlam 
coram felicis recordacionis Urbano papa III predecessore nostro, 
tunc Leodiensi Archidiacono in partibus illis apostolice sedis Legato 
fuisset diutius litigatum, tandem inter partes ımediante dicto Legato 
et quibusdam aliis bonis viris amicabilis super dicta Insula compo- 
sitio intervenit, prout in litteris inde confectis plenius dicitur con- 
tineri. Diefen Vertrag beftätigt nun der Papft Eraft diefer Bulle, be 
ven Datum ift: Lugdun. Non. Februar. p. n. an. III (5 Febr. 1274) 
im Original im geh. Arch. Schiebl. VI. Nr. 8. — Durch die andere 
Bulle vom nämlichen Datum erfahren wir, daß dem Orben in Preuffen 
bone memorie Wolotslaus Dux Polonie cupiens terrena in celestia 
felici commercio commutare, Quingentos Mansos circa Stagnum His- 
bitsma necnon et alia Stagna IH adjacentia et fluvium nomine Pyla 
ex eodem Stagno Hisbiteme fiuentem ad eum spectantia cum omni- 
bus libertatibus et immunitatibus ac juribus et pertinentiis contulit 
intuitu pietatis. Der Bapf: beftätigt die Schentung. Das Original 
im geb. Arch. Schiebl. VI. Nr. 9. 
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ben Nittern felbf neuer Muth, neues Vertrauen auf die 
Sache ihres Ordens, neue Zuverficht auf Gluͤck und Gebei- 
ben. Und in diefer Zeit gerade — das war Die andere für 
den Orden wichtige Veränderung — flarb zu Trier am ad): 
ten Suli des Jahres 1274 der alte würdige Hochmeifter des 
Drdens Anno von Sangerhaufen, ‚nachdem. er fiebzehn Jahre ' 
hindurch als Haupt bes Ordens bageflanden') und feinen 
Brüdern wie der Welt als ein Mann bekannt geworben 
war, der manche löbliche Eigenſchaften und Tugenden in fic) 
vereinigte und nicht weniger Durch Klugheit, Unficht und 
Welterfahrung hervorglänzte, als durch Froͤmmigkeit, vechtli- 
chen Wandel, firenge Beobachtung feiner Orbenspflichteri und 
unermüdliche Shätigfeit für feines Ordens Heil und Gedei: 
ben feinen Brüdern Beifpiel und Mufter war ?). 
Höchftwahrfcheintich zu Marburg, wo ber verfiorbene 
Hochmeifter zur Ruhe beigefet wurde ?), erfchienen bald nach 
Amno's Tod die oberften Gebietiger des Ordens, Gerhard 





1) Ueber die Zeit des Todes diefes Hochmeifters ſtimmt Dasburg 
c. 113 mit dem Liber Anniversar. bei Bahem a. a. ©. ©. 24 und 
De Wal Recherches T. II. p. 248 völlig überein; vgl. Lucas Da: 
vid B. V. &. 2. Der IX Idus Juli, weldhen Henneberger p. 
871 als Todestag angiebt, ift ein fichtbaxer Fehler. Eben fo find die 
Sabre 4273 und 1275, welche bei Lucas David a. a. D., in ber 
DOrbenöchron. bei Matthaeus p. 743 und Schütz p. 33 zu finden, un: 
richtig. Daß Anno zu Zrier geftorben fey, erwähnen Bennneber: 
ger a. a. D., Schütz |. c. u. a. Seine Regierungszeit dehnt Lin: 
denblatt ©. 360 nur auf zwölf Zahre aus, da er feine Wahl erft 
im 3. 1268 erfolgen läßt. Wir haben aber früher das Irrige diefer 
Angabe ſchon erörtert. 

2) Bgl. Dusburg c. 113. Henneberger p. 371. Die Ordens: 
chron. &. 48 (Mſcr.) fagt von ihn: „Regiret yn großen Ehren, geiftlicher 
Zucht, er was ein fere weyſer, ſinnſchicklicher man, eyne herlidye per: 
fon.” . Die Orbenschron. bei Matthaeus p. 736 fügt hinzu: „ende tot 
des lants behoef had by die Prupffenaers feer onder dwanck myt fynen 
broederen. Ende dat lant von Pruyſſen ende dat lant von Eyflant nam 
feer toe by fonre tyt.“ ' 

8) Drdenschron. ©.48, bei Matthaeus p.743. De Wal Histire 
de l’Ord. Teut. T. II. p. 137. 
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von Hirzberg '), der Deutichmeifter und Konrad von Zhier- 
berg, der Lanbmeifter von Preufien und andere zum Wahl⸗ 
kapitel und die Kur des neuen Hochmeiſters fiel auf den um 
den Orden vielverbienten Orbendritter Hartmann von Hel⸗ 
drungen aus Thüringen, ben Freund des einfligen Hochmei⸗ 
flerd Konrad von Thüringen, mit dem er gerabe. vor vierzig 
Jahren die Weihe des Drdens erhalten hatte. Schon hoch: 
betagt, nach einigen fhon in einem Alter von mehren acht: 
zig Jahren hatte er die großen Zeiten Hermanns von Salza, 
Konrads von Thüringen und Heinrich von Hohenlohe vor 
Augen; aber er hatte auch die trüben und unglüdlichen Zei⸗ 
ten Anno's von Sangerhaufen gejehen und fieben Hochmei- 
fer waren vor ihm vorübergegangen?). Einer der älteften 
der Brüder im ganzen Orden kannte er befien Verhaͤltniſſe 
nicht bloß im Morgenlande, wo er zu Akkon eine Zeitlang 
die Wuͤrde des Großkomthurs als Statthalter des Hochmei⸗ 
ſters verwaltet’), fondern auch in Deutſchland, Italien, 
Preuffen und Livland, wo er überall in die Ereigniffe der 
Zeit felbftthätig eingewirkt hatte, wie kein anderer feiner Or⸗ 
densbruͤder. Eine reiche Erfahrung lag in feinem Geifte und 


1) Nach einer von De Wal Recherches T. II. p. 230 und 364 
erwähnten Urkunde Gerhards von Hirzberg war biefer am 2. Maͤrz 1274 
fhon Deutfchmeifter und Statthalter des Hochmeiſters; er befand " 
damals zu Marburg. 

2) Es fcheint nicht, daß Hartmann um bie Zeit feiner ah ir⸗ 
gend ein Ordensamt verwaltet habe; wenigſtens finden wir ihn in einer 
Urkunde vom J. 1268 nur ſchlechthin frater domus Theutanios unter 
den Zeugen genannt; ſ. Heffe Gefchichte des Schloffes Rothenburg 
&. 43. 

3) Wir erfehen biefes aus De Wal Recherches T. I. p. 315, wo 
e8 heißt: Dans une sentence arbitrale prononcee à Acre en 
1262, par laquelle l’Eveque de Bethleem, le Grand - Commandear 
de l’Ordre Teutonique Hartman de Heldrungen et d’autres arbitres 
terminerent quelques difficultes qu’avoient les Hospitaliers de St. 
Jean et les Templiers, Heldrungen et nomm& Lieutenaut da Grand- 
Maitre au Royaume de Jerusalem ... Cod. diplom. di Malt. T. I. 
p- 177. 
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an Biederfeit und Abel der Gefinnung und in bemüthiger 
Gotteöfurcht im Sinne feiner Zeit Fonnte er ſchwerlich uͤber⸗ 
troffen werden '). Weberzeugt, daß er durch feine reichen 
Verbindungen und Bekanntfchaften mit dem Adel, der Rit⸗ 
terfchaft und den FZürftenhäufern in Deutfchland am wohl- 
thätigften fir feinen Orden wirken Tönne, hielt er fich meift 
im Vaterlande auf, um da die Theilnahme an den Verhaͤlt⸗ 
niffen des Drdens befonder& in Preuffen immer rege und le: 
bendig zu erhalten. Und hiebei fland ihm der Deutfchmei- 
fter Gerhard von Hirzberg, der ehemalige Landmeifter von 
Preuffen, um fo thätiger zur Seite, da auch er die Lage 
und Beduͤrfniſſe des Ordens in dieſem Lande aufs genauctſte 
kannte 2). Sonach hatten ſich in Deutſchland im Laufe des 
Jahres 1274 die Verhaͤltniſſe des Ordens aller Seits fo guͤn⸗ 
ſtig geſtaltet, daß fuͤr Preuſſen auch von dorther höhere off 
nungen erwachen durften. 

Mittlerweile führte hier, wie erwähnt, ber Oibendmar- 
[hal Konrad von Xhierberg der Jüngere des Landes Ber- 
waltung. Friedliche Befchäftigungen wechſelten auch bei ihm 
mit Kampf und Krieg. Nicht allein mit Eifer bemüht, die 
von ihren Bewohnern verlaffenen Gebiete durch Herbeiziehung 
und Gewinnung neuer Anfiedler wieder zu bevölfern und 
durch Begünftigungen auch die zum Gehorfam zuruͤckgekehr⸗ 
ten Preuſſen wieder an die flille und friedliche Arbeit. Des 
Aderbaued zu gewöhnen), wandte er feine Aufmerkſamkeit 


. I) Dxbenscron. ©. 54, bei Maithaeus p 744. Henueberger: 
p. FL 

2) Gerhard befand fich im Anfange des März 127% | Au Marburg; 
f. Ketiner Antiquit. Quedlinb. p. 344. Acta Academ. Palat. T. II. 
p- 26, wo er ſich in einer Urkunde preceptor fratzum domya 'Theut. 
per Allemanniam, gerens vices magistri generalis nennt; aljo wer 
im Anfange bes März ber neue Hochmeifter noch nicht gewählt; aber 
es wird auch hieraus noch wahrfcheinlicher, daß eben um biefe Zeit die 
neue Wahlverfammlung zu Marburg erfolgen ſollte. Nach einer Ur: 
tunde in Gudeni Sylloge diplom. Nr. 144. p. 264 war Gerhard auch 
im Mär; 1277 noch Deutfchmeifter. 

8) Davon zeugen bie von dem Orbensmarfchall Konrad von Thier⸗ 
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und Thaͤtigkeit, ſo viel die Zeit geſtattete, auch auf die Er⸗ 
hebung der Staͤdte, auf Foͤrderung und Belebung des buͤr⸗ 
gerlichen Verkehres und uͤberhaupt auf die Begruͤndung ei⸗ 
nes kraͤftigthaͤtigen Buͤrgerlebens im Schutze des Friedens und 
unter Gehorſam und Geſetz. Beweiſe ſolcher Fuͤrſorge fir 
die Befoͤrderung des ſtaͤdtiſchen Betriebes erhielt z. B. Thorn; 
denn er bewilligte der Stadt nicht nur nach der Einrichtung 
Deutſcher Städte die Anlage von Kaufladen und Brodbaͤn⸗ 
ten '), fondern um das Umfatmittel des Verkehres, das Geld 
in feinem Gewichte und Werth zu erhalten, kamen die Bir: 
ger mit dem Landmeifter darm überein, daß niemand in 
Khorn Silber einfchmelzen folle, den der Orden dazu nicht 
befonderö bevollmächtigt und daß wer Silber fo einfchmelzen 
kafle, daß die Mark fo weiß ald ein Vierdung fey, von jeg- 
licher folher Mark die Summe von ſechs Denaren umd wenn 
fie fchwärzer fey als eine Vierdung, von jeder Mark acht 
Denare erlegen folle; zudem ward beflimmt, daß jeder Ein: 
ſchmelzer das gereinigte Silber auch mit feinem Zeichen ver: 
fehe und dafür verantwortlich fey ?). 


berg audgeftellten zahlreicheu Verſchreibungen; 3. B. Fol. X. p. 71, 
wo bie beiden alten Preuffen Gastame und Luchymere das Feld Bi- 
gedis und den dritten Theil ded Feldes Sparrach mit ber niebern Ge: 
eichtsbarkeit und von ber höheren den dritten Theil erhalten. 

1) Berg. Hüllmann Städtewefen bed Mittelalters B. L ©. 
804 —-305. 

2) Man fehe folgende Stelle aus der Urkunde als eine Grgänzung 
zu dem an, was Hüllmann a. a. O. ©. 401 ff. vom @elbiwefen bes 
Mittelalters fagt: Klegerunt quoque quod nullus in sepedicta civi- 
tate argentum comburat, nisi quem poluerint ad hoc fratres nostri. 
Quotquot autem Marcas aliquis comburenti presentaverit, ita quod 
quevis NMarca fertone sit alba vel albior, de qualibet talium Mar- 
carum dabit precium sex denariorum. Quecunque autem Marca ni- 
grior fuerit quanı predictum est, de illa denarios dabit octo. Ve- 
rumtamen si aliyuis comburentem rogaverit, quod sibi purum faciat 
argentum, illud purificatum comburens suo signaculo consignabit, et 
si postea purum deprehensum fuerit non esse, comburens pro collo 
propriv respondebit. Es ift ſichtbar von ungemünztem Silber die Rede, 
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Damals gefchah es auch, daß Konrad von Thierberg 
ohne Zweifel im Auftrage des Landmeiſters theild zur Befoͤr⸗ 
derung des inneren Betriebes im Lande, theild zur Sicherheit 
bei feindlichen Einfällen, theils vorzüglich auch. zu beſſerer 
Verforgung der nördlichen Ordenshäufer den Aufbau einer 
Burg begann, welche nachmals auf Preuffens Schickſale und 
auf die Wichtigkeit und Bedeutung des Ordensſtaates für den 
ganzen Norden von unendlich reichen Folgen geworden ift. 
Es war die Marienburg, bald die Königin der Burgen, die 
in den Sahren 1274 und 1275 ihr Dafeyn erhielt. Aber fie 
erftand nicht fogleich in dem vollen Glanze, in dem fie nach- 
mals fo herrlich prangte; denn bei ihrer Gründung lag dem 
Ordensgebietiger wohl allerdingd nur. die Erfahrung aus den 
Greigniffen der verfloffenen flürmifchen Kriegsjahre und nur 
der nähere Zweck in Beziehung auf des Landes Sicherheit 
und auf Die Befefligung der in ihm aufgerichteten Ordens: 
berrfchaft vor Augen. Ienen wichtigen Wafferweg, der feit 
der erften Gewinnung des Landes dem Drden immer: wie ein 
fördernder Gehuͤlfe zur Seite geftanden und im Eroberungsplane 
der Ritter ſtets den leitenden Faden gebildet hatte, ven Weich: 
fel- Steom vedten nun fehon die Burgen Thorn, Althaus, das 
fefte Kulm, weiter herab Graudenz und Marienwerder oben von 
Polens Sränze an bis nach Pomefanien herein. Die Nogat da: 
gegen, obgleich durch fie gerade die Berbindung mit Elbing und 
durch das frifche Haff auch mit Balga, Brandenburg, Kö: 
nigöberg und Samland durch die Natur ſchon vorgezeichnet 
war,, hatte bis jegt an ihren Ufern noch Feine einzige Burg 
zu ihrer Schugwehr, denn die Wehrburg Fiſchau lag doch 


Al; 





Ze 


woinit die Zahlungen gefchahen. Eine Marca alba hieß eben fo wie 
argentum album eigentliches Giibergelb, dagegen Marca nigra wie ar- 
gentum algrum Kupfergeld. Bet alfo eine marca nigrior fertone, fo 
war das Silber der Mar iiiht mehr fo rein und vollläthig als bas 
eines Vierdungs, fondern meße mit Kupfer verfegt: — Die Urkunde, 
batirt: In Thorun a. d. 1274 Nonls Beptemb.; befindet ſich im Ori⸗ 
ginal im Rathsarchiv zu Thorn Cist. TIL Nr. 17. 
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und Thaͤtigkeit, fo viel die Zeit geflattete, auch auf die Er⸗ 
hebung dee Städte, auf Zörberung und Belebung des bür- 
gerlihen Verkehres und überhaupt auf die Begründung ei: 
ned Eräftigthätigen Bürgerlebens im Schutze des Friedens und 
unter Gehorfam und Gefeg. Beweiſe folcher Fürforge fir 
die Beförderung des ftädtifchen Betriebes erhielt z.B. Thom; 
dem er bewilligte der Stadt nicht nur nach der Einrichtung 
Deutfcher Städte die Anlage von Kaufladen und Brodbaͤn⸗ 
ten !), fonden um das Umfatmittel des Verkehres, das Geld 
in feinem Gewichte und Werth zu erhalten, Samen die Bir: 
ger mit dem Landmeiſter darm überein, daß niemand in 
Thorn Silber einfchmelzen folle, den der Orden dazu nicht 
beſonders bevollmächtigt und daß wer Silber fo einfchmelzen 
laſſe, daß die Mark fo weiß als ein Vierdung fey, von jeg- 
licher folher Mark die Summe von ſechs Denaren und wenn 
fie fhwärzer fey als eine Vierdung, von jeder Mark acht 
Denare erlegen folle; zudem ward beflimmt, daß jeder Ein: 
fehmelzer das gereinigte Silber auch mit feinem Zeichen ver- 
fehe und dafür verantwortlich fey ?). 


berg ausgeftellten zahlreicheu Verfchreibungen; z. B. Fol. X. p. 71, 
wo bie beiden alten Preuffen Gastame und Luchymere das Feld Bi- 
gedis und ben dritten Theil des Feldes Sparrach mit der niebern Ge: 
eichtsbarkeit und von der höheren ben dritten Theil erhalten. 

1) Berg. Hüllmann Gtädtewelen des Mittelalters B. L ©. 
80: — 305. 

2) Man fehe folgende Stelle aus ber Urkunde als eine Grgänzung 
zu dem an, was Hüllmenn a. a. DO. ©. 401 ff. vom Gelbweſen des 
Mittelalterd fagt: Klegerunt quoque quod nullus in sepedicta civi- 
tate argentum comburat, nisi quem poluerint ad hoc fratfes nostri. 
Quotquot autem Marcas aliquis comburenti presentaverit, ita quod 
quevis Marca fertone sit alba vel albior, de. qualibet talium Mar- 
carum dabit precium sex denariorum. Quecunque autem Marca ni- 
grior fuerit quam predictum est, de illa denarios dabit octo. Ve- 
rumtamen si aliquis comburentem rogaverit, quod sibi purum faciat 
argentum, illud purificatum comburens suo signaculo consignabit, et 
si postea purum deprehensum fuerit non esse, comburens pro collo 
proprio respondebit. Es ift fichtbar von ungemünztem Silber bie Rebe, 
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Damals gefchah es auch, daß Konrad von Thierberg 
ohne Zweifel im Auftrage des Landmeiſters theils zur Befoͤr⸗ 
derung des inneren Betriebes im Lande, theild zur Sicherheit 
bei feindlichen Einfällen, theils vorzüglich auch. zu beflerer 
Verforgung der nörblichen Ordenshäufer den Aufbau einer 
Burg begann, welche nachmals auf Preufiens Schickſale und 
auf die Wichtigkeit und Bedeutung des Ordenöflaates für den 
ganzen Norden von unenblid, reichen Solgen geworben ift. 
Es war die Marienburg, bald die Königin der Burgen, die 
in den Jahren 1274 und 1275 ihr Dafeyn erhielt. Aber fie 
erftand nicht fogleich in dem vollen Slanze, in dem fie nach: 
mals fo herrlich prangte; denn bei ihrer Gründung lag dem 
Ordendgebietiger wohl allerding® nur: die Erfahrung aus den 
Greigniffen der verfloffenen flürmifchen Kriegsjahre und nur 
ber nähere Zweck in Beziehung auf des Landes Sicherheit 
und auf die Befefligung der in ihm aufgerichteten Ordens⸗ 
berrfchaft vor Augen. Jenen wichtigen Wafferweg, ver ſeit 
ber erften Gewinnung des Landes dem Orden immer wie ein 
fördernder Gehlilfe zur Seite geſtanden und im Eroberungsplane 
der Ritter ſtets den leitenden Faden gebildet hatte, den Weich: 
fel- Strom dedten nun fehon die Burgen Thorn, Althaus, das 
fefte Kulm, weiter herab Graudenz und Marienwerder oben von 
Polens Gränze an bis nach Pomefanien herein. Die Nogat da: 
gegen, obgleich durch fie gerade die Berbinbung mit Elbing und 
durch das frifche Haff auch mit Balga, Brandenburg, Kö: 
nigöberg und Samland durch die Natur ſchon vorgezeichnet 
war,, hatte bis jest an ihren Ufern noch Feine einzige Burg 
zu ihrer Schugwehr, denn die Wehrburg Fiſchau lag doc 

are: as 
— 
wointt Ye’ Zahlungen gefchahen. "Eins Matcn alba hieß eben fo wie 
argesstaiin album. eigentiiches Ottbergeid, dagegen Marca nigra wie ar- 
gentum kfgrum Kupfergeld. ‘Wa alſo eine mäarca nigrior fertone, fo 
war das Silber der Mark Mt utehr fo vein und vollldthig als bas 
eines Vierdungs, fondern mehr mit Kupfer verfegt: — Die Urkunde, 


batirt: In Thorun a. d. 127& Nina Beptemb‘; beſtndet ſich im Ori⸗ 
ginal im Rathsarchiv zu Thorn Cist. IL Nr. 17. 
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ſtige Volk dieſes Landes erſchrack und erzürnte uͤber die ſchnelle 
Ergebung der nachbarlichen Gebiete, die es fo fange in ih⸗ 
rem Kampfe gegen den Orden unterftügt hatte, denn im 
Barterlande war allerdings die Bormauer Sudauens in des 
Zeindes Gewalt gefallen. Es galt alfo den Verſuch, ihm 
diefe Landſchaft wieder zu entreißen. Es wurde gewagt. Ein 
großes Heer von Subauern ftürmte plöglich und unvermuthet 
nah Bartien ein, ohne Widerſtand vordringend bis an bie 
Gränzburg Bartenftein, welche der Orden vielleicht aus Manz 
gel an nöthiger Befagung den Bartern zur Vertheidigung 
übergeben. So ward fie leicht vom Feinde erftürmt und 
aufgebrannt und die Mannfchaft meift erfchlagen und gefan⸗ 
gen'). Das Gluͤck lockte bald zu einem zweiten Verfuche. 
Es brach ein neuer. Schwarm von Subauern, Nadrauern 
und Schalauern in noch weit größerer Zahl gegen die nörds 
lich von Bartenflein, am Kertener Walde gelegene Burg 
Befelede?), den Sitz eines Edlen hervor, fie zu erſtuͤrmen. 
Bier fand der Feind lange Zeit den tapferfien Widerſtand. 
Doc in Beforgniß, daß eine längere Belagerung den Fall 
der Burg endlich doch bewirken möge, trat eines Tags eine 
edle Frau, Nomeda war ihr Name, die Mutter deö edlen 
Posdraupote aus dem Gefchlechte der Monteminer, unter ben 
Burgleuten auf. „Ich bebauere es, rief fie ihren Söhnen 
zu, euch an meiner Bruft getragen zu haben, da ihr es nicht 
einmal wagen wollt, mein Leben und euer Vol? gegen den 
Zeind im offenen Kampfe zu vertheidigen." Darauf ermuns 
terte fie die Befagung zur tapferften Gegenwehr und bas 
Wort der hochſinnigen Mutter ging allen, bie es hörten, 
tief in die Seele. Es ward befchloffen, dem Zeinde im 
freien Kampfe zu begegnen; man ftürmte aus ber Burg auf 
ihn ein; e8 Jam zur blutigen Schlacht und in wenigen Stun⸗ 
den war ber Sieg errungen, denn Über zweitaufend ‚Heiden 


1) Dusburg c. 168. Sucas David 8. IV. ©. 133. Schütz 
p- 38. 
2) Bol. über ihre Lage oben 8. I. &. 490. 
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lagen auf dem Kampfplage'). So war · die 
gerettet und unter ihrem Schuge gelanı 
tern, aud bie Burg Bartenſtein bald auf⸗ 
zubauen. 

So hatte die Erfahrung dieſer Tage von neuem bewie⸗ 
fen, daß nie Friede zu gewinnen ſey, fo lange auch nur —in 
den wenigen Weberteften in ben erwähnten Landen das alte 
Leben des Heidenthums noch fortbeftehe, und es war aber 
mals die Ueberzeugung befefligt, daß nur auf dem Grabe. 
diefes Lebens dad neugepflanzte glüdlich emporwachfen und 
zur Blüthe gedeihen koͤnne. Fuͤr feine Vernichtung fprach 
zubem fchon die Gefhichte von faft funfzehn Jahren warnend 
und mahnend, und bad Geſetz und die Beſtimmung und 
Pflicht des Ordens gebot es unerläßlih, daß dad Heiden⸗ 
voll, der Feind der Kirche und ber Chriſtenheit bekämpft, 
vertilgt und zertreten werben folle?), bis bie legte Wurzel 
des alten wilden Stammes erfiorben unb werbortt .fey. „Der 
Kampf durfte alfo nicht ruhen, auch wenn ber deind geru⸗ 
het hätte. . . J 

Im Dſten Samlands war das Volk der Nabrauer das 
nächte, dem ber Kampf gelten mußte und feine Bezwingung 
ſchien um fo leichter, da fich feit Tirsko's,. Bürghaupt- 
manns von Wehlau Belehrung mit allen den Beitten, mehre 
durch Macht und Anfehen ausgezeichnete edle Nabraner mit 
ihren Zamilien dem Orden zugewandt hatten und durch die 

1) Dusburg c.169. Sucas David B. IV. ©. 184. Schütz p. 38. 
— Simon Grunau Tr. VII. c. 9. $ 2 weiß, daß Befelede in Ga: 
linbien lag, daß Nomeda eine Wittwe und Heinrich Monte's leibliche 
Schweſter war, daß ihre Mann Feluto geheißen, fie vier Söhne hatte 
u. ſ. w., 

2) Darüber ſpricht ſich die Vorrede der Ordens-Statuten ſehr bes 
ſtimmt aus; vgl. Ordens⸗Statute v. Hennig S. 85. Auch Dusburg 
c. 170 giebt dieß bei dieſer Gelegenheit durch bie Worte zu verſtehen: 
Magister et fratres soliciti ad dilatandum terminos Christianorum 
contra gentem Nadrowitarım arma bellica paraverunt. . Befonbers 
oft aber wird biefe Beftimmung bes Ordens in den päpfllichen Bullen 
auẽseſprochen. 
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Taufe geweiht feine Sache in aller Weife eifrig beförderten. 
Auf ihre getreue Mithülfe und kluge Führung vertrauend und 
nicht unbefannt mit dem Mangel aller Einheit im Volke umb 
mit der Hülflofigkeit ded Landes durch den Abfall jener Vor⸗ 
nehmeren, bie fonft dem Volke als Häupter vorgeftanden, 
fandte der Statthalter Konrad von Thierberg") den kuͤhnen 
und tapfen Vogt von Samland Dieterich von Liebelau*) 
mit einem anfehnlichen Kriegähaufen ins Nadrauiſche Gebiet. 
Die ſchwerſte Verheerung traf zunaͤchſt die Gegenb um Res 
how am Alle: Zluß, wo nad) manchen hartnaͤckigen Kaͤm⸗ 
pfen zwei Landesburgen erflürmt, durchplänbert und niederge⸗ 
brannt wurden. Unfäglich war die Beute an Roſſen, Vieh 
und andern Dingen, die man aus dem Lande hinwegführte. 
Zwar hatte auch ber Vogt bedeutend an feiner Mannfchaft 
gelitten; allein er wiederholte bald darauf dennoch den Zug 
von neuem und Drang mit feiner- Schaar, in welcher vor als 
len 150 gewappnete Reiter hervorglänzten, bid in dad Ge: 
biet von Kathau vor, wo am Piſſa-Fluſſe die Burg Otho⸗ 
lichten lag’). Man fchritt fofort zur Belagerung und Die 


1) Dusburg c. 171 nennt hier zwar ben Sonrab von Thierberg 
Magister und man Fönnte bemnady meinen, baf hier wieder Konrad von 
Zhierberg der Aeltere ober der Landmeifter handelnd auftrete. Allein 
ber Tert von Hartknoch ift hier wieder nicht ganz vollftändig, kenn 
nicht bloß der Epitomator fagt ausdruͤcklich: Conradus de Thirberg 
tenens locum magistri in Prussia, fondern au Zerofhin muß fo 
gelefen haben; er überfegt: 

„Bon Zirberg Brudir Conrad 

Der do hilt des Meiftird Stat 

Zu Pruzin in dem lande. 
Sonach muß wohl auch diefer Angriff auf Nadrauen noch in den Win: 
ter 1274 bis 1275 fallen, wo Konrad von Thierberg der Aeltere nod) 
nicht wieber im Lande war. 

2) Das adeliche Gefchlecht diefes Ritters geht bis ins 11. Jahr: 
bunbert hinauf; man findet es früh im Altenburgifchen, dann aud) in 
Schleſien und Böhmen. 

3) Es ift oben B. I. &, 500 ſchon bie Vermuthung aufgeftellt 
worden, daß das Gebiet Kathau höchft wahrfcheinlich die Gegend nord: 
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Wehrmannſchaft der Burg leiftete Anfangs einigen Wider⸗ 
ftand; allein die Nachricht von der blutigen Erftürmung, ver 
beiven Burgen im Gebiete Rechow hatte fie fo entmuthigt 
und verzagt gemacht, daß fie im Kampfe bald überwältigt, 
die Männer függmtlich erfchlagen, Frauen und Kinder gefan- 
gen bi het und die Burg von Grund aus zerſtoͤrt 
wurbe '). | u 
i aber war der Landmeiſter Konrad von Thier⸗ 
berg im Jahre 1275 nach Preuſſen zuruͤckgekehrt?) und ihn 
war es nun vorbehalten, Nadrauens Eroberung zu vollenden. 
Mit einer ſtarken Heerſchaar, aus den unterworfenen Landen 
geſammelt, brach er nun ſelbſt in Nadrauen ein ).“ Vrand 
und Verheerung bezeichneten weit und breit feinen Weg. Aber 
fheu und eingefchredt wich das Landvolk überall in die dun⸗ 
felen Wälder zurüd und da auch Feine bedeutende Burg fei- 
nen Zortzug binderte, fo drang er gen Offen vor bis an bie 
Bergfefte Kaminiswife am Kamswikus-Berge, da wo jekt 
unfern Infterburg liegt *). Die Sage erhebt fie zum Wohn- 
fige des Landesfürften oder des Reiks von Nadrauen. Zur 
Zeit bildeten zweihundert wohlgerüftete und tapfere Kriegs: 


öftlih von Gumbinnen war, wo der Berg und das Dorf Kattenau lie: 
gen. Vgl. Henneberger ©. 331. 

1) Dusburg c. 17%. Eucas David 8. V. ©. 3. 

2) Wir finden ihn nach urkundlichen Angaben am 17. Zanuar 1276 
in Thorn. 

3) Daß der Landmeifter felbft diefen Kriegszug nach Nabrauen un - 
ternahm, fagt Dusburg c. 173 und noch beftimmter der Epitomator: _ 
Magister personaliter pertransit terram etc. Auch beweifen bie bei 
Crichton Url. zur Preuff. Gefchichte S. 4 angeführte Urkunde und 
einige Verſchreibungen aus dem Jahre 1275, daß Konrad von Thier⸗ 
berg der Landmeiſter im Laufe diefes Jahres wieder im Lande war, denn 
nun heißt in dieſen Urkunden der Titel immer wieber: Magister-Hodgt 
tal. S. M. Th. in Prussia. &o fteht er namentlich auch in einer 5 
ſchreibungsurkunde an ben Preuffen Podage vom 17. Kebr. 1270ſoo 
unter den Zeugen Konrad von Thierberg ber Juͤngere wieder bloß 
Ordensmarſchall erſcheint. 

4) Vgl. oben B. I. G. 500 - 501. 
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leute ihre Befabung. Sie warb vom Landmeiſter rings ums 
lagert und es erhob fich ein langer und hartnädiger Kampf 
zwifchen den Heiden und Chriſten. Doch. endlid, wurde auch 
fie, die Hauptfefte des Landes, von den letztern erflürmt, 
mit reichem Gewinne burchplündert und dem Boden’ gleich 
gemacht). Und hiemit war zugleid auch ſchon die ganze 
Landfchaft für die Herrfchaft des Ordens gewonnen, denn 
galt ed hie und da wohl auch noch manche einzelne Fehden 
und leiftete auch noch manche Wehrburg und mancher zuſam⸗ 
mengeraffte Kriegshaufe einzelner Häuptlinge noch einigen 
Widerftand, fo fehlte es dem Volke doch überall an Haltung . 
und an Einheit, es fehlte an entjchloffenen und tapfern Füh: 
tern, welche die Volkskraft hätten auf fefte Ziele richten und 
zufammenfaffen koͤnnen. So ging num hier das Ordensge⸗ 
biet oſtwaͤrts ſchon vor bis an die Gränzen Samaitenlands 
und Litthauend. Gewonnen hatte freilich der Orden menig 
mehr ald ein faſt zur Wuͤſte umgewandeltes Land; Raub 
und Brand hatten allen Wohlftand vernichtet; viele der Bes - 
wohner waren erfchlagen und Schaaren von Frauen und Kin: 
dern hatte man aus der Heimat hinweggeflhrt und in an⸗ 
dere Gegenden verfegt. Eine bedeutende Anzahl Nadrauer 
flüchtete nad) Litthauen, wo der Großfürft fie gerne aufneh⸗ 
mend die Städte Slonim und Grodno mit ihnen bevölferte ?). 
So war ed gefommen, daß felbft nach funfzig Iahren das 
Nadrauerland von diefer Verödung und Verwuͤſtung fich noch 
nicht wieder erholt hatte ?). 

Nadrauend Eroberung aber würde fonder Zweifel nicht. 
fo bald gelungen feyn, hätte der Orden nicht zu gleicher Zeit, 
um eine Hülfsverbindung der Nachbarvölker zu hindern, auch 
die Schalauer in ihrem eigenen Lande mit Krieg heimgefucht *). 


1) Dusburg c. 173. Lucas David B. V. &.4. Schütz p. 39. 
2) Raramfin 8. IV. ©. 102. Dusburg c. 174. 
8) Dusburg 1. c. fagt noch von feiner Zeit: Terra Nadroviae us- 
que in praesentem diem remanet desolata. 
4) Dusburg c. 175 bemerkt ausdrüdlich, quod aliqua, quae se- 
quuntur, gesta fuerant igfre bellum Nadrovitarum. 
in. 22 
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Während nämlich ber Landmeiſter ven Kriegdzug gegen Na⸗ 
drauen felbft leitete, begab fich auf feinen Befehl jener kriegs⸗ 
tapfere Vogt von Samland Dieterich von Liedelau mit einer 
Schaar von taufend im Belagerungdfriege befonders geübten 
Streitem und einer Anzahl Ordensritter zu Schiff auf dem 
Memel:Strome ins Schalauerland hinauf. Da wo jegt Rag⸗ 
nit hart am Strome liegt, fland eine alte Heiden= Burg, die 
einft ſchon von den Ruffen oder Kitthauern einmal belagert 
worden war'!). Unvermuthet vor ihr erfcheinend begann Die: 
terich fofort durch angelegte Sturmleitern bie Beſtuͤrmung. 
Vergebend leiftete die Burgbefagung auf den Mauern 
Miderftand, denn die Bogenſchuͤtzen im Orbenöheere trie- 
ben fie ſtets mit Macht zurüd und da nun endlich bie 
Belagerer zu gleicher Zeit über die Mauern und durch 
das Thor in die Burg eindrangen, fo warb die ganze Be: 
fagung, obgleich fie an Zahl weit fldrfer war als des 
Vogts Streitmacht, bis auf den letzten Mann erfchlagen und 
nur Frauen und Kinder verfchonte das Schwert, um fie dem 
unglüdlihen Schidfale der Gefangenfchaft hinzugeben. Die 
Burg aber und alles, was an Gebäuden umher ftand, ward 
auögeplündert und durch Feuer vertilgt?). Durch Süd er: 
muthigt feste hierauf Dieterih von Liedelau feine: Schaar 
auch auf das andere Stromufer über, wo die Burg Ragnit 
lag; auch diefe wurde genommen und der Erde gleich ge 


macht °). 


1) Diefen Umftand berührt Dusburg c. 176 nur beiläufig, ohne 
Anlaß und Urſache anzugeben. Er fest diefe Belagerung neun Jahre 
vor die Ankunft des Ordens in Preuffen,. eine Zeit, welche für biefe 
Gegenden freilich völlig dunkel vor uns liegt. Andere Quellen wiffen 
von diefer Sache gar nichts. Hoͤchſtwahrſcheinlich war es ein bloßer 
Raubeinfall öftliher Völker geweien. DBgl. Lucas David B.V. ©. 5. 

2) Dusburg c. 177. Lucas David B. V. S. 7 — 8. Schütz 
p. 39 giebt die Burgbefagung auf 2000 Dann an. | 

3) Es ift oben B. I. &. 509 ſchon ermähnt worben, baß der Name 
biefer Burg Ramige, wie ihn Dusburg c. 178 bat, verftümmelt ift 
und Ragnite oder Ragnita heißen muß. Schütz I. c. Nach dem Epi- 
tomator geſchah die Erflürmung der Burg Ragnit noch am nämlichen 
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Das ganze Volt der Schalauer war tief ergriffen und 
ergrimmt über dieſen Frevel an feinem Lande und die Stamms 
älteften traten in Berathüung, wie an dem Feinde Rache zu 
üben ſey. Da brachen auf ihren Befehl wierhundert ausers 
wählte, entfchloffene und Fühne Krieger gegen die Ordens⸗ 
burg Labegau — jest Labiau — am fühlichen Ufer ded Ku⸗ 
rifchen Haffes auf. Keiner abnete hier des Feindes Nähe 
und alled war noch dem Schlafe hingegeben, als die feindlis 
chen Krieger die Burg fchon erfliegen hatten, : die ganze Bes 
fagung ermordend, die Burg vernichtend und das wehrlofe 
Gefchlecht gefangen hinwegführend !). Mittlerweile aber war 
für die Zeit der Gefahr von den Landesälteften der Edle 
Stenegaude?) zum Kriegshaupt erforen und ihm ein flarfes 
Heer zur Vertheidigung des Landes übergeben. Als baher 
noch im Winter des Jahres 1276?) der Landmeifler an der 
Spitze einer flarfen Kriegsfchaar von neuem bas feindliche 


wage, an welchem auch die gegenüber gelegene Burg erobert worben 


y Dusburg c. 179. Lucas Davib B. V. e. 8—9 Hen⸗ 
neberger ©. 215. Schütz p. 89. 

2) Dusburg c. 180 nennt den Schalauer Häuptling Slinegota; es 
ift aber früher 8. I. &. 510 über bie Richtigkeit des Namens Stene- 
gaude fchon gefprochen worden; noch im 3. 1330 kommt der Name 
Steynegaude in einer Berfchreibung über eine Samlaͤnd. Befigung vor. 
Jeroſchin hat Stegenote. 

8) De Wal Histoire de l’Ord. Teut. T. II. p. 144 und Pauli 
©. 114 fegen diefe Begebenheiten ins 3. 1277, Es ift hiezu aber gar 
kein Grund vorhanden. Zwar ift die Chronologie bei Dusburg aud) 
bier Außerft ſchwankend und unbeftimmt; allein eine gewiffe fächliche 
Ordnung ber Begebenheiten und ein gewiſſes Nacheinanderfolgen ber 
Ereigniffe muß man bei ihm — wenn er nicht ausdruͤcklich davon ab: 
weicht, wie er bie und da felbft bemerkt — boch immer annehmen und 
bei genauer Forſchung findet fich diefe auh. Wenn nun das, was Dus- 
burg c. 184 und-185 unbezweifelt ins 3. 1277 fegt, als nachfolgend 
zu betrachten ift, fo darf mit Recht angenommen werben, daß die c. 180 . 
bis c. 183 erzählten Begebenheiten in Schalauen noch ins 3. 1276 ges 
bören. Ganz richtig erzaͤhlt fie daher Schütz 1. c. auch noch vor dem 
Jahre 1277. 

22* 
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Gebiet: von der einen Gränze bis zur andern unter Brand 
und Raub durchftürmte, folgte ihm der Schalauer Feldherr 
mit feinem Heere nach; allein er ward ımvermuthet von ei- 
nem feindlichen Haufen aus dem Hinterhalte überfallen und 
nicht ohne bedeutenden Verluft mit feiner ganzen Kriegsmacht 
in die Flucht gefehlagen'). So entging der Landmeifter ver 
Gefahr eines offenen Kampfes mit dem ergrimmten Feinde. 
Hie und da follte auch Lift und Schlauheit erfeßen, was 
die Kraft nidyt vermochte. So gefchah, daß einft der Burg: 
here Sareke auf einer Schalauifchen Feſte gleiches Namens, 
dem es zur offenen Zehde gegen den Orden an nöthiger 
Kriegsmacht gebrach, Botfchaft an den Komthur der Memel: 
burg fandte, mit dringender Bitte, eiligft mit feinen Waffen: 
feuten zu ihm zu kommen und ihn durch die heidnifchen Lande 
in feine Burg zu begleiten, da er entfchloffen fey, fich mit 
allen den Seinigen dem chriftlichen Glauben zuzuwenden. Da 
machte dev Komthur fich fehnell auf, um die befehrten See⸗ 
len der Kirche zuzuführen, obgleich Sareke's Burg faft an 
der Gränze Litthauend lag?). Auf dem Wege aber dur 
einen Freund des Ordens benachrichtigt, Daß der Burgherr 
mit einer Schaar im Hinterhalt liege, feiner zum Ueberfall 
erwartend,, befehloß der Komthur die freche Liſt zu beffrafen 
und an den Ort geleitet, wo Sareke mit feinem Haufen fich 
verbarg, fiel er plößlich über ihn her, warf feine Mannfchaft 
in die Flucht und führte ihn nebft acht feiner vornehmften 
Gefährten gefangen mit fort. In naͤchſter Nacht jedoch, da 
die Ordendritter in ihren Zelten ruheten, wußte Sareke fih 





1) Dusburg c. 180. Lucas David B. V. S. 9. 

2) Dusburg c. 181 bezeichnet den Sareke als vir potens und 
nennt ihn Castellanus in castro Sareka, de parte illa Scaloviae, 
quae tangit terram Lethoviae. Diefe Burg könnte vielleicht zwiſchen 
der Memel und Infter gelegen haben, wo der Name bed Dörfchens 
Schurken und alte Spuren einer heidniſchen Burg darauf hindeuten 
koͤnnten — deöhalb legt fie auch unfere Eharte dahin —, aber fie koͤnnte 
nach Dusburgs Worten auch noch weiter nach Often hin gefucht werben. 
Vol. oben B. I. S. 509. 


» 
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feiner Banden zu entledigen, die ihn an einen Baum gefef- 
felt, ergriff. ein Schwert und ermorbdete einen Drdenöbruder 
und drei Kriegsleute. Mit Schreden erwacht ducchbohrten - 
ihn die Ritter auf den Leichen der Ermordeten '), 

Da befchloß endlich der Landmeiſter Konrad von Thier⸗ 
berg, das feindliche Land mit einer Heeresmacht zu uͤberzie⸗ 
ben, gegen welche: Fein Widerftand. mehr möglich war, um fo 
die blutigen Fehden für immer zu beendigen. Zunfzehnhuns 
dert war allein bie Zahl der flarfgepanzerten Reiter in feinem 
Heere und ein. flarkes Zußvolk fuhr auf funfzehn Schiffen die 
Memel aufwärts, bis die Kriegsfchaaren fich bei ver Burg 
Saſſau uufern am. Inſter-Fluſſe vereinigten?), Sie ward 
nach. einem heftigen Kampfe erflürmt und in Afche verwan⸗ 
delt und da hierauf der Landmeifter das ganze Volk mit 
Brand unb Berhegrung überzog und nichts mehr Widerftand 
zu leiften wagte, da felbft die Landesälteften und Edlen, un- 
ter welchen Surbanis, Suisdeta und Surdeta als die vor⸗ 
nehmften genannt werden’), endlih an aller Rettung und 
an der Hülfe ihrer Götter verzweifelnd fic in des Ordens 
Gehorfam ergaben, fo folgte ihrem Beifpiele, feiner Kriege: 
führer beraubt auch das "gemeine Voll. Der größte Theil 
der Landesbewohner verließ gerne die fchwerverwüftete Hei⸗ 
mat und zog nad) Samland, wo ihnen der Orden neue 
Wohnſitze anwies *). Daher feitvem in Samland zerftreut 


1) Dusdurg c. 181, wo aber der Name ftatt Sarecte — Sareke 
heißen muß; fo haben ihn nicht bleß Jeroſchin und der Epitomator, 
fondern auch das Mscr. Berolin. Später kommt er auch bei Dusdurg 
ſelbſt Sareka vor. Nach Schütz p. 39 ſandte Sareke jene Botfchaft 
nicht an den Komthur von Memelburg, fondern an den Randmeijter 
ſelbſt. Vgl. Lucas David B. V. ©. 9—11. 

2) Bgl. über die muthmaßliche Lage von Saffau B. I. ©. 509. 

8) Dusburg. c, 183. Der Epitomator nennt die drei edlen Schu: 
lauer Surbantz, Swiscete und Surdete. Jeroſchin hat Surbantz, 
Swisdete und Suydete. Noch anders lauten bie Namen bei Schütz p. 
40, wo aber auch noch ein Yierter Mindeta binzufommt. Lucas Du: 
vid B. V. ©. 18. 

4) Schüsz p. 40 nennt ausbrädiih Samland, wo die Schalauer 


# 
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auch viel Schalauifches Volk wohnte, welches ſich forthin 
nicht felten durch befondere Treue und Dienſtfertigkeit gegen 
ben Orden auszeichnete '). 


fig neu angeheimt hätten. Dusdurg 1. c. fagt nur unbeflimmt: Ad 
Christianos, relicta paterna haereditate, successive cum oınni domo 
et familia sua successerunt. Daraus läßt ſich zugleich fchließen, daß 
biebei keineswegs an eine firenggemwaltfame Berfegung der Schalauer zu 
benten ift, wie Kogebue B. II. ©. 49 es barftellt, wiewohl auch 
nicht zu läugnen ift, daß fonft der Orden diefes Mittel oft anwandte. 

1) Diefes beweifen bie noch vorhandenen zahlreichen Verſchreibun⸗ 
om an Schalauer in Samland fowohl aus dem Ende des 1Sten, als 
aus dem 14ten Jahrhundert, bie ſich im geb. Archiv befinden. 


in Bi 
'. 


. ke 


I} 


Schfled Kapitel. 


So waren zwei neue Landſchaften fuͤr des Ordens Herr⸗ 
ſchaft gewonnen; aber freilich wiederum nur gewonnen mit 
der Gewalt des Schwertes, nur unter Noth und Schrecken, 
nur auf dem mit Verwuͤſtung, mit Blut und Tod bezeichne⸗ 
ten Wege. Es war nur die wild ſtuͤrmende Kriegsgewalt, 
nur Jammer, Elend und Verzweifelung, welche die freien 
Seelen dieſer Menſchen zerknickt und ihren Muth gebrochen 
hatten. Auch bier zog Feine Ueberzeugung und feine Hoff: 
nung eines einftigen gluͤcklicheren Zuftandes, Feine Belehrung 
über reinere und hoͤhere Wahrheiten in göttlichen Dingen, 
fein Wort der Verfühnung über das Vormals und Sekt, 
über den Verluſt des alten Lebens und über den hohen Ge: 
winn des neuen Lebens im Geifte des Chriftenthums, es zog 
nichts die zerknirſchten Gemüther in die neuen Verhältniffe 
berein, was fie nur irgend hätte tröften, erfrifchen und wie: 
ver erheben können. Das äußere Zeichen der Zaufe, Das 
Einzige, was ihnen aus der neuen Religion dargeboten ward, 
für die unglüdlichen Befiegten in feiner inneren geifligen Be: 
deutung lange Zeit ganz unverftändlich, blieb auch für fie 
nur eine leere, Ealte Form, mit welcher ihnen das Joch der 
Dienftbarkeit und des Gehorfams auf den Naden gelegt 
ward. Zunächft wäre es freilich die Pflicht des Bifchofs von 
Samland geweſen, zu deffen kirchlichem Sprenget die beiden 
neugewonnenen Lande fchon früherhin gerechnet wurden, das 
mit dem Schwerte überwaältigte Volk durch das tröftende 
Wort chriftlicher Belehrung auch geiſtig zu gewinnen, Die 
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niebergefchlagenen Gemüther durch die Kraft des Evangeli- 
umd wieder aufzurichten und die tief verwunbeten Geden 
durch den Troſt der Kirche zu heilen. Allein fchon feit Jah⸗ 
ren war der bifchöflihe Stuhl in Samland unbefest und die 
kaum erflandene Kirche fland ohne Haupt und Leiter Da. 
Der Biſchof Heinrich naͤmlich war von ſeiner Reiſe nach 
Deutſchland, wie es ſcheint, in ſein Biſthum nicht wieder zu⸗ 
ruͤckgekehrt und ſoll ſchon im Jahre 1274 geſtorben ſeyn. Es 
erſchien zwar bald hierauf ein gewiſſer Hermann von Coͤln, 
der ſich Biſchof von Samland nannte und das Biſchofsamt 
auch wirklich eine Zeitlang verwaltete; allein niemand wußte, 
woher er kam und durch wen er zu dieſer Wuͤrde erhoben 
ſey; denn im Auguſt des Jahres 1275 ertheilte der Papſt 
Gregorius, von der Verwaiſung der Samlaͤndiſchen Kirche 
benachrichtigt, in Beſorgniß, daß der Mangel eines geiſtli⸗ 
chen Hirten hier bei dem Schwanken des Glaubens unter 
den Neubekehrten noch größeren Verderb erzeugen koͤnne !), 
dem Bilchofe Friederich von Merfeburg in einer Bulle den 
Auftrag, fobald als möglich für die Kirche m Samland eis 
nen paffenden Geiftlichen zum Bifchofe auszuwählen und durch 
die Weihe in das Amt einzufegen. Zugleich aber fprach auch 
der Papft den Wunſch aus, daß die Wahl einen Deutfchen 
Ordensbruder treffen möge, weil einen folchen auch fhen das 
nähere Intereffe feiner Ordenspflicht für das Heil und Auf: 
fommen der dortigen Kirche beleben müffe. Der Bifchof Fri 
berich, Diefem Befehle nachlommend, erfor daher en Deut 
fhen Ordensbruder Chriftian von Mühlhaufen, einen durch 
veblihen Wandel, wie durch Gelehrfamteit gleich ausgezeich⸗ 
neten Mann, zum Bifchofe von Samland und nachdem er 
ihn zu Merfeburg in Gegenwart der Bifchäfe Ludolf von Hak 


1) Der Papft fagt daher auch in der erwähnten Bulle: Ecclesia 
Sambiensis a longa iaım dudum tempore pastoria solacio destituta 
cum populus regionis ipsius in paganorum terıninis constitutus per 
studium ministerii presularis olim in forma fidei christiane concre- 
sceret informatus, nunc tanquam neophitus et in eiusdem fidei sorte 
recens magnum patitur ex patris spiritualis carencia detrimentum. 
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berftadt und Meinharb von Naumburg feierlich eingeweiht, 
meldete er feine Ernennung dem Bifchofe Werner von Kulm 
mit dem Auftrage, den unrechtmäßigen Bifchof Hermann von 
Coͤln fofort aufzufordern, das angemaßte Amt binnen zwg 
Monaten aufzugeben, bie eingezogenen Einkünfte wieder zu 
erftatten, wofern dieß aber nicht gefchehe, ihn und feinen An⸗ 
hang ohne weiteres in den Bann zu erflären und den Dr: 
densmarfchall und Komthur von Königsberg zu beauftragen, 
dem erwähnten Hermann die Verwaltung der kirchlichen Güs 
ter nicht länger zu geftatten und die Einkünfte dem neuen 
Bifchofe zu verwahren). Diefer Biſchof Chriſtian aber kam 
erft im Verlaufe des Jahres 1276 nach Preuffen und war 


in den erften Zeiten bis ins folgende Jahr hinein noh-f6 


vielfältig mit der Anordnung und Feftftellung der uriter Feb 
nem unrechtmäßigen Vorgänger verwirrten aͤußeren Verhaͤlt⸗ 
niffe feines Biſthums und mit mancherlei Verhandlungen 
mit dem Orden befchäftigt, daß in ben erften Zeiten aud) 
unter ihm wohl nur wenig für die religiöfe Bildung und 
Belehrung des neubezwungenen Volkes gefchah ?). 


1) Wir haben hierüber im geh. Arch. im Fol. 7, betitelt: Privis 
legien von Samland, Pomefan. und Kulm das von den Aebten Andreas 
vom Petersberg bei Erfurt und Thymo in Honburg ausgeftellte Vidi⸗ 
mus über den Brief des Bifhofs Kriederih von Merfeburg an den Bi- 
ſchof von Kulm, worin auch die an jenen gerichtete päpftliche Bulle ent: 
halten iſt. Sie hat das Datum: Bellicardi VIII Idus Aug. p. n. an. 
IV (6 Aug. 1275). Der Brief des Biſchofs Friederich ift datirt: Mer- 


.. 


seburg in die epiphan. 1276. Das Vidimus felbit ift ausgeftellt zu . 


Erfurt am 19. Nov. 1294. Vgl. auch Dregers Urkundenverzeichniß 
zur Kortfes. des Cod. diplom. Pomeran. p. 6. 

2) Die erfte Urkunde, welche die Anwefenheit des Bifhofs in Preuf: 
fen bezeugt, ift vom 1. Januar 1277. Es ift ein Tauſchvertrag, in 
welchem der Biſchof Marschalco fratri Conrado gerenti vices Magi- 
stri et fratribus domus teut. in Prussia da8 Dorf Sabnow abtritt und 
dagegen vom Marſchall für die Samlaͤndiſche Kirche erhält bona que- 
cunque in Vremar posita, preter aream seu locum, in quo quondam 
fuit positum opidum. Es ift wohl kaum einem Zweifel unterworfen, 
daß fich diefe Beſtimmung auf einen Theil des untergegangenen, damals 
noch vorhandenen Withlande beziehe und daß bie erwähnte Stadt die 
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Auch in den übrigen Landſchaften fcheint felbft jetzt noch 
viel zu wenig biefe Bildung und Belehrung der Befiegten 
über den Gehalt und Geift des neuen Glaubens das naͤchſte 
Ziel der Bemühungen ſowohl des Ordens als der Bifchöfe 
Sewefen zu feyn. Man fah auch felbft nach den theuerge: 
büßten Erfahrungen der unglüdövollen Jahre noch nicht ein, 
daß dem Volke die Zeichen und Formen nicht genügten und 
daß überhaupt dem Geifte nichts genügt, was nicht vom 
Geift durchdrungen if. Man verfäumte es überall viel zu 
fehr, dem von den Neubefehrten erzwungenen Gehorfam und 
der verlangten Treue durch einen für fie paflenden und für 
ihre Dentweife berechneten Unterricht im Geift ded Chriften- 
thums die nöthige fichere Grundlage und innere feite Hal- 
tung zu geben, denn die Erfahrung war nur zu bald ge- 
macht, daß die dußeren Mittel und Die Banden, durch wel: 
he man die Unterworfenen an die Sache des Ordens, an 
Treue und Gehorfam und an die neue Geftaltung der Dinge 
hatte binden und gewöhnen wollen, daß Eidſchwuͤre, Geloͤb⸗ 
niffe und Geißeln die bindende Kraft bald verloren und ſo⸗ 
mit alles wieder aus feinen Zugen fiel, weil ed im Geifte 
des Volkes Feinen Glauben, keinen Gott und feinen Altar 
gab. Mochten alfo die Gebietiger und die Bifchöfe immer: 
hin bemüht bleiben, Einzelne aus dem Volke, vie fich Durch 
Treue und Ergebenheit heroorgethan oder durch Anfehen und 
Einfluß auf die Menge auszeichneten, durch Begimfligungen 
und fonflige Lockungen zu gewinnen; die eigentliche Mafle 
des Volkes nährete in fich fort und fort einen Geiſt, ver 
noch Feine Verfühnung zuließ weder mit der Geftaltung des 


jenige fen, welche an ber Pregelmündung bie Lübedier hatten erbauen 
beifen. Diefes betätigt ſich auch noch durch die ſchon anderwaͤrts er- 
waͤhnte Theilungsurkunde des Landmeiſters Gerhard von Hirzburg vom 
J. 1258, worin mehrmals im Withlande einer insula ex transverso 
civitatis ald in der Richtung zwifchen Balga, Germau, Powayen und 
Grebitten liegend envähnt wird. Es kann diefes Feine andere, als bie 
eben genannte feyn, denn die Richtung der Meſſung weifet durchaus 
auf dieſe Gegend hin. 
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äußeren Lebens, noch mit der neuen und fremden geiftigen , 
Welt des Glaubens und der Religion. Die Zahl der frem> 
den Anſiedler aber, die man auch deshalb gerne ins Land 
309, um das einheimifche Element durch das Uebergewicht 
des fremden immer mehr niederzubrüden, und deren Menge 
fih auch um diefe Zeit wieder aus Sachfen,. befonderd aus 
Meißen, aus Holland, Zülih, Geldern und andern Ländern 
anfehnlic vermehrte !), zumal um Elbing, Frauenburg, 
Braunsberg, Melfad und Rößel, bildete noch zur Zeit, wie 
gerne man fie auch fo fehmeichelnd nannte, keineswegs den 
eifernen Riegel und das eherne Schild gegen die Stürme 
der Gefahren, die noch täglich drohten?). 

Sp brannte im Innern des Bodend, auf dem die Or: 
densherrfchaft daſtand, das wilde vulfanifche Feuer noch im⸗ 
mer fort und ed bedurfte, um ihm wieder Luft zu geben und 
in der Spannung der Gemüther und im gepreßten Herzen 
des Volkes den Gedanken an das alte freie Leben von neuem 
lebendig erwachen zu lafien, nur eines neuen Anlaffes. Wie 
ſollte ſich aber ein folcher in der Unftätigkeit aller Dinge und 
in der Berrifjenheit aller Lebensverhältniffe nicht leicht wie 
von felbfi ergeben! Und er fand fich auch wirklich nur zu 
bald. Ein Samländer, Bonfe genannt, ben der Landmei⸗ 
fier zum Kämmerer ded Gebietes von Pobeten gefegt, trat 
Öffentlich mit dem Verlangen auf, fich nach alter Landesſitte 
mit zwei Frauen verehelichen zu dürfen. Die Ordensritter 
verwehrten ihm diefe Verlegung des chriftlichen Gefeßes und 
entzogen ihm die eine der gewünfchten Frauen. Darüber ers 
grimmt fpann der Kämmerer zunächft in Samland unter dem 


1) Lucas David B. IV. &. 133 führt namentlich an, daß ein: 
mal aus Meißen, wo das Land zu volkreich war, mehr ald 3000 Bauern 
nach Preuffen gelommen feyen. 

2) Es heißt in mehren Verfchreibungsurkunden: Legis Dei et iu- 
sticie amatores tanquam obicem ferreum ei seutum ereum cum gla- 
dio ancipite in manibus eorum ponimus ad dictam terram, ut 108 
necnon res nostras, nostrosque homines ab’ hastium incursibus con- 
sulant, protegant et defendant. ‘ 
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Volke heimlich allerlei Umtriebe an und beste balb alles zur 
Empörung und zum Abfall gegen ben Orden auf‘). Schnell 
aber lief das entzündete Teuer auch über Samlands Gränzen 
hinaus, denn überall in Ratangen, Ermland, Pogefanien 
und andern Gegenden fand ed reihen Stoff und Nahrung 
in des Volkes Stimmung. Diefer neue Ausbrudy der Erbit: 
terung erfolgte ſchon im Jahre 1277. Nun fehlte ed zwar 
in den meiften Landen dem Volle an Führern und Häup- 
tein, die an der Spige der Unzufrievenen die Waffen erho- 
ben und der erregten Kraft die nöthige Sammlung und Rich⸗ 
tung hätten geben können und es Fam daher hier nicht zum 
offenen Abfalle. Allein in Pogefanien trat das Volk doch 
dem Komthur Helmold von Elbing und dem von Chriftburg 
Helwig von Goldbach mit bewaffneter Hand entgegen und 
es gelang fogar einem Krieger aus dem Barterlande, ſich 
der beiden Komthure bei einem Ueberfalle zu bemachtigen und 
fie fanımt ihren Gefährten gefeffelt hinmegzuführen ?). Ihr 
Loos würde ohne Zweifel ein quaalvollee Tod geweien feyn, 
wenn nicht der wohlgefinnte Pogefanier Powide?), erfchüt- 
tert durch Die Ermordung eines Kapelans, ben beiden Rit: 





1) Mehr wiffen wir ficher nicht von biefem Vorfalle, denn fo ganz 
einfady erzählt ifpn Dusburg c. 185 und nad ihm Lucas David B. 
v. ©. 13. Wie ihn Simon Grunau Tr. VIIL c. 15. $ 2 bar: 
ftette, ift er ohne Zweifel ausgefhmüdt, obgleich fpätere Schriftfteller, 
wie Kopebue B. II. ©. 49, gerade diefe Grunauifhe Dichtung am 
liebften nacherzählt haben. So beruht auch die Erzählung vom Poges 
fanifchen Zürften Mufo ganz allein auf dem Zeugniffe des Simon 
Grunau Tr. VIII. c. 10. $ 2, Wenn es nun allerdings mohl fehr 
wahrfiheinlich ift, daß in Pogefanien irgend ein Vornehmer an des Bok 
kes Spitze fland, fo können wir ohne andere Quellen dem Berichte des 
Möndyes doch nicht unbedingten Glauben fchenten. 

2) Dusburg c. 184 mit c. 218. Die Erwähnung Hebvigs von . 
Goldbach als Komthur von Chriſtburg giebt uns die richtige Zeit diefes 
Greigniffes an, denn im 3. 1276 war nad) urkundlichen Zeugniffen noch 
Hermann von Schönenberg Komthur diefes Hauſes. Aber fchon am 1. 
Zanuar 1277 finden wir Helwig von Goldbach als folchen genannt. 

8) So nennt ihn Ierofhin e. 18: am richtigſten. Dusburg 1. 
c. hat Powida, Lucas David Pewida. 
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tem durch Loͤſung ihrer Feſſeln die Freiheit wieder gegeben 
“und dann auch ben übrigen Gefangenen die Flucht möglich 
gemacht: hätte. 

Sonder Zweifel aber würbe das im Stillen noch fort- 
glimmende und immer weiter freffende Feuer anderwaͤrts fich 
‚bald neue offene Bahn gebrochen und den kaum wieder be- 
gonnenen Aufbau ber Drdensherrfchaft vieleicht gänzlich ges 
flürzt haben, wäre nicht eben der in Samland beim Volke 
fo allgemein beliebte Vogt Dieterich von Liedelau, deffen Ab- 
wefenheit der Kämmerer Bonfe gewiß abfichtlich benust hatte, 
zur glüdlichen Stunde aus Deutfchland zuruͤckgekehrt und 
hätte es ihm durch dad Vertrauen und die Liebe, Die er 
überall genoß, nicht fchnell geglüdt, die Samlander wieder 
zu beruhigen; denn ald die Natanger und Warmier jene 
Nachbarn wieder in des Drdend Gehorfam zurüdkehren fas 
ben, folgten auch fie diefem Beifpiele und fo herrfchte in den 
nördlichen Landfchaften wiederum Friede und Ruhe, zumal 
nachbem: der Kämmerer Bonfe, mit deſſen verrätherifchen Um⸗ 
trieben der Orden nun bekannt geworden, zum Schreden des 
Volkes mit dem Tode beftraft worden war. Nur Pogefa- 
nien beharrete noch im Aufſtande und da es auch nach einem 
verwuͤſtenden Heereszuge des Meifters Konrad von Thierberg 
in feine Gebiete fich keineswegs unterwarf, fo drang im Herbft 
des Jahres 1277 ein neues ſtarkes Heer ein, verwuͤſtete das 
ganze Land mit Raub und Brand und erfchlug oder führte 
alle Bewohner hinweg, deren man fich nur irgend bemächti- 
gen konnte. Nur wenige vetteten fich durch die Flucht nach 
Litthauen ind Gebiet von Garthen oder Grodno, wo fich 
ſchon viele ihrer Landöleute fanden. So warb Pogefanien 
eine wüfte Einöde, in welcher lange Zeit kaum noch ein Laut 
zu vernehmen war'). 


1) Dusburg c. 185—186. Lucas David B. V. G. ©. Der 
bier genannte Conradus de Tierberg Magister fann aber nicht füglich 
der eigentliche Candmeifter, fondern es muß bier wieder Konrad von 
Thierberg der Juͤngere als Stellvertreter gewefen ſeyn, denn nachdem 
wir im 3. 1276 immer den Landmeifter Konrab von Thierberg in Ur: 
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Mittlerweile aber hatte auch dad Kulmerland manche 
harte Stürme erlitten. Schon im Laufe bes Jahres 1276 
war dad Volk der Sudauer, ftärfer und tapferer im Kriege 
als jedes andere, wohl ahnend, daß nun auch ihm bald das 
2008 der Belnechtung und Bejochung zufallen werbe *), feis 
nen Felbhäuptiing Skomand an der Spike wiederholt raus 
bend und verheerend ind Kulmifche Gebiet eingefallen. Dort 
verpflichtete zwar vor allem den Landkomthur Berthold von 
Nordhaufen fein Amt zur Wehr und Vertheidigung des Lans 
des; allein der geizige und habfüchtige Mann verließ ungern 
Haus und Schak und bi8 zum Schmuge Farg verwandte er 
nicht einmal die nöthigen Summen auf des Landes Gichers 
heit, das arme Volk dem Schwerte und der Raubgier des 
Feindes überlaffend 2). Und je öfter der feige Geizhals 
das Land den Raubzügen des rauhen "Volkes unbefchüßt 
Preis gab, um fo früher erfchien der Zeind immer wieder 
und um fo Fühner drangen auch unbebeutendere Heerhaus 
fen immer weiter vor, bis endlich der Landmeifler ben 
fahrläffigen Landkomthur zu Ende des Jahres 1276 feines 


kunden erwähnt gefunden, erfcheint ſchon mit bem Anfange bes I. 1277 
wieder Conradus Marschalcus gerens vices Magistri ober „„brubir Son» 
rab von tirberg marfchalk in des Meifters ftatt der brudir czu Pruͤſin“ 
in einer Urkunde vom 19. Febr. 1277 im Fol. II. p. 166— 167. In 
Feiner einzigen Urkunde vom 3. 1277 finden wir ben Landmeiſter als in 
Preuffen gegenwärtig. 

1) Kojalowiez p. 135. 

2) Eine viel fchärfere Schilderung, ald im jegigen Terte bes Dus- 
burg c. 187 fteht, findet man beim Epitomator und bei Serofhin 
c. 187. Bei erfterem heißt es: fuit avarus auri etc. cupidus et toto 
corde ad divitias inclinatus, unde contra inimicos invalidus, sed’ut 
vulpes dolosus. Jeroſchin giebt von ihm folgendes Bild: 

Eyn land : Sommentuwer 

uf den Pfennig fuwer, 

Den Undirtanen ſwinde 

Und ken den Viendin linde, 
Genannt Berthold von Northuyſin, 
Mit dem Vuchſe kond er muyſin. 
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Amtes entfeßte und den im Kriege fo erfahrenen als vitterlich 
tapferen Komthur von Chriftburg Hermann von Schönen: 
berg zum Landfomthur von Kulm ernannte‘). Dieſer aber 
begegnete dem kecken Feinde mit ganz anderer Kraft. So 
oft die einzelnen Raubfchaaren ins Gebiet einftelen, fchlug er 
fie mit großen Verluften in die Flucht oder rieb fie gänzlich 
auf ?). " 

So ging der Sommer des Jahres 1277. Hin, da der 
Feind es zulegt nicht mehr wagte, in Eleinen Haufen im 
Lande zu erfcheinen. Im Herbft aber fammelte der Sudauer 
Häuptling Skomand aus feinem Volfe ein Heer von vier- 
taufend Kriegern und lud zur Verſtaͤrkung feiner Macht auch 
noch die Litthauer und Samaiten zum Raubzuge ein. Mit 
diefen Schaaren erfchien er darauf am einundzwanzigften Oc⸗ 
tober an der norböftlihen Graͤnze des Kulmerlandes zur 
Beute und Rache. Den erften harten Sturm des wilden 
Kriegsvolkes erlitt die Wohnburg eined Lehnmannes Plo⸗ 
wenz, an ber Dffa gelegen’). Ste würde erobert und ver: 





1) Dieb giebt uns wieder bie richtige Zeitangabe für diefe Ereig⸗ 
niſſe, welche fonft bei den Chroniften ſehr unbeftimmt if. Wir finden 
Hermann von Schoͤnenberg naͤmlich ſchon am 1. Januar 1277 in einer 
Urkunde im großen” Orbensprivilegienbudhe p. LXXXVII als Landfoms 
tbur von Kulm und dagegen Helwig von Goldbach ald Komthur von 
Chriſtburg genannt. Berthold von Nordhaufen finden wir im Anfange 
des 3. 1278 als Komthur von Birgelaus f. Alte Samländ. Handfeft. 
©. 217. Folglich muß nicht bloß die Abſetzung VBertholds von Nords 
haufen, fondern auch die Öftere Verheerung des Kulmerlandes durch bie 
Sudauer ſchon in das 3. 1276 fallen. Im Chron. Canonici Sam- 
biens. heißt ed: Anno domini MCCLXXVII Litwini congregato ex- 
ercitu vastaverunt terraım Culmensem incendiis et rapinis et crema- 
verunt Clement. Unter den Litwinis find bier wohl meift die Sudauer 
zu verftehen, doch waren auch Litthauer und Samaiten mit im Heere 
ber Sudauer. 

2) Dusburg c. 187. Kojalowicz p. 136. 

8) Der Name Pollowist, wie ihn Dusburg bat, ift offenbar ver: 
flümmelt. Beim Epitomator heißt er Plovols, bei Jeroſchin Plo- 
vois. Lucas David 8. V. S. 20 nennt die Burg Plovefe und Ko- 
jalowicz Plovist. Es ift offenbar feine andere als Plowenz an der 
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nichtet worden feyn, wenn fi der Feind mit dem Burg- 
herrn nicht darin vereinigt hätte, Daß der letztere für feine 
und der Seinigen Errettung dem feindlichen Heere zwei lan- 
deskundige Männer ald Führer durch das Land flellen ſolle 
Es gefhah und der Feind z0g von bannen, ohne Zweifel 
um durch längeren Aufenthalt an des Landes Gränze dem 
Landkomthur nicht Zeit zu laffen zur Rüftung eines ſtarken 
Heered. An ben Burgen Rheden und Leipe vorüberflürmenb, 
ohne ihre Groberung zu wagen, griff Skomand die Burg 
Williſas ober Welſas oſtwaͤrts von Leipe an und vernichtete 
die Vorburg!). Nachdem hierauf weiter nordwaͤrts bie flarfe 
Wohnburg eines Lehnmannes, Zurnig genannt, vergeblich 
beftürmt worden, da die Wehrmannfchaft die entfchlofjenfte 
Tapferkeit entgegenfegte, die nahe gelegene Clemensburg aber, 
gleichfalls einem Lehnmanne zugehörig, in ber Belagerung 
aufgebrannt ?) und mehr al8 hundert wehrhafte Maͤnner da⸗ 


Dffa, deffen wir als Burg fon im B. I. ©. 478 erwähnt haben. 
Ihre Lage trifft mit Dusburgs Angabe auch genau zufammen. 

1) Der Tert des Dusburg bei Hartknoch ift auch hier nicht ganz 
vollftändig. Bei dem Epitomator heißt ed: 'Transierunt in Reddyn et 
Lypam, que relinquunt in pace, postea transeunt Welsasam etc. und 
Jeroſchin überfege: 

Und das Heer geving bie Vart, 

Vor dife burge ben Reddin 

Di Lipe, di fie beide fyn 

Lißin in Friddis Gage 

Darnach zcu Welfaze u. f. w. 
Daraus geht hervor, daß ber Name Welscus bei Dusburg verftümmelt 
ift. Es ift die alte Burg Willifas, welche ſchon im 3. 1222 da ftand, 
wo ber heutige Ort Wielfons zwifchen den Kicchdörfern Blendowo und 
Plusnig an einem See liegt. Vgl. oben B. I. ©. 478, 

2) Auch diefe Burgen find noch in den Namen der heutigen Dörs 
fer Tursznig und Plement in der Nähe von Rheden ihrer Lage nach 
kenntlich. Ob der Name Castrum Clementis, wie ihn auch Jeroſchin 
gelefen haben muß, ganz richtig und ob das Dorf Plement früher Ele: 
ment genannt worden ift, laͤßt fich nicht entfcheiden. An Glemensfähre 
an ber Rogat, an welches Hartknoch ad Dusb. p. 274 erinnert, Tann 
aber gar nicht gebacht werben. 


Der Häuptling, Skfomand. 353 


bei erfchlagen worden waren, zog der Subauer Häuptling, 
vor ihm her eine Schaar gefangener Weiber und Kinder, zwi⸗ 
fhen dem Renſen⸗ und Mellno= See hinab gegen die Burg 
Graudenz, dann weiter nordwärts vor Marienwerber, Zantir 
und Chriftburg. . Nur vor der ſtarken Marienburg fcheute fich 
der tobende Feind; fie blieb verfchont von feiner Raubgier. 
Aber furchtbar war fonft der Weg, den das feindliche Heer 
betreten, mit Verheerung, Blut und Brand gezeichnet, denn 
alles, was dem wilden Kriegsvolke auf feinem Zuge begeg- 
net, batte durch Teuer und - Schwert feinen Untergang ge⸗ 
funden. Unbefchreiblich‘ war die Beute, welche der Feind auf 
feiner Heimkehr mit fich fortfchleppte und unzählich Die Schaar 
der gefangenen Männer, Frauen, Jungfrauen, Sünglinge 
und Kinder; und da man dann mit dem Raube auch die Ge: 
fangenen theilte, riß man ben Vater von dem Sohne, die 
Mutter von dem Kinde, Verwandte von Verwandten und 
fühlte am weiblichen Geſchlecht alle Luft der Rohheit. Seit 
langen Zeiten war kein folher Iammer über das Kulmerland 
und Über Pomefanien ergangen und doch war es bei bes 
Feindes Stärke nirgends möglich geweſen, ben räuberifchen 
Schaaren mit Kraft zu begegnen, indem zur Zeit die Or- 
densgebietiger ihre meiſte Kriegsmannfchaft in bie Burgen der 
vor kurzem wieber wantend gewordenen Landichaften hatten 
entfenden müffen!). So glüdte es dem Feinde auch, un⸗ 


1) Dieß mag. wohl ber wichtigſte Grund gewefen feyn, daß bem 
Feinde nirgends, felbft vom tapferen Landlomthur von Kulm nicht in 
offener Beldfchlacht begegnet wurde. Wenigſtens ſpricht Dusburg c. 187 
von keinem einzigen Werfuche biefer Art; eben fo wenig andere Quellen... 
Aus Kojalowiez p. 137 geht überhaupt hervor, daß der Raubzug auch 
mit großer Eile vor fi) ging, denn von ber Belagerung von Plowenz 
heißt ed: Lituanus enim veritus, ne si gravioribus propositis condi- 
tionibus supplices rejecisset, ex diuturniore circa eundem locum mo- 
ra, periculi aliquid aut certe agendis rebus impedimenti enasceretur, 
omnia in integro reliquit. , Daffelbe befürchtete Stomand offenbar auf 
dem ganzen Raubzuges deshalb belagerte er auch Zurnig nur einen ein: 
zigen Tag und eilte weiter, als es nicht ſchnell erobert werben konnte. 
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verfolgt und unangegriffen mit ſeinem Raube in die Heimat 
zuruͤckzukehren. 

Den Erfolg hatte indeſſen dieſer Raubzug des wien 
Volkes, daß der Ordensmarſchall Konrad von Thierberg nun 
feft befchloß, die Sudauer in ihrem eigenen Gebiete aufzuſu⸗ 
chen und alles aufzubieten, auch diefe letzte Landfchaft Prarf: 
fens dem Gebote des Ordens zu unterwerfen. Aber es war 
ein fo wichtiges als dußerft fchwieriged Unternehmen; dem 
bliden wir auf bie Verhältniffe der Zeit hin, fo finden wir 
fie ihm in feiner Hinficht irgend befonders günffig. Auf frem⸗ 
den Beiftand und namentlich auf die Beihülfe von Kreuzhee- 
ren konnte der Orden um dieſe Zeit durchaus gar nicht rech⸗ 
nen. Seit Gregoriud bes Zehnten Zod im Januar 1276 
waren bis zu Ende bes Jahres 1277 nicht weniger als vier 
Päpfte auf den Roͤmiſchen Stuhl gefliegen und Feiner hatte 
dem Orden einen Beweis von Gunft und Eifer für feine 
Sache gegeben. Der lebte von ihnen Nicolaus der Dritte 
hatte zudem die päpftliche Würde eben erft übernommen und 
war mit näher liegenden und ihm wichtigeren Berhältnifien 
auch viel zu fehr befchäftigt. Von Rom aus alfo war jegt 
für den Orden Feine Beihülfe zu erwarten. — Auch in Deutſch⸗ 
land eröffnete ſich zur Zeit den Ordensrittern Feine Ausficht 
zu einigem Beiftande. Kaifer Rudolf war und blieb dem Or⸗ 
den allerdingd auch fernerhin noch fehr geneigt; er bewies 
folhes nicht bloß durch die Beftätigung aller feiner Freihei: 
ten und Vorrechte, namentlid) aud) des vom Kaifer Friede 
ih dem Zweiten ihm zugefprochenen Befigrechtes auf das 
Kulmerland und auf ganz Preuffen '), fondern auch noch auf 
mancherlei andere Weife?). Allein während des Jahres 1776 


1) Das geh. Archiv befist hievon nicht weniger als vier Tram⸗ 
fumte, Sciebl. XX. Nr. 1—4 Das Original hat das Datum: 
Wiennae VI Idus Octobr. (10 Octob.) 1277. 

2) So befiehlt unter andern Rubolf in einer Urkunde vom 23. Ro: 
vember 1275 der Stadt Riga, den Livländifchen Orbensmeifter als ih: 
ven oberften Richter anzunehmen. Vgl. Hennigs Copiebud im geh. 
Arch. 8. XIV. S. 500. Ohne Zweifel gründete fi) hierauf nachmals 
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und dann nad Furzem Frieden auch in dem nachfolgenden 
Jahre im Kriege mit König Ditofar von Böhmen befchäftigt 
und, fo viel die Unruhen des Krieges erlaubten, in den zer: 
worfenen Verhältniffen des Reiches thätig, Eonnte er jest fuͤr 
den Orden in Preuflen in Feiner andern Weife befonders wirk⸗ 
fam feyn. — Von des Hochmeifters Zhätigkeit in Beziehung 
auf den Orden in Preuffen weiß bie Geſchichte wenigſtens 
nichts zu berichten > und fo Eonnte auch von Deutfchland 
aus für den Krieg in Preuffen gegen die öftlichen Heiden 
auf Feine Hülfe gerechnet werden. 

Mit den Nachbarlanden lebte der Orden auch um biefe 
Zeit noch in ungeftörtem Frieden. Die Verbältniffe mit Pom- 
mern waren in einer Weife freundfchaftlich, wie feit vielen 
Fahren nicht; ja fie bahnten dem Orden in feinen Befigun- 
gen nun fchon den Weg über die Weichfel hinüber. Es ge: 
ſchah am neunumdzwanzigften März im Jahre 1276, daß 
Herzog Sambor von Pommern, der alte ummandelbare Freund 
des Ordens, eine Urkunde auöftellte, Durch welche ex dem Dr: 
den das nicht unbedeutende Gebiet Wenzeke oder Mewe, wel: 
ches er früherhin dem Klofter Dliva verliehen), aber wies 
der zurücdgenommen hatte, aus Dankbarkeit für Die vielen 
ihm erwiefenen Wohlthaten und zum ewigen Seile feiner 
Seele in feiner ganzen Ausdehnung und mit allen Rechten 
ſchenkte). Es war diefed der erfle wichtige Schritt, welchen 


aud ein Theil der Anklage gegen ben Orden, worin es hieß: Magister 
et Fratres dudum aspiraverunt et conati sunt subiugare sibi Civi- 
tatem Rigensem. Dogiel T. V. Nr. XXXVI. p. 29. ' 

1) Wir wiffen ungeachtet der Lebensbefchreibung Hartmanns von 
Heldrungen in den Hiftorifchen Sammlungen zur Erläuterung der deut: 
fhen Staats: und Kirchengeſchichte 1ftes St. ©. 483, die freilich auch 
faſt ohne allen Werth ift, überhaupt fehr wenig von ihm ald Hochmei⸗ 
fer. Nach dem Transſumt einer päpftl. Bulle im kleinen Privilegien- 
buche p. 9 ſcheint fi dartmann im Sept. 1278 in Biterbo aufgehal: 
ten zu haben. 

2) Im Jahre 1230; f. Dreger Cod. diplom. Pomer. Nr. 77. 

3) Der Herzog fagt, biefe Schenkung fen gefchehen ob honorem et 
reverentiam ihesu cristi ac ipsius matris Marie virginis gloriose pro 
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ſitzungen Entfchädigung geben wolle. Daffelbe verficherte der 
Herzog dem Orden auch in Beziehung auf den Herzog Ze⸗ 
mad) von Gujavien, der Sambord Zochter zur Geniahlin 
hatte und darum Anfprüche auf das gefchenkte Land hätte 
erheben können °). Allerdings that hiebei der Herzog in 
fchwacher Froͤmmigkeit oder vielleicht auch durch die Or⸗ 
densritter beredet und verlodt einen Schritt, der in Feiner 
Weiſe zu entfchuldigen ift und neuen Zwiſt auf mehre Jahre 
erregte; denn das Klofter Oliva hatte offenbar ganz unbe⸗ 
flreitbare Rechte auf den Beſitz des Gebietes von Mewe ?). 
Da jedoch Sambor ausbrüdlich verfprochen, den Orden in 
feinem Rechte auf das Land gegen frembe Anfprüche zu ver: 


1) Das Originat diefer Urkunde, gleichfalls zu Elbing außgeftellt, 
befindet fi) im geb. Arch. Schiebl. XLVIN. Nr. 29, gedrudt bei Eu: 
ca8 David 8. I; Anhang Nr. XIX. ©. 36. 

2) Wenn Sambor im 3. 1230 in der Schenkungsurkunde fagt: 
In manu abbatis et conventus in Oliva Cisterc. ordinis terram Gy- 
mev cum tota Wansca in pratis, villis etc. cum omni iure ab omni 
exactione liberam contulimus perpeiuo possidendam. Ut autem hec 
donatio nostra rata permaneat et inviolabilis presentem paginam si- 
gillorum nostrorum munimine fecimus roborari, wie konnte er nun in 
der foeben erwähnten Urkunde die Behauptung aufftellen: Quia fratres 
ordinis Cysterciensis de Olyva in predicta terra (sc. Wenzeke, alio 
nomine vocata Mewe) partem bonorum affırmant ad se iusto dona- 
tionis tytulo pertinere, quod per nos ad quem predicta terra libere 
et neminem alium de iure pertinet, non poterunt conprobare? Hatte 
Sambor denn ganz vergefien, was er vor 46 Zahren gethban? Gell 
Geh. Yommerns 8. I. ©. 847 loͤſet das Raͤthſel dadurch, daß er 
fagt: „Sambor ſcheint in ber That, wie auch Swantepolk in feinen 
Urkunden, wenn er von Sambor redet, und Meftwin in einer Urkunde 
vom 3. 1281 genug zu verftehen geben, damals fehr ſchwach und wol 
gar im Verſtande irre gewefen zu feyn.‘” De Wal Histoire de l’Ord. 
Teut. T. II. p. 170 fagt dagegen: Les Ducs de Pomeranie avoient 
repris le territoire de Mewe en donnant d’autres biens en compen- 
sation à l’abbaye d’Oliva, ce qu'on voit de l’acte de confirmation 
des biens et privileges dudit monastere, donne l’an 1291 par Bo- 
gislas VI Duc de Slavie; v. Pidoss justif. de l’expose des droits du 
Roi de Prusse, Nr. 8. Allein ich habe: diefes Buch nicht einfehen 
tönnen. 


\ 


Herzog Miftwin von Pommern. 359 


mals noch manchen Streit, fo freiwillig fie Miftwin um diefe 
Zeit wohl auch verliehen haben mochte !). 

Ueberhaupt hatte diefer Zürft, dem nicht das Mindefte 
von der Feftigkeit in den Beflrebungen und von der Beharr⸗ 
lichkeit in den Planen feines Vaters eigen war, feit einigen 
Fahren ſchon ganz andere Gedanken verfolgt, als in ber er: 
ften Zeit feinee Regierung. Schwach an Geift, wanfend in 
den Grundfägen, unflät im Willen, fo ohne eigenen feften 
Halt in ſich felbft und ohne Sicherheit im Verfolgen Eines 
Zieles fuchte er gerne in bedrängten Lagen Stüben und Ans 
balte, wo er fie nur finden Eonnte. Kaum hatte er fih aus 
den Armen der Markgrafen von Brandenburg, in die er ſich 
wegen feines Streites mit feinem Bruder geftürzt, mit Mühe 
losgewunden, als er glaubte, in der Begünfltigung und Er: 
bebung des Johanniter = Drdens in Pommern gegen nahe dro⸗ 
hende Gefahren Schuß und Rettung zu finden. Es folgte 
daher, neben der Vergeudung anfehnlicher Güter an die Klö: 
fer Dliva und Pelplin, auch an die Sohanniter eine Schen: 
tung auf die andere?); und kaum waren einige Sahre vor: 
über, fo begann Miftwin mit derfelbigen verfchwenderifchen: 
Freigebigfeit und mit dem nämlichen gedankenlofen Wanfel: 
muth im Sahre 1276 auch die Reihe feiner zahlreichen Be: 
ſchenkungen an den Orden in Preuffen und half in folcher . 
Weiſe den nämlichen Ordensrittern, welche aus diefer Be: 
forgniß fein Vater faft fein ganzes Leben hindurch bekämpft 
hatte, in ihren Ländererwerbungen felbft den Weg über die 
Beichfel bahnen. — So waren alfo die Berhältniffe in Pom: 
men für den Orden in aller Hinficht aͤußerſt günftig; allein 
auf Hülfe für feinen Kampf zur völligen Unterwerfung Preuf: 


1) Wann die Schenkung Miftwins erfolgt fey, ift nicht zu beftim- 
men. Die Burg Schwez war wenigftens um Pfingften 1280 nad) ei: 
ner Urkunde ım geh. Arch. Schiebl. XLIX. Nr. 8 noch im Befig des 
Herzogs. 

2) Das geh. Archiv beſitzt mehre Abſchriften ſolcher Beſchenkungs⸗ 
briefe Miſtwins an die Johanniter; unter andern im großen Ordens: 
privilegienbuche p. XLIX. 
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ben Ordensmeiſter Walther von Nordeck ſchon feit dem Jahre: 
1272 in des Ordens Gehorfam und zum Glauben zuruͤckge⸗ 
bracht‘). Allein bei dem allen war die Lage des Ordens in 
Livland faft diefelbe, wie in Preuffen. Auch dort flanden 
noch heibnifche -Zeinde an den Gränzen, bie in Raubzügen 
fort und fort Nahrung und Gewinn fuchtenz; auch dort bes 
wegten "fich die Neubekehrten noch ſchwer und unwillig in 
den neuen und ungewohnten Formen, und verlief bie Ver: 
waltungszeit des erwähnten Ordensmeiſters bi zum Sabre 
. 1277 auch ziemlich in Friede und Ruhe, fo entnahmen ihm 
doch auch Krankheit und Alter alle Kraft zu reger Thaͤtigkeit 
in dem Maaße, daß er in dem genannten Jahre ſeinem Amte 
entſagend die Meiſterwuͤrde feinem Nachfolger Ernſt von Rat 
zeburg überließ2). Und endlich lag dort der Orden noch fort 


| 1) Wie überhaupt bie Geſchichte Livlands auch für dieſe Zeit noch 

fehr im Argen liegt, fo wibderfpricht auch diefe Angabe allen bisherigen 
Geſchichtswerken, denn nad) diefen fol Walther von Nordeck erft im 3. 
1275 Meifter von Livland geworden feyn (vgl. das Verzeichniß bei Bray 
Essai critig. T. I. p. 327) und nur Bahem ©. 29 fest ihn ſchon 
ins 3. 1273 nad) Gebhardi. Allein eine von Walther felbft als Liv: 
länd. Ordensmeifter ausgeftellte Urkunde vom 3. 1272 enthält folgende 
Worte: „Do dat lant to femigallen von ber godis gnaben to rugghe 
gelacht dy diwelunge bes heybenichfen geloven unbe echtir ben Griftenlo: 
ven enpfieng, ben fie vormales entpfangen habden und beſyden gewor- 
pen hadben und wie dy bar over weren gerpfchit hebbin dy Eldeſten bes 
landes to unſir gegenworbicheit und vil halndelunge gehat hebbin her 
und dar up iren tyns und ir recht twifchen in und uns to dem leſten 
behagit yn von gemeynem rabe und volbort iren tyns und ire recht fo 
metigen in biffe wies. Hieraus geht ar hervor, baß bie Unterwer- 
fung der Semgallen im 3. 1272 ſchon gefchehen war. Damit ftimmt 
auch Alnpeck S. 108— 109, wo er bie Ergebung GSemgallens erzählt, 
völlig überein; vgl. auch S. 198. Die Ordenschron. bei Matthaeus p. 
745 deutet dieß ebenfalls an. 

, 2) De Wal Histoire de l'O. T. T. V. p. 156—157. Gabe: 
bufch £ivl. Jahrb. B. J. S. 310. Bachem a. a. O. Arndt BU. 
©. 65. a). Sartorius Geſch. des Hanſeat. Bund. B. I. ©. 434, 
wo aber nicht Giotofred., fondern Gualterus fliehen muß. Die Ordens: 
rom. a. a. D. fagt vor Walther von Nordeck: „Hy mochte niet mer 
ryden noch arbeyden.“ 
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den Ordensmeiſter Walther von Nordeck ſchon ſeit dem Jahre 
1272 in des Ordens Gehorſam und zum Glauben zuruͤckge⸗ 
bracht). Allein bei dem allen war die Lage des Ordens in 
Livland faſt diefelbe, wie in Preuffen. Auch dort flanden 
noch heibnifche ‚Feinde an den Gränzen, bie in Raubzügen 
fort und fort Nahrung und Gewinn fuchtenz; auch dort be 
wegten "fih die Neubekehrten noch ſchwer und unwillig in 
den neuen und ungewohnten Formen, und verlief die Ver: 
waltungdzeit des erwähnten Ordensmeiſters bis zum Jahre 
. 1277 auch ziemlich in Friede und Ruhe, fo entnahmen ihm 
doch auch Krankheit und Alter alle Kraft zu reger Thaͤtigkeit 
in dem Maafe, daß er in dem genannten Iahre feinem Amte 
entfagend die Meifterwürde feinem Nachfolger Ernft von Rat 
zeburg überließ?). Und endlich lag dort der Orden noch fort. 


1) Wie überhaupt die Gefchichte Livlands auch für dieſe Zeit noch 
fehr im Argen liegt, fo wiberfpricht auch biefe Angabe allen bisherigen 
Geſchichtswerken, denn nad) biefen fol Walther von Nordeck erft im J. 
1275 Meifter von Livland geworben feyn (vgl. das Verzeichniß bei Bray 
Essai critig. T. I. p. 327) und nur Bachem ©. 29 ſetzt ihn ſchon 
ins 3. 1293 nach Gebhardi. Allein eine von Walther felbft als Liv: 
länd. Orbensmeifter ausgeftellte Urkunde vom 3. 1272 enthält folgende 
Worte: „Do bat lant to femigallen von der godis gnaden to rugghe 
gelacht dy dwelunge bed heybenichfen geloven unbe echtir ben Griftenlo- 
ven enpfieng, ben fie vormales entpfangen hadden und beſyden gewor⸗ 
pen habden und wie dy dar over weren gerpfchit hebbin dy Eldeſten bes 
landes Lo unſir gegenmworbicheit und vil halndelunge gehat hebbin her 
und dar up iren tyns und ir recht twifchen in und uns to dem leſten 
bebagit yn von gemeynem rade und volbort iren tyns und ire recht to 
metigen in diſſe wies.” Hieraus geht klar hervor, daß bie Unterwer⸗ 
fung der Semgallen im 3. 1272 fchon gefchehen war. Damit flimmt 
auch Alnped S. 108—109, wo er bie Ergebung Semgallens erzählt, 
völlig überein; vgl. auch, ©. 198. Die Ordenschron. bei Matihaeus p. 
745 deutet bieß ebenfalls an. 

, 2) De Wal Histoire de l’O. T. T. II. p. 156—157. Gabe: 
buſch Livl. Jahrb. B. J. S. 310. Bachem a. a. O. Arndt BU. 
©. 65. a). Sartorius Geſch. des Hanſeat. Bund. B. I. ©. 434, 
wo aber nicht Gotofred., fondern Gualterus ftehen muß. Die Ordens: 
ron. a. a. O. fagt von Walther von Nordeck: „Hy mochte niet mer 
ryden noch arbeyden.“ 
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in ihren Seen zu fuchen'). Dieſe Befchaffenheit des Landes 
ließ außerdem einem feindlichen Heere auch nie einen längern 
Aufenthalt zu. Dort war ferner der mächtigere Stand der 
Landes-Edlen noch ungetheilt und unverführt und es konnte 
den Ordensherren nicht fo leicht gelingen, diefe Bornehmeren 
des Volkes durch feine gewohnten Mittel und Künfte zu ver: 
loden, in ihre Sache zu ziehen und fo die gemeine Menge 
ihree Häupter und Führer zu berauben. Ueberdieß fland das 
Sudauifche Volk mehr als alle feine Nachbarn im Rufe kuͤh⸗ 
ner Tapferkeit und Feen Muthes, wie denn ſchon von. frü- 
ber Zeit her feine Lage ed mehr zu Kampf und Krieg ver: 
anlaßt und gelodt hatte, und hiedurch mochte es wohl auch 
in den Beſitz einer größeren Wohlhabenheit: gefommen feyn, 
als feine Nachbarn). Das ganze männliche Gefchlecht war 
dort Krieger und die Jagd von frühauf die Vorübung zu 
Kampf und Krieg. Daher ſtellte Sudauen leicht eine Heer⸗ 
fchaar von fechötaufend erlefenen Reitern und eine unzählige 
Maſſe Fußvolkes ?). 

Es war demnach fürwahr Feine leichte Aufgabe, welche 
dem Orden in der Bekämpfung und Unterwerfung dieſes Vol⸗ 
tes vorlag. Der Ordensmarfchall Konrad von Xhierberg, 
jest wieder in des Landmeiſters Stelle des Landes Verwal: 
tung führend *), rüflete daher auch noch im Laufe des Jah⸗ 


1) Val. oben 8. I. ©. 498— 499, 

2) Daher Dusburg P. III. c. 3 fagt: Sudovitae generosi sicut 
nobilitate morum alios praecedebant, ita divitiis et potentia excede- 
bant. Schütz p. 40. 

8) Deshalb heißt ed auch bei Dusburg c. 188: terra Sudowita- 
rum potentior inter omnes, und ber Chronift legt ein befonderes Ge: 
wicht darauf, wenn er fagt: quam (terram) fratres non in humana 
virtute nec in pugnatorum multitudine, sed in divinae protectionis 
auxilio oonfisi, viriliter sunt aggressi. 

4) Es möchte wohl überhaupt ſchwer nachzuweifen feyn, daß fich 
der Lanbmeifter feit dem Anfange des Jahres 1277 bis zu Ende feiner 
Verwaltung viel in Preuſſen aufgehalten habe, denn in Urkunden finden 
wir immer nur Konrab von Thierberg ben Züngern ald Marschalcus 
per Prussiam, vices gerens: Magistsi genannt; fo in einer Verſchrei⸗ 
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und fort im Streite mit dem Erzbifchofe von Riga Johann 
von Lünen, denn in der obwaltenden Spamung fand fich 
immer neuer Anlaß und immer frifcher Stoff zum fortvau- 
ernden Zwifte. So hatte erſt kurz zuvor der Erzbifchof dem 
Vogte der Stadt Riga dad Recht -zugeflanden, fich einen 
Stellvertreter zu erwählen, als Kaifer Rudolf auf Die des: 
halb erhobene Klage des Livländifchen Ordens der Stadt 
Riga in fehr ernfler Sprache den Befehl ertheilte, forthin den 
jederzeitigen Livländifchen Ordensmeiſter in weltlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen als ihren oberften Richter anzuerfennen!), ein Um: 
ftand, der nothwendig dem glimmenden Feuer wieber neue 
Nahrung gab. 

Sonad war alfo der Orden in Preuflen in feinem Un- 
ternehmen zur Unterwerfung des Friegerifhen und tapferen 
Volkes der Sudauer nur allein auf fich felbft, auf den Muth 
und die Entfchloffenheit feiner Ordensbruͤder und auf die 
Kraft und Ausdauer feiner eigenen Kriegsmacht hingewiefen. 
Sp nothwendig aber und unvermeidlih ein offener Kampf 
gegen diefed Volk in feinem eigenen Lande und die Ueber: 
wältigung dieſer leßten Landfchaft Preuffend nach den juͤng⸗ 
ften Ereigniffen auch geworden war, fo lagen in bem Unter: 
nehmen felbft doch auch fehr bedeutende Schwierigkeiten. In 
ihrer Ausdehnung weit größer als manche andere Landfchaft 
Preuffend, war fie damald auch noch ungleich mehr ald die 
meiften andern mit dichten Waldungen und Wilbniffen be: 
deckt, vor allem aber mit einer außerordentlichen Menge von 
Seen, Moräften und Sümpfen angefüllt, die es den kundi⸗ 
gen Bewohnern immer fehr leicht machten, fich dem Angriffe 
des feindlichen Schwerted zu entziehen und ihre Nahrung, fo 
lange es nothmwendig war, in den wilbreichen Wäldern und 


1) Es ift hierauf fchon Eurz vorher S. 354 Anmerk. 2 bingewie: 
fen. Die Urkunde Rubolfs ift datirt: Norimberg IX Calend. Decembr. 
regni an. II (23 Nov. 1275), fteht in dem Buche: Dis fynt bie Pris 
vilegia von leyflant her. Bgl. Bergmanns Magazin für Rußlands 
Geſchichte B. J. H. 1. ©. 29. Bray Essai critig. T. I. p- 183. 
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in ihren Seen zu fuchen'). Dieſe Befchaffenheit ded Landes 
ließ außerdem einem feindlichen Heere auch nie einen längern 
Aufenthalt zu. Dort war ferner der mächtigere Stand der 
Landes-Edlen noch ungetheilt und unverführt und es konnte 
den Ordensherren nicht fo leicht gelingen, dieſe Vornehmeren 
des Volkes durch feine gewohnten Mittel und Künfte zu ver- 
loden, in ihre Sache zu ziehen und fo die gemeine Menge 
ihrer Häupter und. Führer zu berauben. Ueberdieß fland das 
Sudauifche Voll mehr als alle feine Nachbarn im Rufe kuͤh⸗ 
ner Zapferkeit und kecken Muthes, wie denn ſchon von frü- 
ber Zeit her feine Lage ed mehr zu Kampf und Krieg ver: 
anlaßt und gelocdt hatte, und hiedurch mochte es wohl auch 
in den Beſitz einer größeren Wohlhabenheit gefommen feyn, 
als feine Nachbarn). Das ganze männliche Gefchlecht war 
dort Krieger und die Jagd von frühauf die Vorübung zu 
Kampf und Krieg. Daher ftellte Sudauen leicht eine Heer⸗ 
fchaar von fechötaufend erlefenen Reitern und eine unzählige 
Maſſe Fußvolfes ?). 

Es war demnach, fürwmahr Feine leichte Aufgabe, welche 
dem Orden in der Bekämpfung und Unterwerfung diefes Vol 
tes vorlag. Der Ordensmarfchall Konrad von Xhierberg, 
jest wieder in des Landmeifters Stelle de3 Landes Verwal: 
tung führend *), rüftete daher auch noch im Laufe des Jah⸗ 


1) Vgl. oben 8. I. ©. 498— 499, 

2) Daher Dusburg P. II. c. 3 fagt: Sudovitae generosi sicut 
nobilitate morum alios praecedebant, ita divitiis et potentia excede- 
bant. Schütz p. 40. 

8) Deshalb heißt es auch bei Dusburg c. 188: terra Sudowita- 
rum potentior inter omnes, und der Chroniſt legt ein beſonderes Ge⸗ 
wicht darauf, wenn er ſagt: quam (terram) fratres non in humana 
virtute nec in pugnatorum multitudine, sed in divinae protectionis 
auxilio oonfisi, viriliter sunt aggressi. 

4) Es möchte wohl überhaupt fehwer nachzuweifen feyn, daß fich 
der Landmeifter feit dem Anfange des Jahres 1277 bis zu Ende feiner 
Verwaltung viel in Preuſſen aufgehalten habe, denn in Urkunden finden 
wir immer nur Konrad von Thierberg ben Züngern als Marschalcus 
per Prussiam, vices gerens: Magistsi genannt; fo in einer Verſchrei⸗ 
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res 1277 mit aller Kraft und fiel darauf von einer Anzahl 
Drbenöritter begleitet mit einer Reiterfchaar von funfzehnhun- 
dert Roſſen und einigem Fußvolk in Subauen en. Das Ge 
biet Kimenau, welches den Eingang in dad Land bildete, er- 
fuhr zuerft eine fchwere Verwuͤſtung. Cine bedeutende Zahl 
ber Bewohner wurde erfchlagen und ein Haufe von taufend 
Gefangenen mit einer aͤußerſt reichen Beute hinweggefuͤhrt. 
Bevor aber noch des Marfchalld Heer weiter ziehen konnte, 
ftellte fih ihm am Walde Winfe, wie es fcheint nördlich am 
Spirding See), ein Streithaufe von breitaufend auserlefe- 
nen Subauern entgegen. 3 erfolgte ein ſchrecklich blutiger 
Kampf, denn die Subauer fehlugen fich mit der auögezeich- 
netften Tapferkeit und erſt nachdem zweitaufend der Ihrigen 
theild ſchwer verwundet, theild erfchlagen den Kampfplatz be: 
dedten, ergriffen die übrigen die Flucht. Aber auch dem Or⸗ 
densmarfchalle koſtete der Sieg einen beträchtlichen Verluft, 
denn außer fech8 Ordensrittern war auch von feiner Streit- 
macht eine große Zahl gefallen ?). 


Hung vom 20. Febr. 1277 im Fol. XI. p. 166; dann in einer andern 
vom 5. Zanuar 1278 im Fol. Samlänb. Verſchreit. ber Freien p. 2065 
ferner in einee vom 17. Ian. 1278 und in einer andern vom 2. Febr. 
1278 ebendaf. p. 115 und 119; desgleichen wieder in einer Urkunde vom 
12. Zuli 1278 im Fol. alte Handfeft. der Vogtei Fifchhaufen p. 88 und 
955 felbft auch noch im 3. 1279 findet fih nur der Vice⸗-Landmeiſter; 
fo in einer Verfchreib. vom 1. März 1279. 

1) Das Gebiet Kimenau ift in feiner Lage nicht ficher zu ermit- 
teln; |. oben 8. I. ©. 498. Nach der Angabe des Waldes Winfe 
koͤnnte e8 wohl die vom Spirding = See nörblich liegende Gegend feyn, 
wo über dem Kirchborfe Edersberg Wenfdwen an einem Walde liegend 
an ben Namen Winfe noch erinnern möchte. Bielleicht war es des Or⸗ 
densmarfhalld Plan gewefen, von dort aus oͤſtlich vorzubringen bis an 
die Burg Skomands, welche oflwärts von Lyck am See Skomand (jest 
Stomentnen) Tag. 

2) Dusburg c. 189. Schütz p. 40. Lucas David 2. v. S. 
22—23. Wenn Dusburg ſagt: In hac pugna de exercitu fratrum 
nisi sex viri ceciderunt interfecti, alii salvi sunt revexsi, fo möchte 
diefe geringe Zahl wohl nur auf die Ordentritter zu beziehen feyn, benn 
Schütz fpricht auch von einem nicht geringen Verluſte des Ordensheeres. 
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Eiligft aber fommelte der Marfchall, von dem Gedanken 
geleitet, daß nun das Volk unabläffig durch Kampf und Fehde 
befchäftigt, ermübet, geſchwaͤcht und wo möglich vor allem 
feiner Zührer und Häupter beraubt werden müfle, eine neue, 
noch flärkere Kriegsmacht und brach abermals ins feindliche 
Land ein. Um den Rüdzug zu deden, ließ er das Fußvolf 
an der Landesgraͤnze fliehen, während er mit der Reiterfchaar 
tief ind Land bis an das waldreiche Gebiet von Merunisken ') 
vordringend unter Raub und Brand die Wohnburgen von 
achtzehn Landes⸗Edlen erflürmte und die Herren erfchlug. 
Dann kehrte er unter fihwerer Verheerung mit einer neuen 
Schaar von Gefangenen zu dem Fußvolke und in Die Hei- 
mat zurüd 2). | | 

Gewiß würde Sudauens Eroberung weit früher gelun- 
gen ſeyn, hätte nicht des Landes eigenthlimliche Befchaffenheit 
bie Zortfegung bed Krieges im Laufe ded Sommers immer 
unmöglich gemacht. Es blieb demnach den Drbendgebietigern 
nichts .anderd übrig, ald das feindliche Volt durch einzelne 
Angriffe und Fehden unaufhörlich zu befchäftigen und immer 
mehr zu ermüden. Und biebei unterftüsten den Orden vor: 
zuglich eine Anzahl neubekehrter getreuer Preuffen, bie mit 
des Landes Dertlichkeit genauer bekannt, ald Freibeuter, das 
mals Steuter genannt ?), mit kleinen Kriegshaufen verfehen 


1) Ohne Zweifel das heutige Mierunsten an ber Preuffifchen Gränze 
bei Filipowo. Lucas David B. V. ©. 24 nennt es Merunske. 

2) Dusburg c. 192. Lucas David a, a. O., wo auch der Be: 
riht Simon Grunau's mitgetheilt iſtz man ſieht ihm indeffen die 
Grundlofigfeit bald an. Schütz p. 40. 

3) Dusburg c. 193 und c. 223 bezeichnet fie gemeinhin mit bem 
Ausdrude Latrunculi und ihr Gefchäft nennt er Latrocinium. Der 
Begriff des Straßenraubes darf jedoch in das Wort nicht eingemifcht 
werden, benn ein latrunculus ift im Mittelalter ein excursor, prae- 
cursor exercitus seu potius miles, qui in insidiis latet; fo erklärt 
Du Fresne Glossar. s. h. v. Hiernach würden wir biefe latrunculi 
anzufehen haben als eine im Wortrab bes Heeres ober auch in einzelnen 
Streifzuͤgen agixende leichte Neiterei, die „cum levibus armis prute- 
nicalibus“ ins feindliche Land einfpsengte. So ſcheint aud) fon De 
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auch zur Sommerzeit in die einzelnen Gebieti Sudauens ein- 
fielen, einzelne Orte und Gegenden durchpluͤnderten, das 
Bolt in Schreden festen und bald bier bald da beunruhig⸗ 
ten. Am meiften zeichneten ſich unter ihnen aus jener Mar: 
tin Solin, der tühne Kulmer, welcher fhon burch manche 





Wal Recherches T. II. p. 162 die Sache genommen zu haben, wenn 
er von bdiefen latrunculis fagt: C’etoit le metier journalier des trou- 
pes legeres, destinees à &clairer les demarches de l’ennemi et ä le 
harceler sans cesse, elles se glissoient par pelotons dans son pays, 
en enlevoient les habitants, les chevaux, le betail, les vivres et par 
conséquent elles exercoient un pillage continuel: les bonnes gens du 

Nord nommoient donc les choses par leur nom, mais dans un sens, 

qui n’avoit rien d’offensant pour personne. Als folche erſcheinen diefe 
latrunculi audy in einem Bertrage, Pax Latrunculorum genannt, zwi: 
fhen dem Livlänbifchen Lanbmeifter und den Zürften von Litthauen im 
3. 1367 abgefchloffen, bei Dogiel T. V. Nr. 56, woraus hervorgeht, 
daß um dieſe Zeit auch die Kitthauer diefe leichte Reiterei in diefer Art 
fhon hatten. Bei Wigand Marburg. (Mscr.) kommen fie vor unter 
dem Namen Latrones, indem es von einem Ordensbruder heißt: VWra- 
ter Heinricus convocavit a longe quos voluit, intrans deserta more 
latronum, infestat paganos cursu subtili et occurrentes paganos ca- 
ptivavit. — Unternahmen fie Sehbezüge auf ihre eigene Band, fo er: 
feinen fie als Freibeuter. So lernen wir fie durch Serofhin Een: 
nen; er giebt, wie ein anderer alter Ueberfeger Dusburgs, das Wort 

latrunculi bald durch „Ebintüre”, bald auch und am häuflgflen durch 

„Steutere und Struterie.” Diefer Ausdrud, auch Strubderie gefchrie- 

ben, tft Deutfch und hängt wohl offenbar mit dem altdeutſchen Worte 

Strut oder Strat, Gefträuh, Gebüfh und Waldwildniß zufammen. 

Daher erklärt auch Haltaus Glossar. German. s. h. v. dad Wort Stru- 

ter oder Ströter durch milites eorumque famuli, in insidiis, nempe in 

frutetis ac silvis latitantes praedandi causa: alii omnes praedones 

silvestres, mercatoribus praecipue infesti. Wir finden diefelbe Sache 

mit bderfelben Bezeichnung auch in Deutfchland; fo werden in einer Ur- 

tunde bei Guden. T. III. Nr. 887. p. 609 zufammengeftellt „Struder 
und Fußrauber, die zu fus plegen zu gende nad) Rauberie.” — Daß 

diefe Struter in Preuffen aber heimliche Ordensglieder oder Halbbrüber 
gewefen feyen, wie früher z. B. im Erläutert. Preuff. B. I. ©. 66 bes 
bauptet wurde, tft durch keine Beweife darzuthun. Hätte man gewußt, 

wer biefe latrunculi bei Dusburg eigentlicy waren, fo würde man biefe 
Behauptung wohl auch kaum gewagt haben. 
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tapfere und verwegene That dem Orden feine Treue bewährt, 
Konrad Tüvel!), der Withing, der fich ded Vertrauens. der 
Drdensritter fhon in den Kriegsunruhen in Samland befon- 
ders würdig gezeigt, ferner der Fühnentfchloffene Stobemel, 
der tapfere Kudar, felbft ein Sudauer?) und Nafaim, ein 
Pogefanier. Dft flanden fie an der Spitze von nur funfzehn 
bis zwanzig Mann, wenn fie plündernd. in Feindes- Land 
einfielen und immer bewiefen fie den kuͤhnſten und entfchlof- 
fenften Muth. So überzog einft Martin Golin mit funfzehn 
Mann ein Subdauifched Dorf. Auf der Heimkehr aber warb 
er plöglich mit feinen Gefährten bei einem Mahle vom Feinde 
- überfallen und als vier der Seinen erfchlagen waren,. mußte 
er fliehend Beute und Waffen zurüdlaffen. In einem Walde 
aber fammelte er feine Gefährten wieder, fchlich fich leiſe zu 
dem fchlafenden Feinde, entnahm ihm feine Schilde, Schwer: 
ter und Lanzen, bewaffnete fo die Seinigen wieder und flürzte 
fih nun auf die noch fchlafenden Heiden, fie alle bis auf den 
letzten Mann erwürgend und dann mit feiner Beute heimfeh- 
rend. Bei einem andern Einfalle ins Sudauifche Gebiet er- 
ſchlug er einfl in einem Bade mit eigener Hand zehn Maͤn⸗ 
ner und trieb zurüdkehrend eine große Herde von Roſſen, 
Vieh, Kindern und Frauen vor fich. her.?). 

1) Diefer Konrad Tüvel kommt unter dem Namen Cunradus Dya- 

bulus unter den Withingen Samlands vor; f. meine Gefchichte der Ei- 
dechfen: Sefellfh. ©. 214 und 217. Vgl. Dusburg c. 223: 
‚ 2) Der Name könnte auch wohl Kubrawe oder Codrowe feyn, denn 
im 3. 1292 erhielten die Söhne des Kudrawe propter multa fidelita- 
tis obsequia, que fratribus multo tempore exhibuerunt, ein Stüd 
Land als Belohnung vom Lanbmeifter Meinhard von Querfurt. Ein 
Codrowe, gleichfalls mit Land belohnt, in ben Privileg. des Stiffts 
Samlands p. 86. b). 

3) Dusburg c. 198 — 1%. Lücas David B.V. S. 29. Die: 
fer bat jeboch feinen Vorgänger mißverftanden, wenn er die genannten 
Zreibeuter Deutſche Männer nennt, mit denen Martin Golin feine 
Streifzüge unternimmt. Martin hat zwar auch quatuor viros Teu- 
tonicos bei ſich, aber es waren nicht die Kreibeuter, benn die Namen 
bezeichnen biefe ald Preuffens auch werben jene IV socii Teutonici von 
den Subauern erſchlagen; jene latrunculi fommen aber noch fpäter vor. 
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ſeit einigen Jahren von der unruhevollen Bühne der Ereig⸗ 
niſſe in Preuſſen zuruͤckgetreten, ſey es daß andere Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Ordens ihn anderwaͤrts beſchaͤftigt hielten, oder daß 
ihn, wie wahrfcheinlicher iſt, Krankheit an der Verwaltung 
feines Amtes hinderte. Daher hatte der Ordensmarfchall 'die 
Berwaltungögefchäfte flellvertretend fortgeführt, bis bei dem 
Hochmeifter Hartmann. von Heldrungen zu Marburg die Nach: 
richt von des Landmeifterd Tod einlief!) und diefer, zugleich 
auch benachrichtigt, daß der biöherige Landmeifter von Liv: 
land Ernſt von Ratzeburg in einer Schlacht gegen die Lit- 
thauer mit fiebenzig Ordensbruͤdern gefallen ſey 2), den Or⸗ 
densritter Konrad von Feuchtwangen aus einer edlen Fami⸗ 
lie in Franken zum Landmeiſter von Preuſſen und Livland 
ernannte). Es war ber Wunſch der oberften Ordensgebie⸗ 


1) Nach Alnped ©. 116 hatte ſich der Ordensmarſchall felbft 
nach Deutfchland begeben, um dem Hochmeifter die Nachricht zu bringen. 

2) Alnped S. 113—114 fest den Zod des Lioländifchen Land: 
meifters ins 3. 1278, ebenfo die Orbenschron. bei Matthaeus p. 745. ' 

8) Ueber den Tod Konrads von Thierberg des Aelteren war man 
ſchon zur Beit des Lucas David ungewiß; ſ. B. V. ©. 27. Dus- 
burg c. 129 fagt von ihm, baß er a Magistro Generali vocatus ad 
Capitulum mortnus est in via, und biefes ift auch wohl das Wahr: 
ſcheinlichſte. Nach andern fol er in einer Schlacht gegen bie Sudauer 
geblieben feyn und ber Epitomator Dusburgs beutet ebenfalls auf einen 
ſolchen Tod hin, indem er fagt: Anno 1279 Conradus Tyrberg Ma- 
gister occisus a paganis, similiter frater Ernestus Magister Livo- 
niensis. Auch Lucas David a. a. D. erwähnt dieſes Todes, ob: 
gleih Dusburg c. 196 durch fein „mortuo fratre Conrado““ und mit 
ibm au Jeroſchin eine andere Todesart anbeuten. Der letztere giebt 
ebenfalls das 3. 1279 an. Simon Grunau Tr. VII. c. 17. $.1 
gefteht Hier einmal offen, daß er nichts Beſtimmtes über Konrads Tod 
babe finden innen. Natürlich ift auch der Todestag ganz unbekannt; 
er muß indeffen in den Kebruar oder März fallen, denn Ernft von 
Ratzeburg blieb in der Schlacht am 9, März nah Arndt B. II ©. 
66 oder am 5. März 1279 nad) dem Chron. Canonici Sambiens. und 
die nämlichen Boten brachten die Nachricht vom Tode beider Meifter an 
ben Hochmeifter nad) Dusburg 1. c. Demnach müßte in der legten Zeit 
Konrad von Thierberg auch wohl in Preuffen gewefen feyn. Die leste 
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da er eben ein Kapitel hielt, ein Botfchafter aus Livland er- 
fohien, ihm zu berichten, daß die, Semgallen ihres Geluͤbdes 
uneingedenk unter ihrem Hauptmanne Nameife die fefte Burg 
Terweten belagert und endlich gewonnen, die Ordensbruͤder 
theils erfchlagen, theild gefangen genommen, die Chriften 
rings umher nach Litthauen vertrieben und die Burg ſtark 
- mit Kriegäleuten befegt hätten. Zugleich bat der Sendbote 
im Namen .deö ftellvertretenden Landmeiſters Gerhard von 
Kagenellenbogen um Hülfe, um den Uebermuth bed wort: 
brüchigen Volles zu züchligen. Konrad von Feuchtwangen 
erfannte wohl, wie nothwendig ed fey, dad Beifpiel des neus 
wiederholten Abfalles der Semgallen mit Nachbrud zu be: 
ſtrafen und fandte nach Lioland nicht bloß die auserlefene 
Kitterfchaar, welche ihm aus Deutfchland gefolgt war, fon: 
dern auch eine anfehnliche Zahl von Orbendbrüdern aus Preuf: 
fen; denn Gerhards Bitte, felbft nach Livland zu Fommen, 
konnte er nicht erfüllen). Er bielt fi forthin beftändig in 
Preuffen auf, theild mit flädtifchen Angelegenheiten ?), theils 
mit den Verhältniffen des platten Landes, befonders mit Ver: 
mehrung der Bevoͤlkerung, befierm Anbau ded Landes und 
Beförderung des Aderbaues befchäftigt. Und zu diefem Zwecke 
wurben von ihm nicht bloß die alten Stamm=Preuffen, die 
ſich dem Orden in ber ſchweren Zeit der Bebrängniß befon- 
derd treu und ergeben gezeigt, vielfach mit laͤndlichem Eigen: 
thum und vorzüglichen Rechten und Freiheiten befchenkt, fon: 
dern er wies auch ben ald Gefangenen ins Land geführten 


Als ir meifter quam geriten 
Wol nach tugentlichen fiten 

Was das ir gewonheit 

Das man fchone Fein im reit. 

1) Alnped ©. 117— 120. Jenes Kapitel zu Elbing erwähnt 
ber Chronift nur in Beziehung auf Livland. 

2) In einer Original: Urkunde im Reichsarchiv zu Thorn, worin 
er fi) Ch. de Vühtwanch preceptor ordinis fratrum domus Theut. 
per Livoniam et Prusciam nennt, ertheilt er der Altftabt Thorn einen 
Raum neben dem Kaufbaufe zur Anlage einer Bage. Sie ift datirt: 
Thorun in vigilia s. Andree Apost. 1279. 

24* 
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oder berbeigefllichteten Subauern laͤndliches Beſitzthum an, 
um durch fie die menfchenleeren Gegenden wieber zu be 
voͤlkern "). 

Der Krieg gegen die Sudauer ruhete bis gegen ben 
Winter dieſes Jahres. Da fammelte aber der Ordensmar⸗ 
ſchall Konrad von Thierberg auf ded Landmeiſters Geheiß ein 
neues flarfes Kriegäheer uud fiel damit in das Sudauiſche 
Gebiet Pokimen ein, wo wiederum nach alter Weife verheert 
und geplündert und Hunderte von Bewohnern erfchlagen oder 
gefangen wurden , denn zum offenen Kampfe flellte fich auch 
iebt das Volk dem Ordensheere nicht entgegen.- Erft auf der 
Heimkehr des Marfchalld folgte ihm ein Sudauiſcher Heer: 
haufe nach, um ihm den "Raub wieder zu entreißen. Unb 
dieß würde auch gelungen feyn, wenn nicht der Loͤwentin⸗ 
See bei Lößen, deſſen Eisdede am Abend dem Ordensheere 
noch zum Wege gedient hatte, am andern Morgen aber ſchnell 
aufgethaut keine Spur von Eis mehr zeigte, den Feind vom 
Verfolgen zuruͤckgehalten hätte ?). 

Der neue Landmeiſter indeſſen verwaltete ſein Amt in 
Preuſſen kaum ein Jahr; denn da auch im Sommer des 
Jahres 1280 die wilden Bewegungen und der Aufſtand un⸗ 
ter den Semgallen noch fortdauerten, ſo berief er ein Kapi⸗ 
tel ſeiner vornehmſten Komthure, ihnen erklaͤrend, daß er fich 
nicht im Stande fuͤhle, unter ſo ſchwierigen Verhaͤltniſſen in 
der Verwaltung Preuſſens und unter den fortdauernden Kriegs⸗ 


1) Wir haben ſolche Verſchreibungen aus den Jahren 1279 und 
1280 im Fol. X. p. 73. XI. p. 101. 

2) Dusburg c. 197 nennt das Gebiet Pokima, Jeroſchin Po 
kymen, Lucas David B. V. ©. 33 Polieme (nicht Polinen, wie 
oben 8. I. ©. 499 verbrudt if). Es muß oftwärts vom Löwentin 
See gelegen haben; jegt aber erinnert Fein Ortöname mehr daran. Daß 
der Löwentin oft mit außerorbentlicher Schnelligkeit feine Eisdecke ver 
tiere, erfuhr auch Lucas David noch; f. B.V. ©. 38—34. Hen: 
neberger von ben Seen und Strömen p. 14 fagt, daß ſich das Eis 
oft fchnell zu Boden fenke. Dieß foll auch jest noch Statt finden. Ue⸗ 
brigens ift in älteren Quellen der Name nicht Löwentin, fondern Ne- 
wotin, bei Dusburg unrichtig Negothin. 
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flürmen in Lioland das. doppelte Meifteramt längerhin zu tra: 
gen und daß er den Hochmeifter erfuchen wolle, einen fähi- 
geren Mann an feine Stelle zu ſetzen. Ungern verloren die 
Gebietiger in Preuffen einen Vorgefegten, zu welchem fie gro: 
Bed Vertrauen gefaßt). ES gefchah aber mit ihrem Beira- 
the, daß er in demfelben Kapitel noch die einftweilige Lan: 
deöverwaltung wieder dem DOrdensmarfchall Konrad von Thier: 
berg übertrug?). Darauf begab er fich nach Deutfchland, 
wo er in einem vom Hochmeiſter berufenen Ordenskapitel die 
Gruͤnde vorlegte, die ihm nicht geflätteten, die Buͤrde des 
zwiefachen Amtes unter: fo unruhevollen Verhältniffen länger 
zu tragen. Man bat ihn.auch hier wieder, fich der Verwal . 
tung Preuflens ferner noch zu unterziehen. Da er jedoch auf 
keine Weife biezu bewogen werben Tonnte?), fo ernannte der 
Hochmeifler mit des Kapitels Zuſtimmung den Ritter Man⸗ 
gold von Sternberg zu ſeinem Nachfolger im Meiſteramte in 
Preuſſen; ihn ſelbſt aber ſandte er als Landmeiſter nach Liv⸗ 
land mit einer „ſtolzen Schaar“ von vier und dreißig Ordens⸗ 
rittern, Die dort mit Freude und Ehrenbeeigungen empfan⸗ 
gen wurden *). 


1) Ainped ©. 120. 

2) In einer Verfchreibung aus dem Anfange des Auguſts 1280 
nennt fi) Konrad von Feuchtwangen zwar noch preceptor Prussie; 
aber aud) Konrad von Thierberg kommt in dieſem Jahre wieder als 
Bice-Landmeifter vor; f. Fol. XI. p. 114 vgl. mit Lucas David 
3. V. ©. 33. Ordenschron. bei Matthaeus p. 746. Da nun außer: 
dem auch Mangold von Sternberg fon am 1. Auguft 1280 als Land: 
meifter eine Verſchreibung ausftellt, worin Konrad von Thierberg bloß 
Marfhall genannt wird, fo muß in der erwähnten Verfehreibung Kon: 
rads von Feuchtwangen ein Irrthum im Datum liegen; fie ift eine 
bloße Copie und ohnedieß auch datirt VII Nonas (?) Aug. — 

3) Alnpeck ©. 121. 

4) Nach Alnped a. a. DO. muß Konrad unmittelbar wieder nad) 
Livland ald Meifter zurückgegangen feyn. Darin flimmen Dusburg c. 
196, bie Orbenschron. a. a. O. und Urkunden mit einander überein; 
denn in den lesteren wird Mangolb im 3. 1280 und auch noch in.ei: 
nem Theile des I. 1281 nur als Landmeiſter von Preuſſen bezeichnet. 
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Aus einem alten eblen Gefchlechte des Frankenlandes 
entfprungen ober aus einem Zweige jened Gefchlechtes in 
Weftphalen, in Defterreich oder am Rhein entfproffen — 
denn jener alte Stamm hatte fi) um biefe Zeit fchon weit 
verzweigt‘) — hatte Mangold von Sternberg ſchon feit 
einer Reihe von Jahren dem Ordenshauſe Königäberg 
als Komthur mit vielem Ruhme vorgeflanden und Fannte 
fomit die Verhältniffe, in deren Leitung er eintrat, genauer 
als viele andere. Aus diefem Amte ging er nun unmittelbar 
in das neue über?). Sein ganzer Geift aber war von dem an 
in allen feinen Beflrebungen vorzüglich auf zwei Biele gerich- 
tet: das eine die Bekämpfung, Unterjochung und Bezähmung 
des Subauifchen Volkes, das andere die Aufnahme und Er: 
hebung des Landes aus feinem trauerigen Zuſtande der Eroͤ⸗ 
dung und Verwuͤſtung durch Verbefierung des Aderbaues, durch 
Belebung des inneren Betriebes und Vermehrung der Bevoͤl⸗ 
ferung, und biefen beiden Befttebungen wibmete er fogleich 
vom Anbeginne feines neuen Amtes unabläffig feine ganze 
Thätigkeit. Nur unter Ruhe und Friede konnte dad zweite 
Ziel erreicht werden; darum war ed dad Kriegöfchwert, wel 
ches „der ernfte Kriegsmann,“ wie rlıhmend ihn eine Chro: 
nit nennt, zuerft ergriff. Der Feind felbft aber gab auch zu 
ded Kampfes Erneuerung bald näheren Anlaß. Die Su 
dauer, wegen des Stillftanded des Krieges in der legten Zeit 
auf des Ordens Schwäche fchließend und nah Rache duͤr⸗ 
ftend für die häufigen Verheerungen ihres Landes durch die 
einzelnen Raubhaufen der Freibeuter, befchloffen in einer Ver⸗ 


Der Livländ. Vice= Landmeifter Gerhard von Kapenellenbogen erhielt 
nun dad Amt des Orbensmarfchalls in Livlandz Alnped S. 126. 
Konrad von Feuchtwangen begab ſich bald nachher nad Deutfchland und 
wurde Landlomthur von Franken; De Wal Recherches T.II. p. 31. 

1) Eine Ahnentafel des Haufes Sternberg findet man in Hor⸗ 
mayrs Taſchenbuch von 1825. VBgl. auch vormayrs Archiv für 
Geſchichte Jahrg. 1827. &. 514—515. 

2) Dusburg c. 198 rühmt auch ſchon feine Verwaltung ald Kom⸗ 
thur von Königsberg. Mangolb war wenigftens vom J. 1276 an, viel⸗ 
leicht auch ſchon fruͤher, in jenem Amte. 
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fammlung ihrer Edelften einen Verheerungszug nad Sam: 
land und mit einer Hülfsfchaar aus Pitthauen verbunden bra= 
hen fie noch im Laufe des Jahres 1280 in die Landfchaft 
ein. Allein die Ordensbeamten, längft zuvor von bes Fein⸗ 
des Plan unterrichtet, hatten durch ein Kriegägefchrei die Be⸗ 
wohner vorher fhon aufgefordert, ſich mit aller ihrer Habe in 
die feflen Burgen zu flüchten, und fo blieb dem Feinde, der: 
zehn Tage das Land durchſtuͤrmte, nichts übrig, als das 
platte Land zu verheeren und dann ohne Beute heimzufeh- 
ren. Diefe Heimkehr aber warb um fo mehr befchleunigt, 
da mittlerweile, wohl nicht ohne des Landmeifters Anordnung, 
ber beherzte und Friegsfühne Komthur der Burg Tapiau Ul⸗ 
rich Baier mit zwölf Ordensrittern und einer Reiterfchaar in 
Sudauen einfallend dad unbewehrte Land mit Raub und Feuer 
furchtbar verwüflete, die Söhne und Töchter der Edlen, die 
waͤhrenddeß in Samland haufeten, zu Gefangenen machte, eine 
bedeutende Zahl von Burgen vernichtete und fo mit reicher 
Beute zurüdfehrte!). Diefes Glüd reiste aber den entfchlof- 
ſenen Komthur fortan zu immer Tühneren Thaten. Mit fei- 
nem rüfligen Streithaufen Tannte er bald Feine Gefahren 
mehr, denn wo er erfchien im feindlichen Lande, entfloh aus 
Schreden vor feinem Namen alles in die Wälder, fo groß 
und fürchterlich waren die Verheerungen, die er überall mit 
feinen Reifigen anrichtete. Da mußte endlich der Landmei⸗ 
ſter dem kecken Ritter folche einzelne Streifzüge ohne Befehl 
feines Obern, ded Drdensmarfchalld, unterfagen, denn er fah, 
daß hiedurch das Sudauifche Volk ohne Nugen und Erfolg 
nur immer mehr erbittert und immer ergrimmter auf Rache 
dadıte ?). 

Mangold von Sternberg glaubte das Ziel weit eher und 
ficherer zu erreichen, wenn flatt der bisherigen einzelnen Raub: 


1) Dusburg c.199— 200. Lucas David B.V.©.35. Schütz 
p- 40. 

2) Dusburg c. 1. Lucas David a. a. O. Simon Gru: 
nau Tr. VIII. c. 17. $ 3 nennt nad feiner Mode biefen Komthur 
Ulrich von Lauf. 
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An feiner Seite lagen noch vier andere Ritter erfchla- 
gen‘). | 
j In diefem Kampfe aber fiel dem Ordensritter Ludwig 
von Liebenzell, einem tapferen, im Kriegsweſen wohl erfah- 
venen, kuͤhnen Manne das unglüdliche Loos, in feindliche 
GSefangenfchaft zu gerathen. Dem Kriegshauptmann Sto- 
mand vorgeführt gewann er durch feine edle Geſtalt, durch 
hohe Würde und kuͤhnen Muth des Häuptlings ganzes Ver: 
trauen und feine Liebe bald in folhem Maaße, daß er ihn 
feiner Feſſeln entlaffen felbft feines nächften Umganges wür- 
bigte.. Der edle Kriegöfeldherr fühlte fich dem edlen Nitter 
durch ihre Tugenden immer mehr verwandt und zu ihm hin⸗ 
gezogen. Da gefchah es einft, daß Skomand ihn zu eimem 
Gaſtmahle zog, zu welchem fich die Edelften der Subauer- 
verfammelt hatten; und ald einer aus ihrer Zahl im Ueber: 
muthe den fremden Ritter mit Schmähungen beleidigte, fprach 
diefer unmwillig zu Skomand, feinem Schußheren: Haft du 
mich deshalb hieher geführt, Damit ich diefe fchmähenden Worte 
ertragen fol? Nein, erwiederte der Feldherr, auch mich ſchmerzt 
folche Beleidigung; aber wohlan, nimm Rache an dem Bez 
leidiger; ich werde dir beiftehen! Da fland der Ritter auf, 
ergriff fein Schwert, begann den Kampf und firedite den Geg⸗ 
ner nieder. Alle erflaunten über des Ritters Behendigkeit in 
den Waffen. Skomand indeß befürchtete Doch, man werde 
aus Rachgier dem Freunde nach dem Leben trachten und ließ 
ihn unlängft nach diefer That insgeheim auf unbefannten We: 
gen durch einen ficheren Diener zu den Seinen nach Preuf- 
fen zurüdführen ?). 

Auf Stomands Seele machte die Erfcheinung des hoch: 
geachteten Ritters, deſſen Fühner und entfchloffener Muth, 
befjen Helvenfinn und - Faflung in der Stunde der Gefahr, 
aber nicht minder auch die fchredliche Verheerung feines gan= 


1) Dusburg c. 204 Lucas David B. V. &. 38. Schütz 
p. 41, 
2) Dusburg c. 205. Lucas David a. a. O. Schüza. a. O. 
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zen Gebietes und die Verwüflung feiner altwäterlihen Burg 
außerordentlichen Eindrud. Ludwig von Liebenzell hatte ihm 
alles Vertrauen entnommen zur Errettung ber urväterlichen 
Heimat und zur Erhaltung des alten freien Lebens‘). Doch 
noch konnte er es nicht über fi gewinnen, fich auf dem 
Boden dem Gehorfam und dem fremden Geſetze zu fügen, 
auf welchem die Väter frei und unbefchränkt gelebt. Er ver: 
ließ ihn lieber mit feinem ganzen Haufe und allen feinen 
Freunden und begab fich in ein Gebiet von Rußland, wo er 
einige Zeit verweilte. Die Stille des Friedens aber ward 
ihm bier bald unerträglich, denn noch lebte in ihm das Va⸗ 
terland mit aller Macht der Liebe. Gr Eehrte zu neuen Ver: 
fuchen für feine Rettung zurüd. Kaum batte inbeß der Land- 
meifter davon Kunde, als ein neues Ordensheer in Sudauen 
einbrach und den Feldherrn mit Kämpfen und Fehden fo lange 
beengte und beläfligte, bis ihm auch die legte Hoffnung ent: 
fhwand. Da legte er endlid das Kampfichwert nieder, be: 
gab fi) mit allen den Seinigen nach Preuflen, empfing bie 
Zaufe und lebte forthin einige Jahre auf der Ordensburg 
Balga, bid er nachmals vom Landmeifler Konrad von Thier⸗ 
berg in der Nähe von Landöberg dad Dorf Steynio und ei- 
nige umberliegende Befisungen erhielt, wo er mit feinen brei 
Söhnen Rukals, Gedeted und Galms ben frieblihen Ge 
fchäften des Landbaues lebte und vom Orden immer hoch ge= 


fchägt war ?). 


1) Darüber Schütz a. a. O. 

„ 9 Dusburg c. 206. Daß Skomand einige Zeit in Balga lebte, 
erfehen wir aus der Verfchreibungsurkunde, durch welche der Landmei⸗ 
ſter Konrad von Thierberg ihm die oben erwähnte Befigung verleiht. 
Sie befindet fi) im Original im geh. Ach. Schiebl. XVI. Nr. 2 und 
ift datirt: In Balga XIV Calend. May 1285. Der Name Skomands 
ift darin Scumant gefchrieben und er und feine Söhne werden ausbrüd: 
lich Sudovite genannt. Das Dorf Steynio ift das heutige Groß⸗-Stee⸗ 
gen bei dem Kirchborfe Canditten unfern vom Städtchen" Landsberg im 
Amte Pr. Eilau. Skomand erhält außerdem noch das Wiefenfelb Pen- 
koweo und ein Eleines Aderfelb Labalancs frei vom Zehnten und aller 
bäuerlichen Arbeit, mit ber Erlaubnis, Bauern in fein Gut aufzuneb: 
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So hatte der ritterliche Meifter Mangold von  Stern- 
berg das eine Biel ſchon faft ganz erreicht, dem er vom An- 
tritte feines Amtes an unter Opfern und Mühen nachgeſtrebt, 
denn war das Voll Sudauens aud allerdings noch nicht 
gänzlich unterworfen, opferte es auch noch fernerhin auf den 
Altaͤren feiner Götter und folgten auch nach der ‚Zeit: immer 
noch einzelne Zuckungen bes alten Geiftes, fo war die eigent- 
liche Volkskraft in ihrer Stärke Doch gebrochen, ber feifche 
Muth der Seele war zerknickt und vor allem fehlte dem Volke 
dad Haupt, welches biöher die Kraft in einem Punkte ge 
fammelt, den Muth im Sinten immer neu erhoben und ben 
Einzelnen bei ihren Beſtrebungen ein fefles Biel gegeben. 
Demnad war Subdauen fehon fo gut ald gewonnen und bes 
jodht, wenn auch der Kampf fich matt und Fraftlos noch eis 
nige Zeit hinauszog. 

Aber auch dem zweiten Ziele war Mangold von Stern: 
berg mittlerweile, fo viel die Unruhen des Krieges erlaubten, 
mit Luft und Eifer nachgegangen. Bahlreiche Güterverlei- 
bungen find noch heute redende Zeugniſſe feiner Sorgfalt für 
die Erhebung ded Aderbaued und für beffere Landescultur‘). 





men; ferner bie niebere Gerichtsbarkeit und von der höheren Gerichts: 
barkeit den dritten Theil ber Gefälle. Dafür ift er zur Landesverthei- 
digung und zur Hülfe beim Burgenbau verpflichtet. — Hiemit ift zu: 
gleich die Nachricht bei Schütz p. 41 widerlegt, daß er in den Orben 
aufgenommen worben fey, und es ift dieß abermals ein Beweis, wie 
wenig man ben ähnlichen Angaben wegen Aufnahme von Richtbeutfchen 
in den Orben Glauben ſchenken darf. — Der Priefterbruber Konrad - 
von Balga aber, ber bei Skomands Tod nach Dusburg c. 219 zugegen 
geweſen ſeyn foll, wird auch in ber erwähnten Urkunde unter ben Zeu⸗ 
gen genanntz ein neuer Beweis von Dusburgs Genauigkeit. 

1) Nur Ein Beifpiel, wie Mangold durch Begünftigungen Deut: 
ſche Ginzöglinge herbeilockte. Gr überwies einem gewiffen Konrad von 
Leiwig 108 Hufen Landes am See Lome, welche früher Hermann von 
Meiningen befefien hatte, zur Gründung eines neuen Dorfes. Den 
fechften Theil des Bandes erhielt Konrad für fi und feine Erben für 
immer frei von allem Dienft und Zins; nur zur allgemeinen Landes: 
vertheibigung waren fie verpflichtet. Die Bewohner des neuen Dorfes 
erhielten elf Freijahre, fo daß fie exft im zwoͤlften Zahre von jeber Hufe 
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Tagen des Friedens feine Blüthe immer herrlicher, theils 
durch Beförderung feines Handels, theild durch manche an⸗ 
dere Begünftigungen. Vorzüglich gelangte ſchon in dieſen 
Zeiten das dortige, nachmald für den Orden wie für das 
Land fo wichtige, Hospital zu einem Umfange und Reich: 
thum, der es zu dem erften im Lande emporhob *). Vor al- 
lem aber ruhete Mangolds Auge gerne auf der prächtigen 
Marienburg. Um die Stadt ftärker zu befefligen und um bie 
Bertheidigungswerke der Burg, diefer Eräftigen Waͤchterin des 
Nogat:Fluffes, noch zu vermehren, ließ er im Jahre 1280 
die Burg Zantir brechen und umzog mit deren Bauftoffen die 
Stadt und Burg mit neuen Befefligungswerten?). Auch die 
kunſtvolle und in vieler Hinficht fo aͤußerſt merkwürdige Waf- 
ferleitung , durch welche aus ſechs Meilen weiter Entfernung 
ein Gewäfler gleichfam herbeigezaubert ward, um die Brun- 
nen der Stadt zu fpeifen und die Befefligungdgraben der 
Burg zu füllen, ift Mangolds von Sternberg großes Werk?) 
und beweifet noch bis diefen Tag, mit welchem Eifer, mit 
welcher Umficht und Befonnenheit diefer Meifter für des Lan⸗ 
des Heil und Wohlfahrt beforgt war und mit welcher Aus: 
Dauer und Feſtigkeit feine Plane hiebei verfolgt wurden; fie 
beweifet aber auch, wie weit oft der menfchliche Geift in ſei⸗ 
nem fegendreichen Wirken in die Zukunft von Iahrhunderten 
binauögreift, wenn nicht Selbftfucht und Eigennuß die Grän- 


1) Nach einer Urkunde zu Elbing erhielt es ſchon im 3. 1255 an- 
fehnliche Befigungen vor der Stabt und in ber Gegend von Gabienen, 
welche ihm der Landmeifter beftätigte. Im 3. 1278 bewilligte der Sam⸗ 
land. Biſchof im Auftrage des päpftlichen Stuhles denen, die es hülf: 
reich unterftägen würden, eine lockende Indulgenz. Daſſelbe geſchah auch 
im 3. 1324 durch den Biſchof Otto von Kulm. 

2) Vgl. meine Gefchichte von Marienburg &.29. Die Burg an: 
tie hatte nach urkunblichen Beweifen in ben Jahren 1278 und 1274 noch 
einen orbentlichen Gonvent. Wir haben noch Urkunden vom 2. 1278, 
welche der dortige Hauskomthur Peter ausftellt. 

8) Das Nähere über biefe merkwuͤrdige Anlage in m. Geſch. von 
Marienburg S. 80. 
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und wie es fihien nicht unbegruͤndete Anfprüche erhob. Mitt: 
lerweile nämlich) war diefer Streit nur noch verwickelter ge⸗ 
worden!). Herzog Sambor, diefer alte Gönner des Ordens, 
war feitbem geflorben. Statt aber diefen Umſtand zu einer 
gütlichen Ausgleihung der Rechte des Ordens und der An- 
fprüche' des Klofterd zu benugen, händigte Mifhvin, nunmehr 
nach den Geſetzen der Erbfolge Herr und Sürft ded ganzen 
Landes 2), dem Klofter Dliva eine Urkunde ein, in welcher er 
zur Begründung der Rechte des Kloſters nicht nur bezeugte: 
Herzog Sambor habe einft aus freiem, eigenen Willen und 
mit Zuflimmung feines Vaters des Herzogs Suantepolc in 
feiner (Miſtwins) und vieler glaubwürdigen. Zeugen Gegen- 
wart bei völliger koͤrperlichen Gefundheit dem Klofter Dliva 
im Gebiete von Wanske oder Mewe eine Anzahl benannter 
Dörfer geſchenkt?), die Gränzen diefer Schenkung aufs ges 
naufte felbft beflimmt und auf alle Rechte verzichtet, die ihm 
bisher auf diefed Gebiet zugeftanden*), fondern diefe ganze 

1) Rad) Dusburg c. 208 hatte Miftwin den Orben gar nicht in 
den Befig gelaffen: violenter has tres partes ducatus Pomeraniae oc- 
cupavit ‚et invitis fratribus detinuit multis annis. Cr fpricht hier 
nämlich von den drei Schenkungen Sambors, Ratibors und Wartislavs. 

2), Miftwin fagt in der Urkunde von fi) ausdruͤcklich: Nos, qui 
per legittimam successionem tocius terre Pomeranie principatum deo 
favente tenemus et regimus. 

3) Die Namen der Dörfer (bei Kogebue 2. I. &. 318 fehr 
verftümmelt) find nach der Originalurkunde folgende: Gymev, Symp- 
nowe, Ylovz, Musvesdal, Lelicowe, Vissoka, Pyrovis, Clesowe, 
Brod, Janisowe, Damsowe, Sosnica, Sprudow et Wolszenitz. Dann 
werben die Gränzen derfelben ganz genau bezeichnet. Als abgetreten an 
das Klofter werden außerdem noch genannt: ambae ripae Wislae us- 
que ad Waugromatnissam et sic per descensum Verisse usque in 
Vislam cum insulis videlicet Berin parva et Gymev et Talnitz et 
‚ Wolszenitz., 

4) Rehuncians omni iuri et iuris beneficio, quod sibi in predi- 
ctis bonis competüt vel in posterum competere videretur, dans eciam 
eisdem fratribus et tribunis eorundem in prenominatis benis manen- 
tibus liberam facultatem et plenum ius ducale citandi iudicandi et 
omnia alia et singula faciendi, que ad forum seculare pertineat tam 
in causis capitalibus quam minutis. 
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Gunſt gegeben, ald daß er wie fein Vorgänger ihm wie ge: 
wöhnlich. beim Antritte feines Amtes alle feine Freiheiten und 
Privilegien von neuem beflätigt '). Jetzt ertheilte er dem 
päpftlichen Legaten Philipp, Bifchof von Firmano, der feit 
mehren Sahren in Birchlichen Angelegenheiten in Ungern be⸗ 
fchäftigt war, den Auftrag, die Streitfache des Deutfchen 
Ordens mit Herzog Miſtwin und mit dem Klofler Dliva ge- 
nau zu unterfuchen und nach Befinden zu entfcheiden. Der 
Legat begab ſich nach Schlefien und beflimmte die Burg Mi- 
Kitfch in der Didcefe von Breslau ald Verhandlungsort für 
die Parteien 2). Dort erfchienen auch im Mai des Jahres 
1282 der Herzog Miftwin felbft mit dem Abte Johannes von 
Dliva, der Landmeifter Mangold von Sternberg mit dem 
Drdensmarfchall Konrad von XThierberg?), der Bifchof von 
Breslau und mehre andere angefehene Geifllihe. Der Legat 
trat als Vermittler auf; allein die Unterhandlungen dauer: 
ten, obgleich die Drdensgebietiger die Schenfungsurkunden 
felbft vorwiefen +), dennoch ziemlich lange, bis ed endlich am 
achtzehnten Mai zur Auögleichung kam. Herzog Miftwin trat 
dem Orden das ganze Gebiet Mewe in dem nämlichen Um: 
fange der Gränzen ab, wie ed Herzog Sambor verliehen 
hatte, doch mit Ausſchluß und Vorbehalt der Beſitzungen 
und Rechte, welche das Kloſter Oliva in dieſem Bezirke hatte 
und nach des Herzogs Wunſch dem Kloſter verbleiben ſoll⸗ 
ten. Was des Ordens Anſpruͤche auf das Gebiet von Schwez, 
auf Neuenburg und Thimau nach jener fruͤher erwaͤhnten Schen⸗ 


1) Die Bulle im großen Privilegienbuche p. 80 iſt datirt: Apud 
urbem veterem XIV Calend. Septemb. p. n. an. I (19 Aug. 1281). 
Das Original im geh. Arch. Schiebl. VII. Nr. 4. 

2) Der Legat befand ſich ſchon in den erften Tagen des Aprils 1282 
zu Breslau und beftätigte dort eine Uebereinkunft zwiſchen ben Klöftern 
Dliva und Succow in Pommern in einem Streite über eine Anzahl 
Dörfer. Urkunde im geh. Ardı., 

8) Diefen nennt: ausbrücktich bei ber Verhandluͤng auch Dusburg 
c. 208 als gegenwärtig, bezeichnet ihn aber unrichtig als Magister. 

4) Dusburg 1. c. ad probandum, se et fratres habere merum 
ius in illis, obtulit privilegia. 

II. N 25 
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mit welchem fowohl der Herzog als der Landmeifter und der 
Ordensmarſchall den Vergleich bekräftigten '). 

Und dennoch war auch felbft durch dieſen Vertrag der 
Streit keineswegs beendigt. Herzog Miftwin, Teichtfinnig, 
ſchwankend, characterlos und wantelmüthig wie immer, be: 
reute bald alles wieder, was er verfprochen hatte und nahm 
Anftand, die Beflimmungen des Vergleiches zu erfuͤllen. Der 
Vertrag ward an den Papft gefandt und er genehmigte und 
beftätigte ihn nach ‚feinem ganzen Inhalte in einer an den 
Orden gerichteten Bulle?). Da er jedoch in denfelbigen Ta⸗ 
gen auch die Nachricht erhielt, DaB der Herzog fich weigere, 
dem Vergleiche nachzufommen, fo erließ er bald darauf an 
den Bifhof Heinrich von Ermland den Auftrag, den Herzog 
zur Erfüllung des Vertrages auf jede Weife und nöthigen 
Falls durch Kirchenflrafen anzuhalten, jedoch zur Excommu⸗ 
nication oder zum Interdicte gegen ihn zuvor noch die befon- 
dere päpftliche Vollmacht einzuholen’). Miftwin benahm fich 


1) Das Original biefer Urkunde mit den Giegeln des Lanbmeifters, 
des päpftlichen Legaten, bed Herzogs Miftwin und des Orbensmarfchalls 
im geh. Arch. Schiebt. XLIX. Nr. 11, gebrudt bei Dogiel T. IV. 
Nr. 89. p. 32. Dähnerts Pommerif. Biblioth. B. IV. &. 860, 
Das Original hat allerdings audy das Datum: Datum et actum apud 
castrum Militz Dioeces. Wratisl. a. d. 1282 die XVII Mensis May. 
Daher irrt Kogebue B. I. ©. 314. &. Acta Boruss. 8. III. ©. 
274— 282. Des Hauptinhalts des Vergleichs erwähnt au) Dusburg 
c: 208, 

2) Das Original diefer Bulle, datirt: Apud Montem Fiasconem 
VIII Idus Novemb. p. as. II (6 Nov. 1282) im geb. Arch. Schiebt. 
VII. Nr. 1; gedruckt bei Dogiel T. IV. Nr. 40. p. 34 und in Däh: 
nert Pomm. Biblioth. 8. IV. ©. 364. Rerner befindet ſich im geh. 
Arch. Schiebl. VIL Nr. 2 auch noch ein Vidimus des erwähnten päpft: 
lichen Legaten über diefe Bulle mit dem Datum: Apud Urbem vete- 
rem in festo b. Lucie mensis Decemb. an. d. 1882, um welche Zeit 
der Legat alfo wieder in Rom war. 

3) Die Bulle im Original” im geb. Arch. Schiebl. VII. Nr. 3 ift . 
datiet: Apud Montem Fiasconem Idus Novemb. p. n. an. II (13 Roy. 
1282), alfo nur um 7 Tage fpäter gegeben, als die erwähnte Beftäti- 
gungssulle. Da nun ber Papft in diefer legteren fagt: Die Composi- 
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mit welchem fowohl der Herzog ald der Landmeifler und der 
Drdensmarfchall den Vergleich befräftigten '). 

Und dennoch war auch felbft durch dieſen Vertrag der 
Streit Teineswegs beendigt. Herzog Miftwin, Teichtfinnig, 
ſchwankend, characterlos und wanfelmüthig wie immer, be: 
reute bald alles wieder, was er verfprochen hatte und nahm 
Anftand, die Beflimmungen des DVergleiches zu erfüllen. Der 
Vertrag warb an den Papft gefandt und er genehmigte und 
beftätigte ihn nach ‚feinem ganzen Inhalte in einer an den 
Orden gerichteten Bulle?). Da er jedoch in venfelbigen Ta- 
gen auch die Nachricht erhielt, daß der Herzog fich weigere, 
dem Vergleiche nachzufommen, fo erließ er bald darauf an 
den Biſchof Heinrich von Ermland den Auftrag, den Herzog 
zur Erfüllung des Vertrages auf jede Weife und nöthigen 
Falls durch Kirchenflrafen anzuhalten, jedoch zur Excommu⸗ 
nication oder zum Interdicte gegen ihn zuvor noch die befon- 
dere päpftliche Vollmacht einzuholen). Miſtwin benahm fich 


1) Das Original biefer Urkunde mit ben Siegeln bes Lanbmeifters, 
des päpftlichen Legaten, des Herzogs Miftwin und des Ordensmarſchalls 
im geb. Arch. Schiebl. XLIX. Nr. 11, gedrudt bei Dogiel T. IV. 
Nr. 89. p. 32. Dähnerts Pommerif. Biblioth. B. IV. &. 860. 
Das Original hat allerdings audy das Datum: Datum et actum apud 
castrum Militz Dioeces. Wratisl. a. d. 1282 die XVIII Mensis May. 
Daher irrt Kogebue B. II. ©. 314. ©. Acta Boruss. 8. III. ©. 
274— 282. Des Hauptinhalte des Vergleiche erwähnt auch Dusburg 
c: 208. 

2) Das Original diefer Bulle, datirt: Apud Montem Fiasconem 
VIII Idus Novemb. p. as. TI (6 Nov. 1282) im geh. Arch. Schiebt. 
VII. Nr. 13 gebrudt bei Dogiel T. IV. Nr. 40. p. 34 und in Daͤh⸗ 
nert Pomm. Biblioth. B. IV. ©. 364. Ferner befindet ſich im geh. 
Ach. Schiebl. VIL Nr. 2 auch noch ein Vidimus des erwähnten päpft: 
lichen Legaten über diefe Bulle mit dem Datum: Apud Urbem vete- 
rem in festo b. Lucie mensis Decemb. an. d. 1382, um welche Zeit 
der Legat alfo wieder in Rom war. 

I) Die Bulle im Original’ im geh. Arch. Schiebl. VII. Nr. 8 iſt 
datiert: Apud Montem Fiasconem Idus Novemb. p. n. an. II (13 Nov. 
1282), alſo nur um 7 Tage fpäter gegeben, ale die erwähnte Beſtaͤti⸗ 
gungsbulle. Da nun ber Papft in bdiefer Iegteren fagt: Die Composi- 
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mit welchem fowohl der Herzog als der Landmeifter und der 
Ordensmarſchall den Vergleich befräftigten '). 

Und dennoch war auc, felbft durch diefen Verttag der 
Streit Feineswegd beendigt. Herzog Miftwin, Teichtfinnig, 
ſchwankend, characterlos und wankelmuͤthig wie immer, be- 
reute bald alles wieder, was er verfprochen hatte und nahm 
Anftand, die Beflimmungen bed Vergleiched zu erflillen. Der 
Vertrag warb an ben Papft gefandt und er genehmigte und 
beftätigte ihn nach ‚feinem ganzen Inhalte in einer an den 
Orden gerichteten Bulle?). Da er jedoch in venfelbigen Ta⸗ 
gen auch die Nachricht erhielt, daß der Herzog fich weigere, 
dem Vergleiche nachzufommen, fo erließ er bald darauf an 
den Biſchof Heinrich von Ermland den Auftrag, den Herzog 
zur Erflllung des Vertrages auf jede Weife und nöthigen 
Fals durch Kirchenfrafen anzuhalten, jedoch zur Excommu⸗ 
nication oder zum Interdicte gegen ihn zuvor noch die befon- 
dere päpftliche Vollmacht einzuholen’). Miftwin benahm ſich 


1) Das Original biefer Urkunde mit ben Siegeln des Lanbmeifters, 
des päpftlichen Legaten, ded Herzogs Miftwin und des Ordensmarſchalls 
im geb. Arch. Schiebt. XLIX. Nr. 11, gebrudt bei Dogiel T. IV. 
Nr. 89. p. 32. Dähnerts Pommerif. Biblioth. B. IV. &. 860. 
Das Original hat allerdings auch das Datum: Datum et actum apud 
castrum Militz Dioeces. Wratisl. a. d. 1282 die XVIII Mensis May. 
Daher irrt Kogebue 8. II. ©. 314. ©. Acta Boruss. 8. III. ©. 
374—232. Des Hauptinhalts des Vergleichs erwähnt auch Dusburg 
c: 208, 

2) Das Original diefer Bulle, datirt: Apud Montem Fiasconem 
VII Idus Novemb. p. as. TI (6 Nov. 1282) im geh. Arch. Schiebl. 
VJI. Nr. 1; gedruckt bei Dogiel T. IV. Nr. 40. p. 34 und in Däh: 
nert Pomm. Biblioth. 8. IV. &. 364. Berner befindet fich im geh. 
Arch. Schiebl. VIL Nr. 2 auch noch ein Vidimus bes erwähnten päpft: 
lichen Eegaten über diefe Bulle mit bem Datum: Apud Urbem vete- 
rem in festo b. Lucie mensis Decemb. an. d. 1232, um welche Zeit 
der Legat alfo wieder in Rom war. 

I) Die Bulle im Original’ im geh. Arch. Schiebl. VII. Nr. 3 ift . 
datiert: Apud Montem Fiasconem Idus Novemb. p. n. an. II (13 Nov. 
1282), alfe nur um 7 Tage fpäter gegeben, als die erwähnte Beftäti- 
gungsbulle. Da nun ber Papft in dieſer legteren fagt: Die Composi- 
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auf die fo lange beftrittene Schenkung bes Herzogs Sambor, 
nahm vom Herzoge Miftwin fechzehn andere Dörfer ald Er: 
fas in feinen Befiß‘) und der Orden trat nunmehr unbe: 
ſchraͤnkt und unbeflritten als rechtmäßiger Herr im Gebiete 
von Mewe auf. Schon im März des Jahres 1283 faß Die: 
terich von Spira ald erſter Komthur auf der aus den Baus 
werfen der Kulmifchen Feſte Potterberg errichteten Ordens⸗ 
burg zu Mewe?). 

Um aber den wankelmuͤthigen Herzog an die Aufrecht: 
haltung diefer neuen Beflimmungen feft zu binden, bewog ihn 


Prior Poznan. Ordinis predicat. vom I. 1291. Der Herzog macht 
außerdem noch in einer befondern Urkunde (im geh. Arch. Schiebl. LV. 
Nr. 51) bekannt, daß er alle Befigungen bed Klofters Dliva, bie ihm 
Sambor gefchenft, eingetaufcht habe: prehabito maturo militum no- 
strorum consilio predictam hereditatem a domino Abbate et conventu 
de Oliva commutavimus et ipsam fratribus de domo Theutonica con- 
tulimus possidenlam. 

1) Original: Urkunde des Abts Hermann und bes Gonvents zu 
Dliva, datirt: Gdanzk III Non. Marcii an. 1283 im geh. Arch. Schiebl. 
XLIX. Nr. 20. Es iſt übrigens in biefer Urkunde merkwürdig, wie 
fi der Abt in Redensarten windet und dreht, um bie Urfachen anzu- 
geben, warum biefer Tauſch gefchehen fey; und doch fieht man Klar, 
daß er über die wahre Urſache nur täufchen will. 

2) Unter ben Zeugen ber ermähnten Urkunde vom 6. März 1283 
(Schiebl. LV. Nr. 51) kommt außer Conradus de Tyrberch marschal- 
cus Pruscie, Hermannus de Schonberch provincialis terre Cholmen- 
sis, Ulricus commendator in Elbiugo auch frater Theodericus ‚de 
Spira commendator in Gmev vor. ie befanden ſich alfo damals alle 
bei dem Herzog in Danzig. Der erfte Mewifche Komthur hieß wahr: 
ſcheinlich Dieterih von Speier; inbeffen habe ich hier die urkundliche 
Schreibart abfichtlich beibehalten wollen. Sie kommt eben fo ſchon im 
12. Zahrh. vor. Scheidis Guelf. Orig. T. III. p. 518. Der Name 
Mewe wechfelt in den Urkunden fehr. Die Namen Gmeve und Wanske 
wurben fpäterhin abwechfelnd für daffelbige Gebiet gebraucht; früher, 
3. B. in der Schenkungsurtunde vom 3. 1230 war bie terra Gimev 
verfchieden von der terra Wanska und dieſes ber größere, die terra 
Gimev mit einfchließende Theil. In einer Urkunde vom 3. 1284 kommt 
der Name Gymea sive Wanzeke gefchrieben vor, in einer andern vom 
J. 1283 Gmeva sive Wanzeke. 
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den Grafen Simon Gallicus Hauptmann von Breslau und 
Albert von Stuolna Kaftellan in Wrathenberg mit der Be 
dingung verliehen, daß fie in jenen Gegenden, wo bie heib- 
niſchen Preuffen und andere Feinde der Kirche fo oft ins 
Kulmerland verheerend einfielen, den Orden in feinen Kaͤm⸗ 
pfen aufs thätigfte unterflügen und das Kulmifche Gebiet mit 
Schild und Ggwert vertheidigen follten '). 

In folder Weiſe war ed alfo dem Orden unter Man: 
golds von Sternberg Verwaltung und durch feine Gewandt⸗ 
heit und Thaͤtigkeit gelungen, ſich den erſten bedeutenden Be⸗ 
ſitz am linken Weichſel⸗Ufer völlig ſicher zu ſtellen und den 
erſten Schritt in das Land eines Herzogs zu thun, deſſen 
Vater aus ſolcher Beſorgniß faſt ſein ganzes Leben zur Ab⸗ 
wehr dieſer Gefahr unter Blut und Kampf hingeopfert hatte. 
Da traf mitten unter Mangolds Bemühungen für das Ge: 
deihen, für den Frieden und für die Erweiterung des Or⸗ 
Denögebieted aus Deutichland die Nachricht ein, daß der 
fromme, tugendhafte und hochbejahrte Meifter des Drdens 
Hartmann von Heldrungen am Vorabend von ©. Bern: 
hards-Tag, am neunzehnten Auguft ded Jahres 1283 zu 
Akkon geftorben fey 2). Auf feinem Namen ruheten hohe 


1) Diefe Verleihung fällt fchon ins 3. 1276. Die Original: Ur: 
Eunde des Biſchofs, datirt: In antiqua Wladislavia die s. Vitalis ınar- 
tyr. (28 April) 1276 im geb. Ach. Schiebl. LIII. Nr. 2 nennt bie 
Befigungen mit ben alten Namen Hostrovite, Golube, Pluscowanzs, 
Crusno utrumque, Chelmanie. 

2) Bei Dusburg: c. 169 wirb XIV Calend. Septemb. und beim 
Epitomator vigilia S. Bernhardi, welche beide Angaben ben 19. Xu: 
guft bezeichnen, als Zobeötag genannt. De Wal Recherches T. LI. 
p. 248. Auch das Todesjahr 1283 ift nach Dusdburg c. 218 und eini: 
gen Urkunden unbezweifelt. Daß ber Hochmeifter zu Venedig geilorben 
fey, Tagen außer Lindenblatts Jahrbuͤch: ©. 360 zwar auch bie 
Orbenschron. bei Matihaeus p. 746, Lucas David B. V. ©. 40, 
Schütz p. 44 u. a., wiewohl Gerftenbergers Chron. auch Nuͤrn⸗ 
berg als Drt des Todes angiebt. Allein das Zeugniß des Zeitgenoffen 
Alnpeck ift hier doch weit wichtiger und überftimmt die jüngeren Quel- 
ten. Er fagt nämlid S. 185: 
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über Livland zu üßeswehtnen, alfo daß er unter ihm nur fiel: 
vertretender Meiſter Bleiben wollte !). Auf Konrabs Bitte 
war Mangold zu näherer Berathung über die Verwaltung 
nach Livland gereifl. Da legte ihm aber Konrad zu Riga 
die neue Bitte vor, ihn feines Amtes gänzlich zu entlaffen. 
Sie warb ihm in einem Kapitel bewilligt und Wilhelm von 
Schurburg oder Schauerburg als ftellvertretender Landmei⸗ 
ſter ernannt. Erfreut über diefe neue Anordnung der Dinge 
und über den ganzen Geift und die Stimmung der Ordens⸗ 
brüber in Lioland war Mangold in Preuffen wieder ange- 
fommen, ald er mit jener Trauernachricht auch die Einladung 
der oberſten Ordensgebietiger zu einem allgemeinen Ordens⸗Ka⸗ 
pitel wegen der Wahl eines neuen Oberhauptes erhielt). Er 
übergab fofort die Landesverwaltung dem Ordensmarſchall Kon: 
tab von Xhierberg als flellvertretendem Landmeifter und reiſte 
eiligft in Begleitung von drei Ordensrittern aus Livland nach 
Akkon ab, denn hier follte der neue Meifter erforen werden?). 
Dort fiel im Ordens-Kapitel“) die Wahl auf den Ordens⸗ 


1) Wir haben daher auch Urkunden aus dem 3. 1283, worin fich 
Mangold Magister fratrum domus Teutonice per Prussiam et Livo- 
niam nennt. 

2) Wir erhalten diefe Nachricht von dem zeitgenöffifchen Alnpeck 
S. 1384 — 135. J 

8) Nach Alnpeck ©. 185. — Die erſte Urkunde, in welcher ſich 
Konrad von Thierberg wieber Ordinis 'Theut. Marschalcus ac vice- 
Magister Pruscie nennt, ift datirt: In Konigisberg a. d. 1283 ter- 
cio Non. Sept. im Fol. alte Handfeft. der Vogtei Kifchhaufen p. 92 
und im Fol. Alte Samländ. Handfeft. p. XVII. Wir haben das Ori⸗ 
ginal diefer Urkunde nicht mehr und es ift daher an ber Richtigkeit des 
Datums nicht zu zweifeln, denn wäre es richtig, fo bliebe zwifchen 
Hartmanns von Heldrungen Tod und Mangolds von Sternberg Abreife 
nur der kurze Beitraum von 14 Tagen, in welchem bie Zobesnachricht 
kaum von Deutfchland, unmöglich aber vom Afkon nad) Preuffen gekom⸗ 
men feyn Tann. Es liegt alfo hier ohne Zweifel Noch ein Srrtham zum 
Grunde, der erft durch fichere Zeugs  berichtigt werben Fönnte. 

4) Alnpeck S. 185 fagt «a daß die Wahl Burchards 
von Schwenden, „des frommen ** "pe "Alton erfolgt ſey. Ber 
wichtigfte Grund mag wahrfcheinlich gewefen feyn, weil gerade damals - 
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Meerfahrt '). 

As die Nachricht von Mangolos Tod an den Hochmeis 
fter gelangte, ernannte er den Ordensmarfchal Konrad von 
Thierberg zum Landmeifter von Preuſſen?). Das Amt des 
Drdensmarfchalld Dagegen blieb eine Zeitlang unbefekt ®). 
Für Preuffen aber fonnte die Wahl des Landmeiflers gewiß 
nicht gluͤcklicher fallen, denn Konrad war ſchon feit vielen 


1) Dusburg c. 198. Der Epitomator fagt: dum dictus magi- 
ster rediret in Prussiam, incidit in febrem et in via obiit. Sero: 
fhin c. 198 überfest: 

Ein Suͤche an der Reife 

Mit alfulhir Vreiſe 

In angewant und an ym watb 

Das er uf dem Wege ftarb. 
Daraus geht alfo Elar hervor, daß bei Dusdburg 1. c. ftatt mortuus in 
ara gelefen werben muß: mortuus in via. De Wal Histoire T. II. 
p- 278 hat alfo offenbar Unrecht, wenn er ftatt in ara lefen will in 
Acra. Außerdem fagt auh Alnped ©. 135: 

Bon akers manich erlih man 

Sumelidher nicht zu hus quam 

Meifter manegolt lac tot 

Uf dem mere ald got gebot. 
Uebrigens ift die Zeit feines Todes nicht genau befannt. Lucas Da: 
vid B. V. ©. 41. 

2) Wir haben nod) eine Verfchreibung vom 3. Septemb. 1283 im 
Fol. alte Samländ. Handfeft. p. XVII, die er als Marfchall und Vice 
Landmeifter ausftellt; wenigftens war er alfo damals noch nicht .eigent- 
licher Lanbmeifter. 

8) Die Angabe bei Lucas David B. V. ©. 41, nad) welcher 
MWolfürt von Heideck die Würbe eines Marfchalls bekleidet haben foll, 
iſt ficherlich ungegründet, denn erſtlich ift bIoß Simon Grunau bie 
eigentliche Quelle diefer Nachricht und man weiß, wad man von ihm 
in foldhen Angaben von Namen gu halten hat. Zweitens Tann gegen 
Simon Grunau urkundlich bewiefen werben, daß nicht Wolfart von 
Heide, fondern Albert von Meißen im 3. 1283 Komthur von Königs: 
berg wars; drittens trifft auch Keiner von den andern in der Angabe an: 
geführten Komthuren mit urkundlichen Zeugniffen äberein. Da wir nun 
in Urkunden von 1288 an einige Jahre gar keinen Orbensmarfchall fin: 
den, fo ift wohl gewiß, daß die Würde eine Zeitlang unbefegt blieb. 
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golden eine heftige Fieberfrankheit und er flarb auf ver 
Meerfahrt '). 

AS die Nachricht von Mangolds Tod an den Hochmeis 
fter gelangte, ernannte er den Ordensmarfhall Konrad von 
Thierberg zum Landmeiſter von Preuffen2). Das Amt des 
Drdensmarfchall® dagegen blieb eine Zeitlang unbefekt °). 
Für Preuffen aber konnte die Wahl des Landmeifters gewiß 
nicht gluͤcklicher fallen, denn Konrad war ſchon feit vielen 


1) Dusburg c. 198. Der Epitomator fagt: dum dietus magi- 
ster rediret in Prussiam, incidit in febrem et in via obiit. Jero⸗ 
ſchin c. 198 überfegt: 

Ein Sühe an der Reiſe 

Mit alfuldir Vreife 

In angewant und an ym watb 

| Das er uf dem Wege ftarb. 

Daraus geht alfo Elar hervor, daß bei Dusburg 1. c. ftatt mortuus in 
ara gelefen werden muß: mortuus in via. De Wal Histoire T. II. 
p- 278 hat alfo offenbar Unrecht, wenn er ftatt in ara leſen will in 
Acra. Außerdem fagt au Alnped ©. 135: 

Bon afers manich erlih man 

Sumelicher nicht zu hus quam 

Meifter manegolt lac tot 

uf dem mere als got gebot. 
Uebrigens ift die Zeit feines Todes nicht genau bekannt. Lucas Da: 
vid B. V. ©. 41. 

2) Wir haben noch eine Verſchreibung vom 3. Septemb. 1283 im 
Fol. alte Samländ. Handfeft. p. XVII, die er ale Marfchall und Vice- 
Landmeiſter ausftellt; wenigftend war er alfo damals noch nicht .eigent: 
licher Lanbmeifter. 

8) Die Angabe bei Lucas David B.V. ©. 41, nad) welcher 
WBolfart von Heideck die Würde eines Marfchalld bekleidet haben foll, 
iſt ficherlich ungegründet, denn erſtlich ift bloß Simon Grunau bie 
eigentliche Quelle diefer Nachricht und man weiß, was man von ihm 
in folchen Angaben von Namen gu halten hat. Zweitens kann gegen 
Simon Grunau urkundlich bewiefen werben, daß nicht Wolfart von 
Heide, fondern Albert von Meißen im 3. 1283 Komthur von Könige: 
berg wars; drittens trifft auch Feiner von den andern in ber Angabe an: 
geführten Komthuren mit urkundlichen Zeugniffen Aberein. Da wir nun 
in Urkunden von 1288 an einige Jahre gar feinen Ordensmarſchall fin: 
den, fo ift wohl gewiß, daß die Würde eine Zeitlang unbefegt blieb. 
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Liebenzell war im Sturme der Schlacht faſt toͤdtlich verwun⸗ 
det von feinem Ötreitroffe geworfen und von ‚den Seinigen 
‚auf der mit tiefem Schnee bedeckten Wahlftatt zuruͤckgelaſſen 
worden. Dort fanden ihn die Sudauer ſchon mit dem Tode 
vingend, und in die Quere auf ein Pferd gebunden, fo daf 
das Blut aus den Wunden flrömte, überbrachten fie den un: 
glüdlichen Nitter dem edlen Sudauer Kantegerde !) zu ge 
fänglicher Verwahrung. Und doch hatte Ludwigs trauriges 
Schidfal das gluͤcklichſte Ereigniß zur Folge. Diefer eble 
Subdauer nämlich hatte den biederen Ordensritter ſchon fruͤ⸗ 
ber auf Sfomands Burg Tennen gelernt und lieb gewonnen. 
Sept ſprach die Pflicht der Gaflfreundfchaft und Menfchen- 
liebe noch lebendiger in der Bruſt des Heiden. Er pflegte 
den Ritter bis zur völligen Genefung, behielt ihn auch fer- 
ner zu freundlichem Umgange auf feiner Wohnburg und als 
bald darauf der Landmeifler Konrad von Thierberg mit einer 
neuen Heerfchaar gegen Sudauen 309, kam ihm der edle 
Kantegerde an der Hand feines Freundes, des Nitterd ent: 
gegen, fich den Geboten bes Ordens unterwerfend, denn fo 
mächtig hatte Ludwig durch milde Beredſamkeit und men- 
fchenfreundliche Weberredung nicht nur auf den Geift feines 
Wohlthäters, fondern auch auf die Gefinnung feiner Ver: 
wandten, Zreunde und Untergebenen zu wirken gewußt, daß 
fi fechzehmhundert Subauer um Kantegerde verfammelt und 
zur Auswanderung aus dem Lande entichloffen hatten. Hoch⸗ 
erfreut über das glüdliche Ereigniß trug der Landmeifler dem 
Ritter Ludwig auf, Die ganze Schaar nad) Samjand zu füh- 
ren?); und bdiefer des Meifterd Befehlen folgend wies den 
Sudauern ald neue Wohnfige die norbweftlichen Küftenge: 


1) Dusburg-c. 207 fchreibt den Namen Cantengerde. Der Epi: 
tomator und Jeroſchin haben richtiger Kantegirde. Urkunden fchrei- 
ben Kantegerde. 

2) Dusburg c. 207 und c.212. Lucas David B.V. ©, 4 — 
45 Schütz p. 41. Es ſcheint, daß diefer Kantegerbe nachmals Be: 
fisungen bei Chriftburg erhalten habe, denn in der Gründungs - Urkunde 
des Dorfes Blumenberg vom 3. 1299 wird feiner erwähnt. 
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Anfangs jedoch leifteten die Burgbewohner unter ihres Herrn 
Befehl den entſchloſſenſten Widerftand, bis endlich auch hier 


. alle Hoffnung der Rettung verfchwand und die Burg unter 


der Bedingung eines freien und ficheren Auszuges ber Befa- 
gung mit Habe und Gut dem Ordensheere übergeben warb. 
Nachdem Gedete felbf mit ven Seinen das Verfprechen ab: 
gelegt, die Zaufe zu empfangen, gab ihnen Konrad von 
Thierberg etliche Geleitömänner, die fie nad) Samland füh- 
ren follten. Allein am andern Zage fchon, da das Ordens: 
heer fich nach andern Gegenden gezogen, fiel das erzürnte 
Volk von Kimenau über die Führer ber, erfchlug einige, flach 
andern die Augen aus, verwüflete dann das ganze Gebiet 
und entflgh nach Litthauen, dort die Freiheit und die alten 
Götter zu fuchen, die in der Heimat ihm entriffen worden ?). 
Dort verweilte Gebete mehre Jahre; allein er fand auch dort 
nicht wieder, was er auf dem heimatlichen Boden verloren. 
Er folgte daher Skomands des Heerfuͤhrers Beifpiel und 
kehrte unter Konrads von Thierberg Nachfolger Meinhard 
von Querfurt mit einer Schaar von mehr als funfzehnhun- 
dert feined Volkes nach Preuffen zurüd, fich der Herrfchaft 
des Ordens zu untergeben. Hier freundlich empfangen und 
mit allen den Seinigen durch die Taufe in das Chriftenthum 
geweiht ?), erhielt er vom Lanbmeifter anfehnliche Befigun- 
gen in der Gegend von Wargen bei Medniken in Samland 
unfern von Königäberg mit ganz befonderen Vorrechten; auch 
felbft noch feinem Sohne Luprecht vergalt ein fpäterer Hoch: 
meifter das Vertrauen und die Zuneigung, die feitdem ber 
Vater gegen den Orden bewiefen hatte?). 


1) Dusburg c. 212; ‘einiges nad) dem Epitomator und Zero: 
Thin c. 212. Lucas David 8. V. ©. 57. 

2) Dusburg c.214. Lucas David B.V.©.58. Schütz p. 42, 

$) Die Urkunde bei Kreugfeld a. a. O., deren Original fid) im 
geh. Arch. befiumbet, beftätigt auch hier Dusburgs Bericht, indem fic 
fagt: quod temporibus fratris Meinheri de Querenfort preceptoris 
Prussie quidam Sudowita nomine Gedete de Sudowensibus partibus 
ad fratres nostros confugit adducens secum plus quam mille mares 
homines sub gravi labore et periculo corporis et rerum ad baptismi 
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war. Als nun der Kampf mit ber Uebermältigung Subauens, 
der legten Landfchaft Preuffens, endigte, waren es drei und 
funfzig. Jahre, feitbem der Orden das Kriegsfchwert ins Land 
getragen und über zwanzig Jahre, feitbem bie früher fchon . 
einmal unterworfenen Landfchaften und die Öftlichen Gebiete 
Nadrauens, Schalauend und Subdauens dad alte Leben ber 
Väter mit feiner Freiheit, mit feinen Göttern, mit feinem 
Glauben, mit feiner Sitte und Verfaffung, mit feiner Sprache 
und feinem heitern und freudenvollen Geifte zu retten, zu 
vertheidigen und für bie fpäteren Enkel aufrecht zu erhalten 
firebten. Acht Hochmeifter waren feit diefem großen Kampfe 
vor&bergegangen, jeder in feiner Lage, nach der Stellung fei- 
ner Zeit und nad) dem Maaße feiner Kraft eifrig bemüht, 
ihn zu beendigen und in dem Schwerte dem Kreuze den Sieg 
zu geben. Vierzehn Landmeifler hatten in dem Kampfe ge⸗ 
fochten, um das Biel zu erreichen, welches fchon Hermann 
Balk, der Erfte derfelben, den Ordenswaffen geſteckt hatte. 
Seitdem fand ed jeglichem Ordensritter immerdar vor Aus 
gen; Beflimmung und Gefeg bed Ordens geboten, es zu er⸗ 
reichen; jede ritterliche Bruft, die des Ordens Sinn und Be 
deutung. erkannt, firebte ihm entgegen. Darum war eö ge 
lungen, bafjelbe zu erreichen, denn „der Menfch hat Götter: 
kraft, alles Mögliche zu vollenden! 


III. 26 
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Sieht man mit diefem Gedanken auf die ganze Erfchei- 
nung bin, fo ‚entfleigen dev menfchlichen Bruſt allerdings die 
natürlichen ‚Gefühle des Schmerzes und der Betrübniß. Se: 
des Volk hat an feiner Eigenthümlichkeit ein Heiligthum, ein 
Kleinod, das es als hehres Erbtheil der Väter in feinem 
Schooße trägt. An fich ift kein Fremdling ermächtigt und 
berufen, ihm ſolches zu entreißen; er frevelt, fo er es wagt, 
an einem dem Volke heiligen Beſitzthum, denn es giebt Fein 
Geſetz im Menfchenleben,, welches die Macht und das Recht 
verleiht, einem Volke feine urväterliche Verfaffung , feinen 
Glauben, fein Gefeb, feine Sitte und Sprache zu entziehen 
und ihm gewaltfam eine andere Ueberzeugung vom Göttli- 
chen, eine andere Einrichtung feines Öffentlichen Lebens, ein 
fremdes Gefeb, ‚eine andere Sitte und Sprache aufzudrin- 
gen. In Preuffen aber gefchah. nicht bloß dieſes durch 
die Ritter des Deutfchen Ordens, fondern wenn man au: 
Gerbem auch an die Art und Weiſe denkt, wie dieſer 
Raub an dem Volke begangen wurde, an die Gräßlichkei: 
ten des Kampfes, an die Sünden gegen die Menfchheit 
und ihre Rechte, an bie namenlofen Gräuel und Verwuͤ⸗ 
ftungen in dem Lande fchuldlofer Menſchen, an die fehred: 
liche Hinopferung und Vernichtung ganzer Gefchlechter, fo 
fleigt noch die Schwere des DVerbrechend, welches in fol- 
her Weife an dem Volke verübt wurbe. Und Eönnte es 
die menfchlihe Seele auch über fich gewinnen, auf die Leere 
und Eroͤdung im geifligen Leben des unterworfenen Volkes 
ohne tiefe Zheilnahme und ohne Trauer hinzublicken; wie 
unnatürlich und gewaltfam waren die neuen Berhältniffe 
und die ganze neue Welt, in welche die Befiegten durch den 
Schreden des Schwertes hineingeworfen wurden: eine neue 
Religion, die in ihrem Weſen und Character, in ihren Pflich- 
ten und Geboten, in ihren Lehren und Anforderungen dem 
alten, von den Urvätern zugebrachten, barum fchon heiligen 
und in den Geift des Volkes tief eingewurzelten Glauben 
völlig entgegenfland und deren innerer Gehalt und Geift den 
‚unglüdlichen Unterjochten lange gänzlich unbekannt blieb; eine 

26 * 


394 Mangold v. Sternberg, Bipehfierv. Preuffen. 
rittee Burchard von Schwenden nn wie einige 
meinen aus den Rheinlanden gebürtig' )5 doch blühete eine 
Samilie dieſes Namens zur Zeit auch in Heffen?). Nicht 
minder dunkel ift auch feine frühere Lebensgefchichte und weil 
fih weder in Deutichland, noch in Preuffen ober ſonſt ir⸗ 
gend eine Spur feiner früheren Xhätigkeit gefunden hat, fo 
ift Bein Zweifel, daß er fich ſchon lange vor feiner Wahl im 
Morgenlande aufgehalten’). Er foll zuvor einmal Landmei⸗ 
fter in Sicilien und Komthur der Ballei Heffen gewefen 
feyn *). In demfelben Kapitel ward Konrad von Feucht: 
wangen, der ehemalige Landmeifler von Preuffen mit der 
Würde des Deutfchmeifters bekleidet. Das landmeifterliche 
Amt in Preuffen folte auch fernerhin noch Mangold von 
Sternberg verwalten. Seines Amtes in Lioland aber ward 
er auf feine Bitte entlaffen und Wilhelm von Schauerburg 
dert ald Meifter beftätigt°). Das Scidfal hatte es indef: 
fen anders beflimmt, denn auf der Rüdreife überfiet Man- 


auch bad Amt des Deutfchmeifters erledigt war; f. Acta Academ. Pa- 
lat. T. U. p. 27. De Wal Recherches T. I p. 404. Bachem a. 
a. O. ©. 22. 

1) Bahem a. a. O. S. 26. Juſti Vorzeit 1821. ©. 139; auch 
De Wal Histoire de PO. T. T. II. p. 178 neigt ſich zu diefer Mei- 
nung. Bel. Pauli 8. IV. ©. 119. " Ein oppidum Svand lag aud 
bei Nürnberg, |. Falckenſteins Urkunden das Burggrafthum Nürn: 
berg betreff. Nr. 61. p. 69; Schwand p. 97. Ein Marquardus de 
Schwendin fommt im 3. 1181 in einer zu Ulm auögeftellten Urkunde 
vor; f. Scheidii Orig. Guelf. T. II. p. 627. 

2) Wend Heff. Landeögefchichte B. I. Urkundenb. S. 97 und’ 8. IL. 
url. ©. 303, wo ein Wiprecht Swende genannt wird ums 3.1325. — 
Sn feinen eigenen Urkunden finden wir ben Namen dieſes Hochmeiſters 
Burchardus de Svanden gefchrieben; fo in einem Original im geh. Arch. 
Schhiebl. XI. Nr. 2; desgleichen in einer Urkunde in Guden. Cod. di- 
lem. T. II. p. 1166. De ,Wal Histoire T. UI. p. 178. 

3) Pauli 8. IV. S. 119 vermuthete diefes ſchon und Alnped 


a. a. D. beftätigt es. > _ 
4) Lucas David B. VAR, 40. Juſti Vorzeit 1821. ©. 139. 
” 9) Alnped ©. 1% sun m Livlaͤnd. Meiſter Willekin (Wil: 


helm). 
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golden eine heftige Fieberkrankheit und ex flarb auf ver 
Meerfahrt '). 

Als die Nachricht von Mangolds Tod an den Hochmei- 
fter gelangte, ernannte er den Ordensmarfhall Konrad von 
Thierberg zum Landmeifter von Preuffen?). Das Amt des 
Ordensmarſchalls dagegen blieb eine Zeitlang unbefeßt °). 
Für Preuſſen aber konnte die Wahl des Landmeifters gewiß 
nicht gluͤcklicher fallen, denn Konrad war ſchon feit vielen 


1) Dusburg c. 198. Der Epitomator fagt: dum dietus magi- 
ster rediret in Prussiam, incidit in febrem et in via obiit. Zero: 
ſchin c. 198 überfegt: 

Ein Sühe an der Reiſe 

Mit alfulchir Vreiſe 

In angewant und an ym watb 

| Das er uf dem Wege ftarb. 

Daraus geht alfo Elar hervor, baß bei Dusburg 1. c. flatt mortuus in 
ara gelefen werden muß: mortuus in via. De Wal Histoire T. 11. 
p. 278 bat alfo offenbar Unrecht, wenn er ftatt in ara leſen will in 
Acra. Außerdem fagt au Alnped ©. 135: 

Bon akers manich erlich man 

Sumelicher nicht zu hus quam 

Meifter manegolt lac tot 

Uf dem mere als got gebot. 
Uebrigens ift die Zeit feines Todes nicht genau befannt. Lucas Da: 
vid B. V. ©. 41. 

2) Wir haben noch eine Verfchreibung vom 3. Septemb. 1283 im 
Fol. alte Samländ. Handfeſt. p. XVII, die er ald Marfchall und Vice- 
Sandmeifter ausftellt; wenigftend war er alfo damals noch nicht .eigent- 
licher Landmeifter. 

8) Die Angabe bei Lucas David B.V. ©. 41, nach welcher 
WBolfart von Heideck die Würde eines Marſchalls bekleidet haben foll, 
if ficherlich ungegründet, denn erftlich iſt bloß Simon Grunau bie 
eigentliche Quelle diefer Nachricht und man weiß, was man von ihm 
in folgen Angaben von Namen gu halten hat. Zweitens Tann gegen 
Simon Grunau urkundlich bewiefen werben, daß nicht Wolfart von 
Heideck, fondern Albert von Meißen im 3. 1283 Komthur von Könige: 
berg wars; drittens trifft auch Feiner von ben andern in ber Angabe an: 
geführten Komthuren mit urkundlichen Zeugniffen überein. Da wir nun 
in Urkunden von 1283 an einige Jahre gar keinen Orbensmarfchall fin- 
den, fo ift wohl gewiß, daß die Würbe eine Zeitlang unbejegt blieb. 
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Liebenzell war im Sturme der Schlacht faſt töbtlich verwun: 
det von feinem Streitroſſe geworfen und von den Seinigen 
auf der mit tiefem Schnee bededten Wahlſtatt zuruͤckgelaſſen 
worden. Dort fanden ihn die Sudauer fehon mit dem Tode 
ringend, und in die Quere auf ein Pferd gebunden, fo daß 
das Blut aus den Wunden firömte, überbrachten fie den un⸗ 
glüdlichen Ritter dem edlen Sudauer Kantegerbe *) zu ge: 
fängliher Verwahrung. Und doch hatte Ludwigs trauriges 
Schickſal das gluͤcklichſte Ereigniß zur Folge. Diefer edle 
Sudauer nämlich hatte den biederen Ordensritter ſchon früs 
ber auf Skomands Burg Fennen gelernt und lieb gewonnen. 
Sept forach die Pflicht der Saflfreundfchaft und Menfchen- 
liebe noch lebendiger in der Bruſt des Heiden. Er pflegte 
den Ritter bis zur völligen Genefung, behielt ihn auch fer- 
ner zu freundlichem Umgange auf feiner Wohnburg und als 
bald darauf der Landmeifler Konrad von Thierberg mit einer 
neuen Heerfchaar gegen Sudauen zog, kam ihm der edle 
Kantegerde an der Hand feined Freundes, ded Ritters ent 
gegen, fich den Geboten des Ordens unterwerfend, denn fo 
mächtig hatte Lubwig durch milde Beredſamkeit und men: 
fchenfreundliche Weberredung nicht nur auf den Geift feines 
Wohlthaͤters, fondern auch auf die Gefinnung feiner Ver: 
wandten, Freunde und Untergebenen zu wirken gewußt, daß 
fi fechzehnhundert Subauer um Kantegerde verfammelt und 
zur Auswanderung aus dem Lande entichlofjen hatten. Hoch⸗ 
erfreut über das glüdliche Ereigniß trug der Landmeiſter dem 
Ritter Ludwig auf, die ganze Schaar nach Samland zu füh: 
ren?); und biefer des Meifterd Befehlen folgend wies den 
Sudauen ald neue Wohnfige die nordweſtlichen Küftenge: 


1) Dusburg-c. 207 fchreibt den Namen Cantengerde. Der Epi: 
tomator und Zerofhin haben richtiger Kantegirde. Urkunden fchrei- 
ben Kantegerde. 

2) Dasburg c. 207 und c.212. Lucas David 8.V. ©. 44— 
45 Schütz p. 41. Es ſcheint, daß dieſer Kantegerde nachmald Be: 
figungen bei Chriftburg erhalten habe, denn in der Gründungs Urkunde 
de8 Dorfes Blumenberg vom 3. 1299 wird feiner erwähnt. 
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genden von Samland an, gewiß nicht ohne beſondere Ab⸗ 
ſicht, denn in der Nähe dieſes Gebietes lag einſt, wie früher 
erwähnt ift, das Heiligthum Romowe; bis dort hinauf lief 
der einftige heilige Wald und das heilige Feld; die ganze 
Umgegend war in dem Kampfe in Samlanb fchredlich ver: 
wüftet worden und noch mochten e8 bie alten Samlänber 
wohl fchwerlich über fich gewinnen, die Art an die heilige 
Waldung zu fegen und den heiligen Boden mit dem Pfluge 
zu umwühlen. Darum war es fo Hug als heilfam, die aus: 
gewanderten Sudauer in diefe Gegenden zu verfegen, benn 
für fie hatte Die alte Heiligkeit der Gegenb wohl fchwerlich 
noch die wichtige Bedeutung. Bon ihnen aber erhielt feit- 
dem jened ganze Gebiet den Namen des Subauifhen Win: 
feld oder des Sudauer Feldest). 

Mittlerweile war Konrad von Xhierberg mit feinem 
Heere in Sudauen eingebrochen. Der Kriegszug galt für 
diefesmal die Eroberung ded Gebietes von Kimenau, in wels 
chem ber Edle Gebete Herr des Landes war, ein burch 
bohe Abkunft, Macht und Reichthum weit umher hochange: 
fehener Mann und durch Gefinnung, Sitte und Charatter 
überall geachtet 2). Um fo wichtiger war auch feine Ueber: 
windung. Seine Wohnburg, nach dem Namen des Ge- 
bietes genannt’), ward fofort belagert und heftig beflürmt. 

1) Das „Feld zu Sudow“ heißt es in einer Urkunde von 1396, 
in andern campus Sudowitarum vder auch bloß apud Sudowitas. Die 
Benennung „Sudauifcher Winkel ober Gubauer: Winkel” ift fpäteren 
urſprungs. Gr fing oben noͤrdlich von ber aͤußerſten Meeresküfte an 
und ging füdwärts bis nad) Heilige- Kreuz herunter. Noch im I. 1503 
bezeichnet eine Urkunde Ecclesiam Sancte Crucis apud Szudowitas; 
eben ſo früher in Verfchreibungen aus den Zahren 1353 und 1355. 

2) Dusburg c. 214 nennt ihn Jedetus, vir nobilis et genere et 
moribus, potens et dives, Capitaneus Sudowitarum de Kymenovia; 
vgl. c. 212%. Jeroſchin c. 214 giebt den Namen richtig Gedete, 
denn fo nennt ihn auch die Urkunde bei Kreusfeld v. Abel der alten 
Preuff. Nr. VII. ©. 48. Der Name Gedete war fpäterhin in Sam: 
land ſehr häufig und kommt in Urkunden und Zinsbüchern fehr oft vor. - 

3) Unrichtig bemerkt Schütz p. 42, es fey das Land und die Burg 
Kantegerbe’s gewefen. . 
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Anfangs jedoch leifleten die Burgbewohner unter ihres Herrn 
Befehl den entfchloffenften Widerſtand, bis endlich auch hier 
. alle Hoffnung der Rettung verfchwand und die Burg unter 
der Bedingung eines freien und ficheren Auszuges ber Befa- 
gung mit Habe und Gut dem Ordensheere übergeben warb. 
Nachdem Gedete felbfb mit den Seinen das Verſprechen ab: 
gelegt, die Zaufe zu empfangen, gab ihnen Konrad von 
Thierberg etliche Geleitömänner, die fie nach Samland füh: 
ren follten. Allein am andern Tage ſchon, da das Ordens⸗ 
beer ſich nach andern Gegenden gezogen, fiel das erzürnte 
Volk von Kimenau über bie Führer her, erfchlug einige, flach 
andern die Augen aus, vermwüflete dann das ganze Gebiet 
und entfloh nad Litthauen, dort die Zreiheit und bie alten 
Sötter zu fuchen, die in der Heimat ihm entriffen worden ?). 
Dort verweilte Gebete mehre Jahre; allein er fand auch dort 
nicht wieder, was er auf dem heimatlichen Boden verloren. 
Er folgte daher Skomands des Heerfuͤhrers Beifpiel und 
° tohrte unter Konrad von Zhierberg Nachfolger Meinhard 
von Querfurt mit einer Schaar von mehr ald funfzehnhun- 
dert feines Volkes nach Preuffen zurüd, fich der Herrichaft 
des Ordens zu untergeben. Hier freundlich empfangen und 
mit allen den Seinigen durch die Taufe in das Chriſtenthum 
geweiht), erhielt er vom Landmeifter anfehnliche Befigun: 
gen in ber Gegend von Wargen bei Medniken in Samland 
unfern von Königdberg mit ganz befonderen Vorrechten; auch 
felbft noch feinem Sohne Luprecht vergalt ein fpäterer Hoch: 
meifter dad Vertrauen und die Zuneigung, die ſeitdem ber 
Bater gegen den Orden bewiefen hatte?). 


1) Dusburg c. 212; "einiges nach dem Cpitomator und Jero⸗ 
ſchin c. 212. Lucas David 8. V. ©. 57. 

2) Dusburg 0.214. Lucas David B.V.©.58. Schütz p. 42. 

3) Die Urkunde bei Kreugfelb a. a. O., deren Original fid) im 
geh. Arch. befimbet, beftätigt auch hier Dusburgs Bericht, indem fie 
fagt: quod temporibus fratris Meinheri de Querenfort preceptoris 
Prussie quidam Sudowita nomine Gedete de Sudowensibus partibus 
ad fratres nostros confugit adducens secum plus quam mille mares 
homines sub gravi labore et periculo corporis et rerum ad baptismi 
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In demfelben Jahre noch, ald der Landmeiſter Konrad 
von Thierberg dad Gebiet von Kimenau überzog, brach auch 
der Ordenöritter Srieberich von Holle aus dem Ordenshauſe 
. Brandenburg mit einer reifigen Schaar von hundert Reiten 
in das Subauifche Gebiet Kirfau ein. Zwar war biefes mehr 
nur bloßer Raubzug, auf welchem eime bedeutende Beute ges 
wonnen ward, bie freilich in einem Gefechte mit dem verfol- 
genden Feinde ber tapfere Ritter Friederich von Holle mit 
dem Leben bezahlen mußte; allein ex trug mit mehren an⸗ 
dern wiederholten Zügen gleicher Art doch wefentlich dazu bei, 
dem Volke Sudauens auch bie letzte Hoffnung feiner Ret⸗ 
tung und Befreiung zu entnehmen. Da gab endlich auch der 
letzte von Sudauens Heerfuͤhrern Skurdo, der ſich an ſeines 
Volkes Spitze geſtellt, das traurige Vaterland gaͤnzlich auf. 
Er verſammelte eines Tags ſeine ganze Heerſchaar, die ſich 
unter ſeinen Kriegsbefehl geſtellt, in ſeinem Gebiete, und nach⸗ 
dem er ſie von ſeinem Plane unterrichtet, verheerte er zuvor 
den eigenen vaterlaͤndiſchen Boden mit Feuer und Raub, ſo 
weit er konnte. Dann brach er auf und wanderte mit ſei⸗ 
nem ganzen Volke nach Litthauen aus, um nie die ungluͤck⸗ 
liche, wüfte Heimat wieder zu betreten). Seitdem herrfchte 
in Sudauen die Stille der Wüfle und bie Ruhe des Grabes 
auf lange Zeit und da wo früherhin mit jedem Zrühling in 
Dörfern, auf Auen und Feldern die thätige menfchliche Hand 
neues Leben und neues Gedeihen hervorgerufen hatte, fanden 
nunmehr bald in wilden Gefträuch und dunkelen Waldungen 
nur wilde Thiergefchlechter ihre Lagerftätten und ihr freies 
Regiment ?). 

Dad Blut Friederichs von Holle, bes Fühnen Ritters, 
war dad lebte, welches um Preuſſens Eroberung gefloffen 


graciam suscipiendam. Et quidem dietus Gedete fideliker se gerens 
in omnibus dotatus est a nostris fratribus posscasioufbas perpetuis 
sub sigillo preceptoris supradicti. 
1) Dusburg c.214. Lucas David B. V. S. 58. Schütz p.42. 
2) Selbſt Dusburg 1. c. fagt noch: Sic terra Sudoviae usque in 
praesentem diem remanet desolata. 
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war. Als nun der Kampf mit der Ueberwältigung Sudauens, 
ver legten Landfchaft Preuſſens, endigte, waren es Drei und 
funfzig. Jahre, feitbem der Orben das Kriegsfchwert ins Land 
getragen und über zwanzig Jahre, ſeitdem die früher fchon . 
einmal unterworfenen Landfchaften und die öftlichen Gebiete 
Nadrauens, Schalauend und Sudauens dad alte Leben der 
Bäter mit feiner Freiheit, mit feinen Göttern, mit feinem 
Glauben, mit feiner Sitte und Verfaſſung, mit feiner Sprache 
und feinem heitern und freubenvollen Geifte zu retten, zu 
vertheidigen und für Die fpäteren Enkel aufrecht zu erhalten 
firebten. Acht Hochmeifter waren feit diefem großen Kampfe 
vorübergegangen, jeber in feiner Lage, nach der Stellung fei- 
ner Zeit und nach dem Maaße feiner Kraft eifrig bemüht, 
ihn zu beendigen und in dem Schwerte dem Kreuze ben Sieg 
zu geben. Vierzehn Landmeifter hatten in dem Kampfe ge: 
fochten, um das Biel zu erreichen, welches fchon Hermann 
Balk, der Erfte derfelben, den Ordenswaffen geſteckt hatte. 
Seitdem fland es jeglichem Ordensritter immerdar vor Aus 
gen; Beſtimmung und Gefeß des Ordens geboten, es zu er: 
reichen; jede vitterliche Bruft, die des Ordens Sinn und Be 
deutung. erkannt, frebte ihm entgegen. Darum war ed ge 
lungen, baffelbe zu erreichen, denn „der Menfch hat Götter: 
kraft, alles Mögliche zu vollenden!" 


IM. 26 
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Sieht man mit diefem Gedanken auf die ganze Erſchei⸗ 
nung bin, fo ‚entfleigen ber menfchlihen Bruft allerdings die 
natürlichen Gefühle des Schmerzed und der Betrübniß. Se: 
des Volk hat an feiner Eigenthümlichkeit ein Heiligthum, ein 
Kleinod, dad es ald hehres Erbtheil der Väter in feinem 
Schooße trägt. An fih ift Fein Fremdling ermächtigt und 
berufen, ihm folched zu entreißen; er frevelt, fo er es wagt, 
an einem bem Volke heiligen Beſitzthum, benn es giebt Fein 
Geſetz im Denfchenleben, welches die Macht und das Recht 
verleiht, einem Volke feine urväterliche Verfaſſung, feinen 
Glauben, fein Gefes, feine Sitte und Sprache zu entziehen 
und ihm gewaltfam eine andere UWeberzeugung vom Goͤttli⸗ 
hen, eine andere Einrichtung feines öffentlichen Lebens, ein 
fremdes Geſetz, eine andere Sitte und Sprache aufzudrin- 
gen. In Preufien aber gefchah. nicht bloß diefes durch 
die Ritter des Deutſchen Ordens, fondern wenn man au: 
Gerdem auch an die Art und Weiſe denkt, wie viefer 
Raub an dem Volke begangen wurde, an bie Gräßlichkei: 
ten des Kampfes, an die Sünden gegen die Menfchheit 
und ihre Rechte, an die namenlofen Gräuel und Verwuͤ⸗ 
ftungen in dem Lande fchuldlofer Merfchen, an die fchred: 
liche Hinopferung und Vernichtung ganzer Gefchlechter, fo 
fieigt noch die Schwere ded Verbrechens, welches in fol- 
her Weife an dem Volke verübt wurde. Und koͤnnte es 
die menfchliche Seele auch über fich gewinnen, auf die Leere 
und Erödung im geifligen Leben des unterworfenen Volkes 
ohne tiefe Theilnahme und ohne Trauer hinzubliden; wie 
unnatürlih und gewaltfam waren die neuen Verhaͤltniſſe 
und die ganze neue Welt, in welche die Befiegten durch den 
Schreden des Schwerted hineingeworfen wurden: eine neue 
Religion, die in ihrem Wefen und Character, in ihren Pflich- 
ten und Geboten, in ihren Lehren und Anforderungen dem 
alten, von den Urvätern zugebrachten, darum fchon heiligen 
und in den Geift des Volkes tief eingewurzelten Glauben 
völig entgegenftand und deren innerer Gehalt und Geift den 
‚unglüdlichen Unterjochten lange gänzlich unbekannt blieb; eine 
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Berfaffung und ein Geſetz, durch Imanggebote und mit der 
Macht des Schwerted aufgedrungen, in Deutfchland unter 
ganz andern Verhältniffen entflanden und in einem ganz ver: 
fchiedenartigen Geifte geboren und ausgebildet, hier aber al: 
(ed auflöfend und untergrabend, was der Gegenwart in ihrer 
Lage der Dinge aus den Tagen entfernter Vergangenheit nur 
irgend zugebradht und in das ganze Leben des Volkes tief 
und feft hineingewachfen war; eine Herrfchaft und eine Lan: 
desverwaltung, die fi) nur auf dem Grabe des alten Lebens 
gefichert glaubte und ſchon darum alles niebertrat, zerwarf 
und vertilgte, was nur in irgend einer Art an das alte Le- 
ben erinnern konnte, und diefe Herrfchaft von Menfchen ge: 
führt, welche das Schwert und der Sieg zu Herren des Lan⸗ 
bes erhoben hatten, die aus ihrem eigenen Volke gleichfam 
ausgefchieden waren, ohne Sinn und Gefühl für ein Leben 
in ſtiller Häuslichkeit und für die Banden der Ehe und Za- 
milie, alfo eine Landesherrſchaft von Männern, Die wegen 
der PMlicht ihres Standes fich nie mit den Beſiegten vermi- 
fchen oder gleihfam mit in das Volk verwachlen konnten, 
vielmehr wie fie, Durch ein firenges Ordensgeſetz verbunden, 
nun einmal da flanden, immer nur das Gefühl der Dienft: 
barkeit, der Unterwerfung und der Knechtfchaft und die nie 
berbeugende Erinnerung an den alten gräuelvollen und blu⸗ 
tigen Kampf in den Unterthanen lebendig erhalten mußten, 
um den Geiſt nie wieder zum Gedanken der alten Freiheit 
erwachen zu lafienz endlich eine Sitte und Denkweife, welche 
alles verachtete, was der Heide werth und heilig gehalten, 
welche ſtreng verbot, was ihm erlaubt gewefen-war, welche 
verhöhnte, was ihm theuer gegolten hatte, die überhaupt in 
einem ganz andern Volksgeiſte, in andern Naturverhältniffen 
und fremder Lebens= und Handlungsart erzeugt für Die Be: 
fiegten weder Reiz, noch Werth, noch irgend eine Bedeutung 
haben Fonnte. — Wenn man nun aber fo weiter erwägt, 
wie in den einzelnen Verhältniffen des Lebens ber Befiegten 
alles geftört und zerriffen, wie gleichfam ber ganze Bau ber 
Vergangenheit auseinander geworfen und zertrümmert, wie 


— 


Umwandlung des inneren Volkslebens. 405 


alles, was in Jahrhunderten der alten Zeit an dem Ganzen 
des Lebens geformt, geregelt und geordnet worden, aus ſei⸗ 
nen Fugen gehoben und in der Grundfeſte zerruͤttet wurde, 
wie die ganze vergangene Zeit von mehr als einem Jahrtau⸗ 
ſend in allen ihren Ergebniſſen gleichſam in nichts zertreten 
war, ſo iſt es fuͤrwahr weniger das Blut des entſetzlichen 
Kampfes und das Hinopfern von vielen Zaufenden, welche 
diefer Eoflete, was in der menfchlichen Seele Schauber er: 
regt, als die Erfcheinung, daß ein ganzes Volksleben mit 
feiner Religion, feiner Verfaſſung, feinen Sitten und Bräu- 
chen und feinen Gefegen und Ordnungen niebergetreten und 
auf ewig vertilgt und vernichtet wird. | 
„Da wird ed dem menfchlichen Herzen Bebürfniß," fagt 
ein berühmter Gefchichtfchreiber, „eine verfühnende Bedeutung 
„in diefen Vorgängen aufzufuchen. Und. wohl bietet fi Man: 
„ches dar, welches einige Beruhigung für Vergangenheit und 
„Zukunft geben zu Eönnen fcheint. Die Voͤlker Tettifchen 
„Stammes fcheinen bei ihrer Lage und ihrer inneren Schwä- 
„he völlig außer Stand gewefen zu feyn, in Unabhängig: 
„keit und Selbftänvigkeit zu beftehen. Wären fie nicht in 
„die Gewalt der Deutfchen gekommen, fo würden fie von 
„den Slaven, von Ruſſen und Polen, unterworfen feyn. 
„Bei den Verhältniffen diefer Völker aber wären fie unnuͤtz 
„zu Grunde gegangen; unter den Deutfchen hingegen haben 
„auch fie dem Geifte der Menſchheit gedient, denn indem die 
„Deutſchen fich dee Küften des Baltifchen Meeres bemächtig- 
„ten, gewannen fie Raum und Gelegenheit, ihre Kräfte zu 
„üben und auszuleben :)." Allerdings waren die Verhält- 
niffe des Volkes in Preuffen, fo weit wir fie gefchichtlich 
- Eennen, in keiner Weife geeignet, ihm für immer ein felb- 
fländiged und freies Leben zu erhalten. Es fand Fein allge: 
meines Oberhaupt an feiner Spige, welches zur Zeit der Ge- 
fahr des Volkes gefammte Kraft auf einem Punkte vereinigt, 


1) Euden Allgemeine Geſchichte der Völker und Staaten 2r Th. 
©. 606. 
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Verfaſſung und ein Geſetz, durch Zwanggebote und mit der 
Macht des Schwertes aufgedrungen, in Deutſchland unter 
ganz andern Verhaͤltniſſen entſtanden und in einem ganz ver- 
fchiebenartigen Geifte geboren und ausgebildet, hier aber al: 
les auflöfend und untergrabend, was ber Gegenwart in ihrer 
Lage der Dinge aus den Tagen entfernter Vergangenheit nur 
. irgend zugebracht und in dad ganze Leben des Volkes tief 
und feft hineingewachfen war; eine Herrfchaft und eine Lan⸗ 
desverwaltung, die fih nur auf dem Grabe des alten Lebens 
gefichert glaubte und ſchon darum alled niedertrat, zerwarf 
und vertilgte, was nur in irgend einer Art an das alte Le⸗ 
ben erinnern Eonnte, und dieſe Herrfchaft von Menfchen ge⸗ 
führt, welche das Schwert und der Sieg zu Herren des Lan⸗ 
des erhoben hatten, die aus ihrem eigenen Volke gleichjam 
auögefchieden waren, ohne Sinn und Gefühl für ein Leben 
in fliler Häuslichfeit und für die Banden der Ehe und Fa⸗ 
milie, alfo eine Landesherrfchaft von Männern, die wegen 
der Pflicht ihres Standes fich nie mit den Beſiegten vermi- 
fchen oder gleichſam mit in das Volk verwachſen konnten, 
vielmehr wie ſie, durch ein ſtrenges Ordensgeſetz verbunden, 
nun einmal da ſtanden, immer nur das Gefuͤhl der Dienſt⸗ 
barkeit, der Unterwerfung und der Knechtſchaft und die nies 
berbeugende Erinnerung an ‚den alten gräuelvollen und blu: 
tigen Kampf in den Unterthanen lebendig erhalten mußten, 
um ben Geift nie wieder zum Gedanken der alten Freiheit 
erwachen zu laſſen; endlich eine Sitte und Denkweiſe, welche 
alles verachtete, was ber Heide werth und heilig gehalten, 
welche fireng verbot, was ihm erlaubt gewefen-war, welche 
verhöhnte, was ihm theuer gegolten hatte, die überhaupt in 
einem ganz andern Volksgeiſte, in andern Naturverhältniffen 
und fremder Lebens⸗ und Handlungsart erzeugt für die Be: 
fiegten weder Reiz, noch Werth, noch irgend eine Bedeutung 
haben Fonnte. — Wenn man nun aber fo ‚weiter erwägt, 
wie in ben einzelnen Berhältniffen des Lebens der Beſiegten 
alles geſtoͤtt und zerriſſen, wie gleichſam der ganze Bau der 
Vergangenheit auseinander geworfen und zertruͤmmert, wie 
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alles, was in Sahrhunderten der alten Zeit an dem Ganzen 
des Lebens geformt, geregelt und geordnet worden, aus fei- 
nen Fugen gehoben und in der Grundfefte zerrüttet wurde, 
wie die ganze vergangene Zeit von mehr ald einem Jahrtau⸗ 
fend in allen ihren Ergebniffen gleichfam in nichts zertreten 
war, fo iſt ed fürwahr weniger das Blut bes entjeglichen 
Kampfes und das Hinopfern von vielen Zaufenden, welche 
diefer Eoftete, was in ber menfchlichen Seele Schauber er: 
regt, als die Erfcheinung, daß ein ganzes Volksleben mit 
feiner Religion, feiner Verfaſſung, feinen Sitten und Bräu- 
chen und feinen Geſetzen und Ordnungen niebergetreten und 
auf ewig vertilgt und vernichtet wird. | 
„Da wird ed dem menfchlichen Herzen Beduͤrfniß,“ fagt 
ein berühmter Gefchichtfchreiber, „eine verföhnende Bedeutung 
„in diefen Vorgängen aufzufuchen. Und. wohl bietet fi) Man- 
„es dar, welches einige Beruhigung für Vergangenheit und 
„Zukunft geben zu koͤnnen fcheint. Die Voͤlker lettiſchen 
„Stammes fcheinen bei ihrer Lage und ihrer inneren Schwä- 
„he völlig außer Stand gewefen zu feyn, in Unabhängig- 
„Leit und Selbftändigkeit zu beſtehen. Wären fie nicht in 
„die Gewalt der Deutfchen gekommen, fo würden fie von 
„den Slaven, von Rufen und Polen, unterworfen feyn. 
„Bei den Verhältniffen diefer Völker aber wären fie unnuͤtz 
„zu Grunde gegangen; unter ben Deutfchen hingegen haben 
„auch fie dem Geifte der Menfchheit gedient, denn indem bie 
„Deutfchen fich der Küften des Baltifchen Meered bemächtig: 
„ten, gewannen fie Raum und Gelegenheit, ihre Kräfte zu 
„üben und auszuleben:)." Allerdings waren die Verhält- 
niffe des Volkes in Preuffen, fo weit wir fie gefchichtlich 
- Eennen, in keiner Weife geeignet, ihm für immer ein felb- 
ftändiges und freies Leben zu erhalten. Es ftand Fein allge: 
meines Oberhaupt an feiner Spige, welches zur Zeit der Ge: 
fahr des Volkes gefammte Kraft auf einem Punkte vereinigt, 
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Verfaſſung und ein Geſetz, durch Zwanggebote und mit der 
Macht des Schwertes aufgedrungen, in Deutſchland unter 
ganz andern Verhaͤltniſſen entſtanden und in einem ganz ver⸗ 
ſchiedenartigen Geiſte geboren und ausgebildet, hier aber al⸗ 
les aufloͤſend und untergrabend, was der Gegenwart in ihrer 
Lage der Dinge aus den Tagen entfernter Vergangenheit nur 
irgend zugebracht und in das ganze Leben des Volkes tief 
und feſt hineingewachſen war; eine Herrſchaft und eine Lan⸗ 
desverwaltung, die ſich nur auf dem Grabe des alten Lebens 
gefichert glaubte und ſchon darum alled niedertrat, zerwarf 
und vertilgte, was nur in irgend einer Art an das alte Le- 
ben erinnern konnte, und diefe Herrfchaft von Menfchen ge⸗ 
führt, welche das Schwert und der Sieg zu Herren des Lan⸗ 
des erhoben hatten, die aus ihrem eigenen Volke gleichlam 
auögefchieden waren, ohne Sinn und Gefühl für ein Leben 
in ſtiller Häuslichkeit und für die Banden der Ehe und Fa⸗ 
milie, alfo eine Landesherrſchaft von Männern, Die wegen 
der Pflicht ihres Standes ſich nie mit dem Beſiegten vermi- 
fchen oder gleihfam mit in das Volt verwachſen konnten, 
vielmehr wie fie, durch ein flrenges Ordensgeſetz verbunden, 
nun einmal ba flanden, immer nur das Gefühl der Dienft- 
barkeit, der Unterwerfung und der Knechtfchaft und die nie⸗ 
berbeugende Erinnerung an ‚ben alten gräuelvollen und blu- 
tigen Kampf in den Unterthanen lebendig erhalten mußten, 
um den Geift nie wieder zum Gedanken der alten Freiheit 
erwachen zu laſſen; endlich eine Sitte und Denkweiſe, welche 
alles verachtete, was ber Heide werth und heilig gehalten, 
welche fireng verbot, was ihm erlaubt gewefen-war, welche 
verhöhnte, was ihm theuer gegolten hatte, bie überhaupt in 
einem ganz andern Volksgeiſte, in andern Naturverhältniffen 
und fremder Lebens⸗ und Handlungsart erzeugt für die Be⸗ 
fiegten weder Reiz, noch Werth, noch irgend eine Bedeutung 
baben Tonnte. — Wenn man nun aber fo ‚weiter erwägt, 
wie in ben einzelnen Verhältniffen des Lebens der Beſiegten 
alles geftört und zerriffen, wie gleichfam der ganze Bau ber 
Vergangenheit auseinander geworfen und zertrümmert, wie 
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alles, was in Jahrhunderten der alten Zeit an dem Ganzen 
des Lebens geformt, geregelt und geordnet worden, aus ſei⸗ 
nen Fugen gehoben und in dee Grundfeſte zerruͤttet wurde, 
wie die ganze vergangene Zeit von mehr ald einem Jahrtau⸗ 
fend in allen ihren Ergebniffen gleichfam in nichts zertreten 
war, fo ift ed fürwahr weniger dad Blut des entfeglichen 
Kampfes und dad Hinopfern von vielen Zaufenden, welche 
diefer koſtete, was in der menfchlichen Seele Schauder er: 
regt, als die Erfcheinung, daß ein ganzes Volksleben mit 
feiner Religion, feiner Verfaſſung, feinen Sitten und Bräu- 
chen und feinen Geſetzen und Ordnungen niebergetreten und 
auf ewig vertilgt und vernichtet wird. | 
„Da wird ed dem menfchlihen Herzen Beduͤrfniß,“ fagt 
ein berühmter Gefchichtfchreiber, „eine verföhnende Bedeutung 
„in diefen Vorgängen aufzufuchen. Und wohl bietet fih Man: 
„Ges dar, welches einige Beruhigung für Vergangenheit und 
„Zukunft geben zu Eönnen fcheint. Die Voͤlker lettiſchen 
„Stammes feheinen bei ihrer Lage und ihrer inneren Schwä- 
„he völlig außer Stand geweſen zu feyn, in Unabhängig- 
„keit und Selbſtaͤndigkeit zu beftehen. Wären fie nicht in 
„die Gewalt der Deutfchen gefommen, fo würden fie von 
„den Slaven, von Ruffen und Polen, unterworfen feyn. 
„Bei den Berhältniffen diefer Voͤlker aber wären fie unnüß 
„zu Grunde gegangen; unter den Deutfchen hingegen haben 
„auch fie dem Geifte der Menfchheit gedient, denn indem bie 
„Deutſchen fich der Küften des Baltifchen Meeres bemächtig: 
„ten, gewannen fie Raum und Gelegenheit, ihre Kräfte zu 
„üben und auszuleben *)." Allerdings waren bie Verhält- 
niffe des Volkes in Preuffen, fo weit wir fie gefchichtlich 
kennen, in Feiner Weife geeignet, ihm für immer ein felb- 
ftändiges und freies Leben zu erhalten. Es ftand Fein allge: 
meines Oberhaupt an feiner Spite, welches zur Zeit der Ge: 
fahr des Volkes gefammte Kraft auf einem Punfte vereinigt, 
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ie Richtung und Ziel und dem Ganzen Einheit gegeben 
hätte; vielmehr hatte jede Landſchaft ihren befondern Kriegs⸗ 
oberften, dem immer auch nur bad Heil und Wehe feines Ge⸗ 
bietes am ‚Herzen lag und defien DIE feiten &ber die Graͤnzen 
binausging. Daher bot er feine Kriegdmacht Immer auch erfi 
dann auf, wenn die Gefahr ſchon über dem eigenen Haupte 
drohete. Schon in früher Beit, als Polens Könige und ‚Her: 
zöge die Landichaft Pomefanien überzogen und überwältigten, 
blieben Warmien, Barterland und Natangen völlig ohne 
Theilnahme und als fpäter die Orbensritter Warmien, Na⸗ 
tangen und Samland befämpften unb bezwangen, faßen bie 
Nadrauer, Schalauer und Subauer fo ſaͤumig und ficher, 
als ahneten fie keine Gefahr. Nur einigemal erwachte in den 
Tagen harter Bebrädung und in der Stembe der Verzweife: 
Iung der Gedanke einer Vereinigung aller Bolfökräfte zur 
Belämpfung der Ueberwältiger, und doch mangelte es in der 
Anwendung dieſer Kräfte an aller Berechnung und an einem 
gemeinfamen Plane, da aud dann noch Fein leitenbes Ober: 
haupt an die Spike trat. Es fehlte aber ferner dem Volke 
auch an allem Triegerifchen Seifte und an der nöthigen Kriegs: 
kunſt, um fir die Länge feine Freiheit behaupten zu koͤnnen. 
Bon Natur friedlich gefinnt, Sahrhunderte hindurch nur mit 
Aderbau, Viehzucht und Handel beichäftigt, im Waffenge⸗ 
brauche ungelibt und in der Belagerungdfunft faſt ganz uner- 
fahren, gemwöhnte es fi in den Befehbungen feiner Feinde 
immer mehr, nur Raub und Verheerung ald ded Krieges 
Zweck anzufehen und was es an Erfahrung im Kriegsweſen 
gewann, gewann ed meift erft in feinen Kriegen mit dem 
Orden. Wären die Deutfchen Ritter daher auch nicht ins 
Land gefommen, ed würde ficherlich bald jedem nachbarlichen 
Volke ein Leichtes geweſen feyn, die vereinzelten Landſchaf⸗ 
ten in eben der Weife, wie ed dem Orden gelang, einem 
fremden Gebote zu unterwerfen und die umkriegerifchen Be⸗ 
wohner Preuffens zu bewältigen. Hätten aber die Polen fol: 
ches verfucht, würde dann bei dem uralten und tiefgewurzel⸗ 
ten Haſſe beider Völker der Kampf wohl weniger gräuelvoll 
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in feiner Art und des Blutes weniger vergoffen feyn? Oder 
würde den Preuffen ein glüdlicheres Loos gefallen feyn, wenn 
das rauhe Litthauifche Volk ihre Gebiete uͤberſtuͤrmt und ex: 
obert oder wenn Rußlands Fürften und die Horden der Tar⸗ 
taren ihre Gränzen bis an den Weichfel: Strom vorgeruͤckt 
hätten? Wenn ed demnach wohl Faum zu bezweifeln ift, daß 
die Preuffen ihe unabhängiges und felbftändiges Leben auf 
die Dauer nicht behaupten Eonnten: war es für Bildung 
und menfchliche Entwidelung wohl fruchtreicher und heilbrin- 
gender, wenn ber .Slavifche Geift eines der Nachbarvoͤlker 
über Preuffen herrfchend wurde? War nicht Preuffens Volt 
durch Urfprung und Abflammung dem Deutfchen Geifte fchon 
an fich weit näher verwandt, als irgend einem feiner Nach⸗ 
baroölfer? Und endlich, was iſt nachmals Preuffen durch feine 
Schickſale für die Entwidelung des Geifles der Menfchheit 
überhaupt im Berhältniffe zu feinen Stavifhen Nachbarn 
geworben ? | 
Bei Erwägung diefer Verhältniffe drängt fich aber dem 
Betrachter auch noch die andere Trage auf: war benn bie 
Dauer jenes alten Volkslebens, welches der Orden mit dem 
Schwerte untergrub, mit allem, was es in fich trug, und 
mit der ganzen Grundlage, auf welcher es ruhete, für. alle 
Zeiten und in aller Hinficht wünfchenswerth und ſelbſt auch 
für die fernfte Zukunft nur irgend möglich? Allerdings es 
hatte feine fchöne Lichtſeite; es fpielte in den Einzelnheiten 
ein reizender Zarbenglanz; ed umfaßte unläugbar manches 
Stoße und Edle, manches Vortreffliche, was aus der Natur 
reiner Menfchlichkeit hervorgegangen war und in bewunderter 
Geftalt daftand. Gingen aber daneben nicht auch manche 
Gräßlichkeiten im Schwange? War überall im Volke Ach: 
tung gegen die menfchliche Natur und Heilighaltung der Men- 
fehenwürbde? Wurden nicht tauben und todten Goͤtzen auch 
Menfchenopfer dargebracht? Mordete nicht der. Vater Zöch: 
ter und gebrechlihe Söhne? Durften nicht Kinder hochbe: 
tagte, ſchwache und fieche Aeltern durch gewaltfamen Tod 
dem Leben entziehen? Wurden nicht Knechte und Mägde mit 
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dem verftorbenen Herrn auf dem Scheiterhaufen verbrannt ? 
Und wenn folches gefchehen Tonnte, ging die gerühmte Frei⸗ 
beit des Volkes auch wirklich durch das ganze Voll? Ober 
ftand nicht auch bei diefer Freiheit druͤckende Knechtfchaft und 
flavifches Gehorchen neben einem harten Herrenthbum und ne: 
ben Gewaltherrſchaft? Genoß im Haufe das Weib die Ach⸗ 
tung und Würdigung, die ihm gebührt? Herrſchte im Kreiſe 
bes Samilienlebens nicht eine flarre Gebieterfihaft des Man: 
ned, die milde Liebe faft unmöglich machte Und fehen wir 
dann noch auf den Grundflein diefes heidnifchen Lebens hin, 
konnte ein ſolcher Gögenglaube mit feinen Schreden und 
Aengften, mit feinen Roheiten und Verirrungen auf die Dauer 
beftehen und war es wünfchenswerth, daß in den weiten Ge: 
bieten vom Weichfels Strome bis an Rußlands Gränzen die 
heilige Eiche mit ihren Gößen auch ferner noch in Zukunft 
grüne, nachdem fchon Yängft ganz Europa das Kreuz erkannt 
hatte mit dem Ewig-Lebendigen? Und wenn ihr Fall einft 
gewiß einmal erfolgen mußte, war er wohl anderd zu er- 
warten, als er durch den Deutfchen Orden geichah? War 
nicht durch Biſchof Chriſtian und ſeine Gehuͤlfen das friedliche 
Wort der Belehrung und Ueberzeugung dem Schwerte und 
dem Zwange vorangegangen? Oder wenn es auch moͤglich 
geworden waͤre, dem Volke ſeinen alten Glauben einſt auf 
einem milderen Wege zu entziehen, war es denkbar, daß 
dann das übrige Leben des Volkes in feinem eigenthümlichen 
Geifte noch habe fortbeftehen koͤnnen, da die Religion bis in 
ben inmerflen Kern bes ganzen Lebens hineinverwachfen war? 
— Es fcheint alfo gewiß, daß einft ein Untergang nicht bloß 
des alten Gößenglaubens, fondern felbft auch des alten Le: 
bens in feinem innerften Wefen auf Preuffend Boden erfol- 
gen mußte. " 
Hatten aber die Ritter vom Deutfchen Orden ein Recht, 
biefen Untergang mit ihrem Schwerte zu bewirken? — An 
fi gewiß wohl keineswegs! Allein die Verhältniffe , die Ue⸗ 
berzeugung und die Begriffe der Zeit Iegten ihnen dennoch 
ein durch bie Zeit bedingtes Recht zu dieſem Wagniß in Die 
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Hand. Die Verhäthitfie ftellten es: — Herzog Konrad von 
Mafovien war anerdannt Here des Kulmerlandes. Wie er 
fein Recht auf deſſen Beſitz begründet hatte, ob. mit dem 
Schwerte, ob durch Erbfchaft und Zheilung oder auf welche 
andere Weiſe, darf auf fich beruhen. Er aber ſchenkte das 
Land in dem ganzen Umfange feines. Rechtes an den Deut: 
fchen Orden und in ber Ueberzeugung der damaligen Welt 
hatten die Ritter Des Ordens das Kulmifche Gebiet mit al- 
lem Rechte empfangen. Die heibnifchen Preuffen hatten es 
oftmals überfallen, durchplündert, verheert und waren zum 
Zheil in deſſen Befis. So durfte der Orden fie mit Recht 
im Rulmerlande bekämpfen und aus dem Gebiete vertreiben. 
Allein fie Überftürmten es mit ihren Raubhaufen immer wie: 
der von neuem und gefährdeten fort und fort dem Orden Die 
Sicherheit des Beſitzes. Mit Recht durften die Ritter den _ 
nachbarlichen Feind von ihren Gränzen entfernen; fie ruͤckten 
bald den Krieg auch über dieſe hinaus; es glüdte die Ero⸗ 
berung der erften nachbarlichen Landfchaften und das Recht, 
welches nun für den Orden ſprach, war das Recht des Krie- 
ges und der Waffen. Wo aber auf diefer Bahn flille zu ſte⸗ 
ben und wo dem Groberungsfchwerte die Gränze zu fegen 
war, konnte nun fehon Feine Frage mehr feyn, denn mit je: 
dem neueroberten Gebiete rücten auch die nämlichen Ber: 
bältniffe immer weiter fort und geboten immer zugleich auch 
dasfelbige Verfahren. — Es lag ferner für den Orden ein 
Recht zum Umflurze des alten heibnifchen Lebens in der Ue⸗ 
berzeugung der Zeit. Es war Gelübde des Ordens und in 
allen Rittern tiefes Gefühl der Pflicht, die Kirche zu verthei⸗ 
digen, wo die Heiden fie bedrängten, und dem Evangelium 
Raum zu gewinnen für feine meitere Verbreitung. Diefes 
Gefühl aber war nicht bloß im Urfprunge, in den erften und 
älteften Berhältniffen und im Weſen des Ordens felbft be: 
gründet, fondern die Kirche und der Papft hatten dieſes Ge⸗ 
lübbe dem Orden auferlegt und ben Rittern diefe Pflicht in 
die Seele gefchrieben. Sie waren wahrhaft und im Inner: 
ſten überzeugt, Daß es verbienftlich, Daß es heilbringend für 
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die chriflüche Kirche, daß es ihre firengfte Pflicht und ihre 
Beſtimmung fey, jenem Gelübde nachzulommen und das Le⸗ 
den am feine Erfüllung zu fegen. Diefelbe Ueberzeugung 
theilte ferner auch die ganze damalige Zeit. Sprachen fie 
nicht Kaiſer umd Könige, Paͤpſte und Zürften. wiederholt in 
een Verleihungätrtefen aus? Was trieb die Kreuzheere und 
an ihrer Spige Könige und Zürften nad) der Weichſel hin 
und bi3 un die Dima hinauf? War es immer und bei al- 
len Pügerbrüdern nur Moße Fehdeluſt und ber eitle Reiz des 
Kampfes mit den Heiden? Oder bob den Menfchen über die 
Drangfale und? Mühen des Zuges, über bie Entbehrungen 
um verheerten Bande und über die Gefahren des Lebens im 
Kampfe nicht auch das rege Gefühl einer Pflicht, die tiefe 
Ueberzeugung hober Verdienſtlichkeit und das Bewußtſeyn ei- 
nes beiligen und gerechten Werkes empor, und lag für dieſe 
Menſchen, wie für die Ritter des Ordens in ber mahnenben 
Stimme ihres Pflichtgefühles , in ihrer Ueberzeugung und in 
ihrem Selübde, fo zu fagen, nicht auch dad Recht zur Be- 
tämpfung der Heiden? — Es gründete fich endlich das Recht 
des Ordens zur Eroberung Preuffend und zum Umflurze des 
alten beibnifchen Lebens auch auf die herrfchenden Begriffe 
und Meinungen der Zeit. Zuerſt war es Kaifer Friederich 
der Zweite, der dem Orden nicht allein die Schenkung des 
Kulmerlandes beftätigte, fondern ihm auch das Recht und die 
Vollmacht verlieh, ind Lund der Preuffen einzubrechen und 
ſich defielben zu bemächtigen, fo weit dad Schwert vorbrang. 
Er nannte diefe Vollmacht öffentlich im feiner feierlichen Ur⸗ 
Bunde ein altes. zukoͤmmliches Reichsrecht und fprach aus- 
drüdlich den Orden darüber von aller Berantwortlichkeit voͤl⸗ 
ig frei‘). Im folcher Weiſe trat der Deutfche Orden durch 


V Die wichtigen Worte bes Kaifers find: Auctoritatem eidem ma- 
giateo ouucessimus, terram Prussie cum viribus domus et totis co- 
uatibes invadendi, concedentes et confirmantes eidem magistro, suc- 
ceusoribus eius et domui sue in perpetuum tam predictam terram 
yuamı a prescripto duce recipiet, ut promisit et quamcunque aliam 
dabit, nec non terram quam in partibus Prussie Deo faciente con- 
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dad oberfte Haupt der chriflichen Welt in ein Mar und bes 
ſtimmt ausgefprochenes Recht wie auf die Eroberung, fo auf 
den fortwährenden Beſitz des Landes Preuffen. Worauf der 
Kaifer dieſes Schenfungsrecht gründete und wo die rechtlichen 
Principien lagen, nach welchen das oberfte Reichshaupt heib- 
nifche Zander als Geſchenke verleihen und als Eigenthum über: 
weifen Tonnte, Das hatte nicht der Orden, fondern nur ber 
Kaifer zu entfcheidenz; und dieſer war überzeugt, ein folches 
Recht ertbeilen zu koͤnnen; er gab ed dem Orden und wie 
der Orden glauben durfte, mußte er eö geben Finnen). Wie 
aber der Kaifer, fo der Papſt. Auch dieſer hatte nicht nur 
oft und aufs dringendfle zur Belämpfung und Bezwingung 
der Preuffen aufgefordert, fondern auch von ihm waren fchon 
voraus dem Orden alle Eroberungen kraft feiner apoftolifchen 
Gewalt beftätigt, welche das Ritter Schwert im Lande der 
Heiden erwerben werbe?); und wenn der Papft wohl aud) 
nicht fo beftimmt, wie der Kaifer von einem eigentlichen Rechte 
forach, nach welchem er das heibnifche Preuffen verfchenten 
koͤnne, fo war ein folches in dem päpftlichen Beftätigungs- 
Briefe doch allerdings Elar angedeutet. Gewiß ift aber, daß 
die Begriffe und Meinungen der Zeit den beiden Oberhäup: 
tern der chrifllichen Welt das Recht unbeftritten zugeflanden, 
über die Lande der Heiden verfügen zu Finnen: ein Recht, 
welches ohne Zweifel feine Grundlage in der Macht der bei: 


quiret velut vetus et debitum ius iımperii, in montibus, planicie, 
fluminibus, nemoribus et in mari, ut eam liberam sine omni servi- 
cio et exactione teneant et iminunem. Et nulli respondere proinde 
teneantur. 

1) Pauli 8. IV. ©. 122 macht hier die ganz abfonderliche Be: 
merkung: „Der Kaifer ſchenkte zwar dem Deutfchen Orden das Preuf: 
fen, aber er muß felbft gelachet haben, da er die Urfache in Erwegung 
308, bie er von der Schenkung angab, daß Preuffen zum Kaiferthum 
gehöre.” Die Worte zeigen beutlih, daß Pauli die Sache nicht in 
ihrem rechten Sinne gefaßt. Der ernfte und befonnene Friedrich war 
ohnebieß fürwahr nicht der Mann, welcher Urkunden fo wichtigen In- 
haltes ausftellte, um darüber zu lachen oder belacht zu werben. 

2) Acta Boruss. $. I. ©. 415 —416. 
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den Schwerter hatte, auf welche in Beziehung auf den Kai- 
fer wie auf den Papft ſich die Herrfcher- Macht der Welt 
flügte'). So war durch alle dieſe Verhältniffe der Orden 
von feinem unbeftreitbaren Rechte auf Preuffens Befis voll: 
kommen überzeugt und in biefer Weberzeugung begann und 
endigte er ben Kampf, ber um das Land geführt wurde. 
Aber ed war dem Orden nicht fowohl nur die Herr: 
ſchaft, das Regierungsrecht und die oberfte Landesverwaltung 
über Preuffen verliehen worden, fondern man hatte ihm über: 
haupt und ausdrüdlic das Land in Grund und Boden mit 
defien Bewohnern ald fürmliches Eigenthum zugefprochen 2). 
So weit ihm das Schwert Gehorfam erzwang, war er Herr 
und Eigenthümer des Landes felbft geworben und im Augen: 
blide der Eroberung irgend einer Landfchaft waren ihre Be: 
wohner jeder Zeit nur Sklaven und Leibeigene des Siegers°). 
Nur die Taufe und der Eintritt in die chriftliche Kirche konn⸗ 
ten fie wieder zur Freiheit erheben; boch auch Dadurch traten 
fie noch keineswegs unbedingt wieder in das Recht des ei- 
genthümlichen Befiges *). Alfo perfönliche Freiheit erlangte 
vom Orden nur der neue Chrift und er genoß fie auch nur, 
fo lange er der Kirche getreu blieb’). Austritt aus der Kir: 
che bewirkte Austritt aus der Zreiheit. So beftimmte es der 
Vertrag vom Jahre 1249, in welchem den Neubefehrten au: 
fer diefer Freiheit unter Bedingungen auch rechtlicher Ge: 
brauch des eigenthümlichen Befißes ficher zuerfannt worden war, 
indem man ihnen ihre Befißungen als Allode und nicht als 
Lehen laffen wollte. Diefen Vertrag indeflen hatten die da⸗ 


1) Eihhorn Deutfhe Staats» und Rechts-Geſchichte B. II. 
©. 372. 281. 

2) Bgl. die kaiſerliche Urkunde bei Dreger Nr. 65. 

8) Dieß lag wohl fchon in ber altgermanifchen Anficht, nach wel⸗ 
der „die von Germanifchen Völkern Unterjochten in der Regel hörig 
wurden.” Eichhorn Zeitſchr. für gefchichtl. Rechtswiſſenſchaft 8. I. 
©. 158. 

4) Darauf weifet fogleich der Anfang des Vertrages von 1249 hin. 

5) ©. Dreger Nr. 191. ©. 289. 


“ 
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mals unterworfenen Preuffen Durch ihre Empörung gebrochen 
und mit dem Abfalle ihre Freiheit wieder verloren‘). Hie⸗ 
durch war alles anders geworben; der Orden fühlte fich aller 
feiner Verheißungen und Verpflichtungen entbunden und durch 
das Schwert neuen Gehorfam erzwingend, ſchloß er forthin 
mit den Befiegten Feinen folchen Vertrag wieder. So wa⸗ 
ren bie früheren Verhältniffe jetzt alle wieder aufgelöft und 
ed fland demnach in allen Landfchaften, die fich Dem Orden 
untreu bewiefen und von ber Kirche getrennt hatten, nun in 
der Macht und Willkuͤhr des Siegers, wie er die neuen Ver: 
bältniffe ordnen und begründen wollte. Es war aber in je: 
nem Vertrage bei Verleihung von Rechten und Begünftigun: 
gen wie billig auch auf den beftehenden fländifchen Unter: 
ſchied im Volke Rüdficht genommen und der aus dem Stande 
ber Vornehmeren oder aus der Edel: Klaffe entfproffene Preuffe 
mit Vorrechten erfreut und hervorgehoben worden ?). Auch 
dieſer Stanbesunterfchied im. Volke war in den Augen der 
Ritter Durch den Abfall durchbrochen?) und ed galt ihnen 
nun der abtrünnige Edle wie der Gemeine aus dem Volke 
für gleichmäßig unfrei. 

Sn folder Auflöfung und Zerriffenheit flanden nun die 
alten Lebensverhältniffe im Verlaufe des langen Kampfes ber 
Preuffen gegen den Orden da. Es bedurfte demnach bei der 
Regelung und Geflaltung einer neuen DVerfaffung und Orb: 
nung der Dinge um fo mehr fefter Grundfäge und einer fiche: 
ren Richtfchnur, als ein ficherer Grundftein zum Aufbau des 
neuen Lebens für fein Beftehen nothwendig war und Folgen: 
des galt als durchgreifende Norm, nach welcher bei der Ge: 
flaltung der neuen Ordnung verfahren wurde und in welcher 
Geburt und Verbienft die leitenden Gedanken blieben. Wer 


1) Die Preuffen hatten dieſes im Vertrage von 1249 felbft zuge: 
geben. Es heißt: Concesserunt iidem Neophiti, ut quicungue patria 
vel persona de cetero apostataverit, predictam perdat penitus li- 
bertatem. 


2) ©. Dreger p. 289. 
3) Dusburg c. 215. 
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aus edlem Stamme geboren feine Edel-Wiürde und feine 
Freiheit nicht durch Abfall oder Vergehungen gegen den Dr- 
den verwirft hatte, behielt auch forthin feine Edel: Mürbe 
und fein freies Befisthbum in dem Maaße, daß er davon 
nach feinem Stande geziemend leben konnte. Wer aus bem 
Stande der Gemeinen fi zum Orden und zur Kirche wandte, 
defien Befitzthum belegte man mit Dienften und Leiflungen 
an ben Orden nach der im Lande bisher beobachteten Ge: 
wohnheit. So weit gab Stand und Geburt die Richtfchnur 
des Verfahrens. Aber befondere Verdienfte oder Vergehun⸗ 
gen gegen den Orden änderten diefe Norm. Wer aus dem 
Stande der Gemeinen fich während des Abfalled oder in an⸗ 
dern Berrängniffen gegen die Ordenöherrfchaft treu bewiefen, 
ward mit der Edel⸗Wuͤrde belohnt und feine Dienftbarkeit 
ging in Freiheit über; dagegen verfiel der Ebdelfreie in Dienft- 
barkeit und in den Stand der Gemeinen, der Untreue gegen 
den Orden gezeigt und ſich an beffen Heil und Wohl ver: 
gangen hatte. Dieß war der Grund, daß ed feitdem unter 
Preuſſens Bewohnern viele Neubekehrte gab, Die aus edlem 
Stamme entfproffen wegen ihrer Vergehungen gegen den Dr: 
den, gegen Chriften oder gegen die Kirche in den Stand der 
Gemeinen hinabfanken, während wiederum andere, deren Ael⸗ 
tern dem Stande der Gemeinen zugehörten, durch ihre ge= 
treuen Dienfte gegen den Orden und die Kirche zur Freiheit 
erhoben wurden ). | | 


1) So ftellt im Allgemeinen Dusburg c. 215 und nad) ihm Eu- 
ca® David B. V. ©. 59 —60 die Sache dar. Wegen ber Wichtig: 
keit der Verhältniffe fegen wir die Darftellung des Epitomators hieher: 
Diceret quis, quem fructum consequuntur conversi ad fidem et qui 
sub fratribus versantur in Prussia et aliis terris. Respondetur, quod 
cum huiusmodi fratres misericorditer conversantur, quemlibet secun- 
dum suum statum venerantes nobilem pro nobili tenent, ignobilem 
ut talem’, quemlibet secundum genus suym et statum beneficiis et 
‘ privilegiis magnificando, ignobilibus hereditates tributarias secundum 
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Will man nun aber die Anwendung dieſer Grundfäge 
im Leben felbft und die Beſchaffenheit und Beziehung des 
Einzelnen zum Ganzen weiter verfolgen, fo wird vor allem 
nothwendig, die Zeit, welche vor dem Abfalle der Preuffen 
liegt, in ihrer Geflalt und Ordnung von derjenigen zu fehei- 
den, welche mit ganz andern Verhältniffen nach der Empörung 
und dem. Abfalle der unterworfenen Lande folgte. Die Ver: 
hältniffe jener früheren Zeit in Beziehung auf Grundbefit 
und ländliche Eigenthum waren vor allem durch zwei wich: 
tige Grundverträge geregelt und beſtimmt, zuerft durch Die 
Kulmifche Handfeſte und demnächft durch den Vertrag bes 
Sahres 1249. Sn beiden trat der Orden in der Stellung 
eines unbefchräntten Eigenthümers und Herrn über Grund 
und Boden auf. Sn der erflern verkaufte er den Eigenthü- 
mern das ländliche Befisthum ald nunmehr feftes Eigenthum 
oder als Allode zugleich mit dem Rechte des Miederverfaufes 
oder der Veräußerung an andere. Ausdrüdlich nannte der 
Drden felbft diefe Güter Allode; allein durch zwei Bebin- 
gungen wurde der Begriff des eigentlichen freien Allode be= 





patrie consuetudinem concedendo, nisi quis cuiuscunque eciam sta- 
tus vel preeminentie fuerit huiusınodi per forefacta sua se ingratum 
exhiberet. Si quis eciam ignobilis sic fidum se exhibet, quod fra- 
tribus in necessitate constitutis adiuverit, hunc nobilitant et exal- 
tant, et ex opposito infideles degenerant et in servitutem redigunt. 
Huius rei experientia sumitur in renovatis ad fidem, unde qui bene 
conversatus est, bene habuit, qui vero male, male. Multi enim qui 
de nobili parentela orti fuerunt propter forefacta et infidelitatem ut 
ignobiles cum posteris suis servati. Econverso de rusticis nati pro- 
pter benemerita in privilegiis et libertatibus sunt donati, quod eciam 
posteri eorum inter nobiles computantur et ita quilibet recipit pre- 
mium operis secundum suum laborem. — Damit ftimmen auch die 
Verſchreibungs⸗ Urkunden felbft überein; fie erwähnen nicht nur öfter der 
Berdienfte der Empfänger, fondern es heißt in einer vom 3. 1263 auch 
ausbrüdtidh: „Do dy newen criften czu Prüfen hatten abegewurffen den 
criften gelouben und die kirche gots pynygitten mit mancherleie Pyn und 
wedir und und andir geloubigen in gote grymeclichin czornten, fo welle 
wir do webir, das dy die by uns getrülichin geftanden haben, ſich vrou⸗ 
wen fundirliche befeftunge ber vryheit.“ — 
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ſchraͤnkt; denn erftlih war dad Kulmifche Allode mit Zins 
und Dienft für den Landesheren oder den Orden belaftet und 
feine Veräußerung durfte flet3 auch nur an folche erfolgen, 
welche dem Orden diefen Zins und Dienfl in gleihem Maaße 
leiften Eonnten und ihm überhaupt genehm waren. Der Käu- 
fer aber mußte zweitens audy das Allode immer wieder erfl 
aus der Hand des Drdend empfangen. War diefer Lehens⸗ 
act immerhin wohl auch nur bloße Form und ftellte der Or⸗ 
ven dabei auch dad Verfprechen hin, er wolle bei der Ueber: 
gabe des Allode an den Käufer Feine Schwierigkeit erheben, 
fo war dadurch der reine Begriff des freien Allode doch im- 
mer aufgehoben '). Wenn alſo der Orden ſolche Guͤter fort⸗ 


1) Bgl. die Kaimiſche Handfeſte bei Baczko B. J. ©. 384, bei 
Hartknochs Ausgabe des Dusburg u. ſ. w. — Die Güter werden 
in ihr ausdruͤcklich allodia, niemals aber feuda genannt, wiewohl in 
der Zeugenangabe bes Privilegiums doch auch feodales ſtehen: ein Be⸗ 
weis, daß der erwähnte Lehensact eigentlih wohl nur Form war, aber 
doch eine Form, durch welche der Orden im nöthigen Falle die Guts⸗ 
Veräußerung hemmen Tonnte, wozu auch die Beftimmung noch hinläng- 
ih Spielraum gab, daß ber Verkauf ftetd nur an folche gefchehen Tolle, 
qui terrae et Domui nostrae bene competant. Vgl. Baczko's Abhand- 
lung in ben Annalen des Königr. Preuff. tes Quart. über Preuff. Zehn 
(ein Auszug aus Hesse Dissertat. iuridica de Feudis Prussor. Regio- 
mont. 1712). Den firengen Begriffen nach kann ein folches Kulmifches 
Gut weder Allodium noch Feudum heißen. Zwar flügt fi) das Ver⸗ 
äußerungs- Recht allerdings auf den Begriff des Allode; allein biefer 
Begriff wurde vom Orden body darin wieder befchräntt, daß es ald Be: 
dingung bei ber Veräußerung aufgeftellt wurde, ut hi, qui ea emerint, 
de manu fratrum suscipiant et Domui nostrae ad idem Jus idemque 
servitium teneantur, quod illi nobis exinde facere debuerunt et nos 
ea ipsis porrigere sine ulla difficultate debemus. Run wurde aber 
außerdem in der Kulm. Hanbfefte auch beftimmt: die Eigenthümer foll- 
ten die Güter haben ad hereditatem Flamingicalem. Gaupp in f. 
Buche: das alte Magdeburg. und Hallifche Recht S. 46, führt einige 
von Stenzel qufgefundene Urkunden an, nach welchen im 14. Jahr⸗ 
hund. aud) zwei Schlefifche Städte das Flaͤmiſche Hecht erhalten; allein 
er äußert fich felbft ſehr zweifelhaft über den Inhalt diefes Rechtes. 
Was die hereditas Flamingicalis betrifft, fo erkiärt fie Hoche Hiſtor. 
Unterfuhung über die Nieberländ. Kolonien S. 71 als das wefentliche 
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hin immer noch ald Allode betrachtete, fo war Doc) unver: 
fennbar eine gewille Lehensabhängigkeit in biefelben überges 
tragen und man kann es nicht tadeln, daß fie hin und wie- 
der Lehengüter gemmnt worden find‘). Der auf dem Allode 
liegende Kriegspienft fland im Verhältniffe zur Hubenzahl des 
Gutes. Wer vierzig Huben und mehr befaß, war pflichtig 
zum Dienfte mit voller Waffenrüflung auf einem bedeckten, 
zur Rüftung tauglichen Steeitroffe und wenigftens zwei an- 
dern reifigen Kriegöfnechten. Wellen Beſitzthum minder groß, 
bis auf die Zahl von zehn Hufen war, diente mit dem Pla: 
tengefchirre, einem bloßen Bruftharnifche und in leichten Waf⸗ 
fen zu Roß, welcher Dienft der Platendienft hieß. Nach Po: 
mefaniend Eroberung ging die Dienftverpflichtung nicht über 
das Kulmerland hinaus. Der Dienft war alfo flets nur 
Landwehr in Kriegsgefahren der Landſchaft. As Zins ent: 
richtete jeder alljährlich für fein Erbgut an den Orden einen 
Coͤlniſchen oder fünf Kulmifche Pfennige nebft zwei Pfund 
Wachs außer dem Zehnten, der dem Bifchofe fiel. — Diefe 
gefammten Beftimmungen bildeten im Ganzen das f. g. Kul- 
mifche Recht in Beziehung auf ländliche Befitzthum. Es 
ward ſpaͤterhin auch allgemein in andern Landfchaften bie 
Grundlage der Zerritorialverhältniffe Kulmifcher Befigungen. 

Diefelben Grundfäge in Beziehung auf Iändliches Beſitz⸗ 
thum waren im Allgemeinen auch in dem Vertrage des Jah⸗ 


Recht eines Gutöbefigers, fein Gut verkaufen zu Tönnen, wenn er wolle. 
Eine Urkunde Heinrichs des Löwen (a. a. O.) beftätigt allerbings, daß 
diefed Recht mit in bem Jus Hollandricum begriffen war und in diefer 
Bedeutung ift wohl auch in ber Kulm. Handfeſte die hereditas Fla- 
mingicalis zu verftehen, infofern jenes Recht ein Gut aus der Klaffe 
der bloßen Zehen ausfchließt. Weber die Erbfolge nach Flämifchem Rechte 
ift befonders die Urkunde bei Hoche a. a. O. S. 83—85 zu verglei- 
hen. Was das Flämifhe Hubenmaaß betrifft, deſſen in der Kulm. 
Handfefte ebenfalls Erwähnung gefchieht, fo wird biefes in Urkunden 
des 12. Zahrhund. zu 720 Ruthen in die Länge und 30 Ruthen in bie 
Breite beflimmt; — Mansi yero mansio — in longitudine septingen. 
tas et viginti, in latitudine vero XXX habet regales virgas. 

1) 3.8. bei Baczko 8. I. ©. 372. ö " 
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der in Betreff des ländlichen Befißes nicht in beflimmten und 
durch Gefeß und Herfommen geregelten Verhältniffen bald 
unmittelbar bald mittelbar dem Orden als oberftem. Landes: 
bern verpflichtet war. In gleicher Weife gab es in Preuf: 
fen, mit Ausnahme einer einzigen Güter Klaffe, durchaus 
feinen ländlichen Beſitz, über welchen der Orden nicht bald 
in näherer, bald in entfernterer Beziehung gewiffe guts- 
herrliche Rechte übte, und es leuchtet fonach im ganzen Ter⸗ 
ritorial= Syftem überall der Gedanke hervor: der Orden ei: 
gentlih fey oberfter Herr und Eigenthümer von Land und 
Boden. An das Grundeigenthum aber Enüpfte der Orden 
mancherlei Dienfte, Leiflungen und Verpflichtungen, und theils 
ihre Stufen oder Grade, theild ihre Befchaffenheit und Art 
bildeten den Standesunterfchied. Diefe Grade und die Art 
der Verpflichtungen hingen aber nicht überall, wie in ber 
Kulmifhen Handfefte, von dem Maaße und der Größe des 
Grundbeſitzes ab, fondern auch Geburt und Verdienft beding- 
ten die Verpflichtungen und es trat fo in die Xerritorial: 
Verhaͤltniſſe der fpäter unterworfenen Landſchaften, befonders 
aber Samlands im Vergleiche zu denen. im Kulmerlande und 
wie fie fich überhaupt durch die Kulmifche Handfeſte geftaltet 
hatten, eine bedeutende Veränderung und Erweiterung. 

Zum Zweck größerer Klarheit trennen wir zunächft die 
Territorial⸗ Verhältniffe der unterworfenen Stamm = Preuffen 
von denen der Deutfchen Einzöglinge. In jenen erflern aber 
finden wir zuvoͤrderſt eine Doppelte Klaffe von Landbeſitzern; 
eine Klaffe der Gutöherren und eine Klaffe der Gutsunter: 
thanen. Jene erſtere zerfällt jedoch wieder in Rüdficht ihrer 
Stufenordnung in drei verfchiedene Stände, nämlich in den 
Stand der f. g. Withinge, dann in den Stand der Freien 
oder der Freilehensbefißer und endlich in den Stand der Koͤl⸗ 
mer. Um zu feben, mie fich die beiden erflern, die beiden 
Stände der Withinge und der Freien, in ihren Verhaͤltniſſen 
am meilten nähern, betrachten wir zunächft 
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Stände der Withinge und der Freien, in ihren Verhaͤltniſſen 
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Edlen, fondern behaupteten darin die erfle Stufe. Die Ge: 
fammtheit aller ihrer Vorrechte hieß „das große NRecht!). 
Urfprünglich, alfo zur Zeit als dieſes große Necht zuerft in 
feinen Einzelnheiten zufammengefaßt und den Withingen er: 
theilt ward, war ed faſt immer nur an die Geburt geknüpft. 
Nur wer aus Withingd=-DBlute flammte, war dieſes Nechtes 
würdig; erft nachmald ward es auch, auf Nicht- Withinge in 
einzelnen Zällen übertragen. So viel ed nun biefer edlen 
Grundbefiger im Lande gab, fo viel gab es auch Edelhoͤfe. 
Es beftand jedoch das Bereich oder das Ländliche Beſitzthum 
eines folchen Edelhofes, worauf der Withing faß, in der Re⸗ 
gel aus zwei verfchiebenartigen Xheilen, zuerft nämlich aus 
dem alten, noch aus dem Heidenthum mit herübergebrachten 
Erbtheile oder einem angeflammten Allode, und dann aus 
einem neuen vom Orden ihm erſt zugewiefenen Beſitze?). Je⸗ 


1) Daher „Littera Nobilium magnum sus habencium“; f. meine 
Gefhichte der Eidechſen-Geſellſch. S. 226. 

2) Diefes doppelte Befisthum der Withinge läßt ſich in mehren 
Urkunden fehr klar nachweifen. Deutlich genug fpricht darüber ſchon die 
Urkunde, deren wir im 2ten B. ©. 526— 527 Erwähnung gethan, wo 
e8 vom Lanbmeifter in Beziehung auf die vornehmeren neubelehrten 
Samländer heißt: Concedens maioribus et pocioribus ipsorum (i. e. 
Sambitarum), ut hereditates et possessiones suas prius habitas sine 
census solucione tam ipsi quam heredes ipsorum in perpetuum libere 
possiderent. Et nichilominus sn #erris et villis magna maioribus 
eorum feodalia iura concessit, ut eo libentius iugum domini in se 
portarent et alios ad societatem fidei, quam adsumpserant , affectuo- 
sius et effectuosius invitarent. Ein Elarer Unterfchieb zwifchen Allobe 
und Lehengut; die Maiores et Potiores in Samland aber find Feine 
andern, als die Withinge. So werben dem Withing Ibute und feinen 
Erben im Jahre 1255, alfo glei nad) Samlands Eroberung, zuerft 
beftätigt prata et agri, quos nunc possidet in Campo, qui Labota 
(2aptau) nuncupatur; dieß war fein angeftammtes Allode. Er erhält 
vom Srden aber dann auch noch) campum in Kewthe (Kiauten, zwi: 
ſchen Laptau und Powunden) cum XX familiis ad eundem pertinenti- 
bus. So heißt es ferner in ber Verfchreibung des Withings Tyrune: 
Contuli Tyrune et suis heredibus septem familias in villa Trintiton 
cum agris, pratis etc. et insuper bona sua, que ipsum ex palerna 
keredilate contingunt. 
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nes Gutes. As Belohnung nämlich für erwiefene Dienfte 
und für bewährte Zreue erteilte der Orden den Withingen 
eine jeder Zeit mit ihren Berdienflen im Verhaͤltniſſe ftehende 
Anzahl von Familien mit deren Land und Eigenthum. Diefe 
Samilien beftanden aus Bauernhöfen, welche die Eroberung 
des Landes in des Ordens Gewalt und Eigenthum gebracht 
hatte und deren Leute in die Dienftbarkeit des Siegers ge: 
fallen waren '). Sie bildeten den alten Sab des Volkes, 
urfprünglich ohne Zweifel völlig freie Landbeſitzer, aber ge: 
wiß ſchon vor der Ankunft der Ordensritter in einem gewif: 
fen abhängigen Berhältniffe von den Landesedlen auf ben 
Edelhoͤfen. Durch die Eroberung des Landes wurden fie 
Gutdunterthanen des Ordens und der Orden Herr ihres Ei: 
genthbums. Durch die Uebergabe an den Withing aber ent: 
ließ fie der Orden feiner Gutsunterthänigkeit und feßte fie in 
die des Withings oder des Edelhofes. Diefes gutsunterthä: 
nige Verhältniß gründete fich nämlich darauf, daß erſtens die 
Samilien dem Withinge und feinen Erben ald ihren Gutö- 
herren zehntpflichtig waren?); daß zweitens von ihnen die 
felbige Unterwürfigkeit, diefelbigen Dienfte und überhaupt die 
nämlichen Berpflichtungen für den Withing gefordert wur: 
den, wie fie die Gutsunterthanen des Ordens Diefem als ih: 
rem unmittelbaren Herrn leifteten?); und daß fie drittens 
der Gerichtsbarkeit des Withings unterworfen waren. Die: 


1) Außer der allgemeinen Benennung durch Familiae werden fie in 
Urkunden aud) regelmäßig mit den Worten homines et subditi oder aud) 
rustici bezeichnet und in ihren Dienften und Leiftungen mit den homi- 
nibus et subditis fratrum in Vergleich gefest. Sie bildeten ein ähn: 
liches Verhättniß, wie zwifchen den Hofbefigern und Hofhörigen; dgl. 
Kindlinger Gefhichte der Deutſch. Hörigkeit ©. 12 — 13. 

2) „Familie prefato Grande suisque heredibus decimam persol- 
vere debent“, fo oder ähnlich heißt es mit Aenderung des Withinge- 
Namens in allen Berfchreibungen. Aber der Betrag des Zehnten ift 
nirgends im Einzelnen angegeben, woraus zu fließen ifi, daß es der 
allgemeine landgängige Zehnten war. 

3) „Eisdem et subjectionem et servicia sicut homines et sub- 
diti fratrum fratribus exbibebunt. 
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ſes Ichtere Kecht der Withinge indeſſen ſteigerte ſich ef ſtu⸗ 
ſenweiſe; denn in der erſten Zeit nach Samlands Unterwer⸗ 
fung ertheilte der Orden die Gerichtsbarkeit uͤber die Guts⸗ 
unterthanen noch keinem Withinge, ſondern behielt ſie ſich 
immer ausdruͤcklich ſelbſt vor?). Darauf übergab er verſchie⸗ 
dentlich den Withingen wenigſtens ſchon das Recht der nie⸗ 
deren Gerichtsbarkeit uͤber ihre Familien und von der hohen 
zuweilen nur ein Drittheil des Ertrages?). Erſt nach der 
Zeit des Abfalles kamen ſolche, die ſich den Ordensrittern 
ganz beſonders treu bewieſen und wichtige Dienſte geleiſtet, 
auch in den Beſitz der hohen und alfo ber vollen Gerichts⸗ 
barkeit über ihre Leute’). Oft wurde diefe auch den ver: 
dienftvollen Söhnen verbienter Withinge zuertheilt *). Da: 
durch waren dann die Zamilien dem Gutsherrn zu Leib und 
Leben unterthban. Mit den Eörperlichen Kräften der Familien 
fhaltete der Withing natürlich ganz nach Belieben; fie wa⸗ 
ren ihm zum Schaarwerke und zu allen bäuerlichen Arbeiten 
pflihtig °). Der Withing hatte dad Recht, nicht bloß das 


1) In einer ber älteften Withingss Werfchreibungen an den Wi: 
thing Ibute vom 3. 1255 heißt e8 noch ausdruͤcklich: Hxcipimus ta- 
men ibidem nobis iudicium , alfo @ericht überhaupt , hohe und niebere 
Gerichtsbarkeit. 

2) So erhielt der erwähnte Ibute in einer Urkunde vom J. 1258 
Thon bie niedere Gerichtsbarkeits es heißt: Prenominatus Ibute suique 
liberi et ipsorum heredes maiora iudicia, que sunt volnus letale, 
manus amputatio, sententig mortis in predictas familias exercendi 
nullam habebunt facultatem, de aliis vero causis inter ipsas fami- 
lias iudicandi iudiciariam habebunt plene potestatem. Diefe Verlei- 
hung war Belohnung der Treue Ibute's beim erften Abfalle der Sams 
länder, wie die Urkunde ausdruͤcklich fagt. 

8) Sn Urkunden oft ius oder iudicium maius genannt. Der um 
ben Orden fo fehr verdiente Wargule, Sclodo's Sohn, erhielt die hohe 
und niedere Gerichtsbarkeit ſchon im 3. 1261 über feine 25 Familien; 
der Withing Gebune im 3. 1262. 

4) Diefes war 3. B. der Fall bei Ibute's Söhnen Kerfe und Ne: 
karkis; beibe fchon im 3. 1261 im Befig der hohen Gerichtsbarkeit. ©. 
meine Gefchichte der Eidechſen⸗Geſellſch. S. 226. 

5) Wie die unmittelbaren Gutsunterthanen bes Ordens biefem zu 
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Iändliche Beſitzthum der Zamilien, fondern mit ihm auch 
fämmtliche darauf figende Gutsunterthanen verkaufen zu koͤn⸗ 
nen; doch durfte die Veräußerung, wie bei dem Kulmifchen 
Allode, ſtets nur an einen folhen Mann gefcheben, der die 
auf dem Beſitzthum rubenden Dienfte dem Orden zu Teiften 
im Stande war!). Das ländliche Beſitzthum erbte übrigens 
in den Gliedern der Familie männliches Gefchlechtes fort, 
doch ſtets nur ald Erbgut, nie ald Eigenthum und nur beim 
Mangel aller männlichen Erben fiel es an den Edelhof?). 
Mit dem angeflammten Allode des Withings durfte es jedoch 
fhon feinem Character nach wohl nicht vereinigt werden, fon: 
dern der Gutsherr mußte ed neu an Gutsunterthanen aus: 
thbun. Der Orden felbft behielt auf diefe gutsunterthänigen 
Güter des Withings weiter Fein unmittelbared Recht, ald daß 
das im Grund und Boden etwa aufzufindende Metall oder 
Salz ihm ald Regal zufiel?). 

Durch diefen doppelten Befiß aber fland der Withing i in 
einem boppelten WVerhältniffe. In feinem freien angeftamm: 
ten Allode war er unbedingt Freiherr, zu keinen Dienften 
und Leiftungen pflihtig; durch den Empfang der Samilien 
dagegen trat er fofort zu dem Orden in das Verhaͤltniß ei- 





Schaarwerk und bäuerlichen Dienften pflichtig waren, fo ſicherlich auch 
bie des Withings gegen diefen, denn das unterthänige Verhaͤltniß war 
bei beiden gleich. 

1) Wir erfehen biefes aus einer Verfchreibung für den Withing 
Wargule über feine 25 Familien bei Quebenau und Tapiau, wo ihm 
das Veraͤußerungsrecht zuerkannt, aber ausbrüdlich hinzugefügt wird: 
ber Verlauf dürfe nur gefchehen viro idoneo, qui sicut- et ipsi possi- 
dendi habeat facultatem; und in ber Verfchreibung für den Withing 
Tyrune heißt «8 in biefer Beziehung: Sane si voluerit vendere dicta 
bona, vendat ei qui sicut ipse congrue valeat deservire. 

2) So heißt es in der Werfchreibung über 20 Familien für Ibute: 
er erhalte folhe cum omni decimacione earumdem (familiarum) nec- 
non et hereditate predictarum absque herede moriencium iure here- 
ditario in perpetuum. 

8) Si aliqua vena cuiuscungue metalli vel salis ibidem invenia- 
tur inposterum, hanc et nobis reservamus. 
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nes bienftpflichtigen Lehensmannes, Denn wenn glei das 
Beräußerungd-Recht der Bamilienhöfe ober bed Beſitzes der 
Gutöunterthanen diefem auch ben Character eines Allode zu 
geben fchien, fo war ed doch immer nur ein Allode im Kul⸗ 
mifhen Sinn, alfo eigentlich ein Lehen und der Beſitzer 
Lehendmann. In der That aber werben überall die Wi: 
thinge in Rüdficht ihrer Leiflungen in Betreff ihrer Fami⸗ 
lienhöfe nicht bloß mit des Ordens übrigen Lehensleuten 
häufig in Vergleich geftelt '), fondern hie und da auch aus: 
druͤcklich Lehensleute oder Zeodalen genannt). Wie ihnen 
nämlih in Beziehung auf die Samilienhöfe wirkliche Le: 
hensrechte zuerfannt waren, jo ruheten auf dieſem Xheile 
ihres Beſitzes auch gewiſſe Lehenöbienfle und Leiftungen für 
den Befiter gegen den Orden als oberften Lehensherrn. Sie 
beftanden erſtens in der allgemeinen Verpflichtung zur Land- 
wehr ?) innerhalb der Gränzen der Landfchaft, in welcher die 
Withinge faßen; zweitens in der Verpflichtung zum Kriegs- 
dienfie in weitern Heerfahrten, auf |. g. Reifen außerhalb 
des Landes*); der Dienft war meift auf Schild und Lanze 


1) So heißt es in ben Verfchreibungen für die Withinge öfter: fic 
follen die Kriegöbienfte leiften sicut ceteri nostri feodales consueve- 
runt. 

2) Die Benennung Feodales kommt von ben Withingen in Ur: 
kunden öfter vor. Lehenrechte wurden ihnen, wie wir früher 3. LI. 
&. 526 fahen, ausbrüdlich zugeſprochen und noch in einer Urkunde vom 
3. 1337 heißen die Nachlommen des Withings Schube Grande, Sa: 
mile und feine Anverwandten, die jenes Withings Güter befaßen, Feo- 
dales. 

8) Schon damals eine lanbübliche Benennung bes Zuzuges zur Lan- 
beövertheidigung; Alnped ©. 127. Sie kommt jedoch au in der 
Bedeutung von Schutz⸗ und Vertheidigungsgraben vor; fo im Privile: 
gium von Braunsberg, wo es heißt: fossatum, quod Lantwer vulga- 
riter nominatur. u 

4) Diefe beiden Verpflichtungen werden immer zufammengeftellt ; 
entweder heißt es: In expeditionem ire et ad propugnationem (v. de- 
fensionem) terre venire sunt astrieti, oder auch: Fideliter deservire 
cum clipeis, lanceis et bruniis suis contra quoslibet fratrum et pa- ' 


trie inväsores, preterea sint astricti defensioni terrarum. 
/ 
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geftellt und lag durchaus nur auf den Samilienhöfen, die in 
des Withings Befiß waren '). Gleiche Bewandtniß hatte es 
drittens mit der Verpflichtung des Withings, dem Orden 
beim Aufbau feiner Burgen, bei Errichtung neuer Befeſti⸗ 
gungen und bei der Ummauerung und Bewehrung feiner 
Städte die erforderlichen Dienfte zu leiften. Sie wurben 
durch die Gutöunterthanen oder die Leute des Withings ver: 
richtet 2). Es kommen endlich viertend auch nicht felten Falle 
vor, daß der Withing dem Orden alljährlich) zur Anerken: 
nung ber Lehensherrſchaft ein oder zwei Markgewichte Wachs 
und einen Kulmifchen Pfennig entrichten mußte; doc waren, 
wie es ſcheint, nicht alle Withinge zu dieſer Leiftung pflich⸗ 
tig’). Erhielten aber Withinge verlaffene Befißungen, auf 
welchen die Samilien entflohen oder auögeflorben waren, fo’ 


1) Das angeflammte Allode der Withinge war von der Verpflich⸗ 
tung zum Kriegsdienfte ganz freis es findet fi) wenigftens durchaus 
feine ganz Elare Spur einer foldhen Verpflichtung. Sie lag dagegen 
entfchieden auf den Bauerhöfen, alfo den Lehen der Withinge. Daher 
heißt es in einer Verfchreibung über 10 Familien an die beiden Withinge 
Romeke und Gilbirs, von deren Allobe in ber Urkunde gar nicht die 
Rede ift: De hiisdem familiis et hereditatibus et agris idem Romeke 
et Gilbirs et heredes eorum debent fratribus ordinis nostri clipeo et 
lancea servire contra omnes, qui ipsis manus iniiciunt violenter. 
Indeffen mußte der Withing nicht bloß felbft, fondern auch feine Guts⸗ 
unterthanen ben Kriegsbienft leiften. In ber Verfchreibung für den Wi: 
thing Tyrune heißt ed: Nichilominus homines sui in expeditionem 
terre ire, ad propugnationem terre venire, ad munitiones urbium 
et civitatum iuvare tenentur, sicut et alii, cum eis fuerit intimatum, 
ipsi etiam clipeo et lancea servire debent. 

2) Darüber heißt es bald: Municionem urbium et civitatum iu- 
vare, cum ipsis intimatum fuerit, sunt astricti; bald ad municiones 
de novo construendas iuvare debent; bald auch: municionibus novi- 
ter construendis et firmandis- cum eorum hominibus interesse debent. 

3) In vielen Verfchreibungen wird feftgefegt: Dabit insuper nobis 
idem suique successores in recognicionem dominii omni anno in festo 
s. Martini talentum cere in pondere duarum marcarum et Jenarium 
Colmensem vel sex monete Elbingensis. gl. meine Geſchchte der 
Eidechſen⸗Geſellſch. &. 224. 
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übernahmen fie zugleich die Verpflichtung , das Ländliche Be- 
ſitzthum mit neuen Gutsunterthanen zu befeßen und für den 
Beſitz die beſtimmten Leiſtungen zu übernehmen, wie die üb: 
rigen Withinge '). 

Die wefentliche Bedingung aller Vorrechte, Beginfli 
gungen und Berleihungen, die man den Withingen zumies, 
knuͤpfte fich an ihre den Ordensrittern geleifteten Dienfte und 
ihre dem Orden bewährte Treue ſowohl zur Zeit des allge: 
meinen Abfalles der Neubefehrten, als bei der Wiederunter⸗ 
werfung ber. abtrünnigen Landfchaften ?). Ihre Wichtigkeit 
und Größe waren der Maaßſtab flr die Beguͤnſtigung und 
Belohnung; daher Die Zahl der verliehenen Familien auch 
ſehr verſchieden. So erhielt der um den Orden ſo hochver⸗ 
diente Withing Sklodo aus Quedenau 25 Familien, eine 
Zahl, die in ſolchen Verleihungen ſelten uͤberſchritten iſt; der 
getreue Withing Ibute bekam ihrer 20, der Withing Scar- 
dune eben fo viele, der Withing Romeke 10, ber Withing 
Tyrune 7, der Withing Grande eine gleiche Zahl, der Wi: 
thing Biriöfe nur 5 u. f. w. Bei größerer Zahl bildeten die 
Familien gemeinhin ein Dorf oder fie wohnten wenigftens im 
Dorfbezirke ?), zumeilen indeffen auch hofweife in einem Felde 
zerftreut *). Manche Withinge erhielten ihre Familien an 
zwei ober drei verfchiedenen Orten. So faßen bes Withings 


1) &o ber Withing Geduke im 3. 1256. Samländ. Handfeft. p. 13. 

2) Diefes wird in den Withings- Verfchreibungen audy überall ale 
Grunbbebingung ber ertheilten Begünftigungen voran geftellt. Es heißt 
entweber: die Werleihung gefchehe propter promocionem fidei et chri- . 
stianitatis ober propter servicia in apostasia terrarum domui nostre 
ab eo (dem Withing) fide constanti exhibita. Vgl. bie Urkunde bei 
Kogebue 8. I. S. 417 und das Withings:Privilegium in meiner 
Geſchichte der Eidechfen : Gefellfh. S. 212. 

8) Es heißt z. B. Decem familias in villa, que Giersteins nun- 
cupatur ; oder septem familiae i» villa Trinzieyten; oder quinque fa- 
milias in villa, que appellatur Sunegoge. 

4) Dann heißt ed: Decem familiae in terra Quedenaw in cam- 
pis Gwolims, Renincenis, Leykofithege; ober quindecim familiae in 
terra Tapiowe; viginti familiae in campo Keuthe. 
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Bargule 25 Familien zum Theil bei Quedenau, zum Theil 
bei Tapiau. 

Was die Erbfolge in des Withings Beſitz anlangt, ſo 
muß auch hier ſein angeſtammtes Allode von ſeinen Bauer⸗ 
hoͤfen geſchieden werden; denn in dem erſtern ſcheint die Erb⸗ 
lichkeit auf die Kinder beides Geſchlechts und auf die naͤch⸗ 
ſten Verwandten wohl keinem Zweifel zu unterliegen. Da es 
dem Orden als Landesherrn zur Einziehung dieſer Güter 
durchaus an allem Rechte gebrach, ſo konnte der Withing 
ſicherlich uͤber ſein Allode auch durch Vermaͤchtniß oder auf 
jegliche andere Weiſe verfuͤgen. Ganz anders war die Erb⸗ 
folge in des Withings Bauerhoͤfen. Als Lehen betrachtet und 
auf Erblichkeit in gerader Linie ertheilt gingen ſie gemeinhin 
nur auf den Sohn, nie aber auf die Tochter oder den naͤch⸗ 
ſten Verwandten über. Nur als Ausnahme bei beſondern Be⸗ 
günftigungen wurden Die Hof⸗ oder Bauergüter einem Wi: 
thinge auch auf Exblichkeit in beiden Gefchlechtern ertheilt!). 
Wo diefes indeſſen nicht gefchehen war und ein gerader Erbe 
fehlte, zog der Orden die Verleihung wieder ein und bie 
Bamilien fielen dann wieder der Herrfchaft zu). Doch auch 


1) Man findet mehre folcher Ausnahmen. So ertheilte ber Land: 
meifter Helmerich von Rechenberg im Zahre 1262 dem Stammpreuffen 
Troppo zwei Dörfer, zwei Felder et quinque familias in Reiotiten et 
quatuor familias in Sambia in villa, que dicitur Keyme‘, und fügt - 
hinzu: Hec omnia sibi suisque heredibus uiriusque sexus sunt col- 
lata sine decimis persolvendis et rusticalibus laboribus impendendis. 
Warum biefer Zroppo aber eine Ausnahme machte, ift oben ſchon er: 
wähnt. Auf gleiche Weife erhielt auch der um den Orden fehr vers 
diente Withing Gedune dad Dorf Pyalſede und das Feld Scurbenite mit 
den bagefeffenen Familien für fich und feine Erben beides Gefchlechts. — 
Mar bie Erblichleit auf beide Gefchlechter nicht ausdruͤcklich beftimmt, 
fo heißt es gemeinhin: Has familias sepius dictas N. N. heredesque 
sui iure hereditario inperpetuum libere possidebunt und bann erbte 
nur ber Sohn. 

2) Unter bem Worte heredes, wenn es ohne weiteren Belfag fleht, 
find in biefen Urkunden immer nur ausfchließlich die Erben gerader Li⸗ 
nie, alfo nur die Söhne gemeint. Am Earften fpricht hierüber die Ein: 

leitung der in meiner Gefchichte der Eidechſen⸗Geſellſch. &. 226 mit: 
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hierin erweiterte der Orden für mehre Withinge im Jahre 
1296 die Beglinftigung, indem er zugefland, daß im Ster: 
befall eined dieſer Withinge beim Mangel eines geraden Er: 
ben das Erbe.oder die andern hinterlafienen Güter deſſelben 
auch an den oder die näheren Verwandten und fernerhin nicht 
mehr an den Orden fallen follten. Diefe Erweiterung des 
Erbrechted ließ daher nun nicht mehr bloß die Söhne, fon: 
dern auch die Brüder oder andere nahe Verwandte in den 
Befig des Withings eintreten‘). 

Die Gefammtheit aller diefer Rechte, Freiheiten und Be- 
günftigungen der Withinge, alfo erbliches Eigenthum eines 
angeftammten Allode, Befreiung vom Zehnten, Herrenrecht 
über die zuertheilten Familien, hohe und niedere Gerichtöbar: 
feit über die Gutöunterthanen, Erhebung gewiffer Abgaben 
aus deren Gütern, Erbfal und Verdußerungdrecht Über fie 
und ihre Befigungen nannte man im Allgemeinen das Recht 
der alten und erften Withinge oder das Withings=- Recht ?). 





getheilten Urkunde, wo es in Beziehung auf die Withinge heißt: In 
Prusia quando infeudatur alicui et suis heredibus possessio aliqua 
iure hereditario perpetuo possidenda, nomine heredis veniunt soli 
filii. Quibus deficientibus feudum ad infeudantem revertitur, nec 
nomine, heredis veniunt filie agnati vel cognati, ymo nec fratres. 
Et si infeudatur alicui et heredibus suis utriusque sexus Possessio, 
filie non succedunt, filiis existentibus ; deficientibus vero filiis et filia- 
bus feudum ad dominum revertitur, etiam si superessent agnati vel 
cognati. Et illa consuetudo habet iuris assistentiam. 

1) Die Urkunde hierüber in meiner Gefchichte ber Eidechfen- Ge: 
ſellſch &. 226. Im Fol. Samländ. Handfeft. Nr. 7. ©. 98 heißt eö 
barüber: Tandem Episcopus (Sambiensis) et Magister Prusie volen- 
tes certos fideles propter sua merita remunerare, eis succedendi ius 
dilatarunt, prout tenor gracie large in hec verba; nun folgt die er: 
wähnte Urkunde. Cie Tann ſchon wegen ber in der vorigen Anmerkung 
mitgetheilten, im Abdrucke in meiner Gefch. ber Eidechfen: Gefellfch. a. 
a. O. nicht mitgetheilten Einleitung durchaus nicht auf das angeflammte 
Allode bes Withings, fondern nur auf feine gutsunterthänigen Befigun- 
gen bezogen werben. 

2) „Ius et mos antiquorum et primorum Witingorüm: “ Defter 
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Defter aber wird darunter auch nur die hohe und niebere 
Gerichtöbarkeit über Die Gutsunterthanen, zuweilen auch das 
fpäterhin für die Withinge feſtgeſetzte Wehrgeld verftanden *). 
Man unterfchieb jeboch fehon zu Ende des dreizehnten Jahr: 
hunderts die alten und erſten Withinge von den fpäter hin: 
zugefommenen. Es war im Sahre 1299, als auf Veranftal: 
tung des Komthurd von Königsberg Berthold Brühaven die 
Namen fämmtlicher alten und erften Withinge aufgezeichnet 
wurden, um fie der Vergefienheit zu entziehen?), denn ed 
traten nun ſchon mehr und mehr Fälle ein, daß auch folche, 
welche nicht eigentlich dem alten Samländifhen Withings- 
Stamme entfproffen waren, aber in befonderer Zuneigung 
fi um den Orden Verbienfte erworben hatten, mit den 
Rechten und Freiheiten der alten und erflen Withinge be: 
lohnt wurden. So erhielt unter andern Luprecht, der Sohn 
iened Subdauifchen Häuptling Gebete, der ſich mit einer gro: 
Ben Schaar feined Volfes zu dem Orden geflüchtet, die fonft 
nur den alten Withingen zukommenden Rechte und Freihei⸗ 


werben die Rechte und Freiheiten der Withinge auch als libertates prae- 
rogativae Withingorum bezeichnet. 

1) In der erftern Bedeutung kommt das Withingsrecht fehr häufig 
vor. Dann heißt es z. B. Annuimus etiam sepedicto Luprecht et 
umnibus suis heredibus iudicia tam ınaiora quam minora, ut et ma- 
nuum truncationem et colli amputationem super excessihus suorum 
rusticorum, quos in agris predictorum bonorum locaverint, secun- 
dum ius et morem antiquorum et primorum Witingorum iudicanli 
omne videlicet ius ut habetur. So heißt es ferner noch in einer Ver: 
fhreibung bes Hochmeifters Karl von Trier für bie beiden Preuffen Pic: 
ten und Preidor in Wargen: Insuper prenominatis suisque veris he- 
redibus conferimus omnia iudicia antiquorum Wytingorum et quod 
utantur iudiciis suorum rusticorum, que omnia tali condicione con- 
cedimus, ut non per ipsos, sed per fratres nostros iudicentur. In 
Beziehung auf das Wehrgeld der Withinge kommt bad jus antiquorum 
Witingorum erft etwas fpäter vor; f. meine Gefchichte der Eidechſen⸗ 
Geſellſch. S. 228. 

2) Dieſes iſt das hier öfter ſchon erwähnte ſ. g. Withings⸗Privi⸗ 
legium, gedruckt in meiner Geſchichte der Eidechſen-Geſellſch. ©. 212, 
auch bei Kosgebue 8. II. ©. 818, wiewohl bier ziemlich fehlerhaft. 
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ten). Indeflen finden fich doch Feine Beifpiele, dag im 
Laufe des dreizehnten Jahrhunderts dieſes alte Withings⸗ 
Recht auch ſchon außerhalb der Gränzen Samlands verliehen 
worden fey und erft in fpäterer Zeit ging ed auch über diefe 
hinaus ?). \ 

Die hohe Wichtigkeit, welche der Orden von jeher auf 
diefen edlen Herrenfland legte, leuchtet außerdem auch noch 
befonderd daraus hervor, daß er auf die Verlegung, Ber: 
ftümmelung, irgend eine Befchädigung und auf den Todt⸗ 
fchlag eines Withings ein befonderes Wehrgeld ſetzte. Unbe- 
zweifelt fand diefe nachmals allgemeiner auch auf andere an= 
gefehene Preuflen ausgedehnte Beftimmung des Wehrgeldes 
bier im Lande felbft auch ihren Urfprung eben in der Wich- 
tigfeit, welche der Orden in der Erhaltung und Sicherheit 
biefer dem Intereffe der Ordensritter von jeher zugeneigten 
edlen Menfchenklaffe fand, denn als eines Vorrechtes der 
Withinge gefchieht des Wehrgeldes in Preuſſens Gefchichte 
am früheften Erwähnung und ohne Zweifel blieb es bis zum 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts auch nur ein auß- 
fehließliches Recht des Withingsftandes. Es ift wahrfchein- 
lich, daß für den Withing gleich Anfangs die höchfte Summe 
des Wehrgeldes, nämlich fechzig Mark gefegt worden fey, da 
es nachmals für einen bloßen freien Preuffen bald auf drei⸗ 
Big, bald auch nur auf funfzehn Mark beftimmt wurde. Es 
entgehen und indeffen genauere Berichte hierüber ?). 


1) Vgl. die Verleihungs Urkunde bei Kreugfeld vom Abel der 
alten Preuffenz fie ift ausgeftellt vom Hochmeiſter Werner von Orfeln 
im 3. 1328, aber keineswegs die erfte Verleihung, denn wir finden bie 
nämliche Urkunde auch ſchon vom Hochmeifter Karl von Trier im 3. 1316 
gegeben, im Fol. Samländ. Verfchreib. der Freien p. 141. 

2) Vgl. meine Gefchichte der Eidechfen: Gefellfh. 8.216. Im 3. 
1287 ertheilte Konrad von Thierberg auch ſchon einem Schalauer — 
Girdolle Schalawita — zehn Familien im Felbe Pojotowe mit Wi: 
things: Recht. 

3) Wir haben über diefen Gegenftand Keine andern Quellen, als 
- bloß einige Verfchreibungen aus dem 18ten und bem Anfange des 14ten 
Jahrhunderts. Borzüglich gehört hieher die Urkunde des HM. Karl von 
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Was hier aber von der Stellung und den Rechten der 
MWithinge in den eigentlichen Landeötheilen des Ordens er- 
mähnt ift, das gilt in aller Weife auch von denen im Land: 
gebiete des Samländifchen Bifchofs, denn da mehre Verlei⸗ 
hungen an Withinge von Orbenögebietigern noch vor Sam: 
lands Theilung gefchehen waren, der Bilchof aber nach der 
Theilung folche beflätigte und in eigenen neuertheilten Be: 
günftigungen des Withingsftandes der Norm des Ordens 
gleich blieb, fo fand zwifchen den Withingen im Ordensge⸗ 
biete und denen auf dem Bifchofötheile auch weiter gar kein 
Unterfchted Statt und wie Freiheiten und Rechte, fo waren 
auch die Dienfte und Leiftungen überall diefelbigen. 

Demnady waren die Withinge einer Seits völlig freie 
Allodial:Befiger und zwar die einzigen auf Preuffens Boden 
in bdiefer Zeitz anderer Seits aber auch Lehnsleute auf Guͤ⸗ 
tern, die ihnen als lohnende Geſchenke überwiefen wurden. 


Trier für Gedete's Sohn, vgl. mit der bei Kreutzfeld a. a. O. ©. 
49, wo es heißt: Et si ipse Luprecht vel aliquis de guis heredibus 
mutilatione vel lesione aliqua fuerint molestati, quod absit, ipsis - 
secundum ius anliquorum Wilingorum detur retributio vel emenda, 
Es ift hierdurch nicht ganz deutlich, ob in den Worten secundum ius 
etc. ein ausfchließliches Vorrecht der Withinge gemeint ober ob das Wehr: 
geld für jenen Luprecht dadurch nach dem Maaße oder der Höhe des 
Wehrgeldes der Withinge beflimmt wird. Daß die Sache inbeffen älter 
als diefe Urkunde vom 3. 1316 ift, geht ſchon aus einer in diefer Hin- 
fiht merkwürdigen Verfchreibung bed Komthurs von Balga für ben Wi: 
thing Gebune vom 3. 1261 hervor, wo es heißt: Et si prefato (Ge- 
dune) per aliquam vim illatam vite cursus fuerit breviatus, is qui 
necis reus fuerit, collum pro collo, manum pro manu reddere te- 
neatur, tamen suorum arbitrio sit permissum, si pro eo decreverint 
aequam summam pecunie acceptare. Freilich hatte biefer Gedune ganz 
befonbere Berbienfte, wie die Urkunde diefes aud) ausdruͤcklich ſagt. Fer⸗ 
ner wird in einer Verfchreibung des Lanbmeiflerd Konrad v. Thierberg 
für den Preuffen Bliwot, von bem wir jeboch nicht wiffen, bag er Wi: 
thing war, bie Beflimmung gegeben: Si quis ipsum, quod absit, oc- 
ciderit aut membrum mutilaverit, reus huius fratri collum pro collo 
aut manum pro manu reddet, tamen in suorum arbitrio sit paren- 
tum, si pro ipso pecuniam voluerint acceptare. 

Io. ’ 28 
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Eine dritte Gattung von Gütern im Befite einzelne Wi⸗ 
thinge waren durch Kauf erworben; fie erhielten fie von ei- 
nem Orbenögebietiger für eine beflimmte Kauflumme als Ei- 
genthum mit erblichem Rechte und mit der Gutsunterthaͤnig⸗ 
feit der Bewohner, aber zugleich auch mit der Verpflichtung 
zu allen Dienften und Leiftungen der Withinge durch die auf 
dem Gute fisenden Bauern. E8 finden fich freilich nur we 
nige folcher Fälle und ohne Zweifel konnten rechtlich dieſe 
fäuflich erworbenen Befißungen weber mit dem Allode , noch 
mit dem eigentlichen Withingds Lehen vereinigt werben, ob⸗ 
oleich fie allerdings auch Lehens » Character hatten ). 


Die Freien 


Die nächfte Klaffe von Gutöbefigern, welche in ihren 
Zerritorial:Berhältniffen den Withingen am ähnlichiten war, 
bildeten die Freien. Freie hießen dieſe Grundbefiger, ftet3 
alte Landeseingeborene oder Stammpreufien, keineswegs in 
Beziehung auf ihre perfönliche Zreiheit oder im Gegenfage 
der Gutsunterthanen, fondern in Rüdficht auf ihr laͤndliches 
Beſitzthum und ihre Zreiheit hing am Grund und Boden. 
Diefe Freiheit der Befisungen der Freien nämlich bezog fich 
durchgängig nur auf Befreiung von der Zehntleiftung und 
von bäuerlicher Arbeit?). Diefes allein bilbet den wefentli- 


1) So Fauften im 3. 1274 die beiden Withinge Rigen (oder Rege) 
und Romeke, leibliche Brüder, vom Komthur zu Königsberg, Johan⸗ 
ned Sachſe, ein bei Rudau gelegenes Feld bei der alten Burg Nogymp: 
ten für die Summe von 40 Mark; f. Alte Samlaͤnd. Handfeft. der 
Freien p. 212, Sie leifteten auf biefes angefaufte Befisthum Teinen 
Dienft in Perfon; nur ihre Leute (homines) waren zur Landwehr, zu 
Kriegereifen und zum Burgenbun verpflichtet. Sie felbft lieferten ba: 
gegen in recognitionem dominii 1 talent. cere et 1 denar. Culmens. 
an das Ordenshaus Königsberg. Eigenthum war ein ſolches Gut nur 
im Sinne eines Kulmiſchen Allode. 

2) Es heißt daher in den Verſchreibungs⸗Urkunden über biefe Gü- 
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hen und durchgreifenden Character dieſer Freigüter ') und 
hierin allein liegt das Vorrecht, deffen die Freien genoffen. 
Am paffendften würden ohne Zweifel diefe Güter Freilchen 
und ihre Befiger Freilehend-Leute genannt werden koͤnnen, 
fobald mit diefer Benennung der richtige Begriff verbunden 
wird. Sie waren nämlich wirklicy Lehen. Zwar wurben fie 
regelmäßig auf ſtetiges Erbrecht ausgegeben und fchienen da⸗ 
durch den Character der Allode zu erhalten. Diefes Erbrecht - 
indeſſen erſtreckte ſich nur auf ununterbrochene Erbfolge in 
männlicher Linie, alfo nur auf Sohn zu Sohn, fo daß in 
Ermangelung folcher Exben dad Befisthbum immer dem Or⸗ 
den anheimfiel 2). Diefer Heimfall ließ ed daher nie zum 
wirklichen Allode werden, ſondern flellte es immer in die 
Reihe der Lehen. Theilbar in der Erbfolge waren dieſe Frei- 


ter regelmäßig: Quos agros idem C. et heredes ipsius cum omnibus 
ad ipsos pertinentibus liberos a solutione decimarum et iugo rusti- 
calium operum sew laborum iure hereditario perpetuo possidebunt 
oder auch: Contulimus Saleide, Gedute, Suste necnon heredibus eo- 
rum hereditates in campo Dirgowite in agris, pratis, pascuis ac ce- 
teris pertinenciis @ solutione decimarum et iugo rusticalium ope-, 
rum seu laborum in perpetuum libere possidendas. 

1) Dieb geht zwar ſchon aus allen einzelnen Verfchreibungen über 
die Freilehen von felbft hervor; in einem Kolianten bes geh. Archivs 
aber ftehen alle Handfeften der Freien im Balgaifchen Gebiete unter der 
Bezeihnung: „Dis fint bie handveften der Freyen“, beifammen und es 
wird als ausbrüdlicher Character ihrer Güter gejagt, daß folche ſaͤmmt⸗ 
lich ihre Güter befäßen sine decima ober libere a solutione decimarum 
et iugo rusticalium servitiorum. 

2) So erflärt das ius hereditarium perpetuum, wie uns fcheint, 
ganz richtig Thon Kreusfeld a. a. O. S. 16; und beflätigt wirb 
diefe Erklärung auch noch durch den Umftand, daß bie Withinge ihre: 
Befisungen ſtets auch iure hereditario perpetuo erhielten und dennoch 
bei dem Wunſche um Erweiterung biefes Erbrechtes den Lanbmeifter um 
dad Recht anfprachen, ut si aliquem de progenie ipsorum ex hao vita 
absque herede decedere contigerit, is qui propinguior fuerit vel qui 
propinquiores fuerint, eiusdem defuncti masculini sexus qui pre- 
senti gaudent gracia, ipsius buna relicta tollant et possideant here- 
ditatem. 
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lehen wohl eigentlich nie, wenn mehre Söhne eined Befigers 
vorhanden waren. In der Regel, fcheint ed, folgte im Be- 
fige zunächft immer ber aͤlteſte oder der Orden beflimmte aus 
der Zahl der Söhne den Erben des Gutes. Auf weibliche 
Nachkommen komte es niemals übergehen; nur Wittwenver: 
forgungen in irgend einer Art durften in einzelnen Fällen 
auf die Zreilehen gelegt werden '). 

Zehntfreiheit und Erlaß der Schaarwerksdienſte waren 
jedoch nicht alle Zeit verbunden. So that der Landmeiſter 
Konrad von Thierberg der Juͤngere zuweilen auch Guͤter an 
Preuſſen aus, die zwar frei von baͤuerlicher Arbeit, d. h. 
vom Heuſchlage, Getreidemaͤhen, Auſten, Holzfaͤllen und 
Holzfuhren u. dgl., waren, dennoch aber zehntpflichtig wur: 
den, alfo jährlich von jedem Pfluge einen Scheffel Weizen 
und einen Scheffel Roggen und von jedem Hafen einen 
Scheffel Weizen liefern mußten. Ohne Zweifel galt diefes 
immer nur ald Ausnahme ?). Zehnt- und fchaarwerköpflich- 
tige Güter wurden nicht felten durch befondere Verdienſte der 
Befiser in die Klaffe der Freilehen erhoben, indem der Dr: 
ben Zehnten und Schaarwerksdienſte erließ). In gleicher 
Meife entflanden auch dadurch neue Freilehen, daß die Or: 
bendgebietiger wüflliegende zehnt= und fchaarwerföpflichtige 
Güter austhaten und für den neuen Anbau die erwähnten 
Leiftungen aufhob; daſſelbe gefchah mit wüften. Wald- und 
Heideland, welches urbar gemacht werben follte *). 


1) &o heißt e8 z. B. in einer Berfchreibung vom 3. 1276: „Wel⸗ 
len ſy even wiben von den guten icht geben, das habe wir geloffen czu 
eren willen.’ 

2) Eigentlich bildeten freilich dieſe Güter, ſobald fie auf ununter: 
brochenes Erbrecht auögethan wurden, eine befondere Klaffe, von wel- 
her wir fpäter fprechen werben. 

3) Wie 3. B. Meinharb von Querfurt dem Preuffen Leyen und 
beffen Erben propter servicia fratribus fideliter exhibita sue pristine 
hereditatis agros ad quatuor uncos in campo, qui Wergenow nup- 
cupatur, a solutione decimarum et operum rusticalium seu laborum 
iure hereditario in perpetuum libere possidendos verleiht. 

4) Beifpiele im Balgaifchen Verfchreibungs- Buche p. 420. 
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Es fand ferner aber den Freilehens = Leuten immer auch 
dad Recht zu, theild die ihnen erblich zugekommenen Freile: 
ben, theils die in neuen Anbau gebrachten Befigungen mit 
Bauern zu befegen. Gefchah folches, fo trat der Freilehens⸗ 
Befiber im Verhältniffe zu diefen Bauern ald Lehens:Guts: 
berr auf; fie waren ihm durchgängig jehnt= und dienſtpflich⸗ 
tig !); wir nennen fie freie Hinterfaffen. Ihr Befis war 
Afterlehen und ging nie in erbliches Eigenthum über; er 
erbte ſtets nur in ununterbrochener Erbfolge fort, fo daß er, 
wenn Fein gerader Erbe folgte, immer wieder frei warb und 
an den Gutsheren zurüdfiel?). Obgleich in der Regel fchaar: 
werköpflichtig, waren diefe Hinterfaffen doch dadurch frei, daß 
fie niemald an die Scholle gebunden, fonden vom Beſitz⸗ 
thum ablöslich waren’): Nur fehr felten befaß der Guts: 
herr über fie die hohe Gerichtöbarkeit*) und felbft nicht im: 


1) ©. bie Urkunde bei Kreugfeldb a. a.O. NroIV. ©. 44—45, 
wo es heißt: Ipsi vero et sui heredes dicta bona libere possidentes 
a suis hominibus inibi residentibus decimationes et fructus decima- 
rum recipient et ipsorum homines ad rusticalia servicia ipsis, prout 
terre consuetudo oportet, deservibunt. 

2) Darüber heißt es in einer Urkunde bed Landmeiſters Konrab von 
Thierberg vom 3. 1285: Rustici autem, quos in eisdem bonis duxe- 
rint collocare, decimas ipsis dabunt et facient servicia et labores. 
Ceterum si qua hereditas ibidem absque herede libera forsitan erit, 
ad predictos Sodowitas volumus pertinere. In einer andern Ber: 
ſchreibung wird gefagt: Dy lüte ader dy sy in den velden werden 
secczen, dyselbien In schuldic syn czu geben den zenden und czur 
gebuerlichen erbeyt und ys das keyn (d. h. irgend ein) Erben in den 
vorgesprochen velden ane Erbelinge ledig wirt, das welle wir un- 
ser vorgesprochen lenlüten czu gehoren. 

- 3) Berfchreibung v. 3. 1276: Is das ymant erer lüte von yn 
czyn wil, der zal yn geben eynen virdung. In der selbigen wyse 
mogen unse lüte williclich czu yn czyn. In einer andern Berfchrei- 
bung vom 3. 1267 heißt es: Vordan von eren gebuwen die von en 
czihen wellen, dasselbe recht thun sullen, das unsir bruder von den 
eren pflegen zu fordern. — Wahrfcheinlich war dieſer Vierbung die 
Freikaufsſumme. 

4) Die Urkunde bei Kreutzfeld a. a. O. Nro IV. ©. 45 giebt 
bavon ein Beifpiel. 


x 
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mer die nievere. Die erftere behielt fich regelmäßig der Or⸗ 
den vor!). Unter folchen Bedingungen, namentlich mit der 
niebern Gerichtöbarkeit über die bäuerlichen Hinterfafien em- 
pfingen gewöhnlich die nach Preuffen geflüchteten und vom 
Orden mit länblihem Beſitze begabten edlen Sudauer die 
ihnen zugewiefenen Güter als Freilehen. So warb mit ei- 
nem folchen unter andern der Sudauiſche Kriegshäuptling 
Stomand von dem Orden befchenft; nur als befondere Be 
günftigung ficherte ihm der Landmeiſter Konrad von Thier⸗ 
berg auch den dritten Theil des Ertrages ber hohen Gerichts: 
barkeit zu). In der Regel waren biefe Güter nicht veraͤu⸗ 
Berlich; fie konnten es ſchon als Lehen nicht ſeyn; als Aus- 
nahme indeffen warb zuweilen die Erlaubniß ertheilt, das 
Beſitzthum nach gefchehener Anzeige bei dem nächften Or⸗ 
denögebietiger unter den zugewiejenen Rechten und Berpflich- 
tungen veräußern zu können’). Doch umfaßte diefe Anzeige 
wohl immer auch die eigentliche Zuflimmung von Seiten Des 
Ordens. 

Frei waren dieſe Lehengüter jedoch nur in der foeben 
erwähnten Beziehung; denn außer der biöweiligen Zehntlei- 
flung *), die fie im einzelnen trugen, ruheten auf ihnen ver- 

1) Urkunde bei Kreunfeld a. a. D. Nre IIL ©. 43. 

2) In der Urkunde heißt es: Si iam prefati Sudowite in supra 
wemoratis bonis aliguos rasticos locaverimt, prout possunt, idem ru- 
stici eis parebuent sicsti nostri nobis parere actenms consueverunt, 
sic etiam ut minora indicia super ipsos valeant exercere. Maiora 
verv , videlicet ad collum et ad manum iedicanda nostro arbitrio re- 
servabunt. Si quid autem de eisdem maioribes iudiciis derivatur, 
partem terciam damus ipsis. Daffelbe gefhah von Konrad von hier: 
berg im I. 1274 zu Gunſten der beiten Brüder Gaflame und Luchy⸗ 
were auf dem Gate Bigedis. Fol. Chriſtburg. Berfchreib. NroX. p. 71 

8) Dieſes Beriußerungsrecht bewilligt z. B. eine Werfhreibung 
vem 3. 1276, wo et heißt: Wir geben dorobir dem vergesprochenen 
wriep cam verkoufen das selbige velt, alzo das sy is erst unsern 


tuwlen bewisen weme ay wellen rechte als sy be- 
czu czogetanen sy 


U Urtende bei Rreunfelt a. a. O. 
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ſchiedene Lehendienſte. Wie der Withing auf feinem ange: 
flammten Allode war der Freilehens = Mann niemals frei. 
Bor allem blieb er, wie der Ledigmann in Deutfchland, in 
feinem Freilehen zum Kriegsdienſte fowohl auf Heerfahrten 
oder Kriegsreiſen ald in der Landwehr durchgängig verpflich⸗ 
tet. Die Waffenrüflung, wie der Dienft zu Roß war in ber 
Kegel beftimmt bebingt '). Hatte der Freilehens: Mann fein 
Sreilehen mit Bauern befebt, fo mußten jener wie diefe fammt- 
lich zum Dienfte aufftehen und jeglicher ſich felbft rüften ?). 
Eine andere regelmäßig auf dem Freilehen liegende Verpflich- , 
tung war ber Dienft beim Burgenbau, fey ed daß neue Bur⸗ 
gen aufgebaut oder alte flärfer befeftigt. werben ſollten, wo: 
bei nicht felten ausdruͤcklich Das Erfcheinen in Waffenruͤſtung 
bedungen wurde ?). Auch zu diefem Dienfte mußten fich nicht 
nur die Freilehens Männer felbft, fondern auch ihre Bauern 
ftellen, fo oft fie dazu gefordert wurden *). Außerdem wur: 


1) Bald heißt es: die Beſitzer follen erfcheinen ad expeditiones et 
terre defensiones cum eorum brunniis et ceteris arınis pruthenicali- 
bus; bald cum brunia, clipeo et hasta et galea et eorum equis astri- 
cti sint ire ad expeditiones et ad terrarum defensiones; bald auch: 
der Beſitzer folle dienen cum duobus viris totidemque equis et una 
brunnia, clipeis et lanceis secundum morem patrie. In der Regel 
verftand man unter arma Prutenicalia bie brunia, galea, lancea und 
clipeus. Bekanntlich waren folche Dienfte Preuffen nicht eigenthuͤmlich. 
Sn den Stavifchen Bifthümern machte es 3. B. Heinrich der Löwe eben: 
falls zur Verpflichtung, daß coloni expeditiones sequantur et Borch- 
werc operentur; aljo ebenfalls Kriegsbienft und Hülfe beim Burgenbau. 
&. Scheidii Orig. Guelf. T. III. p. 512. _ 

2) So heißt es in der Verfchreibung für Skomand und feine Söhne: 
Preterea volumus, ut iam sepedicti Sudowite et ipsorum heredes 
cum omnibus eorum rusticis contra quoslibet terre nostre turbatores 
una cum fratribus nostris in solitis armis procedere et astare domui 
fideliter sint astricti. gl. die Urkunde bei Kreutzfeld a, a. ©. 

8) Tenebuntur interesse terrarum nostrarum defensionibus ac 
munitionibus de novo construendis cum eorum equis et armis prute- 
nicalibus quociens fuerint a nostris fratribus requisiti. 

4) Ad novas municiones construendas cum eorum hoininibus, 
quando requisiti fuerint, tenebuntur fratribus fideliter deservire; oder 
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den zuweilen auch noch manche andere Dienfte im Allgemei: 
nen bebungen '), wozu nicht felten der Wachdienſt gehoͤrte 
Ueber das ganze Verhältniß diefer Dienſte aber zu der Größe 
des Beſitzes bleiben wir im Dunkeln, denn nirgends finden 
wir eine Beflimmung, wie fie die Kulmifche Handfefte in Be 
ziehbung auf Kulmifchen Beſitz enthält. 

Was die Freilehen in den Bifchofötheilen betrifft, fo 
wurden fie in der Hegel völlig nach der Norm des Ordens 
verliehen. Nur bie und da galten einzelne Ausnahmen und 
Abänderungen ?) und nur als befondere Begünftigung er: 
theilte der Samländifche Bifchof zuweilen einem Freilehens⸗ 
Manne die Hälfte ded Gerichtdertrages auf feinem Gute, 
wohl auch freies Holz aus des Biſchofs Wäldern, freie Fi⸗ 
fcherei und freie Iagdgerechtigkeit °). Sollte ein ſolches bi- 
ſchoͤfliches Freilehen durch Veräußerung in eines andern Be: 
fig übergehen, fo mußte es ber Verkäufer zuerft förmlich in 
des Bifchofs Hand refignirenz; der Biſchof genehmigte nun 
erft den Verlauf und übergab dann das Gut in die Hand 
des Käufers mit allen Rechten und Berpflichtungen, wie es 
der Verkäufer befeflen *). 


preterea sunt astricti defensioni terrarum et municionibus noviter 
construendis et firmandis cum eorum hominibus. In andern ‚Ber: 
fhreibungen werben oft munitiones et castra zuſammen genannt; nie: 
mals aber fommen bier urbes et civitates vor, wie bei ben Within: 
gen. Sollte biefed etwa auf einen wefentlichen Unterſchied hindeuten ? 
1) So heißt es z. B. in einer Verfchreibung vom 3. 1286: Ad 
municiones et castra de novo construenda et ad cetera quevis obse- 
quia fidelia quando requisiti fuerint obnoxii nostre domui tenebuntur. 
2) Der Biſchof von Samland ertheilte z. B. den drei Preuffen Mi- 
ligede, Dargots und Samone ein Allode feiner Kirche hereditatis ti- 
wulo für 8 Mark jährlichen Zinfes, aber mit Vorbehalt der hohen und 
niebern Gerichtsbarkeit auf demfelben, jedoch für immer frei a custo- 
dialibus et quibuscungue aliis exactionibus ac servitiis rusticalibus. 
3) So giebt z. B. der Bifhof von Ermiand an Preuffen Güter 
aus cum omni iure et utilitate tam in melle, quam in pisce et ve- 
natione, castore pretermisso, de quo nobis iustitiam exhibebit. 
4) &o geſchah es auch noch fpäter, zum Beifpiel im 3. 1336, wo 
ein gewiffer Kariote, ein feodalis des Bifchofs von Samland, «inen 
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Stellt man nun die Verhältniffe der Withinge den Ber: 
hältniffen der Freilehens= Leute zur Vergleichung einander ge 
genüber, um ihre Stellung gegen einander und zum Orben 
als ihrem Landesherrn defto Flarer zu überbliden, fo ergiebt 
fih, daß die Verhältniffe der Withinge, fofern man, abge 
fehen von ihrem angeflammten Allodial-Befiß, fie nur als 
Lehensleute des Ordens betrachtet, in den meiften wefentlichen 
Punkten mit denen der Freilehens Leute gleichfam in Eins 
zufammenfließen. War die Zahl der Withinge nämlich im⸗ 
mer auch die bedeutend geringere und blieb ihr Name und 
Stand in der Zeit bes dreizehnten Jahrhunderts auch nur 
auf Samland befchränkt, bildeten dagegen bie Freilehens⸗ 
Leute wenigftens in diefer Zeit immer auch die größte Maffe 
der Landbefiger Preuſſens, fo waren doch erfiens beide Le: 
hensleute oder Vaſallen des Ordens; beide trugen zweitens 
im Weſentlichen dieſelbigen Dienſte, nämlich den Lehens⸗ 
Dienſt im Kriege und die Dienſte beim Burgenbau; beide 
genoſſen drittens in der Regel Zehntfreiheit und Befreiung 
vom Schaarwerk oder von bäuerlichen Dienſten); bei bei⸗ 
den war viertend in der Regel die Erblichkeit des Beſitzes 
auf gleihe Weile beflimmt und nur einzelne Withinge mach- 
ten mit ihrem erweiterten Exrbrechte eine befondere Ausnahme; 
beide hatten fünftens diefelbe Veräußerungsbefugniß über ih⸗ 
ven Lehensbeſitz?); beiden war Das Recht bewilligt, ihre Le⸗ 


Theil feiner Befisungen an bie beiden Brüber Pellinen und NRavellen . 
von Sabenau vertaufht. Naglande, ber Kämmerer von Germau, Tauft 
von Kariote ben zurückbehaltenen und von den erwähnten beiden Brü- 
bern den vertaufchten Theil und nun wird mit bem Ganzen in der oben 
berührten Weife verfahren. Auf den neuen Befiser fest der Bifchof 
aber ein Wehrgelb von JO Mark. 

1) Die auf den Zreilehen zuweilen ruhende Zehntpflichtigkeit war, 
wie erwähnt ift, nur Ausnahme, die felten vorkommt und gehört durch: 
aus nicht zum Character des Freilehens, fondern widerfpricht ihm viel: 
mehr. 

2) Daß ber Freilehens - Mann zuweilen, vielleicht auch immer ver: 
pflichtet war, bei ber Veräußerung feines Lehens dem Orden davon An: 
zeige zu geben und bie Zuflimmung abzuwarten, galt der bei dem Wi: 
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den zumellen auch noch manche andere Dienfte im Allgemei- 
nen bedungen :), wozu nicht felten der Wachbienft gehoͤrte. 
Ueber daB ganze Verhältniß dieſer Dienfte aber zu der ‚Größe 
bed Beſitzes bleiben wir im Dunkeln, denn nirgends finden 
wir eine Beſtimmung, wie fie die Kulmifche Handfefte in Be 
ziehung auf Kulmifchen Beſiztz enthält. 

Was die Freilehen in den Bifchofstheilen betrifft, fo 
wurden fie in der Regel völlig nach der Norm des Ordens 
verliehen. Nur bie und da galten einzelne Ausnahmen und 
Abänderungen *) und nur ald befondere Beguͤnſtigung er: 
theilte der Samländifche Bifchof zuweilen einem Freilehens⸗ 
Manne die Hälfte des Gerichtdertrages auf feinem Gute, 
wohl auch freies Holz aus des Biſchofs Wäldern, freie Fi⸗ 
fcherei und freie Iagbgerechtigkeit °). Sollte ein folcyes bi- 
ſchoͤfliches Freileben durch Veräußerung in eined andern Be: 
fig übergeben, fo mußte es der Verkäufer zuerſt förmlich in 
des Biſchofs Hand refigniren; der Biſchof genehmigte nun 
erft den Verlauf und übergab dann dad Gut in die Hand 
des Käufers mit allen Rechten und Verpflichtungen, wie es 
der Verkaͤufer befeffen ‘), 
preteren sunt aetrici defensioni terrarem et municionibus noviter 
cunetruendie er firmandis cum cerum hominibus Su andern ‚Ber: 
ſchreibungen werden oft munitienes et castra zufammen genunnt; nie: 
mals ader kommen bier urbes et civitates Der, wie bei ben Within: 
Bm Goure diefet etwa auf einen wefenttichen Iterfcieb hindeuren ? 

N So derbe es z. DB. in einer Verichenitung nem I. 1286: Ad 
wunicienee vi castra de MuYe comstrurmla es ad cetera quevis obse- 
yula Gdelia quaanlo reqguisiti fterum obauxii nestre demui tenebunter. 

x) Der Biſchof wa Samland ertdeilte 3. 2. den drei Preufien Mi⸗ 
Up, Nwote ur um cin Auede ſtiner Kirche MreGtatis v- 
vol für S Mur jährigen Sünftd, acc mit Berdehett der haben un 
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Stellt man nun die Verhältniffe der Withinge den Ver: 
hältniffen der SreilehendsLeute zur Vergleichung einander ge: 
genüber, um ihre Stellung gegen einander und zum Orden 
als ihrem Landesheren deſto Elarer zu überblidlen, fo ergiebt 
fih, daß die Verhältniffe dev Withinge, fofern man, abge: 
fehen von ihrem angeflammten Allodial:Befig, fie nur als 
Lehensleute des Ordens betrachtet, in den meiften wefentlichen 
Punkten mit denen der Freilehens = Leute gleichfam in Eins 
zufammenfließen. War bie Zahl der Withinge nämlich im⸗ 
mer auch die bebeutend geringere und blieb ihr Name und 
Stand in ber Zeit bed dreizehnten Jahrhundert? auch nur 
auf Samland befchräntt, bildeten Dagegen die Freilehens⸗ 
Leute wenigftend in diefer Zeit immer auch die größte Mafle 
der Landbefiger Preuſſens, fo waren doch erftend beide Le: 
bensleute oder Vaſallen ded Ordens; beide trugen zweitend 
im Wefentlichen biefelbigen Dienfte, nämlich den Lebens: 
Dienft im Kriege und die Dienfte beim Burgenbau; beide 
genoffen drittens in der Regel Zehntfreiheit und Befreiung 
vom Schaarwerk oder von bäuerlichen Dienften *); bei bei: 
den war viertend in der Regel die Erblichkeit des Befiges 
auf gleiche Weife beftimmt und nur einzelne Withinge mach: 
ten mit ihrem erweiterten Erbrechte eine befonbere Ausnahme; 
beide hatten fünftens biefelbe Weräußerungsbefugniß über ih⸗ 
ten Lehensbefig ;); beiden war das Recht bewilligt, ihre Le: 


Theil feiner Befitungen an bie beiben Brüber Pellinen und Navellen 
von Sabenau vertauſcht. Naglande, ber Kämmerer von Germau, kauft 
von Kariote ben zurüdbehaltenen und von ben erwähnten beiden Brü: 
dern ben vertaufchten Theil und nun wird mit bem Ganzen in ber oben 
berührten Weiſe verfahren. Auf ben neuen Beſitzer feat der Biſchof 
aber ein Wehrgelb von 80 Mar. 

1) Die auf.den Freilehen zuweilen ruhende Zehntpflichtigkeit war, 
wie erwähnt ift, nur Ausnahme, bie felten vorkommt und gehört durch: 
aus nit zum Character des Freilehens, fonbern wiberfpricht ihm viel- 
mehr. 

2) Daß ber Freilehens⸗Mann zuweilen, vielleicht auch immer ver: 
pflichtet war, bei der Veräußerung feines Lehen bem Orben davon An: 
zeige zu geben und bie Zuftimmung abzuwarten, galt der bei dem Wi: 
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bendgüter mit Gutdunterthanen ober freien SHinterfaffen be- 
fegen zu koͤnnen und diefe Hinterfaffen waren beiden zur 
Zehntleiftung und allerlei bäuerlichen Dienſten verpflichtet. 
Bei diefer Gleichftellung des Withingd und des Freile⸗ 
hend: Manned aber galt der Stand und das Recht der Wi: 
tbinge bemungeachtet als ein befonderer Vorrang und als 
ein eigener Vorzug. Und ein folcher war er auch wirklich; 
denn erſtens unterfchied den Withings: Stand von dem bes 
Freilehens⸗ Manried das dem erftern fo ganz eigenthlimliche 
Stammgut, das angeerbte Allode, in welchem er den Dr: 
den nur ald Landesheren, nicht aber ald Lehensheren über 
fich ſtehen fah und als völlig frei daftand. In biefer Hin: 
fiht war ihm Fein anderer Grundbeſitzer in Preuffen ver: 
gleichbar und hierin befchränkte ihn Fein Exbgefeh des Or⸗ 
dens. Der Withing unterfchieb fich zweitens vom Freilehens: 
Manne durch die ausgebehntere Gerichtsbarkeit über feine 
Hinterfaffen. Zwar war die ihnen zugeflandene hohe Ge: 
richtöbarkeit nur eine fpätere Vermehrung und Erhöhung ih⸗ 
res früheren Rechtes der bloß nieberen Gerichtöbarkeit und 
infofern flanden ſich früherhin der Withing und der Freile⸗ 
hend: Mann in diefer Beziehung gleich; allein nachmald und 
befonderd in der Zeit des Abfalles der Preuffen wurde der 
Beſitz der hohen Gerichtsbarkeit im Withingd= Stande fo all: 
gemein und gehörte fo vorherrfchend mit zu den Vorrechten 
beffelben, daß die Bezeichnung „Withings⸗Recht“ oft vor: 
zugsweife nur in der Bedeutung biefer umfaflenderen Ge: 
richtöbarkeit genommen wurde. Es gilt daher auch immer 
nur ald Ausnahme, wenn ber Freilehend- Mann über feine 
Hinterfaffen auch die hohe Gerichtsbarkeit befaß. Zum brit- 
ten unterfchied fi der Withing vom Freilehend = Manne ur: 
fprünglich auch weſentlich durch das ausgezeichnete Wehrgeld, 
welches auf den Withing gefebt war, benn ed ift erwähnt, 
daß dieſes Wehrgeld in Preuffen höchft wahrfcheinlich durch 


thingslehen Statt findenden Verbindlichkeit gleich, das Lehen: Gut nur 
an einen vir idoneus veräußern zu bürfen. 
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die Bedeutung und Wichtigkeit des Withingd= Standes fei- 
nen Urfprung erhielt. Und auch biefes Vorrecht fland eine 
Zeitlang mit dem Withings: Stande in fo enger Beziehung, 
daß man nicht felten unter „Withings Recht" nur dieſes 
Wehrgeld verfland. Ging nun. allerdings diefer Vorzug im 
Laufe des vierzehnten Jahrhunderts auch auf andere Preuf- 
fen über, fo fland doch immer auf dem Leben des Withings 
die höchfle Summe und auf das Leben oder die Verflümmes 
lung anderer Preuffen wurde nur die Hälfte oder auch nur 
der vierte Theil jener Summe gefebt'). 


1) Darüber bad Nähere, wenn wir fpäterhin von dieſen und ähn: 
lichen Verhältniffen im vierzehnten Sahrhundert fprechen werden. — Sn 
die Klaffe der Withinge oder ber Kreilchens : Leute gehörte noch eine be- 
fondere Art von altpreuffifhen LandeigenthHümern, welche unter dem Na⸗ 
men „Koͤnige“ ober „Preuſſiſche Könige’ in Urkunden vorkom⸗ 
men. Es wirb ihrer freilich nur felten erwähnt und ihre Stellung und 
ihre Verhältniß bleiben daher immer noch fehr dunkel. Dex auffallende 
Name leitet zu der Vermuthung, daß diefe Könige in Stammverwandt⸗ 
fhaft mit den altpreufjifchen Reiks ſtehen und daß fie zur heidniſchen 
Zeit ba, wo fie erfcheinen, den erſten und vornehmften Stand gebildet; 
vgl. darüber oben B. I. ©. 511. Die allgemeine Umwandlung ber al: 
ten Verhältniffe war auch über fie ergangen. Iegt erfcheinen fie als 
Freilehens s Leute mit hinterfäfligen Gutsunterthanen; fo lernen wir fie 
im Privilegium von Bartenftein Tennen, wo es heißt: Si Pruteni sub 
regibus Prutenicalibus residentes et alii Pruteni advenae advenien- 
tes in supradicto civitatis iudicio excesserint seu duxerint conten- 
dendum, cives ipsius civitatis ipsorum causam prout iustum fuerit, 
iudicabunt. Sie befaßen alfo nicht in allen Fällen bie volle Gerichts: 
barkeit über ihre Gutsunterthanen. Ungewiß bleibt, ‘ob fie ebenfo wie 
die Withinge ein befonderes eigenthümliches Stammgut gehabt oder nur 
Freilehens⸗Leute geweſen feyn mögen. Daß fie aber immer ein gewif: 
fes höheres Anfehen unter den Gutsbefigern behauptet haben, geht aus 
einer Urkunde des Bogts von Samland, Zohanned von Laenftein, vom 
3. 1347 über einen Streit in einer Vermoͤgenstheilung in Betreff der 
Immobilia der beiden alten Preuffen Robute und Pomande von Bul: 
gaym hervor, worin ber Vogt fagt: Nos ex censilio et Jussu mosiro- 
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Eine befondere Klaffe von Gutbefigern au⸗ Preuffi- 
fhem Stamme bildeten die Kölmer. Sie führen biefen Na: 
men, weil fie ausdrüdlich in ihren Vergabungsbriefen ihren 
Befig auf Kulmifches Recht erhielten. Urfpränglich fcheint 
dieſes Recht allerdings nicht das gewöhnliche für Stamm: 
preuffen oder biefen auch nur häufig erteilte gewefen zu 
feyn; vielmehr ift wahrfcheinlich, daß der Orden alle Diejeni- 
gen, welche er aus dem gemeinen Haufen ber Beflegten oder 
aus dem gemeinen Bauernftande hervorheben wollte, durch 
Ertheilung von Freilehen in den Stand der Freilehend = Leute 
verfeßte. Das Kulmifche Recht war dagegen urfprünglich . 
wohl immer nur Deutfchen Einzöglingen ertheitt. Weil näm- 
lich im Kulmerlande und in Pomefanien die früheflen Anfie 
delungen Deutfcher Koloniften erfolgten und man biefen theils 
zur Gleichflellung mit ihren Landsleuten in Kulm und Thorn, 
theils um fie mehr an das Intereſſe des Ordens zu fefleln, 
auch alle Rechte und Zreiheiten zugeftand, welche der Orden 
in Beziehung auf ländlichen Befiß in der Kulmifchen Hand: 
fefte den Bürgern von Kulm und Thorn verliehen, fo war 
diefes ohne Zweifel die erfle Veranlaffung, daß das f. g. 
Kulmifche Recht aus dieſen Städten auch auf das Land über: 
ging und ald ehemaliges bloßes Stadtrecht nun auch Land: 
vecht wurde. Wenigftend in ben erſten Iahrzehenden ſcheint 
ed auöfchließlih nur den Deutfchen Einzöglingen ertheilt wor: 
den zu feyn, obgleich wir bei dem Mangel an Verleihungs: 


rum Regum et aliorum seniorum virorum de cameratu Powunden 
dimidietatem omnium bonorum et rerum tam mobilium quam immo- 
bilium Pomanden adiudicamus et presentibus dedimus possidere. (Alte 
Handfeft. der Vogtei Fifchhaufen p. LXV.) Ohne Zweifel waren diefe 
Preuffifchen Könige den von Hennig in der Ruthenia 8: II. ©. 323 
erwähnten Kuriſchen Königen oder Kreibauern in ber Nähe von Goldin⸗ 
gen aͤhnlich. Später erlitten fie eine. gleiche Ummanblung wie bie Wi- 
thinge und erfcheinen in den Drdenshäufern als eine beſondere Art von 
Ordenẽdienern; ſ. Kotzebue B. II. ©. 822. 
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briefen aus dieſer Zeit darüber nicht ganz zur Gewißheit 
kommen. Kommt doc felbft der Name Kulmifches Recht 
als Landrecht auch erft im zweiten Iahrzehend der Anwefen: 
heit de Ordens überhaupt vor; und wenn gleich unbezwei: 
felt die Güterverleihungen an die Deutfchen Einzöglinge fchon 
vom Anfange an alle nach Kulmifchem Rechte gefchahen, fo 
geht die ausdrüdliche Benennung dieſes Rechtes in urkundli⸗ 
chen Verfchreibungen wohl nicht viel über das Jahr 1358 
zuruͤck!). | 

Der Uebergang dieſes Rechtes aber an die eingeborenen 
Preuffen bedurfte wohl fchwerlich einer befonderen Veranlaf- 
fung, denn eines Theils fuchte der Orden auch auf diefem 
Mege, durch Gleichftelung der Preuffen im Rechte mit den 
Deutfchen Einzöglingen, die Landeseingeborenen für fich zu 
gewinnen und der Landmeiſter ertheilte Daher bald auch an 
Stammpreuffen Güter mit Kulmifchem Rechte, andern Theils 
wurden Befißungen mit dieſem Rechte durch Preuflen von 
früheren Deutfchen Befigern hie und da auch kaͤuflich er: 
worben.. As Landrecht aber und in der Anwendung auf 
VerritorialVerhältniffe wird das Kulmifche Recht oft in fehr 
verfchiedenen Beziehungen genommen, denn man begreift ent: 
weder Darunter den gefammten Inhalt der Kulmifchen Hand⸗ 
fefte, fo weit er auf ZerritorialzBerhältniffe übertragen wer: 
den konnte, oder man findet aus dem Kulmifchen Rechte nur 
einzelne Nechtöbeflimmungen in Anwendung gebracht. Im 
viefem Falle hat es feine Beziehung bald nur auf die Erb: 
folge im Beſitze eines Gutes und es heißt dann, das Gut 
werde verliehen auf Kulmifches Erbrecht, d. h. es wurde an: 
gefehen als Alode im Sinne der Kulmiſchen Handfeſte; bald 
bezieht es ſich nur auf die Zehntleiftung, fo Daß dadurch der 
Befiger zu derfelbigen Zehntleiftung verpflichtet ward, wie bie 
Kulmifche Hanbdfefte fie beftimmte; bald ift ed nur die Zins: 
leiftung , die nach der Beftimmung des Kulmifchen Privilegi- 





1) Diefes ift bis jegt das erſte Jahr, in welchem das Jus Cul- 
mense in Güterverfchreibungen als Landrecht genannt wirb. 
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ums darunter begriffen wird; bald auch nur der Umfang und 
die Form der Gerichtsbarkeit oder Die Freiheit der zehnten 
Hube für den Gründer eines Dorfes, bald die Befchräntung 
im Rechte ded Fifchfanges, wie es für den Beſitzer eines 
Kulmifchen Gutes beftimmt war u. f. w.*). Unter allen bie 
fen Beziehungen war die erfle, nämlich die auf Kulmiſches 
Erbrecht allerdings bie gewöhnlichfte und fchloß die Verpflich 
tung zur Zehntleiſtung nach Kulmiſchen Beſtimmungen auch 
zugleich mit in ſich, wenn die Befreiung vom Zehnten nicht 
ausdruͤcklich ausgefprochen war. 

Die Verleifung eines Gutes mit Kulmiſchem Rechte 
ſchloß nun erftend nothwendig vor allem die Leiftung eines 
beftimmten Zehnten in fich, in der Regel von jeglichem Pfluge 
einen Scheffel Roggen und von jeglichem Hafen einen Schef- 





1) Zum Verftänbniß ber Territorial: Rechte ift e8 nothwendig, zu 
unterfcheiden, in welcher Beziehung im einzelnen Falle das ius Culmense 
gemeint if. In Beziehung auf bas Kulmifche Erbrecht heißt es ge: 
wöhnlih, das Gut werbe verliehen Jure Colmensi hereditario perpe- 
tuo possidendum, ober veri heredes iure Colmensi debent inperpe- 
tuum possidere, ober auch veris heredibus conferimus hereditatem 
iure Culmensi perpetue possidendam, tenendam, habendam, venden- 
dam seu etiam commutandam, prout sibi et suis veris heredibus et 
legitimis successoribus conveniencius videbitur. — Auf 3inspflichtig: 
keit bezieht fich das ius Culmense 3. 8. im Privilegium von Preuß. 
Holland, wo es heißt: Dantes eidem civitati centum et triginta no- 
vem mansos iure Culmensi, prout in terra Colmensi ius habent mansi 
censuales. — In Beziehung auf die Gerichtöbarkeit kommt oft die Kor: 
mel vor: Judicium quoque in predictis bonis habebunt secundum ius 
Culmense, ita quod duas partes emendarum nobis dabunt et tertiam 
partem suis usibus reservabunt, ober es heißt auch nur: Conferimus 
iudicia secundum ius Colmense. — In Beziehung auf die zehnte Zrei- 
hube wird 3. B. in einer Verfchreibung bes Bifchofs von Pomefanien 
gefagt: der locator einer gewiffen Anzahl Huben folle bie zehnte Hube 
frei haben occasione locationis secundum ius Culmense. — In Be 
ziehung auf Fifcherei kommt es häufig vor; es Heißt dann z. B.: In- 
dulgemus, ut in nostris lacubus in ea parte, qua nobis attinet, se- 
cundum ius Culmense cum instrumentis minoribus piscandi habeant 
libertatem. 2 
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fel Weizen. Dieſer Zehnte fiel dem Biſchofe und hieß daher 
der Biſchofs⸗Scheffeln). Wie Zehntfreiheit ein weſentliches 
Vorrecht eines Preuſſiſchen Freilehens war, ſo gehoͤrte Zehnt⸗ 
pflichtigkeit mit zum weſentlichen Character eines Kulmiſchen 
Gutes; wie aber in Ausnahmen das Preuſſiſche Freilehen 
zuweilen auch mit Zehnten belegt war, fo finden ſich eben⸗ 
falls als Ausnahmen auch Beifpiele, daß Kulmifche Güter 
Zehntfreiheit hatten?). — Die Verleihung eines Gutes mit 
Kulmifchem Rechte umfaßte zweitens in der Regel auch die 
Zinspflichtigkeit und hierin lag der andere Unterſchied des 
Kulmifchen Gutes vom Preuffifchen Zreilehen. Zwei Mark: 
pfund Wachs und ein Cölnifcher Pfennig oder fünf Thorn⸗ 
{he oder Eilbingifche Pfennige war das gewöhnliche, was 
als Zins geleiftet wurde. Diefer Zins fiel nur dem Orden 
zu und mußte pünktlich und regelmäßig immer an das nächfte 
Ordenshaus entrichtet werben, in beflen Bezirk das Zins Gut 
lag?). Da er immer zur Anertennung der Oberlehensherr: 
fchaft des Ordens geliefert wourde, fo feste er von felbft fchon 


1) „Mensura Episcopalis * — Bgl. bie Kulmifche Handfeſte bei 
Hartknoch p. 459. 

2) Ein merkwürdiges Beifpiel ber Zehntfreiheit gab unter andern 
der Landmeiſter Meinharb von Querfurt im 3. 1289 in einer Verſchrei⸗ 
bung an bie beiden Brüder Sampalte und Ganothe. Sie erhielten von 
ihm eine bedeutende Landbefitung an ber Paflarge, bie unter fie ver: 
theilt wurde. Dabei heißt e8 nun: „Wante der vorgenante Sampalte 
tag und nacht in unserm dienste gereit ist gewezen, yme und sye- 
nen erbin habe wyr gegebin dy vryheit des czehnden nicht czu ge- 
bin. Aber Ganothe und syene undirsossin alle ior von eynem icz- 
lichim Pfluge eynen scheffil weysfes und eynen rockin und von ey- 
nem iczlichin hoken eynen scheffil weysis in dy stat des czehnden 
schuldig seyn soll czu gebin. — So ertheilte ber Bifchof Heinrich von 
Samland dem Preufien Algande dad Gut Goromwyten (jet Eorwingen) 
auf Kulmifches echt, fügt aber hinzu: Insuper predictum Alganden 
de mensura Episcopali et a precio custodie de sua agricultura red- 
dimus absolutum. Ebenſo wird ber um den Orden fo verdiente Macho 
vom Zehnten befreitz f. oben 8. II. ©. 434, 

8) Kulmifche Handfefte a. a. O. p. 458. 
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jedes zinöpflichtige Kulmifche Gut in die Klafje der Lehen‘). - 
Doch traten auch Kulmifche Güter, denen in Ausnahmen 
ausdruͤcklich Zinsfreiheit ertheilt war, dadurch noch Feines: 
wegd aus ber Klaffe der Lehen aus und die Zinöfreiheit galt 
nur als Erleichterung und als befondere Begünfligung ?). — 
Was drittens den auf diefen Gütern ruhenden Kriegsvienft 
betrifft, fo war er nach der Kulmifchen Handfefte in ein be⸗ 
flimmtes Verhältniß zur Größe des Beſitzes gefekt?). Don 
kleineren Befisungen forderte man nur den Platendienftz; auf. 
größeren ruhete ein doppelter Dienft. In allen diefen Be- 
fimmungen aber erlaubte fi) der Orden bei feinen Verlei⸗ 
hungen Kulmifcher Güter an Preuffen auch vielfältige Aus: 
nahmen, die meift theils in der Perfönlichkeit der Empfänger, 
theild in der Dertlichfeit des Grundbeſitzes oder in andern 


1) Diefes geht ſchon daraus hervor, daß es heißt: ber Zins werde 
in recognitionem dominii et in signum, quod eadem bona sua habet 
a domo nostra et nostrae debeat iurisdictioni subesse. In diefer Be: 
ziehung waren auch die an Preuffen verlichenen Kulmifchen Güter durch: 
aus Lehen und werden zumeilen fo auch ausdrüdlich genannt. Go er: 
halten im 3. 1282 die beiden Preuffen Wargine und Naperganne „ter- 
ram pro duobus aratris sufficientem ture Culmenst in feodum here- 
ditarie possidendann. 

2) Entweder ift in den Verfchreibungen vom Zins überhaupt gar 
nicht die Rebe (was freilich die Zinspflichtigkeit nicht immer ausſchließt) 
oder die Güter werben ausbrüdlich verliehen libere a solucione census 
et decimarum. 

8) Vgl. oben B. IL. ©. 240. — Der Platendienft wird gemein: 
bin durch die Worte bezeichnet: Cum uno spadone et armis levibus, 
quod vulgariter dieitur eyn Platendynst, deservire tenentur. Doch 
war im Kriegsdienſte auf Kulmifchen Gütern ein Unterfhied, wenn es 
entweder hieß: secundum terre Culmensis consuetudinem oder secun- 
dum Prutenorum consuetudinem; er bezog ſich auf Rüftung und Waf- 
fen, denn die Preuffen dienten dann immer „cum armis Pruthenicali- 
bus.“ Die Preuffen Navier und Tulekoite, Ludwig und Merune, drei 
Söhne Navierd, waren wegen der Größe ihrer Befigungen verpflichtet 
cum duobus-spadonibus et armis levibus deservire et V talent. cere 
et V denar. Colon. in recognitionem dominii dare. Sn fpätern Ber: 
fhreibungen wurde häufig ausdruͤcklich ber Kriegsdienft nach Litthauen 
ausbedungen. | | 
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BVerhältniffen ihre Urfachen haben mochten. Weberhaupt hielt 
fich der Orden nicht alle Zeit ganz flreng an die Beſtimmun⸗ 
gen ber Kulmifchen Handfeſte. Es wurden Güter auf Kul⸗ 
mifches Hecht verliehen mit hoher und nieberer Gerichtsbar⸗ 
feit!), andere nur mit ber leßteren. Auf manchen Kulmis 
fchen Gütern waren die Bauern oder Hinterfaffen des Koͤl⸗ 
mers von allen Dienften gegen den Orden frei; auf andern 
wenigftend pflichtig zur Arbeit beim Burgenbau?). — Ging 
ein Kulmifched Gut von einem Beliger durch Kauf an einen 
andern über, fo mußte laut der Beftimmung der Kulmifchen 
Handfefte vom Landmeifter die Befldtigung erlangt werden >), 
Käufer und Verkäufer erfchienen perfönlich vor dem Gebieti- 
ger, legten den Verkauf ihm vor und baten um feine Ge: 
nehmigung. Dann gab der Verkäufer fein Befisrecht in die 
Hand des Meifterd, verzichtete vor ihm auf alle und jede ihm 
zuftehenden Rechte und nun überwied der Landmeifter das 
Gut als Lehen in des Käufers Hände*). Eine urkundliche 
Berfchreibung diente diefem ald Verbürgung. Nachmals aber 
kam diefe Sitte der Inveſtitur bei Kulmifhen Gütern außer 
Gebrauch. 


Von den Guͤtern der Freilehens⸗Leute und von denen 
der Kölmer unterfchied fich ferner noch eine andere Kaffe 


1) So erhielten bie beiden Brüber Gampalte und Ganothe „cleyne 
recht und große ober hant und obir hals. 

2) In der Verfehreibung der eben erwähnten beiden Brüder heißt 
ed: „Abir ere undirfoßen mit den czuloufe al des landis fin fchuldig eyn 
nüm huws helfin czu buwen.“ 

8) Oder es heißt: „Die gefchicht des kowfers und des vorkowfers 
nach bes landes gewonheit fal werden geoffenbart in unfer und unfer 
‚ bruber gegenwertikeit. * 

4) Dann hieß ed: „Wir vorlien dem NR. wib finen erben mit 
allem rechte und befigunge aljo birkannt werben dy lenluyte bes Landes, 
by do beficzen Ire güter czu Eolmifchen rechte.“ Es ift nach ſolchen 
Beftimmungen aus Urkunden wohl ganz unrichtig, wenn folhe Güter 
durchaus noch als Allobe gelten follen. S. Baczko's Anhal. des Kö: 
nigreichs Preuff. 3 Quart. &. 89— 40, -- 
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von Gütern, welche manches mit den Preuffiichen Freilehen 
und manches wieder mit den Kölmifchen Gütern gemein hat: 
ten, aber doch in keine von beiden Klafien gehörten. Dieß 
waren die Preuffifchen Güter auf.ununterbrochenes Erbrecht!). 
Frei waren biefe Güter. ftets vom Schaarwerk und ‚aller bäuer: 
lichen Arbeit und hierin glichen fie den Freilehens = Gütern; 
allein fie unterfchieden fi) von diefen dadurch, daß fie nicht 
frei vom Zehnten waren, fondern dieſen wie die Kulmifchen 
Güter leifteten. Außer den Gutsherren felbft waren auch 
ftetö die Hinterfaffen und Bauern zehntpflichtig, Die jene auf 
ihre Güter fegten?). Im übrigen flanden diefe Hinterfaflen 


— 


1) Es war bei Verleihung folder Güter die Formel gebraͤuchlich: 
man verleihe partem campi ... sure hereditario perpetuo possiden- 
dam. Das Recht, nach welchem diefe Güter verliehen wurden, hieß bas 
Jus hereditarium Prutenicale. Man lernt es am beften kennen aus 
einer Anzahl von Verfchreibungen im Ermländ. Verfchreibungs = Buche 
p. CXIV seq. Späterhin entftanden einmal bei dem Crmländifchen 
Domftifte Zweifel über diefes ius hereditarium und man fragte bei dem 
Hochmeiſter an, wie er es damit halte? Da antwortete er dem Probfte: 
Als Ir hatt uns loſſen vorbrengen begerende euch zu undirrichten, wie 
wird mit unfern lewten und iren gütern balden, bie in iren Brieffen 
erbrecht befchrieben Haben und nicht Colmiſch noch Prewfch recht u. f. w. 
So wiffet, das wire und unfer gebiettigere Domethe alfo halben, was 
lewte in iren brieffen erbrecht und nicht Colmiſch noch Prewſch vecht be⸗ 
fhrieben haben, wen die gefterben, das alle femliche güter der Hirfchafft 
anfterben gleich Prewſchem rechte. — Bol. Kreusfeld vom Adel der 
alt. Preuff. ©. 17. Spaͤterhin hatten in der Regel die Beſitzer diejer 
Güter 30 Mark Wehrgeld. | 

2) Es heißt daher 3. B. Predictus siquidem Jonko et heredes 
ipsius ac ipsorum Rustici de quolibet aratro in hiis bonis duas men- 
suras, unam tritici et unam siliginis et de quelibet unco unam tri- 
tici nostre domui singulis annis solvent et super castrum nostrum 
Cristburg ducere tenebuntur. Es bleibt jedoch in vielen Urkunden die⸗ 
fer Art noch ein Zweifel übrig. Gewöhnlich nämlich heißt ed: das Gut 
werde verliehen libere & salutioge decimarum et iugo rusticalium 
operum seu laborum iure ker&ditario perpetuo possidendum und den: 
noch wird dann in’ ber Werfchteibung beftimmt: preterea de quolibet 
aratro duns mensuras, unam tritici et unam siliginis et de quolibet 
unco unam tritici domui nostre' annis singulis assignabunt. Wie paßt 
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zu ihrem Gutsherrn in denfelbigen Verhältniffen, wie die fruͤ⸗ 
her erwähnten Hinterſaſſen zu den Withingen und den Frei⸗ 
tehenö= Leuten. In der Regel übte er über fie die niebere, 
zuweilen auch vie 5 hohe Gerichtöbarkeit *). Auch Kriegbienft 
und Beihülfe beim Burgenbau war bei diefen Gütern wie 
gewöhnlich 2). Das Wefentlihe alfo, was diefe Güter zu 
einer befonderen Klaſſe machte, war die Verbindung der Zehnt: 
pflichtigkeit mit ununterbrochener Erbfolge, Die bei andern 
Gütern in. der Regel fonft nie verbunden waren. Nur in 
einzelnen Ausnahmen findet man die befchränkte Erbfolge auf: 
gehoben, fo daß in Ermangelung näherer männlicher Erben 
auch die Töchter zugelaffen wurden ?). 


Der Bauernfland und die Hinterfaffen. 


Wir finden die gefammte Übrige Maſſe der Landbewoh- 
ner, die nicht zu den bisher erwähnten Klaffen von Gutöbes 


diefes zufammen? Zuweilen fcheint es zwar, als fey bie eigentliche 
Zehntleiftung nur auf die Gutsbauern zu beziehen und der Grundbeſitzer 
wirklich frei vom Zehnten gewefen. Allein in vielen Källen laͤßt ſich 
biefes wieder nicht annehmen. Es find zwei Fälle möglich: entweder 
war ber Gutöherr, der fein Gut mit Bauern befeste, nur für feine 
zehnte Hube zehntfrei und blieb zehntpflichtig für das, was er über 
diefe noch an Land behielt oder an feine Bauern austhat, oder er war 
zehntfrei in Betreff des an bie refpective Kirche zu leiftenden Zehnten 
und blieb zehntpflichtig gegen das nächte Orbenshaus. 

1) So heißt es in der eben erwähnten Verfchreibung: preterea 
omnia iudicia maiora et minora in predictis bonis dictus Jonko et 
sui heredes perpetuo iudicabunt et quidquid derivabitur sibi tollent. 

2) Es gab auch hievon Ausnahmen. So heißt es in einer Ber: 
fhreibung für den Preuffen Sambange: Predicti Sambangi servitores 
et subditi et villani fratribus nostris servire non tenebuntur. 

8) „Tuis veris hefedibus contulimus prefata bona, tali modo 
interposito, quod si masculi non essent affıniores, filie iure heredi- 
tario possidebunt.* — Oder ber Befiger erhält fein Gut „mit fuldir 
unbirfcheit, ap bo nicht manne weren an der neeften ſeyte bad erbe czu 
befigende, fo fullen is befigen bie frauwen.“ . 
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fitern gehörten, ‚bald durch den Namen Bauern oder Dorf: 
bewohner, bald durch Leute, Hinterfaffen und Unterfafjen be: 
zeichnet '). Diefe Verfchiedenheit der Benennung fcheint al- 
lerdings auch einen Unterfchied in ihren Verhältniffen und in 
ihrer Stellung zu ber Herrſchaft zu begründen; denn Bauern 
und Dorfbewohner waren Glieder einer Dorfgemeine, genof: 
fen die Dorfrechte und flanden unter dem Landvogt, zumeilen 
unter einem Schultheißen oder Staroften, wie er häufig im 
Kulmerlande hieß, der von einigen Dorfälteften umgeben bie 
Dorfordnung aufrecht hielt, auf pünktliche Lieferung des Zehn: 
ten fah u. f. w.?). Die Leute, Hinterfaffen oder Unterfaf: 
fen waren die Gutöunterthanen irgend eines Gutöheren, def: 
fen Gericht meift unmittelbar untergeben, bald zerftreut auf 
einzelnen Höfen des Gutes, bald auch in einem Dorfe le: 
bend, zu deſſen Gemeine-Verband fie indeffen nicht gehörten 
und deshalb auch nicht unter dem Schultheiß faßen. Auf 
wefentlichen Rechten aber und auf einer höheren oder niedri: 
geren Stellung der einen oder der andern war diefer Unter: 
fehied nicht begründet; vielmehr fließen die Namen und Die 
Berhältniffe der Dorfbewohner oder Bauern und der Leute 
oder Hinterfafien, fobald man ihre Kage und Stellung ge: 
nauer betrachtet, wie in Eins zufammen. 

Als nämlich der Orden nad) dem ‚allgemeinen Abfalle 
die zweite Unterwerfung Preuſſens vollendet, die noch früher 
beidnifch gebliebenen Landſchaften erobert und in dieſen Län 
dergebieten diejenigen durch Verleihung von Grund und Bo: 
den und durch befondere Rechte und Begünftigungen belohnt 
hatte, welche fih um ihn und feine Sache befondere Ver⸗ 
dienfte erworben, blieb noch ein großer, vielleicht der ungleich 
größte Theil des gemeinen Volkes, alfo die eigentliche Maffe 


1) Rustiei, Villani, Homines, Subditi, zuweilen auch Incolae. 
In einigen Verſchreibungen ſtehen zuſammen Servitores et Subditi et 
Villani. 

2) So wird in einer Urkunde bes Bifhofs von Kulm vom 3. 1255 
geſagt: Scultetus vel Starosta et cum eis aliqui Seniores ville nu- 
merum aratrorum ville sue dicere tenebuntur. 
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‚ ber gefammten Bewohner Preuffens auf dem Lande von dem 
Drden Anfangs wie unbeachtet fißen. Die Zahl dieſer ge⸗ 
meinen Landbewohner ward zum Theil dadurch noch ver: 
mehrt, daß der Orden auch alle diejenigen aus dem höheren 
edlen Stamme in jene gemeine Volks-Maſſe hinabdruͤckte, 
die fi) den Beflrebungen des Ordens ungünftig bewiefen ober 
feinen Zwecken entgegengewirft hatten). Die ganze Mafle 
des Volkes aber Fonnte der Orden, auch wenn fie fich zum 
Theil feiner Herrfchäft mit Gewalt entgegengeftellt, unmöglich 
irgend beftrafen oder aus dem Befike und Eigenthum ver: 
treiben., Ex ließ fie alfo nach wie vor auf ihrem Grund 
und Boden fißen; aber nach der bei ihm im Allgemeinen 
vorwaltenden Idee und nach dem Rechte der Eroberung be: 
trachtete er fich felbft als den alleinigen oberften Herrn und 
Eigenthümer des gefammten ländlichen Beſitzthums. Voll: 
fommened, reines und freies Eigenthum von Grund und Bo: 
ven hörte für die gefammte Maſſe des Volkes in Preuffen 
nach der Anficht des Ordens mit dem Augenblide ganzlid) 
auf, als fich alles feiner Gewalt und Herrfchaft hatte unter: 
geben müffen. Demnach war jeber aus der gemeinen Volks: 
Maffe, der auf einem Gute ſaß, ein Gutsunterthan des Or⸗ 
dens und weil ed den Hoch⸗ und Landmeiftern in diefem Ver: 
hältniffe der Gutöunterthänigkeit frei zu ftehen fchien, über 
Grund und Boden der Gutöunterthanen nach) völlig freier 
Willkuͤhr zu verfügen, fo legten fie diefen in Beziehung auf 
ihren laͤndlichen Befiß verfchiedene Verpflichtungen , Leiftun- 
gen. und Laften für den Orden ald Grundherrn auf und es 
blieben dann die bäuerlichen Befiber des Ordens unmittelbare 
Gutäunterthanen, feine pflichtigen Gutsbauern, feine eigenen 


1) Si vero est ignobilis, fagt Dusburg c. 215, servit et ipse 
fratribus secundum terrae Pruschiae consuetudinem Aacienus obser- 
vatam; und dann: Multi Neophiti sunt in terra Pruschiae quorum 
progenitores fuerunt de nobili prosapia exorti, ipsi vero propter 
suaın malitiam quam contra fidem et Christi fideles exercuerunt, 
ignobiles aestimati sunt; d. h. alfo, fie kamen in den Stand berer, 
welche urfprünglich ignobiles waren. 


/ 
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Leute, oder der Orden uͤberwies einzelne Dörfer, Höfe und 
Güter, die von folchen Gutsbauern bewohnt und bebaut wur: 
den, mit allen ihnen obliegenden Verpflichtungen, Leiftungen 
und Laften als Belohnungen in den Beſitz verdienter Preuf- 
fen aus eblerem Stamme und erhob fomit die Ießteren zu 
Gutsherrn über das ländliche Beſitzthum der Gutsuntertha- 
nen. Auf folhe Weife entfland im Bauernftande ein Unter 
fchied zwoifchen unmittelbaren und mittelbaren Gutsuntertha: 
nen bed Drdend, denn indem diefer legtere das Ländliche Be: 
ſitzthum der Gutsbauern an den edleren oder verdienten Guts⸗ 
bern immer nur ald Lehen vergab, blieb er felbft immer in 
der Stellung des eigentlichen oberften Gutöheren, dem Grund 
und Boden ald Eigenthum gehörte. 

In der Anordnung und Regelung der gefammten bäuer: 
lichen Verhaͤltniſſe und in der Aufftellung der Verpflichtun: 
gen und Leiflungen für die gefammte Maffe der Gutsunter: 
thanen berrfchte nun ſtets bei den oberften Gebietigern des 
Ordens der Gedanke vor, daß in dem Looſe und in der Lage 
fowohl der unmittelbaren, als mittelbaren Gutöunterthanen 
nur Eine fefte Norm beftehen und dad Verhältnig und bie 
Behandlung der Gutsunterthanen eined belehnten Gutsherrn 
nicht verfchieden feyn dürften von denen ber unmittelbaren 
Gutsunterthanen des Drdens '). Demnach war die Lage der 
bäuerlichen Verhältniffe im Allgemeinen folgende. — Das 
Befisthbum warb in der Negel den Bauern nur gelaffen oder 
verliehen, aber faft nie oder nur felten mit urkundlicher Ver: 
briefung beſonders verfchrieben. Es beftand meiftentheild nur 
in einer oder zwei Huben oder in einigen Haken Landes. 


1) Auf diefe Gleihförmigkeit hatte der Orden ſchon von früher 
Zeit her gehalten und fie hie und da bei Verleihungen felbft auch als 
Bedingung oder als Vorfchrift hingeftellt. &o erinnern wir uns, baß 
8 in der Verfchreibung Heinrichs von Wida für Dieterich von Tieffenau 
über mehre Preuffifhe Dörfer und Güter hieß: Ceterum libertatem 
hanc habeat, omnia-alia bona sua ex omni nacione hominibus col- 
locandi, dummodo Prutenis, si quos locaverit in eis eundem rigo- 
rem, quem nos nostris Prutenis iniunxerimus, iniungant et ipsi. 
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Im lebten Falle hießen fie gemeinhin Haken» Bauern '). Die: 
fer laͤndliche Befiß fiel beim Auöfterben einer unmittelbar 
gutsunterthänigen Bauernfamilie ohne weiteres an ben Dr: 
den und diefer that ihn dann wieder aus; beim Ausfterben 
der an den Gutsherrn gewiefenen Bamilie Dagegen ging ihr 
Befisthum an den Gutöheren, der es auf Erbrecht hatte *). 
Er febte dann von neuem gutsunterthänige Bauern darauf. 
Nicht felten wurde Gutöherren auch Bauernbefig mit der 
Verpflichtung oder doch mit dem Rechte verfchrieben,, folchen 
mit Bauern und Hinterfaffen zu befeten?). Was die Dienfte 
und Leiftungen betrifft, die auf dem Bauerngute lagen, fo 
war zwilchen den unmittelbaren Bauerngütern des Ordens 
und denen der belehnten Gutsherren im Wefentlichen kein 
Unterfhied. Was der unmittelbare Gutsunterthan dem Dr: 
den, Das that in der Regel der Hinterfaffe dem Gutöherrn *). 





1) So kommt ber Name beſonders in den Zinsbuͤchern vor, wo er 
„Hokengebure“ geſchrieben wird. 

2) Es heißt z. B. Has familias XXV idem W. prenominatus he- 
redesque sui jure hereditario in perpetuum libere possidebunt ; ober 
die Empfänger erhalten familias earumque bona in veram proprieta- 
tem iure hereditario in perpetuum possidenda; oder e8 wird gefagt: 
quas familias et uncos idem Bericho et heredes sui cum omni iure 
et hereditate, excepto solo quod iudicium ad collum sive ad manum 
pertinens nobis reseryamus, hereditario iure in perpetuum posside- 
bunt. 

8) Dann wird in den Verfchreibungsurfunden nur Grund. und Bo: 
den verfchrieben und zwar, wie es dann heißt: cum omni iure et omni 
utilitate, cum subiectione et servicio Aominum, quos in ipsos uncos 
locaverint, qus eis sint homines et subditi. Im andern Falle wird 
gefagt: die familiae feyen verliehen cum agris et pratis omnibusque 
bonis ab antiquo attinentibus, omnique iure et omni utilitate nec- 
non cum judiciis maioribus et minoribus, similiter cum subjectione 
et servicio. 

4) Gewöhnlich heißt ed: die homines follen ihrem Herrn zu eben 
den Dienften bereit ftehen, sicut homines et subditi fratrum exhibere 
fratribus dinoscuntur; ober: fie leiften ihm eandem subjeotionem et 
servicia sicut hoıinines ct subditi fratrum fratribus exhibent; oder: 
si iam prefati Sudowite in supra memoratis bonis aliquos rusticos 
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Beide leifteten von ihrem Befige einen Zehnten!), vom Ha⸗ 
fen einen Scheffel Weizen; fie hatten hierin ihr Land nach 
Kulmifcher Zehntbeftimmung. Auf dem ganzen Bauernflande 
lafteten die bäuerlichen Dienfte?); alfo trug der unmittelbare 
Ordensbruder Schaarwert und Zrohnarbeit in eben der Art, 
wie der hinterfäffige Bauer des beiehnten Grundbeſitzers. Le 
berhaupt war ber legtere zu allen Dienften und Leiftungen 
verpflichtet, die außer feinem Gutsheren aud) noch der Orden 
von ihm forderte; dahin gehörten Wachdienſte?), vor allem 
aber der Kriegsdienfl. Bei einem Kriegögefchrei mußten eben 
fo, wie die Ordensbauern, in der Regel auch alle Bauern 
des belehnten Grundbefißerd ſich mit dieſem beim Ordens: 
heere ftellen*). Sie bildeten den eigentlichen Kern des Fuß: 
volkes. Beim Burgenbau leifteten fie Zrohndienfte oder fie 
flellten die Frohnfuhren. Mit Zinspflichtigkeit feheint in der 
Regel Fein bäuerlicher Beſitz befchwert gewefen zu feyn °), 
wenigftens im breizehnten Sahrhundert nicht. 

Als oberfter Herr Über Land und Leute im ganzen ge- 
wonnenen Gebiete war der Orden zugleich auch oberfter Rich- 
ter im ganzen Lande. Demnach war jeder Bewohner Preuf: 
ſens der Gerichtöbarkeit des Ordens unterworfen und an fich 
ftanden daher die gutöunterthänigen Bauern durch die Ueber: 


locaverint, prout possunt, idem rustici eis parebunt sicut nostri nd- 
bis parere hactenus consueverunt. 

1) Rustici etiam, quos in eisdem bonis locaverint, decimas ipsis 
dabunt. \ 

2) Daher auch der Name diefer Dienfte onera ober opera rusti- 
calia seu labores. Zuweilen heißt es auch: Rustici etiam, quos in 
eisdem bonis locaverint — facient ipsis servicia et labores. Auch 
servicium rusticale fommt in biefem Sinne vor. 

3) Man findet verbunden custodialia et servicia rusticalia. 

4) Preterea volumus, heißt es 3. B. in Skomands Verfchreibung, 
ut jam dicti Sudowite et ipsorum heredes cum omnibus eorum ru- 
sticis contra quoslibet terre nostre turbatores una cum fratribus no- 
stris in solitis armis procedere et astare domui fideliter sint astricti. 

5) Einzelne Faͤlle von Zinspflichtigkeit der Bauern find nur Aus: 
nahmen. 
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weifung ihres Grund und Bodens noch keineswegs unter ih: 
res Gutsherrn Gerichtsbarkeit. Diefe mußte vom Orden im: 
mer ausdruͤcklich erft verliehen und übertragen werden. In 
den erften Zeiten war die höhere Gerichtöbarkeit über Bauern 
und Hinterfaffen dem Gutöherrn felten verliehen; fpäterhin 
erhielten fie faft regelmäßig alle Withinge, die Freilehens- 
Leute zuweilen nur den dritten Theil der Gerichtögefälle. Erft 
mit dem Anfange des vierzehnten Jahrhunderts kommen Fälle 
vor, daß auch andere Preuffen ald Withinge über Preuffis 
ſche Bauern die hohe und niebere Gerichtsbarkeit übten. Im 
gerichtlichen Verfahren aber galten natürlich für die Bauern 
des Ordens, wie für die Hinterfafien der Gutsherren dieſel⸗ 
bigen Gefege!). So fland auch diefen wie jenen der Abzug 
von dem Gute frei und wie der Orden feinen Bauern geflat- 
tete, fid) im Beſitze eines Gutöheren niederzulaffen, fo konnte 
auch der Hinterfaffe vom Gute feined Gutsherrn auf ein un: 
mittelbares Grundftüd des Ordens übergehen. Nur fcheint 
für beide ein Xöfegeld Statt gefunden zu haben?). — In 
den Bifchofstheilen beftanden in Rüdfiht auf die Stellung 
der Gutsherren zu den Bauern und Hinterfaffen im Allge⸗ 
meinen die nämlichen Verhältniffe. Was die unmittelbaren 
Gutsunterthanen der Kirche dem Bilchofe, das Ieifteten auch 
die Hinterfaffen der bifchöflichen Gutsbeſitzer diefen ihren 
Gutsherren ?); ebenfo thaten auch die Bifchöfe mehrfältig 





1) Daher heißt es hie und da in ben Verfchreibungen für folche, 
welche Hinterfaffen unter fi) hatten: Ut suos homines more Polonico 
et iure possit iudicare, quemadmodum fratres eorum homines, - in 
perpetuum conferimus et donamus. So in einer Urkunde Konrads von 
Thierberg vom 3. 1287. 

2) „Is das ymant erer lüte von yn czyn wil, der zal yn ge- 
ben eynen virdung, in der selbigen wyse mogen unse lüte williclich 
ezu yn czyn.“ 

8) So wird 3.8. in der Verfchreibung des Samländifchen Bifchofs 
gefagt: Die familiae follen dem Withing Tyrune untergeben feyn cum 
subjectione ac servicio et quolibet emolmnento, sicut dominus Epi- 
scopus de suis hominibus ac bonis percipit integraliter sine quolibet 
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Guͤter mit der Erlaubniß oder mit dem Rechte aus, ſolche 
mit Bauern beſetzen zu duͤrfen. 


Stellt man nun dieſe ſaͤmmtlichen Verhaͤltniſſe im Ter⸗ 
ritorial⸗ Syſtem Preuſſens, nämlich die der Withinge, ber 
Freilehens⸗Leute, der Koͤlmer, Bauern und Hinterſaſſen zum 
klaren Ueberblicke einander gegenuͤber, betrachtet man das 
Bild des Ganzen in dem wahren Lichte, wie die Quellen es 
darbieten und hält man dann fo klar gefaßt diefe Territorial⸗ 
Verhältniffe in Preuffen vergleichend mit denen zufammen, 
welche zur nämlichen. Zeit in den nahen Gränzländern oder 
auch felbft in Deutfchland beflanden, fo dürfte das Urtheil 
über das 2008, über die Lage und Behandlung der bezwun: 
genen Preuffen unter des Ordens Herrfchaft im Allgemeinen 
hoffentlich etwas milder und fchonender ausfallen, ald es ge: 
meinhin audgefprochen wird. In Deutfchland war der Va: 
fall oder der Lehenöträger dem Lehensherrn zu einer Menge - 
von Dienften und Leiftungen verpflichtet, die gewiß um nichts 
leichter zu erfüllen waren, als in Preuffen die Leiftungen und 
Dienfte des Withings, des Freilehens-Mannes und des Kül- 
merd '). Dort lagen außerdem auf dem Volke noch eine 
Menge von Abgaben und von Steuer und Zollaften ?), 
wie man fie in Preuffen gar nicht kannte; dort gab es eine 
Klafie von Hörigen und Leibeigenen, deren Lage und Schid: 
fat in der That um nichts milder und leichter, vielmehr in 
mancher Hinficht viel drüdender und niederbeugender war’), 
ald das 2008 der Bauern und Hinterfaffen unter der Herr: 


detrimento et eadem qua dominus Episcopus plena gaudeat in puis 
bonis et hominibus libertate. 

1) Man vergleiche nur, um biefe Verhältniffe zu Üüberfehen, unter 
andern Eihhorn Deutfche Staats⸗ und Rechts-Geſchichte B. 11. ©. 
87 ff. S. 863 ff. ©. 458 fi. 

2) Vgl. Hällmann Deutfche Binanz Geſchichte des Mittelalters 
©. 132 ff. 

3) Vgl. Kindlinger Geſchichte der Deutſchen Hörigkeit. 
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fchaft des Ordens. Und wirft man einen Blid auf das nach: 
barliche Pommern, auf die Menge der Plagen und drüdenb- 
ſten Laften, unter denen dort dad Landvolk feufzete'), ober 
denkt man im Nachbarlande Polen an die fchweren Strafen, 
welche die Herzoge bed Landes gegen ihre armen Unterthanen 
verfügten, fobald ihnen ein eingefangener Biber oder ein zur 
- Gflege übergebener Jagdfalke entfloh?), fo dürfte Die Lage 
und die Behandlung. der unterworfenen Preuffen unter bes 
Ordens Herrfchaft immer noch mild und fchonend erfcheinen. 
Und dennoch: fanden die bezwungenen Preuffen felbft ihr 
2008 und ihre Lage unter dem Gebote des Ordens lange 
Zeit aͤußerſt drüdend und unerträglich; dennoch wagten fie 
Sahre lang Gut und Leben, um fich dem Joche der Knechts 
fehaft wieder zu entwinden, das auf ihnen laſtete. Hiezu 
trugen aber zundchft zwei Urfachen wefentlich bei. Die eine 
lag offenbar in dem Ungewöhnlichen und Sremdartigen ber 
Sache und der neuen Berhältniffe ſelbſt. Krieg hatte der 
größte Theil des Volkes vor des Ordens Ankunft Tange Zeit 
gar nicht mit geführt. Der Krieg war ald Dienftleiftung, 
als eine Laſt, die auf dem Beſitzthum ruhete, eigentlich ganz 
unbefannt gewefen. Wer etwa zu einem Raubzuge damals 
mit ausziehen wollte, zog freiwillig des Gewinnes wegen mit 
und wer in ber Heimat figen bleiben wollte, blieb zurüd. 
Allgemeine Kriegsnoth drohete felten und nahete einer Land: 
fchaft Gefahr, fo half fie ſich ferbft, fo viel fie Fonnte. In 


1) Wenn in Pommern manche Landbefiger frei gefprochen wurden 
ab expeditione et castrorum municione vel aggerum et pontium edi- ' 
ficatione, ab omnibus venatoribus et canuum procurationibus, a fal- 
conarüs et castorariis, pistoribus, lagenariis, a powos, ab omni 
prewod, podvorove, a strosa, naraz, podimne ac diversis solutio- 
nibus, gravaminibus et omnibus exactionibus vel servitutibus (— nad) 
einer Urkunde des Herzogs Miftwin im geh. Arch. Schiebl. LIX, vgl. 
mit Dreger Nr. 3869 und 891 —), fo fest biefes voraus, daß dieſe 
Laften von andern getragen werden mußten. Vgl. Sell Geſch. Pom⸗ 
mern? B. I. ©. 389, 

2) Hierüber in der Beilage Nro I. 16 biefes Bandes. 
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zu beiden erfcheinen, fo oft man es von ihm verlangte‘). 
Wenn man nun aber erwägt, welche Zahl von Burgen im 
Lande aufgebaut, wie oft fie zerflört und von neuem errich 
tet wurden, wie oft auch flärkere Befefligungen nothwendig 
waren, wie ferner alle neu gegründeten Städte ummallt, 
ummauert und mit Wehrthürmen verfehen werben mußten ; 
wenn man hinzunimmt, wie wenig das Kriegsfchwert in der 
Scheide ruhete, wie fchwer der Kriegsdienſt ſeyn mußte, da 
er meift in Reiterdienſt befland?), wie.oft der Orden aller 
fremden Huͤlfe entblößt die Kriege faſt nur allein durch feine 
kriegspflichtigen Unterthanen. führen mußte, wie alfo bei ben 
ftetö ‚perfönlich zu leiffenden Dienften der Winter den Land: 
bewohner in Heerfahrten und Landwehr, der Sommer ihn 
beim Burgenbau im Schaarwerk und anderen Dienften be> 
fchäftigten; wenn man dann endlich die Folgen von dem als 
len überbenft, fchlechter oder gänzlich vernachläffigter Betrieb 
des Aderbaues, Zerftörung des Hausweſens, Verarmung der 
Familien, Hungerönoth und Elend, oftmald auch Verluſt der 
theuerften Glieder des Hauſes; wenn man dieß-alled zuſam⸗ 
mennimmt, fo ift ed wohl allerdings keineswegs befrembdend, 
vielmehr es fcheint natürlich, daß die neuen DVerhältniffe in 
Preuſſen, diefelben, welche anderswo vom Volke mit aller 
Ruhe und Gelaffenheit und in vollem: Gehorfam ertragen 
wurden, den Neubelehrten über die Manßen fchredlich und 


1) &o heißt es bald: Ad expeditiones et terre defensiones nec- 
non ad ınuniciones et castra de novo construenda et ad cetera que- 
vis obsequia fidelia, quando requisiti fuerint, obnoxii nostre domui 
tenebuntur; bald; In expeditionem ire, ad propugnationem terre 
venire, munitionem urbium et civitatum iuvare, cum ipsis intima- 
sum fuerit, sunt astricti; oder es hieß auch bei der Verpflichtung zum 
Kriegsdienfte: Contra quoslibet terre nostre turbatores una cum fra- 
tribus nostris in solitis arınis procedere sint astricti. 

2) Wie in Deutfchland früher bie Kriege gegen die Ungern und 
Glaven, fo hatten in Preuſſen bie beftändigen Kämpfe mit ben Lit: 
thauern, Samaiten und andern öftlichen Völkern ben Erfolg, daB bas 
Heer dem größten Theile nach in Reiterei beftehen mußte. 
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unerträglich fcheinen mußten, bis das Schredensfchwert bes 
Siegerö bie Ueberwältigten zwang, fie ertragen zu lernen. 


Die Deutſchen Einzöglinge, 


Man hat es dem Orden oft nachgerühmt, daß er bie 
fremden, namentlich die Deutfchen Einzöglinge, die fich in 
Preuſſen anfiedelten, mit großer Milde behandelt und ganz 
befonders begünftigt habe; aber man hat in diefer Schonung 
und Begünftigung der Deutfchen, gegenübergehalten der Be⸗ 
handlung und dem Schickſale der unterworfenen Preuflen, 
auch eine fchwere Ungerechtigkeit gefunden, welche der Orden 
an den legtern beging. Um fo nöthiger möchte es feyn, auch 
die Lage und die Verhältniffe der eingewanderten Deutfchen 
etwas genauer kennen zu lernen. 

Das Kulmerland, Pomefanien und: Pogefanien waren 
die drei erften Landfchaften, in welchen Deutfche Einzöglinge, 
die den Kreuzheeren folgten, auf herrenlofen und verlaflenen 
Befisungen fich niederließen'). Wie fchon erwähnt galt für 


1) Weit im Kulmifchen Privilegium bes Flaͤmiſchen Erbrecdhtes und 
der Klämifchen Maaßbeftimmung erwähnt wird, fo ift behauptet wor- 
den — dgl. Hoche Hiftorifche Unterfuchung über die Nieberländ. Colo⸗ 
nien ©. 89 —, e3 müßten fich fchon vor der Ausftellung biefes Privi- 
legiums auch Flaͤmiſche Kolonien im Kulmerlande niebergelaffen oder doch 
wenigftens unter ben Deutfchen Einzdglingen fi auch Zläminger oder 
. Holländer befunden haben. Die Möglichkeit iſt freilich nicht abzuftreis 
ten; allein fichere Beweiſe find für die Behauptung nicht vorhanden. 
Die Erwähnung des Flämifchen Erbrechtes fegt eben fo wenig Flämin- 
ger im Kulmerlande, als Lhbeder in allen den Städten voraus, bie 
mit Lübedifhem Rechte bewibmet waren. War benn nicht Zlämifches 
Erbrecht duch die Verbreitung Nieberländifcher Kolonien um Bremen, 
in Holftein, Wagrien, Mecklenburg, Brandenburg, Pommern, im Mag: 
deburgifchen u. f. w. fchon im 12. Jahrhundert allgemein bekannt und 
konnten diefe Kenntniß nicht auch, die Deutfchen Gingdglinge mit ins 
Kulmerlanb bringen? 
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diefe neuen Anfiebler die Kulmifche Handfefte im Allgemeinen 
für die Norm zur Zeflftellung ihrer Zerritorial: Verhältniffe. 
Allein e8 mangelt in den erſten Jahrzehnden viel zu fehr an 
urkundlichen Quellen, als daß wir das Einzelne in der An⸗ 
wendung jener Beflimmungen der Kulmifchen Handfeſte ge 
nauer verfolgen Pönnten. Eine der erften Verleihungen in 
Pomefanien, von welcher wir noch Nachricht haben, und zu⸗ 
gleich eine der bedeutendften erhielt im Jahre 1236 der Deut: 
fhe Einzögling Dieterih von Ziefenau, denn fie belief fich 
auf nicht weniger als dreihundert Flaͤmiſche Huben theild ur⸗ 
bares und angebautes, theild noch unangebautes Landes, dazu 
freie Fifcherei in der Nogat für feines Haufes Bedarf, den 
Hakenzehnten von drei Dörfern, mit Ausnahme deffen, - wel: 
cher der Kirche zu Poftolin zufiel und alles diefes auf Erb: 
recht zu beiden Gefchlechtern :). Dafür leiftete er dem Or: 
den als .jährlihen Zins zwei Markyfund Wachs und einen 
Coͤlniſchen Pfennig und ald Zehnten von jeglihem Deutfchen 
Pfluge jährlich einen Scheffel Weizen und einen Scheffel 
Roggen. Aus befonderer Ruͤckſicht auf feine edle Abſtam⸗ 
mung fchrieb man ihm und feinen Erben dad Maaß ber 
Dienftleiftung nicht vor?); Dagegen warb ald Bedingung 
feftgeftellt, daß wenn er feinen Befiß veräußern wolle, fol 
ches weder an einen Polen, nocd an einen Pommer geſche⸗ 
ben dürfe. Der Käufer aber folle zum Kriegsbienft auf zwei 
Derfonen und einen Waffenknecht gegen alle Friedensftörer 
verpflichtet feyn. Außerdem ward ausdrüdlich beflimmt, daß 


1) „Hec predicta, contulimus eidem et suis heredibus utriusque 
sexus iure perpetuo hereditarie possidenda, “ 

2) Die urkunde — bei Kogebue 8. I. ©. 247 fo außerorbent: 
lich fehlerhaft gedrudt, daß fie ganz unverftändlich ift — hat in dieſem 
Punkte einige Dunkelheit. Es heißt: et quia nobilitati eius conde- 
scendimus deferre decrevimus ipsi et heredibus suis nullam describi- 
mus obsequii quantitatem. Das Wort condescendimus giebt nicht nur 
feinen rechten Sinn, ſondern iſt auch in der Urkunde als überflüfjig 
punktirt. Dann muß deferre die Bebeutung bed Kranzöfifchen defe- 
rer, avoir de la deference haben, wie e8 auch Du Fresne Glossar. 
erklaͤrt. 
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alle Bewohner des Gutes zur Vertheidigung und Beweh⸗ 
rung des Landes wie alle andern Unterthanen des Ordens 
verbunden ſeyn follten‘) So entſchieden man dieſe reiche 
Verleihung auch als das Muſter ber ausgezeichneten Begün- 
ſtigung der Deutſchen Einzoͤglinge durch den Orden angeſe— 
ben hat?), ſo giebt fie für dieſe Zeiten ber. fruͤheſten Dr⸗ 
densherrſchaft doch keineswegs eine allgemeine Norm; fie 
zeigt uns hoͤchſtens, wie ſehr der Orden bemuͤht war, durch 
glaͤnzende Verleihungen Deutſche Koloniſten herbeizulocken. 
Sonſt gilt ſie immer nur als Ausnahme, denn Dieterich von 
Tiefenau war offenbar ein beſonderer Guͤnſtling des Ordens. 
Es beweiſet dieſes auch eine andere Vergabung aus dem 
Jahre 1242, nach welcher derſelbe nicht weniger als neun 
Doͤrfer mit der Erlaubniß zugeſchrieben erhielt, ſie mit Be⸗ 
wohnern aus jeglichem Volke beſetzen zu duͤrfen, ſofern er 
die etwa dahin verſetzten Preuſſen mit eben der Strenge be⸗ 
handele, wie ber Orden die Seinigen?). 
Es war Kulmifche Ordnung, daß der Orden in der früh: 
fien Zeit feiner Herrſchaft den Deutfhen Einzöglingen ihre 
Güter fuͤr einen Kaufſchilling überließ, alfo die Befigungen 


1) „Nec pretereundum, ut omnes cultores mansorum, quos di- 
ximus, ad defensionem et firmatum terre aicut alii tenebuntur. “ 
Firmatus ober firmatum hat hier die Bedeutung von firmatura i. e. 
munitio; ſ. Da Fresne Glossar. s. h. v. — Die Urkunde befindet ſich 
im geh. Arch. in Privileg. Capituli Pomesan. p. XLIX und in Ma- 
rienwerber. Privileg. p. IX. 

2) Kopebue 8. I. S. 447. 

3) Die Namen der altpreuffifchen Dörfer lauten in ber Urkunde 
Wadekowicez (jest Wattlowig zwifchen Stuhm und Darienwerder) 
Stressewite (jest Stradzewo), hereditas cuiusdam Pruteni, qui Ner- 
dingis dicitur, Barute, Sypenyn, Merenewicz, Godlok, Nudicz, 
Carczemidicz. Die Verfchreibung felbft im Buche: Privileg. Marien- 
werd. et Pomesan. p. XXII. — Einen andern Beweis ber großen 
Gunſt Dieterih von Ziefenau bei dem Orden giebt auch ſchon eine 
Verleihung aus dem 3. 1289 vom Candmeifter Berlewin über 22 Jlaͤ⸗ 
mifche Huben, von benen er weder Zins, noch Behnten, noch. Kriegs⸗ 
dienfte ober fonft etwas zu leiften hatte: eine äußerft feltene Ausnahme. 
Marienwerd. Privileg. p. XXII. 
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der Deutfchen durch Kauf erworben werden mußten. Man 
verlieh die Güter mit Erbrecht auch auf die Seitenverwand: 
ten, namentlich zunaͤchſt auf die Brüder. Vom Zehnten an 
den Orden waren fie frei; als Zins aber und zur Anerken⸗ 
nung der Oberlehensherrfchaft entrichteten jährlich die Beſitzer 
einen Kölnifchen Pfennig und zwei Markgewichte Wachs; 
denn durchgängig wurden auch diefe ‚Güter eigentlich als Le⸗ 
ben betrachtet und es ruhete auch auf ihnen der Kriegsdienft 
mit einem Waffenfnechte und einem volfländig gerüfleten 
Streithengſte. Den Biberfang und was an Gold und Sil⸗ 
ber oder fonfligem Metall und an Salz auf Grund und Bo- 
den der Güter zu finden war, behielt fich der Orden ald Re⸗ 
” galten vor!). Als befondere Begünftigung ward dem Be: 
figer zuweilen auch das Recht der Pfarrer: Wahl für die Kirs 
che des Gutes zugeflanden, die erfien Spuren der Anwen 
dung des Firchlichen Patronats auf dem platten Lande). Sn 
folcher Weife wurde 3. B. dem edlen Dieterich von Brandis 
der Beſitz ded Dorfes Hohendorf und einiger andern Güter 


1) Diefe Regalien waren ſchon in ber Kulmifchen Handfefte be: 
ſtimmt und in einer großen Zahl von Urkunden werden fie noch) aus- 
druͤcklich bedungen. Auch außggptd Preuffens behielt fie fih der Orben 
auf feinen Gebieten vor. So wurbe z. B. bei ber Zheilung Kurlands 
zwiſchen dem Bifchofe und dem Orden namentlich auch feftgeffellt: La- 
pidiscine apparentes et non apparentes per totam Curoniam:nobis (sc. 
Episcopo) et fratribus communes erunt; si autem fontes salis vel 
auri vel argenti, cuprum, plumbum vel stannum sive ferrum inven- 
tum fuerit, illius erit, sub cuius dominio reperitur. Urkunde im geb. 
Ach. Schiebl. LI. Nro 11. Diefe Regalien behielt ſich der Orden 
auch im Stadtgebiete vor, felbft bei folchen Städten, die mit Luͤbecki⸗ 
fchem Rechte bewidmet waren, 3. B. bei Braunsberg. 

2) Es heißt darüber in ber Urkunde vom 3. 1244, welche bas 
Dorf Hohendorf ſuͤdweſtlich von Preuffifch : Holland betrifft: Talem au- 
tem et tam specialem eis graciam elargimur, quod si parochialem 
ibi ecclesiam construxerint, eligant plebanum, quem voluerint et 
presentent eum nobis et nos tenebimur sine difficultatione ipsam ei- 
dem conferre. Des Jus patronatus auf Kulmifchen Gütern erwähnt 
auch ſchon die Kulmifche Handfefte. Nach diefer übte es aber ber Drden. 

I. 30 


N 
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fldwärtd vom Draufen= See vom Orden gegen einen Kauf⸗ 
* uͤberlaſſen). 

Die Guͤter waren veraͤußerlich; weil aber der Orden fie 
ftetö als Lehengüter und ihre Beſitzer als feine Lehensleute 
betrachtete ?), fo bedurfte es zu jeglichem Verkaufe auch un- 
ter den Deutfchen Einzöglingen felbft der vom Lanbmeifter 
ertheilten Zuftimmung des Ordens als oberften Lehensherrn?). 
Wie die Preuffifchen Kölmer mußten aud die Deutfchen, 
Käufer und Verkäufer in Perfon vor dem Landmeifter erfchei: 


1) In der Urkunde im Fol. Chriftburg. Verſchreib. Nr. X. p. 81 
wirb er Tidericus de. Brandeicz gefchrieben. Es ift befannt, daß ſich 
die Kamilie Brandis auch Branbeis ſchrieb. Vgl. über fie Hellbach 
Adels⸗Lexicon B. I. ©. 179. | 

2) Die feodatarii bei Dusburg 5. B. P. III. c. 148. In ur: 
Eunden heißen fie feodales ober qui a domo nostra sunt infeudatı. 
In der Abhandlung: Ueber Preuff. Lehen in Baczko Annalen bes Kö- 
nigreichs Preuſſ. Quart. 3. ©. 35 wird bie Behauptung aufgeftellt: 
Am Kulmifchen Rechte feyen die feodales jeder Zeit Adelige und feo- 
dalis gleichbedeutend mit nobilis geweſen. Allein für diefe Zeit ift biefe 
Behauptung unrichtig ; bie gegebenen Beweiſe dafür find Außerft ſchwach 
und fprechen mehr gegen als für den aufgeftellten Sag. Wenn hier 
nämlich 1) gejagt wirb, daß „vor Alters bei ben Deutfchen mit einem 
abeligen Lehen, Ritterlehen, niemand anders als ein Abdeliger inveftirt 
wurde,’ fo müßte doch vor allem erwan werden, daß alle Beſtimmun⸗ 
gen des Lehenrechts in Deutſchland ohne Mobification auch in Preuffen 
angewandt worden feyen, baß man an bie feodales in Preuffen damals 
wirklich nur abdelige Lehen ertheilt und daß es keinen feodalis gegeben 
babe, der nicht im Beſitze eines abeligen Lebens geweſen fen. Diefer 
Beweis ift aber nicht zu führen. Wenn 2) im Kulmifchen Privilegium 
neben cives auch feodales genannt werben, fo flehen in biefen Aus- 
drüden keineswegs Bürgerftand und Abel einander gegenüber, wie der 
ganze Inhalt der Kulm. Hanbfefte ſchon ſelbſt beweifet, fonbern feoda- 
les find hier nur bie in Thorn und Kulm wohnenden Lehensleute des 
Ordens. Die Stelle bei Dusburg c. 27, wo nobiles et feodatarii ne: 
ben einander ftehen, Tann 8) vielmehr zum Beweife dienen, daß nobilis 
und feodatarius nicht ein und daffelbe bedeuten. Eben fo wenig bewei: 
fet der c. 161 erwähnte feodatarius miles. Außerdem Tönnten 4) aus 
Urkunden vielfache Beugniffe vorgelegt werben, daß in Preuffen bie feo- 
dales keineswegs immer nobiles find. 

8) Wie ſchon die Kulmifche Handfefte beftimmte. 
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nen und ver leßtere eine fürmliche Verzichtleiftung auf das 
Befisthum ausſprechen. Dadurch fiel ed der Bedeutung nach 
zunächft eigentlich wieder dem Orden zu und der Meifter 
übergab es daher dem Käufer dann gleichlam als neue Ver: 
leihung mit allen darauf ruhenden Rechten, Leiftungen und 
Verpflichtungen ). 

Solches war, fo viel aus den vereinzelten, fparfamen 
Duellen erfennbar iſt, der Stand der Verhältniffe im laͤnd⸗ 
lichen Befige der Deutfchen Einzöglinge bis gegen das Jahr 
1260. Bon deman aber, während der Zeit des Abfalles der 
Preufien vom Drden, unterlagen die Deutfchen einem über: 
aus ſchrecklichen und jammervollen Scidfale.e Man fah 
Fahre lang einen auf dem ihm zugewiefenen Gute fiben. 
Ein großer heil war der Rachwuth der Preuffen aufgeo: 
pfert worden; die andern hatten fih in die Ordensburgen ge- 
flüchtet und führten hier das traurigfte Leben, denn unter 
beftändiger Gefahr und Noth waren fie und die Bürger der 
Städte noch die einzigen, durch welche der Orden fich hinter 
feinen Mauern aufrecht hielt, indem ihre Lehenspflicht fie al- 
lerdings zur Bertheidigung ber Ordendherrfchaft verband. 
Freilich) hatte anderer Seits dieſer bedrängte und bedruͤckte 
Zuftand der Verhältniffe für die Deutfchen Einzöglinge man- 
chen günftigen Erfolg. Die Ordensherren lernten jegt Die 
Wichtigkeit und den Werth der Beihülfe der Deutfchen in 
ihrer Sache ungleich höher ſchaͤtzen; in den legtern aber er: 
wachte auch felbft das Gefühl diefer ihrer Wichtigkeit für den 
Drden und fie wagten nun auch um fo kuͤhner manche For⸗ 
derung an die Ritter zur Feſtſtellung ihrer Verhältniffe. So 


1) &o verkaufte z. 8. Uri) von Sidow (Ulricus de Schidowe) 
fein Gut an die Bruͤder Konrad von Altendorf und Burkhard von Mu: 
denberg im 3 1259. Im 3%. 1258 kommt ein Beifpiel vor, quod 
nobilis domina Udulgardis Nicolai relicta decem et octo mansos a 
Conrado de Broidin sua pecunia legittime comparavit, quos ipsa et 
earum (!) veri heredes iure Colmensi debent inperpetuum possidere. 
Geh. Arch. Schiebl. XCV. Nr. 68. Chriftburg. Verſchreib. Fol. XI. 
p. 71. 

30 * 
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benusten die Deutfchen Lehensleute in Ermland und Natan⸗ 
gen diefe bebrängte Zeit, um von dem Landmeiſter die Zu⸗ 
fage zu fordern, daß nach der Preuffen Unterwerfung fich Die 
—— ihres Kriegsdienſtes zur Vertheidigung des Lan⸗ 
des nicht uͤber die Graͤnzen von Samland, Natangen, Erm⸗ 
land, Barterland und Pogeſanien bis an die Weichſel er⸗ 
ſtrecken ſolle). 

In derſelben bedraͤngten Zeit ſah ſich der Biſchof von 
Samland auch genoͤthigt, manche ſeiner kirchlichen Guͤter an 
Deutſche Ankoͤmmlinge zu Burglehensdienſten auszugeben, 
nach welchen dieſe als Lehensleute des Biſchofs nur zur Ver⸗ 
theidigung der Burg, in deren Naͤhe ſie ſaßen, zu dienen 
verpflichtet waren. Verſaͤumten ſie hierin ihre Pflicht, ſo fie⸗ 
len ihre Lehensbeſitzungen ohne weiteres wieder an die Kirche 
zuruͤck?). Uebrigens waren fie zinspflichtig, beſaßen ihre Guͤ⸗ 
ter auf Kulmiſches Recht und konnten fie ebenfalls nur mit 
des Biſchofs Bewilligung veräußern. " 

Dieß waren indeffen nur Erfolge der Noth und des 


1) Es ift Hievon ſchon oben geſprochen. — Es waren alfo f. 9. 
gemeffene Dienfte, welche ſich die Lehensieute von Ermland und Natan- 
gen auf diefe Weife erwarben. 

2) ©o heißt es in einer Verfchreibung über ertheilte Burglehen: 
Insuper predicti cives apud castrum nostrum Schonewick habebunt 
residentiam corporalem, municiones et ecclesiam contra quemlibet 
eam inpugnantem tenentur fideliter defensare, quod si non fecerint, 
quod extunc ipsa bona ad nos reverterentur et in nullo promisso 
predictorum bonorum ipsis erimus obligati. Matricul. Fischhus. p. 
XXXII. Wir finden diefe Güter ald feuda castri Bischoveshusen, que 
borklehen dicuntur, auch noch im 3. 1332 erwähnt. Der in Deutſch⸗ 
land gewöhnliche Name feudum urbanum kommt hier niit vor. Eich: 
born Deutfche Staats- und Rechtsgeſch. B. IL. ©. 368. Zuweilen 
war eine Befigung zum Theil Burglehen, zum Theil nicht. &o ver: 
leiht der Biſchof Siegfried von Samland einem gewiffen Remboto in 
Gnidau fieben Huben Landes und beitimmt: de quibus septem mansis 
ipse et sui heredes tres habebunt in feudo, quod vulgariter burch- 
leyn dieitur, liberos a decimis et omni opere rusticali, de quatuor 
vero residuis idem Remboto et sui heredes nobis et nostris succes- 
soribus singulis annis duas marcas presentabunt. 
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Dranged; denn die fehweren Zeiten de3 Kampfes des Or⸗ 
dens mit feinen Deutfchen Einzöglingen gegen das abtruͤn⸗ 
nige Vol in Preuffen Tonnten der Fortbildung und weitern 
Entwidelung der Lehensverhältniffe der Deutfchen Einfaflen 
nichtö weniger als förderlich feyn. Während daher im Laufe 
diefer Kriegözeiten Die meiflen und wichtigften Xerritorial- 
Verhältniffe der. eingeborenen Preuffen in vorerwähnter Art 
ſich ſchon ziemlich vollkommen ausgebildet und fefter geftaltet 
hatten, gewannen die Verhältniffe des Lehenwefens der Deut: 
fchen in Preuffen ihre fefteren Regeln und Formen erft nad) 
Beendigung des Krieges, ald der Orden erft gleichfam wie: 
der Herr von Grund und Boden ward. Die Ordenögebieti- 
ger hatten nämlich auch im Laufe des Krieges den Deutfchen 
Einzöglingen zur Ermunterung ihres Eifers und zur Bele: 
bung ihrer Zhätigkeit für Die Sache des Ordens bedeutende 
ländliche Befißungen theils verfprochen, theils auch ſchon zu: 
gewiefen. Aber viele von diefen Lehensleuten, unter andern 
auch die in Ermland wußten felbft im Sahre 1285 noch nicht, 
"auf welches Recht und unter welchen Bedingungen und Ber: 
pflihtungen fie forthin auf ihren Gütern ſitzen follten!). Auf 
ihre Bitte um nähere Beflimmung hierüber feßte nun ber 
Landmeifter in dem erwähnten Jahre feſt: die Lehensleute 
erhalten ihre Befigungen mit allen Zubehörungen auf Kul- 
miſches Recht und mit immerwährender Erblichkeit, mit Aus: 
nahme von Gold=, Silber: und andern Metallgruben oder 
Salzquellen, auf welche fie nur das Necht haben, wie. ed im 
Kulmerlande gilt: Es gehören ihnen ferner die hohe und 
niebere Gerichtsbarkeit nebft den Strafgefällen in allen ihren 
Beſitzungen; nur die f. g. Straßengerichte verbleiben forthin 
dem Orden?). Sie follen aber das Gericht über ihre Bauern 


1) Der Landmeifter fagt felbft von ihnen: Accedentes (fideles no- 
stri feodales in Warmiensi districtu) nostram presenciam cum instan- 
cia supplicarunt, utyipsos quo jure super bonis eorum, que a domo 
nostra possident, gaudere deberent, dignaremur reddere cerciores, 
cum nullum adhuc super eo forent privilegium consecuti. 

2) Die Urkunde enthält hierüber noch einzelne nähere Beftimmun: 
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und Leute nach eben dem Rechte und berjelben Sitte aus: 
üben koͤnnen, wie der Orden über die feinigen‘); nur zu 
Lebensſtrafe und Verſtuͤmmelung der Glieder follen fie nie 
manden gerichtlich verurtheilen ohne Vorwiſſen der Orbens- 
gebietiger, deren Rath in folchen Serichtöfällen einzuholen if. 
Außerdem erhalten fie freie Zifcherei im frifchen Haffe zu ih- 
rem Gebrauche. Neben diefen Rechten und Freiheiten, welche 
der Orden den Lehensleuten in Ermland einrdäumte, wurden 
auch ihre Leiftungen und Verpflichtungen beftimmt: Sie lei⸗ 
ften Kriegsdienſte auf gerüfteten Streithengften und in leich⸗ 
ter Waffenrüflung in den foeben erwähnten ſechs Landfchaf: 
ten?) und erfcheinen beim Bau neuer Befefligungen bewaff- 
net, fo oft fie dazu gefordert werden’). Ob fie dem Or⸗ 
den auch außerhalb der genannten Gebiete zu Dienft ziehen 
wollen, bleibt ihrem freien Willen überlaffen. Ihre Leute 


gen; fo heißt es z. B. Si homines in villis residentes aut hospites 
advene, si moram in ipsis villis fecerint et super communibus viis 
in ipsis villis deliquerint, tale iudicium ad predictos feodales et eo- 
rum 'heredes sicut et in aliis suis bonis volumus pertinere. Ausnah⸗ 
men, in weldyen auch die Straßengerichte verliehen werden, gab eö we⸗ 
nig. &o heißt es in einer Verſchreibung Konrads von Thierberg für 
Thomas Weiß genannt von Bechem: Porro omnia iudicia viarum et 
per eas transeuntium et in ipsis viis delinquentium in omnibus bonis 
suis sibi et heredibus auis conferimus; unam solam viam tantum aut 
stratam per predicta bona sua transeuntem nobis reservamus iudi- 
candum. ' 

1) D. h. wie oben ©. 457. Anmerk. 1 angeführt ift, nach Polni⸗ 
ſchem Rechte. 

2) Die ausbrüdlihe Anwendung bievon finden wir ſchon im Sahre 
1287 in einer Berfchreibung für jenen Thomas Weiß genannt von Be: 
chem, wo es heißt: Volentes ut uno tantum dextrario phalerato in 
his solum terris nobis- deserviant, videlicet Sambia, Barthia, Na- 
tangia, Pogesania, Pomesania et Warmia nec in aliis terris nobis 
deservire, nisi propria velint voluntate, sint astricti. 

3) An Bauarbeit ift hiebei natürlich nicht zu denken, fondern nur 
an Schugleiftung während des Baues gegen den Feind. Daher heißt. eö 
audy nur: cum armis sicut condecet interesse novis municionibus, cum ' 
requisiti fuerint , construendis astrieti sint. 
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auf ihren Gütern!) dagegen find eben fo wie die Leute Des 
Ordens zu Heerfahrten und Kriegsreiſen, zur Landwehr und 
zu neuem Burgenbau theild als Fußvolk theils als Reiter ge- 
rüftet zu erfcheinen verpflichtet, zu andern Dienften aber und 
zur Zehntlieferung nur für ihre Herren verbunden ?). Zehn: 
ten und Zins leiſten die Lehensleute fammt ihren Hinterfaf- 
fen nad) den Beſtimmungen der Kulmifchen Handfeſte; doch 
find die Ießteren nicht zum Zins verpflichtet. In folcher 
Meife wurden die Lehensverhältniffe zur Zeit eines General: 
Kapitel der Drdenögebietiger in Eibing für Ermiand be: 
fimmt °). 

Seit diefer Zeit bildete fi) nun das Lehenwefen aud) in 
Preuſſens übrigen Landfchaften vollfommener aus. Die fo: 
eben erwähnten Bellimmungen gaben auch für die übrigen 
Gebiete des Landes die nöthige feſte Grundlage, denn im 
Ganzen galten fie als allgemein durchgehende Regeln, die zu: 
weilen nur bald in Rüdficht auf perfönliche Verhältniffe, bald 
in oͤrtlichen Umftänden Ausnahmen und Abänderungen erlit- 
ten. Dahin gehört unter andern der gemefjene Lehendienft, 
den 3. B. die Bifchöfe oft nur auf die Vertheidigung ihrer 
Didcefen oder auch nur auf die einer Burg ausdehnten *). 
So ward bisweilen dem Lehensmanne außer der freien Fi- 


1) D. h. ihre ‚Hinterfaffen, eorum homines, qui .in eisdem bonis 
resident. ' 

2) Nec ad alia servicia domui sint obnoxii, sed suis dominis 
feodalibus videlicet supradictis. In der erwähnten Verfchreibung für 
Thomas Weiß genannt von Bechem heißt ed: Volumus etiam, ut ei- 
dem 'Thome et suis heredibus homines eorum in predictis bonis re- 
sidentes atque in futuro in ipsis qui resideant in solvendis decima- 
rum fructibus, in omnibus servitiis sint parati, quemadmodum ho- 
mines nostri nobis. 

3) Diefe für die Gefchichte des Lehenrechtes in Preuffen fehr wich: 
tige Urkunde befindet fih im Original im geh. Arch. Schiebl. XXV und 
fließt mit den Worten: Datum tempore capituli nostri generalis ce- 
lebrati in Elbingo anno d. M. CC. LXXXV. pridie Kalend. Maji. 

4) Daffelbige wie in Deutfchland ; vgl. Eichhorn a. a. O. 3. 1. 
&. 367 e) und k). - 
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fherei *) auf ſeinen Beſitzungen auch noch ausdrüdiih Die 
* — ertbei 

Da dieſe Lehensleute zum großen Theile aus adeligen 
Geſchlechtern Deutfhlands Rammten, fih auf-ihren Befigun- 
gen, jeboch meiſt nur unter Iandeöherrlicher Bewilligung, zu 
ihren WBohufigen Burgen erbaueten *) und balb für einzelne 
aus ihrer Zahl auch der Ritter-Rame gewöhnlich ward °), 


1) Diefe jebody immer nur mit bem f. g. Kleinen Gezeuge, nämlich 
wie der Biſchof von Ermiand es erklärt: „„Hantwaten, Stokenezze, Ele 
beneize, Hamen, Worfangeln, Rüfen, Wenzer und Saͤcke zu ftellen.‘ 

2) Diefe Burgen erbaueten bie Lehensleute bald ohne weiteres zu 
ihrer eigenen Sicherheit, Dusburg P. II. ©. 27; bald erhielten fie in 
ihren Berfchreibungs Urkunden vom Orden die ausdrüdliche Erlaubnif 
zum Bau einer Burg auf ihrem Gute. So ertheilte 3. B. der Bifchof 
von Pomefanien im 3. 1293 den Rittern Dieterih und Eothobor von 
Stange bad Recht, unum construere Molendinum, Casirum etiam, 
ubi necesse habuerint, Civitatem unam, ecclesias construendi et con- 
ferendi in predictis suis bonis. 

3) Miles war bie Bezeidnung für einen ſolchen Ritter. Bon 
Lang fagt ganz richtig im Hermes B. XXX. H. L Jahrg. 1828. ©. 
148: „Was in lateinifchen Urkunden unter bem Namen Miles vorkommt ° 
(Ducange v. Miles), bezeichnet Leute, die im Hof: oder Kriegsdienfte 
flanden oder zum Militärdienfte verpflichtete Beneficien befaßen. Dan 
ließ fih auf diefe Art zum Miles beftellen (in militem se dedit), man 
wurde ein Miles Regis, Ducis, Marchionis, Domini; ja nicht allein 
bie Bifchöfe, fondern felbft die Aebte hatten eine Ueberzahl folcher mi- 
lites. Erſt fpäter, in der Mitte des 13. Zahrhund., wenn ſich Adelige 
diefen Zitel febft geben und ihrem Gefchlechtnamen oder Amt nach⸗ 
gefegt haben, läßt fich auf eine andere Bedeutung diefes Wortes fchlie- 
gen.’ Diefe Bemerkung paßt ganz für unfern Fall. In Preuffen fin- 
ben ſich die Milites in der Bedeutung von Rittern am frühften im Kul- 
merlande in der Landſchaft Pomefanien, doch nicht viel vor bem Ende 
des 13. Zahrhunderts. Dieterih von Stange war einer ber erften, 
weiche den Zitel Miles dort führten. Nachmals kommt er in diefem 
Geſchlechte fehr Häufig vor. So wird auch Dieterichs Bruder Cothobor 
von Stange im 3. 1298 ebenfalls Miles genannt; fo nachher strenuus 
Miles dominus Ticzmannus Stange, Schamborius Stange der Ritter. 
Ferner in Pomefanien Symon Miles, Johannes de Ever Miles, Al- 
bertus de Tymovia Miles, Henricus de Panckow Miles u. a. Aug) 
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indem die in Deutichland herrfchenden Begriffe von Ritter⸗ 
bürtigkeit und Ritterwuͤrde!) natürlich auch bei den Deut: 
ſchen in Preuffen fortwirkten und fomit auch hier Edle, Ba: 
fallen oder fonft reiche Grundbefiger diefe Würde erlangen 
Eonnten, fo gingen aus Diefen Deutfchen Ordensvaſallen die 
zigentlichen Landesritter hervor, die wir in den nächflen Zei: 
ten faft in allen Landfchaften auf ihren Herrenburgen figen 
ſehen. 18 folche adelige Lehensleute finden wir unter an⸗ 
dern ſchon um dieſe Zeit in Preuffen Heinz von Mul?), Ni- 
colaus von Untenau, Dieterih von Pynau, Heinrich von 
Stube, Ulrich von Sidow (Schidow), Konrad von Alten: 
dorf, Burchard von Mudenberg, Dieterih von Branbis, 
Dieterih von Tiefenau, der Ritter Dieterich von Stange, 
Gerhard von Ochla, Ludwig von Kridaffin, Martin von 
der Mark, der Hitter Dieterich von Delfen, Konrad von 
Leiwig, Hermann von Meiningen, der Ritter Sohannes von 
Ever , fein Bruder Friederich von Ever, der Ritter Dieterich 
von Ganshorn, der Ritter Albert von Tymau, der Nitter 


alte Stammpreuffen erhielten die Nitterwürbe bei befondern Verdienſten 
um ben Orben. So war der Preuffe Slobote, ein Nachlomme des 
Sclodo von Quedenau, mit der Ritterwürbe gefchmücdt und wird Mi- 
les genannt; f. Handfeft. des Bifth. Samland p. XXII. Auch der um 
den Orden fo viel verdiente Macho wird in den Stand der Ritter er: 
hoben; wenigftens fol er feine Befigungen haben iure Theutonicali, 
sicut habent meliores milites Culmenses. Sreilih würde auch wenig 
dagegen einzuwenden feyn, wenn man in biefer Urkunde des Bifchofs 
Albert von Pomefanien vom 3. 1260 die Bezeichnung miles in ber zu: 
erft berührten Vedeutung nähme, denn wenn der Bifchof dem Macho 
die Verpflichtung auflegt: Expeditioni vero Ecclesie nostre tenebitur 
sicut ceteri milites in Episcopatu nostro ut defensor et adjutor sit 
ecclesie nostre contra quoslibet invasores, fo tritt wohl allerdings bie 
zuerft erwähnte Bedeutung mehr hervor. 


1) Bol. Eihhorn a. a. O. B. I. ©. 107. 


2) Diefes Gefchlecht blühete in Preuffen noch Am 15. und 16. Zahr: 
hundert. Georg von Mul oder Maul z. B. war ums 3. 1450 Ei: 
dbechfen : Ritter. 
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Heinrich von Pandow, Thomas von Pandow, Heinrich & von 
Lemberg und mehre andere '). 


Fu 


Während nun in folcher Weiſe durch dieſe Lehensleute 
der Deutſche Adel in Preuſſens Gebieten ſich hie und da an: 
fiedelte und der Landabel feine Begründung erhielt, entſtan⸗ 
den durch herbeigezogene Deutiche Anftebler auch eine zahl: 
reiche Menge neuer Deutfcher Dörfer, in deren Anlage und 
Gründung, fobald der Krieg im Lande beendigt war, - der 
Orden mit den Bifchöfen förmlich wetteifertez es entfland ein 
Deutfcher Bauernfland, in welchem dad Deutfche Wefen, 
Deutfcher Geift, Deutfche Art und Sitte, Deutfche Ord⸗ 
nung und Sprache erft ihre feſte Grundlage und Haltung 
erhielten. Dem Bauernflande der Preuffen gegenüber bildete 
fi) in diefem Deutfchen Bauernſtande zuerfi eigentlich. der 
Boden aus, auf welchem der Same ber Deutfchen Eigen: 
thümlichkeit in allen ihren Beziehungen immer weiter und 
weiter fortwuchern uud fo weit heranwachſen und reifen konnte, 
bis er im Stande war, die Eigenthümlichkeit des eingebore- 
nen Volles mehr und mehr niederzubrüden und enblid ganz 
zu verdrängen. Die Wichtigkeit des Gegenftandes fordert 
daher, die Entſtehung und erfte Verfaffung dieſes Deutfchen 
Bauernftandes hier etwas näher zu verfolgen. 

Gewiß war nirgends von Seiten des Ordens und der 
Landesbifchöfe ein lebendiger und thätiger Eifer nothwendiger, 
als in der Vermehrung der Benölferung und im befjern An- 


1) In Rüdfigt des Kriegsdienftes heißt es in den Verfchreibungen 
diefer abeligen Lehendbefiger indgemein, daß fie cum uno dextrario fal- 
lerato deservire tenebuntur. Allein mit dem abeligen Stande hing an 
ſich diefe Art des Kriegsdienſtes nicht zufammen, fondern nur mit ber 
Größe der Befisungen. So heißt es ausbrüdlic in einer Verſchrei⸗ 
bung bes Pomeſaniſchen Bifchofs ‚Heinrich für den Ritter Dieterich von 
Sanshorn: Er und feine Erben pro his C et X mansis nobis et ec- 
clesie nostre inter terminos dyocesis nostre cum uno dextrario falle- 
rato deservire tenebuntur. 


Der Deutfhe Bauernſtand. 475 


bau des Landes durch neue Bewohner, denn Hunderte von 
Dörfern waren in dem langen Kriegsſturme gänzlich unter- 
gegangen, Tauſende der alten Landeöbewohner hatte das 
Schwert oder Krankheit oder Sammer und Elend hingerafft 
und viele Gegenden Preuffens, fo unter andern die bifchöfli- 
chen Xheile Pomefaniend und Ermland waren fo arm unb 
menfchenleer, daß die Biſchoͤfe Faum noch den nöthigen Le: 
benöunterhalt daraus gewinnen Fonnten!). Nur durch Grün: 
dung und Erhebung ded Bauernſtandes und neuer Dörfer 
ward: es möglich, auf dem wuͤſten und verödeten Lande wie: 
der ein frifched und regſames Leben und mit ihm neue Freude, 
neues Gluͤck und neuen Wohlftand hervorzurufen?). Man 
verfuhr hiebei fowohl von Seiten des Ordens ald in den bi: 
ſchoͤflichen Gebieten gemeinhin in folgender Weife. 

Es wurde in der Regel einem bewährten, tüchtigen 
Manne aus der Zahl der Deutſchen Einzöglinge eine be⸗ 
flimmte Strecke Landes oder eine gewiffe Anzahl Huben vom 
Landmeifter oder einem Bifchofe unter der Bedingung ver: 
fchrieben, daß er fie mit neuen Bewohnern befegen und dieſe 
zu einer Gefammtheit oder einer Gemeine in ein Dorf fam- 


1) Der Biſchof Heinrih von Pomefanien fagt noch in einer Ur- 
Eunde vom 3. 1293: Nostra ecclesia ad tale exterminium sive exci- 
dium devenerat propter continuos insultus gentilium et paganorum, 
quod ab ecclesia nostra dominus Albertus bpne memorie noster pre- 
decessor eciam victum tenuem habere non poterat; Urf. im geh. Arch. 
Schiebl. XXI. Nr. 1. Auch der Bifhof Heinrich von Ermland fpricht 
im Privilegium von Braunsberg im 3. 1284 von der Verwuͤſtung fei: 
nes Landes: Nos, fagt er, reformatäoni terre nostre, que per apo- 
stasiam Pruthenorum acriter destructa, quantum possumus intenden- 
tes — —. 

2) So fagt das Domkapitel von Ermland in einer Urkunde: Nos 
Henricus prepositus Warmiensis ecclesie totumque Capitulum eccle- 
sie utilitati ut tenemur salubriter intendere cupientes nec videntes 
modum alium, quo facilius eiusdem status ecclesie valeat emendari, 
nisi quod nostre terre situs steriles solitudinis heremique vicio pa- 
tenter obruti locacionis iure compertis fidelibus et ydoneis expo- 
nantur. 
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meln folle'). Weber das Maaß und die Art der Verthei⸗ 
ung der Hubenzahl wurde ihm nichts vorgezeichnet. Er 
feibft aber erhielt für die .erfte Befegung dieſes zugewieſenen 
Landgebieted jeder Zeit eine Anzahl von Zreihuben, bald 
ſechs, bald acht, bald auch von der. ganzen Zahl bie neunte 
oder zehnte Hube?). Zugleich wurde außerbem ihm unb fei 
nen Erben das Scuitheißen Amt in dem neuzugründenden 
Dorfe auf erbliches Recht ertheilt ) und als Einkommen ein 
Theil, meift nämlich ein Drittel der Gerichtögebühren ange: 
wiefen. Da biefes Amt fomit förmliches Eigenthum feiner 
Familie war, fo konnte ed von ihm auch veräußert werden‘). 


1) Dafür war in ben Verfchreibungs Urkunden ber Ausdrud lo- 
care ober locatio gebräudlich. Die Ländereien werben alfo gewöhnlich 
verfchrieben ratione locationis, iure locationis oder auch iure heredi- 
tario ad locandum, oder mit der beftimmten Verpflichtung, quod ibi 
unam villam locare tenebuntur. 

2) Diefe Freihuben galten als Lohn für feine Amtögefchäfte und es 
beißt daher quod de predictis mansis Sculteto, ut suornm laborum 
premium recipiat, quatuor mansos liberos hereditarie assignamus. 
Eine merkwürdige Ausnahme hievon machte der Landmeifter Konrad Sad 
im 3. 1307. Er ertheilte einem gewiffen Quetke und beflen Erben das 
Schultheißenamt in einem Dorfe dicht vor ber Ordensburg Roggenhau: 
fen und außerdem 6 Huben Landes. Auf drei biefer Huben aber Iegte 
er die Verpflichtung, bie Briefe ber Ordensritter von feinem Dorfe nach 
zwei andern Dörfern weiter zu befördern; — de quibus sex mansis 
tres libere possidebit, ita ut ipse Quetke et sui heredes de prefatis 
liberis mansis literas missiles fratrum in villas, que Nogathen et 
Wyderse nuncupantur, quandocunque a fratribus requisitus fuit, du- 
cere sit ligatus. Die andern drei Huben waren zinspflichtig. 

3) D. h. in bem Sinne auf erbliches Recht, ald überhaupt das 
ius hereditarium in Preuffen zu verftehen if. Wenn in Deutfchland 
die Verleihung bes Schultheißenamtes nah Eihhorn a. a. O. B. M. 
©. 360 auch meiftens erblich ober lehensweiſe geſchah, fo folgte man 
diefem Gebrauche im Allgemeinen zwar auch hier, aber im Ganzen 
berrfchte doch bie in Lehensweife ertheilte Verleihung entfchieben vor. 

4) Oft werben die Kreihuben, das officium scultetie et tertia pars 
mulctarum iudicalium als ein Ganzes zufammengefaßt und als folches 
iure Culmensi libere perpetuo ertheilt. Im Fall der Schultheiß ohne 
Erben ftarb, fiel fein Amt dem nächften Orbenshaufe anheim und der 
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Sollte das Dorf eine Kirche erhalten, fo wurde fir dieſe eine 
Anzahl Sreihuben, bald vier, bald fünf oder ſechs auögefest!). 
Es ward ferner zugleich beftimmt, auf welches Recht die zu: 
gewiefene Hubenzahl an die einzelnen Befißer ausgethan 
werben folte. Alles, was Abgabe und Leiflung hieß, wurbe 
aufs Land gelegt und der Orden oder der Bifchof fchrieben 
"zum voraus das Maaß der Zinszahlung vor, welche jede . 
Hube tragen follte, eben fo den Zehnten nah Kulmifchem 
Rechte). Diefer Zind und Zehnte wurden aber felten fo: 
gleich von den Dorfbewohnern erhoben, denn gewöhnlich er- 
hielten diefe bald fieben oder zehn, bald zwölf oder funfzehn 
Freiiahre, während welcher Zeit fie fich anbauen, das Land 
urbar machen und ihre Familien zu einigem Wohlſtand erhe⸗ 
ben konnten. Diefe Befreiung von Zins und Zehnten bezog 
fi) jedoch nur auf die Leiflung.an den Orden; den Zehnten 


> Komthur des Haufes verkaufte es dann wieder. Die Veräußerung des 
Amtes von Seiten des Schultheißen felbft durfte jebocy immer nur mit 
Erlaubniß des Ordens oder des Bifchofs gefchehen. Kin Gebietiger 
ſprach es dann dem Käufer zu. Ueber jenen Hal heißt es z. B. in eis 
ner Urkunde des Landmeifters Meinhard von Querfurt vom 3. 1286: 
Relatione fratrum nostrorum in Rogenhusen ad nos veridice devo- 
luta didicimus, Guntherum Scultetum IV mansos et dimidium ad of- 
ficium Scultetie iure Culmensi in villa Dameraw sibi suisque heredi- 
bus a fratre Henrico de Wedersberg tunc temporis in Rogenhusen 
‘commendatore emptione rationali comparasse, quos mansos sine censu 
libere dictus Guntherus in perpetuum iure hereditario possidebit. 

1) Im Privilegium des Dorfes Blumenau heißt ed: quod in villa 
. possunt eorum de consensu, quorum interest, ecclesiam edificare et 
per conventum sacerdotem, si placuerit, officiare. 

2) Diefee Zins war verfehieden, wahrfcheinlich nach Verhältniß ber 
Güte des Bodens. Die Hube gab bald 16 Scot und zwei Hühner, 
bald drei Bierdung und 2 Hühner, bald eine halbe Mark Denare und 
2 Hühner, ober 9 Scot Preuff. Denare und 2 Hühner oder eine halbe 
Mark und eine Gans. Es kommt auch vor von jeder Hube 34 Vier: 
dung und 5 Hühner. Zumeilen flieg der Zins mit ben Jahren bis zu 
einer gewiflen Höhe. So werden erft 3 Freijahre beſtimmt; im 4ten 
Zahre foll man bann zahlen de quolibet manso dimidium fertonem de- 
nar., im Sten unum fertonem, im 6ten novem Scotos und im 7ten 
mediam marcam und hiebei ſoll es dann bleiben. 
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welche der Schultheiß die Zinshuben audgethan hatte. Es 
war aber natürlich, daß fich für die Befriedigung und Liefe- 
rung der nächften und nothwenbdigften Bebürfniffe der Land- 
leute bald auch Handwerksleute und Kleinkraͤmer in den Doͤr⸗ 
fern anfiedelten und ihre Fleifh-, Brod- und Schuhbänfe 
anlegten ober mit einigen Kaufwaaren Kleinhandel trieben !). 
Sie zahlten für ihr Gefchäft einen beflimmten Zins, der mei- 
ſtens an den Schultheiß fiel. 

In des Schultheißen Amt lag die Verpflichtung, in al- 
len Fallen die Dorfordnung aufrecht zu erhalten, auf richtige 
Einlieferung des Zinfes und des Zehnten zu fehen, die Säu: 
migen biebei mit Strafen zu belegen?), Zwiſt und Steeit 
unter den Bauern zu fohlichten, über Mein und Dein Ge 
richt zu üben u. f. w. Es gab indeffen auch eine bedeutende 
Anzahl Dörfer, in welchen Fein Schultheiß faß?). Bei rein- 
beutfchen Dörfern war diefes allerdings ein feltener Fall; fie 
genofjen dann meiftend das Magdeburgifche Recht und wa⸗ 
ren in ihren Gerichtöfällen gemeinhin an das nächfte Ordens⸗ 
haus gewiefen, wo ber Komthur oder Vogt die Stelle des 
Schultheißen vertrat *). In allen veinpreuffifhen Dörfern, 


| 1) Dieß find die bancae carnis, panis et sutorum, die wir im 
13. Zahrhundert ſchon häufig in ben’ Dörfern finden oder bie macella 
(maxilla), in quibus panes et carnes venduntur. Hie und ba kommt 
in Dörfern auch ſchon Tuchhandel vor. 

2) Darüber heißt e8 z. B.: Qui ante nativitatem domini eas (i. 
e. mensuras) non solverint, postea solvent cum pena quatuor soli- 
dorum et sic deinceps non solventes semper post sex ebdomadas 
eandem penam incurrent et pro mensuris et pena ista Scultetus vel 
starosta poterit vadiari. 

3) Es kommen namentlich auch Fälle vor, in welchen das Schult: 
heißenamt eines zu einer Stadt gehörigen Dorfes mit dem Schultheißen- 
amte der Stadt vereinigt wars; 3. 3. bei Mohrungen. 

4) So heißt es z. B. bei dem Dorfe Hanswalde, wo ein gewiffer 
Johannes bloß bie Location des Dorfes, aber nicht das Schultheißen⸗ 
amt hatte: Jure utentur (villani) Meydeburgensi reprehensas suas 
sententias in afferende. Dagegen giebt das im I. 1299 
gegrünbete Dorf das Beifpiel, daß es einen erblichen Schult⸗ 
heißen hatte und: es doch in⸗ ſelner Verſchreibung hieß: Jure utentur 
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wo alfo ausſchließlich Preufien die Gemeine bildeten, iſt das 
Schultheißenamt eine äußerft feltene Erfcheinung und nur etwa 
dann vorhanden, wenn ein Preufle dad Dorf ganz neu ax 
gelegt hatte; aber felbft diefe Fälle tommen nur in fpäteren 
Zeiten vor‘). Alle diefe Dörfer flanden vielmehr in allen 
ihren Verhältniffen unter dem vom Orden oder vom Bifchofe 
über die Landſchaft geſetzten Landvogt, der folglich alles rich⸗ 
tete und fchlichtete, was unter den Preuffiichen Dorfbewoh: 
nern vorfiel. Selbſt aud in ſolchen Dörfern, in welchen 
Preuffen und Deutfche zufammenwohnten und über die letz⸗ 
teren ein Schultheiß faß, gehörte das Gericht über die Preuf- 
fen nicht diefem, fondern zur Vogtei?). Weberhaupt war der 
Preuffe im Gerichte flet3 nur dem Orden oder dem Bifchofe 
oder deren Voͤgten unterworfen. Zwar ertheilte man zuwei⸗ 
len auch ſolchen Preufien, die nicht Withinge waren, auf ih: 
ren Befißungen die hohe und niebere Gerichtöbarfeit, allein 
doch immer mit der Befchränkung, daß fie nur in des Vogts 





(incolae villae) Magdeburgensi in civitate Christburg necessitatis 
tempore suas sententias afferentes. Hier richtete ber Chriftburgifcke 
Stadt: Schultheiß; aber dem Dorf: Schultheiß war dennoch zugewiefen 
tertia pars mulctarum iudicialium omnium iudiciorum. Diefes ius 
Magdeburgense war in biefem alle dem ius Theutonicum und bem ius 
Polonicum entgegengefegt. Im Kulmerlande und befonders jenfeits ber 
Weichfel bei Neffau und in der Gegend umher gefchahen zu Ende bes 
13. Zahrhund. dfter Verleihungen iure Theutonico. Zuweilen wird noch 
ausdrüdlich hinzugefügt: die Bewohner a iure etiam Polonico sint ex- 
empti. Alſo berrfchte dieſes ius Polonicum damals auch noch in ber 
dortigen Gegend. gl. Hartknoch Dissertat. XVII. p. 325. 

1) So gründete 3. B. der Preuffe Glande das Dorf Glandemanns⸗ 
dorf und wir finden dann den Preuffen Coyte darin ald Scultetus. 

2) So wohnten z. B. im Dorfe Mebenau in Samland Preuffen 
und Deutfche neben einander. Ueber bie legtern wirb das Schultheißen⸗ 
amt einem gewiſſen Halbpage iure hereditario übertragen und zwar ita 
quod tertia pars maiorum et minorum iudiciorum in ipsa villa tan- 
tummodo sibi cedat, reliquis vero duabus partibus nobis et nostris 
successoribus Teservatis. Exceptis eciam Pruthenis, de quibus ei- 
dem Halbp. aut eius successoribus nullam indicandũ tribuimus. pote- 
statem,, sed ipsos iurisdictioni nostre advocatie penitus reservamus. 
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Gegenwart geübt werden durfte ). Deutſche konnten nie 
unter dem Gerichte eines Preuſſen ſtehen. 

Wie in ſolcher Weiſe der Orden in ſeinem Landgebiete 
und der Biſchof in ſeinem biſchoͤflichen Theile, ebenſo verfuhr 
in der Anordnung und Beſtimmung ſolcher Verhaͤltniſſe auch 
der Deutſche Lehensmann in ſeinem Beſitzthum. Auch er 
that zur Gruͤndung von Doͤrfern eine beſtimmte Anzahl Zins⸗ 
huben auf ſeinem Gute aus, ſetzte den Schultheißen ein, be⸗ 
nannte die Freijahre, die Hoͤhe des Zinſes, ließ ſich den Zehn⸗ 
ten Iefern u. ſ. w. So geſchah ed z. B. von dem reichen 
Gutöbefiger in Pomefanien, dem Ritter Dieterich Stange, 
als er die beiden Dörfer Brafau (damals Brocowe) und 
Lamprechtödorf an. der Liebe unfern von Marienwerder grün- 
dete ?). 

Außer den Preuffen und den Deutfchen Einzöglingen 
wohnten in Preuffen auch eingewanberte Polen und Pom⸗ 
mern. Sie befchränkten fich indefien faft einzig nur auf Po: 
mefanien; nur einzelne fiedelten fi im Kulmerlande und in 
Dogefanien an. Ueber die Verhältniffe der erftern ift früher 
fhon gefprochen °). Die im Lande wohnenden Pommern, 


1) Das Kapitel von Ermland ertheilt 3. B. dem Preuſſen Labilo 
auf feinem Gute zwar plenam auctoritatem iudicandi maiora iudicia 
et minora, tamen nostri capituli Advocato presente. 

2) Die Original: Urkunde über Brakau im geh. Ar. Schiebl. XXH, 
-Nr. 2. Weber Lamprechtsdorf die Gründungs - Urkunde im Fol. Privi- 
leg. Capituli Pomesan. p. XXVI. 

3) ©. obn 8. II. &. 298— 300. — Eine merkwuͤrdige Ber: 
f&reibung in Beziehung auf die Polen ertheilt der Landmeifter Konrad 
Sad an zwei Polen, bie Gebrüder Boguſch und Goſtko bei Schönfee, 
wo fie einige Jahre dad Dorf Kaufe iure Polonico befeffen hatten. 
Tandem de ipsorum bona voluntate et consensu fr. Otto Comnmen- 
dator in Schonensee eandem villam ad utilitatem ordinis ‚cum sexa- 
ginta mansis iure theutonico locavit; er giebt dem Boguſch und beffen 
Erben septem mansos liberos iure hereditario possidendos, wovon 
diefer und feine Erben tam in nostris quam in extraneis partibus in 
armis levibus tenetur nostris fratribus deservire. In scampno autem 
indiciali quod Scheppenbanc dicitur non tenebitur seders, quia no: 
stre domui neccasitatis tempore die noctuque est servitils obligatus. 

II. 31 
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öfter unter bem alten Ramen Wenden ober Slaven vorlom: 
mend,- lebten im Allgemeinen in ben nämlichen Verhältnifien, 
wie bie Preufien ; fie flanden 5 B. im Gerichtöwefen ebenfo 
unmittelbar unter dem Orden ober dem Vogte des Bifchofs'). 
Wirft man nım einen vergleichenden Blid auf das Ganz 
und flellt man die Berhältniffe und die Lage der Deutfchen 
Einzöglinge mit denen der Landeseingeborenen in Ruͤckſicht 
ver Vorrechte, der Leiflungen und Verpflichtungen der ver: 
ſchiedenen Stände zufammen, fo ftehen im Allgemeinen bie 
Withinge gleich ven Deutſchen adeligen Lehensleuten ?); ihr 
angeftammtes Erbgut erhebt fie als Freiherren auf diefem 
Sute felbft noch uͤber dieſe. Ebenfo entfprechen die Preuffis 
ſchen Zreilehend= Leute und Kölmer im Ganzen den gemeinen 
Deutfchen Kölmern und ed gleicht ſich fomit in den höheren 
Ständen zwiſchen Deutfchen und Preuffen das Zerritorials 
Verhältniß in feinen wefentlihen Beziehungen völlig aus. 
Nur im nietern Stunde herrfchte Verfchiedenheit. Der Deuts 
fhe Bauer fland ungleich freier da. Schon feine Stellung 
unter dem Schultheiß war bei weitem günfliger; er war zu 
keiner bäuerlichen Arbeit oder zum Schaarwerk verpflichtet. 
Kein Deutfcher Dorfbewohner, der unter dem Schultheiß faß, 
leiftete Kriegsdienſte; lieferte er jährlich feinen Zins und 
Zehnten und fügte er ſich in die allgemeine Landesorbnung, 
fo durfte Fein Ordensgebietiger feine Freiheit antaften. 


Der Komthur wollte auch dem Goſtko 7 Huben in derfelben Art erthei⸗ 
len; weil biefer aber impotens ad serviendum war und fie ablehnte, fo 
befam er nur duos mansos hereditarie possidendos, von welchen er 
jäßslich dimidiam marcam denariorum Culmensium et quatuor pullos 
entrichtet. Dann heißt es: Promisit etiam idem Gostko pro se et 
suis hercdibus omnia iura facere et servare, que rustici dicte ville 
facere consucverunt, — 

1) &. meine Geſchichte Marienburgs &. 26. 

2) Es kommen Beifpiele vor, wo ausdruͤcklich edle’ und vornchme 
Preuffen den Deutfchen adeligen Eehensleuten gleich geftellt werben; To 
wird der edle Macho in Pomefanien in feinem Rechte gleich gelegt den 
melioribus militibus Oulmensibus, welche Deutfche waren. 


Achtes Kapitel. 


Städte und Bürgerthbum. 


Preuſſen kannte noch keine Staͤdte, bevor der Orden an⸗ 
kam; alſo waren ſtaͤdtiſches Weſen und Buͤrgerthum fuͤr die 
alten Landesbewohner ganz neue Erſcheinungen, die ihnen 
Anfangs, wie es ſcheint, nicht beſonders zuſagten. Wie im 
alten Germanien gewoͤhnte auch hier der freie Sohn der 
Natur ſich ſchwer an Mauer und Wall. So fanden alſo die 
erſten Staͤdte in Preuſſen ihre Entſtehung ausſchließlich nur 
durch die Deutſchen Einzoͤglinge, indem ſich dieſe gemeinhin 
unter dem Schutze der Mauern einer Ordensburg und unter 
dem Schirm der bewaffneten Ritterſchaft anſiedelten!) und 
zu ihrem Unterhalte das zunaͤchſt umherliegende Land bebaue⸗ 
ten. Zur Gruͤndung einer Stadt waren wohl immer vor al⸗ 
lem zwei Bedingungen nothwendig; die eine, das Aeußere 
betreffend, war die Befeſtigung, die Umwallung und Um⸗ 
mauerung zu Schutz und Sicherheit?); die andere, das In⸗ 
nere betreffend, geht auf die urkundliche Feſtſtellung einer 
geregelten, beſtimmten Ordnung und Verfaſſung der Ver⸗ 
haͤltniſſe der Bewohner ſowohl unter ſich ſelbſt, als zur 





1) Dieſe erſten Anſiedler werden von den ſpaͤter hinzugekommenen 
Bewohnern durch ben Ausdruck locatores unterſchieden. 

2) Wenn daher Eihhorn a. a. O. B. IL. ©. 114 von ben Deut⸗ 
ſchen Städten fagt: „Die Erbauung der Städte ift meift nichts anders 
als ihre Befeſtigung“, fo beftätigt fich diefes auch vollfommen durch das 
Entſtehen der meiften Staͤdte Preuſſens. 
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Po S:ir.ı rnt Bürgerthum, 


Sureririt: nder zum Chberherra dei Landes. Hält man bie: 
In; Meire ieü, je maren izle Erätte in Preujien in ihren 
cam Anianger ſcen järatt vorbarden, ehe fie ncch als 
u; m, serraanet werden tentten und che fi ein Bürger: 
mt em Lätriiche: Gemeinmeirn aus ihrer Mitte ber 

vorhiisek. Diuerb tie ermähn:e Arfietelung Deutſcher Ein 
sage muc m Schuze einer Surg entflanden bie me 

im Sndree r:tt eigen:. ich nur a8 Dörfer und ter erſte 
Sdmin sr Erbebung einer Stadt geſchab immer erfi Dann, 
mes äußere Gefabren, wenn wiererkoite Anfälle feindlichet 
Heerhaufen auf tie Ordensbrrg tie nahe angefiedelten Bes 
wohner veranlaßten, ter angebauten Bezirk zu ihrer Eicher: 
heit mit Wal und Mauer zu befeſtigen. Eo lag alfo in 
der Befeftigung tie eriie Grüntung ter Etabt'). Das nahe 
Land war ten Bewohnern ſolcher Irte in ber Regel nur uns 
ter ter Betingung zugewieſen, daß fie die Burg in Gefah⸗ 
ren mit fhügen und verrheitigen helfen follten und weil fie 
femit ihr Beſitzthum meiſt als Burggut oder Burglehen be: 
ſaßen, fo hießen fie jeibit auch Burgleute oder Bürger ?). 


1) Man muß daher, wie in Deitfälarb (Eichhorn 3. II. ©. 
43), auch tier die Burg (castrum) ven ber befeftigten Stadt (civitas) 
weſentlich unterfceiden, wenn aleih auch bier in ten meiften Staͤdten 
ſich beite neben einander fanten. 

2) Eie werten Burgenses genannt, nicht Bürger in unferem Sinne, 
fondern folche, weiche bei einer Burg in und zu deren Schutz wohnten. 
Sn diefer Bedeutung kommt audy das Wort Cives in Urkunden vor, 
wo es nit Bürger einer Stadt heißen Tann. Sehr deutlich ſpricht 
Nerüber eine Stelle in einer Urkunde bes Biſchofs Heinrih von Sams 
ya wem I. 1263: Honestis viris Ludewico, Luperto, Appellanio, 
'wıanni Hubant, Wernero magistro eorum cuilibet contulimus X 
‚muries, de quibus predicti cives in Burchlehen tres libere posside- 
wa. pro residuis vero singulis quilibet predictorum dimidiam mar- 
em, mabis annuatim in festo b. Martini pro censu tenebuntur assi- 
piase Insuper predicti cives apud castrum nostrum Schonewick 
Anke residenciam corporalem, municiones et ecclesiam contra 
nei cam inpugnantem tenentur fideliter defensare. Matrieul. 

Vrechien p TAXI. Dienftleute, mit denen bie Burgen befegt wa: 
ver An wir die Burgenses nicht, wie fie Eichhorn a. a. D. ©. H. 
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Zür den Schuß, den ihnen die Burg gewährte, entrichteten 
fie an die Burgherren ein |. g. Wartlohn und ein beſtimm⸗ 
tes Maaß Getreide oder Wartkorn!). Schon der Umftand, 
daß diefe Leiftungen erlaffen wurben, fobald der Drt zur 
Stadt erhoben warb *), fpricht für dieſe auögefprochene erfte 
Geftaltung der Dinge. So oft mehre Jahre hindurch in 
börflicher Weiſe lebend, bildeten Die Bewohner auch ihre in= 
neren Derhältniffe im doͤrflichen Character aus. Wie im 
Dorfe, fo fland auch bier ein Schultheiß, felten in der er⸗ 
fien Zeit Meifter genannt ’), an der Spige der Gemeine, und 
in- ber bürgerlichen Ordnung und Verfaffung der jungen 
Stadt fteht oft. viele Jahre lang noch das Bild eines Dors 
fes da. 

Diefer dörfliche Character des inneren Lebens blieb aber 
auch dann noch vorherrfchend und bildete die Grundlage der 





©. 43 anführt; vielmehr find hier cives nur die oben bezeichneten 
Schutzbewohner, die für ihre Verpflichtung die feuda castrensia befaßen. 
Dieß beftätigt fich noch vorzüglich dadurh, daß eine eigentlihe Stadt 
bei der Burg Schönewid erft im 3. 1305 vom Biſchof Siegfried ges 
gründet wurde, in beffen Privilegium es heißt: Nos communicato con- 
silio et consensu expresso nostri Capituli apud nostrum castrum Scho- 
newick Civitatem construximus, in qua Cives seu burgenses supra 
quadraginta areas collocamus. Hier find bie Cives seu burgenses erit 
eigentliche Stabtbewohner. 

1) Pretium speculatorum, quod vulgo Wartlon dicitur et men- 
sura aratri, quod apud vulgum dicitur Wartkorn, fo im Bartenſtei⸗ 
nifhen, Kreuzburgifchen u. a. Privilegien. Das pretium speculatorum 
ift ohne Zweifel das nämliche, was fonft auch pretium custodie heißt. 
&o kommt in einer Verſchreibung des Bifhofs Heinrich von Pomefar 
nien vor: Insuper predictum Alganden de mensura Episcopali et a 
pretio custodie de sua agricultura reddimus absolutum. Es war alſo 
eine Landfteuer, welche auch die burgenses trugen, fo lange fie nicht 
Stabtbürger waren. Verwendet wurde fie zur Unterhaltung ber Wart⸗ 
leute, die in Alnpeds Reim: Chronik fo oft vorkommen und meift bie 
Stellung und Züge der Feinde auskundfchaften mußten. 

2) So 3. B. im Bartenfteinifchen und Kreugburgifchen Privilegium. 

8) Das einfache Magister kommt nur zuweilen vor; felten ober 
nie die Bufammenftellung Civium magister. 
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meln fole!). Weber das Maaß und die Art der Verthei⸗ 
ung der Hubenzahl wurde ihm nichtd vorgezeishnet;, Er 
ſelbſt aber erhielt für die erſte Befegung biefes zugewiefenen 
Landgebieted jeder Zeit eine Anzahl von Preihuben, bald 
ſechs, bald acht, bald auch von der ganzen Zahl bie neunte 
oder zehnte Hube?). Zugleich wurbe außerbem ihm und fei- 
nen Erben dad Schultheißen- Amt in dem neuzugründenden 
Dorfe auf erbliches Recht ertheilt ) und als Einkommen ein 
Theil, meiſt nämlidy ein Drittel der Gerichtögebühren ange: 
wiefen. Da dieſes Amt fomit förmliches Eigenthum feiner 
Familie war, fo konnte ed von ihm auch veräußert werden‘). 


1) Dafür war in den Verfhreibungs Urkunden der Ausdrud lo- 
care oder locatio gebraͤuchlich. Die Ländereien werben alfo gewöhnlich 
verſchrieben ratione locationis, iure locationis oder auch iure heredi- 
tario ad locandum, oder mit der beftimmten Verpflichtung, quod ibi 
unam villam locare tenebuntur. 

2) Diefe Freihuben galten als Lohn für feine Amtögefhäfte und es 
beißt daher quod de predictis mansis Sculteto, ut suornm laborum 
premium recipiat, quatuor mansos liberos hereditarie assignamus. 
Eine merkwürdige Ausnahme hievon machte ber Landmeifter Konrad Sad 
im 3. 1307. Er ertheilte einem gewiſſen Quetfe und deflen Erben das 
Schultheißenamt in einem Dorfe dicht vor ber Ordensburg Roggenhau: 
fen und außerdem 6 Huben Landes. Auf drei diefer Huben aber Iegte 
er die Verpflichtung, die Briefe ber Orbensritter von feinem Darfe nad) 
zwei andern Dörfern weiter zu beförbern; — de quibus sex mansis 
tres libere possidebit, ita ut ipse Quetke et sui heredes de prefatis 
liberis mansis literas missiles fratrum in villas, que Nogathen et 
Wyderse nuncupantur, quandocunque a fratribus requisitus fuit, du- 
cere sit ligatus. Die andern drei Huben waren zinspflichtig. 

3) D. h. in dem Sinne auf erbliches Recht, als überhaupt das 
ius hereditarium in Preuffen zu verftehen ifl. Wenn in Deutfchland 
die Verleihung des Schultheißenamtes nah Eihhorn a. a. O. B. M. 
©. 360 auch meiftens erblich ober Ichensweife geſchah, fo folgte man 
diefem Gebrauche im Allgemeinen zwar auch hier, aber im Ganzen 
herrſchte doch die in Lehensweife ertheilte Verleihung entfchieden vor. 

4) Oft werden die Freihuben, das officium scultetie et tertia pars 
mulctarum iudicalium als ein Ganzes zufammengefaßt und als ſolches 
iure Culmensi libere perpetuo ertheilt. Im au der Schultheiß ohne 
Erben ftarb, fiel fein Amt dem nächften Ordenshauſe anheim und der 


Der Deutfhe Bauernftand. 477 


Sollte das Dorf eine Kirche erhalten, fo wurde für dieſe eine 
Anzahl Freihuben, bald vier, bald fünf oder ſechs auögefekt!). 
Es ward ferner zugleich beſtimmt, auf welches Recht die zu: 
gewiefene Hubenzahl an die einzelnen Beſitzer auögethan 
werben follte. Alles, was Abgabe und Leiftung hieß, wurbe 
aufs Land gelegt und der Orden oder der Bifchof fchrieben 
zum voraus das Maaß der Zindzahlung vor, welche jede . 
Hube tragen follte, eben fo den Zehnten nach Kulmifchem 
Rechte?). Diefer Zind und Zehnte wurden -aber felten fo: 
gleich von den Dorfbewohnern erhoben, denn gewöhnlich er- 
hielten dieſe bald fieben oder zehn, bald zwölf oder funfzehn 
Freijahre, während welcher Zeit fie fich anbauen, das Land 
urbar machen und ihre Familien zu einigem Wohlftand erhe- 
ben konnten. Diefe Befreiung von ins und Zehnten bezog 
ſich jedoch nur auf die Leiſtung an den Orden; den Zehnten 


Komthur des Haufes verkaufte es dann wieder. Die Veräußerung des 
Amtes von Seiten des Schultheißen felbft durfte jedoch immer nur mit 
Erlaubniß des Ordens ober des Biſchofs gefchehen. Ein Gebietiger 
ſprach es dann dem Käufer zu. Ueber jenen Tall heißt es z. 3. in ei⸗ 
ner Urkunde des Landmeiſters Meinhard von Querfurt vom 3. 1286: 
Relatione fratrum nostrorum in Rogenhusen ad nos veridice devo- 
luta didicimus, Guntherum Scultetum IV mansos et dimidium ad of- 
ficium Scultetie iure Culmensi in villa Dameraw sibi suisque heredi- 
bus a fratre Henrico de Wedersberg tunc temporis in Rogenhusen 
commendatore emptione rationali comparasse, quos mansos sine censu 
libere dietus Guntherus in perpetuum iure hereditario possidebit. 

1) Sm Privilegium des Dorfes Blumenau heißt ed: quod in villa 
- possunt eorum de consensu, quorum interest, ecclesiam edificare et 
per conventum sacerdotem, si placuerit, officiare. 

2) Diefee Zins war verfchieden, wahrfcheinlich nach Verhältniß der 
Güte des Bodens. Die Hube gab bald 16 Scot und zwei Hühner, 
bald drei Bierdbung und 2 Hühner, bald eine halbe Mark Denare und 
2 Hühner, oder 9 Scot Preuff. Denare und 2 Hühner oder eine halbe 
Mark und eine Gans. Es kommt auch vor von jeder Hube 34 Vier: 
dung und 5 Hühner. Zuweilen flieg der Zins mit den Sahren bis zu 
einer gewiffen Höhe. So werben erft 3 Kreijahre beſtimmt; im 4ten 
Jahre fol man dann zahlen de quolibet manso dimidium fertonem de- 
nar., im 5ten unum fertonem, im 6ten novem Scotos und im 7ten 
mediam marcam und biebei fol. es baun bleiben. 
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an die Kirche oder den Pfarrer mußte man immer ſogleich 
liefen!). Nach Verlauf der Freijahre waren die Dorfein⸗ 
ſaſſen verpflichtet, den beftimmten Zins und Zehnten an das 
nächfte Ordenshaus zu bringen ?). Hielt der Schultheiß im 
Dorfe einen Krug oder eine Schenke, fo zinfete er bievon 
beſonders. Bon Fleiſch⸗ und Brodbaͤnken fiel die. eine Hälfte 
des Zinſes an ihn, die andere an das nächite Ordenshaus. 
Den Zins der Dorfmühlen zog das lebtere allein. Biswei⸗ 
len wurde den Dorfbewohnern auch die befondere Beguͤnſti⸗ 
gung, in ihrem Dorfbezirke zur Rettung in Gefahren eine 
Burg zu erbauen °)) Don bäuerlicher Arbeit oder vom 
Schaarwerke waren die Deutfchen Dorfbewohner in der Re: 
gel völlig frei und es gilt nur ald Ausnahme, wie eine 
Dorfichaft einmal im Jahre zu einer achttägigen Arbeit an 
das naͤchſte Ordenshaus verpflichtet war*). Der Name ei: 
nes neuen Dorfes wurde entweder vom Landmeifter, vom 
Bifchofe und dem Domkapitel ſchon im voraus beftimmt, 
oder der Name des Gründers und erſten Schultheißen ging 
auch auf dad Dorf Uber; fo gründete im Jahre 1289 ein 
Schultheiß Dieterich dad Dorf Dieterichöwalde, ein Schult- 
heiß Walther 1287 dad Dorf Walthersporf, ein Schultheiß 
Burchard im 3. 1289 das Dorf Burchardsdorf. 

Es lag in der Art der Entftehung folcher Dörfer, daß 
die erfien Bewohner ausfchließlich nur Aderleute waren, an 


1) Außer dem oft gefrifteten Zins bedingen dann bie Berfchreibun- 
gen: Plebano suo quoque de quolibet manso unum modium siliginis 
et unum modium avene singulis annis sunt astricti. Diefen Zehnten 
mußten die Dorfbewohner auch dann entrichten, wenn bie Kirche bes 
Dorfes auch ihre Freihuben hatte. 

2) &8 heißt dann ausbrüdlich: Quam quidem annonam super do- 
mum nostram duoere tenebuntur. 

8) Wir finden den Fall einigemal, wo gefagt wirb: Item indul- 
gemus sepedicto Sculteto et rusticis ville, quod infra terminos suos 
edificent castrum, si volunt, ad ‚qwod cortaguan tempore neces- 
sitatis. NM,» 

4) Es kommt einigemal vor ;..mo- :w. ‚beißt: rustici sin- 
gulis annis octo dies cum requisii Aeeslat, nebis.iaborabunt. 
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welche der Schultheiß die Zinshuben ausgethan hatte. Es 
war aber natürlich, daß fich für die Befriedigung und Liefe- 
rung der nächften und nothwendigften Bebürfniffe der Land- 
leute bald auch Handwerksleute und Kleinfrämer in den Dir: 
fern anfiedelten und ihre Fleifch-, Brod= und Schuhbänfe 
anlegten oder mit einigen Kaufwaaren Kleinhandel trieben ). 
Sie zahlten für ihr Gefchäft einen beflimmten Zins, der mei- 
ſtens an den Schultheiß fiel. 

In des Schultheißen Amt lag die Verpflichtung, in al- 
len Fällen die Dorfordnung aufrecht zu erhalten, auf richtige 
Einlieferung des Zinſes und des Zehnten zu fehen, die Saͤu⸗ 
migen biebei mit Strafen zu belegen?), Zwift und Streit 
unter den Bauern zu fchlichten, über Mein und Dein Ge 
richt zu üben u. ſ. w. Es gab indeffen auch eine bedeutende 
Anzahl Dörfer, in welchen Fein Schultheiß faß?). Bei rein- 
deutfchen Dörfern war diefes allerdings ein feltener Fall; fie 
genoffen dann meiftens das Magdeburgifche Recht und was 
ren in ihren Gerichtsfällen gemeinhin an das nächte Ordens: 
haus gewiefen, wo ber Komthur oder Vogt die Stelle des 
Schultheißen vertrat *). In allen reinpreuffifchen Dörfern, 


| 1) Dieß find die bancae carnis, panis et sutorum, bie wir im 
13. Zahrhundert Thon Häufig in ben Dörfern finden oder die macella 
(maxilla), in quibus panes et carnes venduntur. Hie und dba kommt 
in Dörfern auch ſchon Tuchhandel vor. 

2) Darüber heißt e8 z. ®.: Qui ante nativitatem domini eas (i. 
e. mensuras) non solverint, postea solvent cum pena quatuor soli- 
dorum et sic deinceps non solventes semper post sex ebdomadas 
eandem penam incurrent et pro mensuris et pena ista Scultetus vel 
starosta poterit vadiari. 

3) Es kommen namentlich auch Zälle vor, in welchen das Schult: 
heißenamt eines zu einer Stadt gehörigen Dorfes mit dem Schultheißen- 
amte der Stadt vereinigt war; z. B. bei Mohrungen. 

4) So heißt es z. B. bei dem Dorfe Handwalde, wo ein gewiffer 
Zohannes bloß bie Kocation des Dorfes, aber nicht das Schultheißen⸗ 
amt hatte: Jure utentur (villani) Meydeburgensi reprehensas suas 
sententias in afferende. Dagegen giebt das im I. 1299 
gegründete Dorf das Beifpiel, daß es einen erblichen Schult⸗ 
heißen hatte und: es doch in⸗ ſelner Werfchreibung hieß: Jure utentur 
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wo alfo ausſchließlich Preuflen die Gemeine bildeten, if das 
Schultheißenamt eine äußerft feltene Erfcheinung und nur etwa 
dann vorhanden, wenn ein Preufie dad Dorf ganz neun an- 
gelegt hatte; aber ſelbſt diefe Fälle kommen nur in fpäteren 
Zeiten vor'). Alle diefe Dörfer flanden vielmehr in allen 
ihren Verhaͤltniſſen unter dem vom Orden ober vom Bifchofe 
über die Landſchaft gefegten Landvogt, der folglich alles rich⸗ 
tete und ſchlichtete, was unter den Preuffiichen Dorfbewoh: 
nern vorfiel. Selbſt auch in folhen Dörfern, in welchen 
Preuffen und Deutfhe zufammenmwohnten und über die letz⸗ 
teren ein Schultheiß faß, gehörte das Gericht über die Preuſ⸗ 
fen nicht diefem, fondern zur Vogtei?). Ueberhaupt war der 
Preuffe im Gerichte fletd nur dem Orden ober dem Bifchofe 
oder deren Vögten unterworfen. Zwar ertheilte man zuwei⸗ 
len auch ſolchen Preuffen, die nicht Withinge waren, auf ih: 
ren Befitungen die hohe und niebere Gerichtöbarfeit, allein 
doc immer mit der Beſchraͤnkung, daß fie nur in des Vogts 





(incolae villae) Magdeburgensi in civitate Christburg necessitatis 
tempore suas sententias aflerentes. Bier richtete ber Chriſtburgiſche 
Stadt: Schultheiß; aber dem Dorf: Schultheiß war dennoch zugewieſen 
tertia pars mulctarum iudicialium omnium iudiciorum. Diefes ius 
Magdeburgense war in diefem Zalle bem ius Theutonicum und dem ius 
Polonicum entgegengefegt. Im Kulmerlande und befonbers jenfeits der 
Weichfel bei Neffau und in der Gegend umher gefchahen zu Ende des 
13, Zahrhund. öfter Verleihungen iure Theutonico. Zuweilen wird noch 
ausdrüdlich hinzugefügt: die Bewohner a iure etiam Polonico sint ex- 
empti. Alfo berrfchte diefes ius Polonicum damald auch noch in ber 
dortigen Gegend. gl. Hariknoch Dissertat. XVII. p. 325. 

1) So gründete z. B. der Preuffe Glande das Dorf Glandemanns⸗ 
dorf und wir finden dann den Preuffen Coyte barin als Scultetus. 

2) So wohnten 3. B. im Dorfe Medenau in Samland Preuffen 
und Deutfche neben einander. Ueber bie legtern wird das Schultheißen: 
amt einem gewiflen Halbpage iure hereditario übertragen und zwar ita 
quod tertia pars maiorum et minoryum iudiciorum in ipsa villa tan- 
tummodo sibi cedat, reliquis vero duabus partibus nobis et nostris 
successoribus reservatis. Exceptis eciam Pruthenis, de quibus ei- 
dem Halbp. aut eius successoribus nullam inditandi tribuimus pote- 
statem, sed ipsos iurisdictioni nostre advocatie penitus reservamus. 
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Gegenwart geübt werden durfte ). Deutfche konnten nie 
unter dem Gerichte eined Preuffen ftehen. 

Mie in folcher Weife der Orden in feinem Landgebiete 
und der Bifchof in feinem bifchöflichen Theile, ebenfo verfuhr 
in der Anordnung und Beſtimmung folcher Verhältniffe auch 
der Deutſche Lehensmann in feinem Befisthbum. Auch er 
that zur Sründung von Dörfern eine beflimmte Anzahl Zins⸗ 
huben auf feinem Gute aus, feßte den Schultheißen ein, be: 
nannte die Freijahre, die Höhe des Zinfes, ließ fich den Zehn: 
ten Iefern u. f. w. So geichah ed z. B. von dem reichen 
Gutsbefiger in Pomefanien, dem Ritter Dieterich Stange, 
als er die beiden Dörfer Brafau (damals Brocowe) und 
Lamprechtöborf an. der Liebe unfern von Marienwerder grüns 
dete ?). 

Außer den Preuffen und den Deutfchen Einzöglingen 
wohnten in Preuffen auch eingewanderte Polen und Pom⸗ 
mern. Sie befchräntten fich indefien faft einzig nur auf Po- 
mefanien; nur einzelne fiebelten fich im Kulmerlande und in 
Pogefanien an. Ueber die Verhältniffe der erſtern ift früher 
fhon gefprochen °). Die im Lande wohnenden Pommern, 





1) Das Kapitel von Ermland ertheilt 3. B. dem Preuſſen Labilo 
auf feinem Gute zwar plenam auctoritatem iudicandi maiora iudicia 
et minora, tamen nostri capituli Advocato presente. 

2) Die Original: Urkunde über Brakau im geh. Arch. Schiebl. XXH.- 
-Nr. 2. Ueber Lamprechtsdorf die Gründungs - Urkunde im Fol. Privi- 
leg. Capituli Pomesan. p. XXVI. 

8) ©. oben 8. I. &. 298— 300. — Gine merkwürdige Vers 
f&reibung in Beziehung auf die Polen ertheilt der Landmeifter Konrad 
Sad an zwei Polen, bie Gebrüder Boguſch und Goftlo bei Schönfee, 
wo fie einige Zahre das Dorf Kaufe iure Polonico befeflen hatten. 
Tandem de ipsorum bona voluntate et consensu fr. Otto Coinmen- 
dator in Schonensee eandem villam ad utilitatem ordinis cum sexa- 
ginta mansis iure theutonico locavit; er giebt dem Boguſch und deffen 
Grben septem mansos liberos iure hereditario possidendos, wovon 
diefee und feine Erben tam in nostris quam in extraneis partibus in 
armis levibus tenetur nostris fratribus deservire. In scampno autem 
indicali quod Scheppenbanc dicitur non tenebitur sedere, quia no: 
stre domui necensitatis tempore die noctuque est servitiis obligatus. 

In, 3 
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öfter unter dem alten Namen Wenden oder Slaven vorlom: 
mend,- lebten im Allgemeinen in den nämlichen Verhältnifien, 
wie die Preuflen ; fie flanden z. B. im Gerichtöwefen ebenfo 
unmittelbar unter dem Orden ober dem Vogte des Biſchofs!). 

Wirft man nun einen vergleichenden Blick auf das Ganze 
und ftellt man bie Verhaͤltniſſe und die Lage der Deutfchen 
Einzöglinge mit denen der Landedeingeborenen in Ruͤckſicht 
der Vorrechte, der Leiflungen und Verpflichtungen der ver: 
fchiedenen Stände zufammen, fo flehen im Allgemeinen bie 
Withinge gleich den Deutfchen adeligen Lehensleuten 2); ihr 
angeflammtes Erbgut erhebt fie als Zreiherren auf diefem 
Gute feibft noch über dieſe. Ebenſo entfprechen die Preuffis 
fchen Zreilehend= Leute und Kölmer im Ganzen den gemeinen 
Deutfhen Kölmern und es gleicht ſich fomit in den höheren 
Ständen zwifhen Deutfchen und Preuffen das Zerritorials 
Verhaͤltniß in feinen wefentlihen Beziehungen völlig aus. 
Nur im nietern Stande herrfchte Verfchiedenheit. Der Deut⸗ 
ſche Bauer fand ungleich freier da. Schon feine Stellung 
unter dem Schultheiß war bei weiten günfliger; er war zu 
keiner bäuerlichen Arbeit oder zum Schaarwerk verpflichtet. 
Kein Deutfcher Dorfbewohner, der unter dem Schultheiß faß, 
leiftete Kriegsdienſte; lieferte er jährlich feinen Zins und 
Zehnten und fügte er fich in die allgemeine Landesordnung, 
fo durfte Fein Ordensgebietiger feine Freiheit antaften. 


Der Komthur wollte auch dem Goſtko 7 Huben in berfelben Art ertheis 
len; weil diefer aber impotens ad serviendam war und fie ablehnte, fo 
befam er nur duos mansos hereditarie possidendos, von welchen er 
jährlich dimidiam marcam denariorum Culmensium et quatuor pullos 
entrichtete. Dann heißt es: Promisit etism idem Gostko pro se et 
suis heredibus omnia iura facere et servare, que rustici dicte ville 
facere consueverunt, — 

1) ©. meine Geſchichte Marienburgs &. 26. 

2) Es kommen Beifpiele vor, wo ausbrädlich edle” und vornehme 
Preufien den Deutfcyen abeligen Lehensleuten gleich geftellt werben; fo 
wird der edle Macho in Pomefanien in feinem Rechte gleich ar ben 
melioribus militibus Culmensibus, welche Deutſche waren. 


Achtes Kapitel 


Städte und Bürgerthbum. 


Preuſſen kannte noch keine Staͤdte, bevor der Orden an⸗ 
kam; alſo waren ſtaͤdtiſches Weſen und Buͤrgerthum fuͤr die 
alten Landesbewohner ganz neue Erſcheinungen, die ihnen 
Anfangs, wie es ſcheint, nicht beſonders zuſagten. Wie im 
alten Germanien gewoͤhnte auch hier der freie Sohn der 
Natur ſich ſchwer an Mauer und Wall. So fanden alſo die 
erſten Staͤdte in Preuſſen ihre Entſtehung ausſchließlich nur 
durch die Deutſchen Einzoͤglinge, indem ſich dieſe gemeinhin 
unter dem Schutze der Mauern einer Ordensburg und unter 
dem Schirm der bewaffneten Ritterſchaft anfiedelten ') und 
zu ihrem Unterhalte das zunächft umberliegende Land bebaue- 
ten. Zur Gründung einer Stadt waren wohl immer vor al- 
lem zwei Bedingungen nothwendig; die eine, dad Aeußere 
betreffend, war die Befefligung, die Ummwallung und Um: 
mauerung zu Schuß und Sicherheit?); die andere, das In⸗ 
nere betreffend, geht auf die urkundliche Feftftelung einer 
geregelten, beftimmten Ordnung und Berfaffung der Ver: 
hältniffe der Bewohner ſowohl unter fich felbft, als zur 





1) Diefe erften Anfieblee werben von den fpäter hinzugefommenen 
Bewohnern durch ben Ausdruck locatores unterfchieben. 

2) Wenn daher Eihhorn a. a. O. 3. U. ©. 114 von ben Deut: 
ſchen Städten fagt: „Die Erbauung der Städte ift meift nichts anders 
als ihre Befeftigung ”, fo beftätigt fich dieſes auch vollkommen durch das 
Entſtehen der meiften Städte Preuſſens. 
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Zür den Schuß, den ihnen die Burg gewährte, entrichteten 
fie an bie Burgherren ein ſ. g. Wartlohn und ein beftimms 
tes Maaß Getreide oder Wartforn!). Schon der Umftand, 
daß dieſe Leiflungen erlaffen wurden, fobald der Ort zur 
Stadt erhoben warb ?), fpricht für diefe auögefprochene erfte 
Geftaltung der Dinge. So oft mehre Jahre hindurch in 
dörflicher Weife lebend, bildeten die Bewohner auch ihre ins 
neren Berbältniffe im bdörflichen Character aus. Wie im 
Dorfe, fo fland auch bier ein Schultheiß, felten in ber ex: 
fien Zeit Meifter genannt’), an der Spite der Gemeine, und 
in ber bürgerlihen Ordnung und Verfaffung der jungen 
Stadt fleht oft viele Jahre lang noch dad Bild eines Dors 
fes da. 

Diefer doͤrfliche Character des inneren Lebens blieb aber 
auch dann noch vorberrfchend und bildete die Grundlage der 





©. 43 anführt; vielmehr find bier cives nur die oben bezeichneten 
Schutzbewohner, die für ihre Verpflichtung bie feuda castrensia befaßen. 
Dieß beftätigt fich noch vorgügli dadurch, daß eine eigentliche Stadt 
bei der Burg Schönewid erft im 3. 1305 vom Biſchof Siegfried ge: 
gründet wurde, in deffen Privilegium es heißt: Nos communicato con- 
silio et consensu expresso nostri Capituli apud nostrum castrum Scho- 
newick Civitatem construximus, in qua Cives seu burgenses supra 
quadraginta areas collocamus. Hier find bie Cives seu burgenses erft 
eigentliche Stabtbewohner. 

1) Pretium speculatorum, quod vulgo Wartlon dicitur et men- 
sura aratri, quod apud vulgum dicitur Wartkorn, fo im Bartenftei: 
nifchen, Kreuzburgifchen u. a. Privilegien. Das pretium speculatorum 
ift ohne Zweifel das nämliche, was fonft auch pretium custodie heißt. 
&o kommt in einer Berfchreibung des Bifchofs Heinrich von Pomefas 
nien vor: Insuper predictum Alganden de mensura Episcopali et a 
pretio custodie de sua agricultura reddimus absolutum. Es war alfo, 
eine Landſteuer, weldye auch die burgenses trugen, fo lange fie nicht 
Stadtbürger waren. Verwendet wurde fie zur Unterhaltung der Warts 
leute, die in Alnpecks Reim: Chronik fo oft vorkommen und meift die 
Stellung und Züge ber Feinde auskundfchaften mußten. 

2) So 3. 3. im Bartenfteinifchen und Kreuzburgifchen Privilegium. 

8) Das einfache Magister fommt nur zuweilen vor; felten ober 
nie die Zufammenftellung Civium magister. 
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Herrfchaft oder zum Oberherrn des Landes. Hält man bies 
ſes Beides feft, fo waren viele Städte in Preufien in ihren 
erften Anfängen oft ſchon längft vorhanden, ehe fie noch als 
ſolche betrachtet werden konnten und ehe fi ein Bürger: 
thum und ein ftädtifches Gemeinwefen aus ihrer Mitte hers 
vorbifdete. Durch die erwähnte Anfiedelung Deutfcher Ein 
zöglinge unter dem Schutze emer Burg entflanden Die mei- 
ſten Städte zuerft eigentlich nur als Dörfer und ber erfte 
Schritt zur Erhebung einer Stadt gefchah immer erft dann, 
wenn Außere Gefahren, wenn wiederholte Anfälle feindlicher 
Heerhaufen auf die Drdensburg die nahe angefiedelten Bes 
wohner veranlaßten,, den angebauten Bezirk zu ihrer Sicher: 
beit mit Wal und Mauer zu befeftigen. So lag alfo in 
der Befeftigung die erſte Gründung der Stadt '). Das nahe 
Land war den Bewohnern foldher Orte in ber Regel nur uns 
ter der Bedingung zugemwiefen, daß fie bie Burg in Gefah⸗ 
ven mit fhüsen und vertheidigen helfen follten und weil fie 
fomit ihr Befisthum meift ald Burggut oder Burglehen be> 
fagen, fo hießen fie felbft auch Burgleute oder Bürger ?). 


1) Man muß daher, wie in Deutfchland (Eichhorn B. II. ©. 
43), auch hier die Burg (castrum) von ber befeftigten Stadt (civitas) 
wefentlich unterfcheiden, wenn gleich auch hier in den meiften Staͤdten 
ſich beide neben einander fanden. 

2) ©ie werden Burgenses genannt, nicht Bürger in unferem Sinne, 
fondern folche, welche bei einer Burg in und zu beren Schutz wohnten. 
In diefer Bedeutung kommt auch das Wort Cives in Urkunden vor, 
wo es nicht Bürger einer Stadt heißen Kann. Sehr deutlich ſpricht 
hierüber eine Stelle in einer Urkunde des Biſchofs Heinrich von Sams 
land vom 3. 1268: Honestis viris Ludewico, Luperto, Appellanio, 
Johanni Hobant, Wernero magistro eoram cuilibet contulimus X 
mansos, de quibus predicti cives in Burchlehen tres libere posside- 
bunt, pro residuis vero singulis quilibet predietorum dimidiam mar- 
cam nobis annuatim in festo b. Martini pro censu tenebuntur assi- 
gnare. Insuper predicti eives apud castrum nosirum Schonewick 
habebunt residenciam corporalem, municiones et ecclesiam contra 
quemlibet eam inpugnantem tenentur fideliter defensare. Matrieul. 
Fischhus. p. XXXIL. Dienftieute, mit denen die Burgen befegt wa⸗ 
ven, find bier die Burgenses nicht, wie fie Eichhorn a. 0.0. B. H. 
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Für den Schuß, den ihnen die Burg gewährte, entrichteten 
fie an die Burgherren ein f. 9. Wartlohn und ein beftimms 
tes Maaß Getreide oder Wartkorn!). Schon der Umftand, 
daß dieſe Leiflungen erlaffen wurden, fobald der Drt zur 
Stadt erhoben warb ?), fpricht für dieſe auögefprochene erfte 
Geftaltung der Dinge. So oft mehre Jahre hindurch in 
dörflicher Weife lebend, bildeten die Bewohner auch ihre in- 
neren VBerhältniffe im börflihen Character aus. Mie im 
Dorfe, fo fland auch hier ein Schultheiß, felten in der er⸗ 
fien Zeit Meifter genannt ’), an der Spiße der Gemeine, und 
in- ber bürgerlichen Ordnung und Verfaffung der jungen 
Stadt fleht oft viele Jahre lang noch das Bild eines Dors 
fes da. 

Diefer dörflihe Character des inneren Lebens blieb aber 
auch dann noch vorherrfchend und bildete die Grundlage der 





©. 43 anführt; vielmehr find bier cives nur die oben bezeichneten 
Schutzbewohner, die für ihre Verpflichtung die feuda castrensia befaßen. 
Dieß beftätigt fich noch vorzüglich dadurch, daß eine eigentliche Stadt 
bei der Burg Schoͤnewick erſt im 3. 1305 vom Biſchof Siegfried ges’ 
gründet wurde, in deffen Privilegium es heißt: Nos communicato con- 
silio et consensu expresso nostri Capituli apud nostrum castrum Scho- 
newick Civitatem construximus, in qua Cives seu burgenses supra 
quadraginta areas collocamus. Hier find bie Cives seu burgenses erft 
eigentliche Stabtbewohner. 

1) Pretium speculatorum, quod vulgo Wartlon dicitur et men- 
sura aratri, quod apud vulgum dicitur Wartkorn, fo im Bartenftei: 
nifchen, Kreuzburgifchen u. a. Privilegien. Das pretium speculatorum 
ift ohne Zweifel das nämliche, was fonft auch pretium custodie Heißt. 
So kommt in einer Verſchreibung des Biſchofs Heinrich von Pomeſa⸗ 
nien vor: Insuper predictum Alganden de mensura Episcopali et a 
pretio custodie de sua agricultura reddimus absolutum. Es war alſo 
eine Lanbdfteuer, welche auch die burgenses trugen, fo lange fie nicht 
Stabtbürger waren. Verwendet wurde fie zur Unterhaltung der Wart⸗ 
leute, die in Alnpecks Reim: Chronik fo oft vorkommen und meift bie 
Stellung und Züge ber Zeinde auskundfchaften mußten. 

2) So 3. B. im Bartenfteinifchen und Kreuzburgifchen Privilegium. 

8) Das einfache Magister fommt nur zumeilen vor; felten ober 
nie bie Zufammenftellung Civium magister. 
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verfahren namentlich das Magdeburgifche Recht zugewiefen; 
einigen, wie Elbing, Frauenburg und Braundberg ertheilte 
man das Lübedifche Recht, doch mit der Beſchraͤnkung, daß 
in allem, was ſich in diefem Rechte nicht mit dem Intereſſe 
des Ordens oder der Landesorbnung vereinigen laffe, Ver: 
änderungen und Verbeſſerungen vorgenommen werden foll: 
ten'). Serner wurde das Stadtgebiet in Rüdficht des ſtaͤd⸗ 
tifchen Beſitzthums nach feinen Gränzen genau bezeichnet und 
die Hubenzahl genannt, welde die Stadt entweder zinsfrei 
oder zinspflichtig beſitzen ſolle. Da es in Preuffen um dieſe 
Zeit faft Feine einzige Stadt gab, die nicht ein folches fläd- 
tifches Landgebiet erhielt, fo wurden auch hier die Städte 
urfprünglic) auf dem Fundament gegründet, auf welchem im 
Mittelalter alle Inftitute der menfchlichen Gefelfchaft fußten, 
nämlich auf Grundbefis. Hier aber erwarben ſich diefen Die 
Städte nicht erft allmahlig, wie in Deutfchland ?), fondern 
fie entflanden ald Städte immer fogleih mit dem Beſitze 
diefes ftadtifchen Landgebietes. 

An der Spiße der ſtaͤdtiſchen Gemeine ſtand in der Re⸗ 
gel ein Schultheiß. Wie in der Staͤdteverfaſſung Deutſch⸗ 





cessa Jus Culmense in Prussia precipuum reputatur, eo quod sub 
regimine Juris illius Civitates in populo, honore, divitiis multiplex 
recipiunt incrementum. 

4) Im Privilegium von Braunsberg vom 3. 1284 wird ausbrüd: 
lich gefagt: Jure Lubicensi hoc est eo iure videlicet, quod est in ci- 
vitate Lubig dieta. Im Privilegium von Elbing wirb aber hinzuges 
fügt: Civibus iura quae sunt in Lubecko concessimus, ita tamen 
ut quicquid sit contra Deum et domum nostram, Civitatem et ter- 
ram, penitus sit exclusum, loco cuius secundum fratrum consilium et 
civium et aliorum consilium discretorum statuetur aliud, quod do- 
mui nostrae et terrae et Civitati visum fuerit expedire.. &. Grid: 
ton Beiträge zur Preuff. Geſchichte S. 16. 

2), Eihhorn a. a. ©. 8. II. ©. 112. — Das Stadtgebiet hieß 
Stabtfeld, campus civitatis. Leute, die auf dem Stadtfelde wohnten, 
nicht aber zur engern ftädtifchen Gemeine. gehörten, werden von ben 
Bürgern durch die Wörter incolae, Rustici und homines eivitatis uns 
terfchieden; in Ruͤckſicht der Abgaben ftanden fie den Buͤrgern meift 
gleich. Es waren Pfahl», Grad: oder Feldbürger. | | 


ſelbſt neu erwählen zu dinfen, doch ſtets mit Einwilligung 
und Beſtaͤtigung des Ordens oder des Bifhofs*). Im eini- 
gen bifhöflihen Städten, wie in Riefenburg und Bifchofs: 
werber behielt fi) der Bifhof die jährlich neue Anftellung 


1) &ie hießen Culpae quotidianae, culpae minores, excessus mi- 
nores oder quotidiani. &. Kulm. Handfeſte. Huͤllmann Gtäbtewefen 
des Mittelalters B. II. &. 355 — 356. 

2) „De quibus mansis“, heißt es dann in den ftäbtifchen Privile⸗ 
gien, „Scultetus civitatis et sui heredes ac posteri pro labore loca- 
tionis sue quinque mansos ab omni censu liberos perpetue posside- 
bunt; fo in Kreuzburg, Allenftein, Rheden u. f. w. In Mobrungen 
hatte der Schultheiß zehn Freibuben. — Alſo war, wie in Deutfch- 
land, auch in Preuffen das Amt des Schultheißen im erblichen Lehens⸗ 
befiges f. Hüllmann a. a. D. 8. II. ©. 358— 3595 felbft nicht 
felten auch in den Händen abeliger Familien. 

$) ©. die Handfefte von Mewe in Preuff. Lieferung. B. L ©. 291. 

4) Privilegium von Bartenftein: Singulis autem annis unum Scul- 
tetum cives eligent consilio fratrum accedente.e In einem andern 
heißt es: Adicientes collacioni nostre de consulum et civium conni- 
vencia, quod annis singulis eo tempore, quo mutari consueverunt 
consules Scultetus secundum nostrum beneplacitum eligatur vel eius, 
qui est, si nobis placuerit, institutio innovetur. In Braunsberg war 
die Wahl ganz frei. Die Bürger erhalten das Recht: ut Sculteium, 
Scabinos, Consules, Seniores, nobis irrequisifie possint eligere, sta- 
tuere, destituere prout ipsis seu Civitati videbitur expedire. 
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des Schultheißen vor!). Im Städten, die nicht aus einer 
Dorf: oder Burggemeine hervorgingen, ſondern ihre Grüns 
dung dem Orden unmittelbar verdankten, ward zur Be 
ſetzung der angewiefenen flädtifchen Huben vom Orden bald 
ein Schultheiß, bald ein Stabtrichter eingefeßt, welche nicht 
bloß das Gericht. pflegen, fonbern Überhaupt die ganze erfte 
ftädtifche Ordnung und Verfaſſung ins Leben führen muß: 
ten, fo in Marienburg, wo zuerft ein Stadtrühter, dann fpäter 
ein Stadt» Schultheiß erfcheint?), ebenfo in. Preuffifch = Hol- 
land, von Einzöglingen aus Holland gegrimdet?). Wo das 
Schultheißen= Amt, wie in den Dörfern, erblich war, Tonnte 
e3 wie dort fo auch hier veräußert, ja felbfl an einen Ein- 
wohner einer andern Stadt verkauft werden. Ein: merkwuͤr⸗ 
diges Beilpiel hievon giebt die Stadt Mehlfad, ehemals im 
Altpreuffifhen Malcekuke genannt, (denn der heutige Name 
ift nur eine Verflümmelung des alten Malcetufe) *), deren 
Gründer und erfter Schultheiß Dieterich von Lichtenfelde war. 
Don ihm aber ging das Schultheißens Amt durch Verkauf 

an ben Wollweber Heinrich, Bürger in Preuffiih= Holland 

über und von diefem Faufte ed wieder ein ehemaliger Buͤr⸗ 
ger aus Preuff. Holland Friederich mit Zuflimmung des Or; 


1) Privifegium von Riefenburg: Judicium civitatis nobis reser- 
ramus et ecclesie, providendo annuatim de Sculteto, prout nobis 
placuerit et utilitati congruit civitatis. Ebenſo im Privilegium von 
Biſchofswerder. 

2) ©. meine Geſchichte Marienburgs S. 25. 

8) Im Privilegium von Preuff. Holland, wo es über die Grün: 
bung der Stadt heißt: Nos de consilio et consensu fratrum nostro- 
rum fundaviinus civitatem in territorio Pazlok iure Culmensi, quam 
secundum primos locatores, qui de Hollandia venerant, Holland ap- 
pellevimüs, wird ebenfalls zuerft ein iudex civitatis, biefer aber nicht 
Scultetus genannt. 

4) Privilegium von Mehlſack: Civitas nostra sita cum centum 
viginti et uno mansis ad se spectantibus in quodam nostro territorio 
Malcekuke prutenice, quod ‚sonat teutunice Melzag dicto et nomine 
ipsius territorii Melzag vocata. Hier werden and die Umftände der 
Veräußerung ber Scultetia erzählt. 
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dens. Bing ein Schultheiß wegen Vergehungen oder in an= 
derer Weiſe feines. Amtes verluflig, fo fiel es an den Orden 
zuruͤck, der es dann wieder verkaufte. 

Außer dem Schultheißen finden wir aber in den Staͤd⸗ 
ten theils ats Juſtiz⸗ theils als Voliceibehörben ‚auch Con⸗ 
fuln, Richter, Aelteſte, Meifter der Conſuln und Schoͤppen. 
Was zuerft das flädtifche Amt der Richter betrifft, fo gab 
es Stadtrichter, Erbrichter und Richter überhaupt). Das 
Amt der Stadtrichter war dem Namen nach älter als das 
Amt der Schultheißen; dieſes letztere Fennt die Kulmifche 
Handfefte erft in ihrer Erneuerung). Das Weſen und bie 
Bedeutung beider Aemter waren im Ganzen gleich. Wo 
Fein Schultheiß faß, fland an feiner Stelle ein Stabtrichter; 
nur in größeren Städten, wie in Elbing und Königsberg 
befchäftigte die größere Zahl der Gerichtsfälle zu gleicher Zeit 
einen Schultheiß und einen Stadtrihter). Wie aber auch 
in Deutfchen Städten und in früherer Beit die Schultheißens 
und Richterwürden häufig mit einander wechlelten *), fo ging 
auch in Preuffen der Name bed Stadtrichterd nicht felten in 
den des Schultheißen über; in der Regel gefchah diefes dann, 
wenn bie jährliche Wahl des Stadtrichterd aufgehoben und 
das Amt erblich einem Schultheißen überwiefen wurde. Das 
Amt des Stadtrichterd feheint nie erbliched Lehenamt °) und 
eben fo wenig mit dem Befiße einer Anzahl Freihuben ver: 
bunden gemwefen zu feyn, vielmehr mit jebem Jahre geendigt 


1) Es werben in Urkunden beutlich unterſchieden iudex e«ivitatis, 
iudex hereditarius (iudicium hereditarium) und iudices als berſchleden 
vom iudex civitatis. 

2) Die Kulmiſche Handfeſte nennt als uadtiſche Behdrden nur Ju- 
dices et Consules; erft in ber Erneuerung von 1251 kommen unter ben 
3eugen Sculteti vor. 

8) Crichton Beiträge zur Preuff. Geſchichte ©. 16—17. 

4) Eihhorn Zeitfchrift für gefchichtl. Rechtswiſſenſch. B. I. ©. 
170 ff. Hermes B. XXIX. 2. Hft. &, 291. XXX. Hft 1. ©. 34. 

5) Ein folches erbliches Lehenamt war das bes Schultheißen eben 
fo, wie in vielen Städten Deutfchlande. Huͤllmann Stäbtewefen bes 
Mittelalters 8. II. &. 3858 — 359. 
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zu haben. Nur in Städten, die Lübedifches Recht genoffen; 
ftand neben dem Schultheißen ein befonderer Erbrichter, deſ⸗ 
fen Amt vom Vater zum Sohn Überging, fo in Elbing und 
Braunsberg. 

Der Schultheiß oder der Stadtrichter ſtand jeder Zeit 
an der Spitze des Stadtgerichtes. Beſetzt war dieſes Ge⸗ 
richt von ſtaͤdtiſchen Beamten, welche Conſuln, Richter und 
Schoͤppen hießen:?). Wie in Deutſchen Städten fo waren 
auch hier die ftädtifchen Confuln nichts anders als vn 
und Beifiger zur Verwaltung bed Gemeinegutes ?). 
Richter bildeten. fie das Zribunal des Stadtgerichtes, in * 
chem ber Schultheiß den Vorfitz fuͤhrte ), als Beiſitzer zur 
Verwaltung des Gemeinegutes den Rath der Stadt, in wel⸗ 
chem ohne Zweifel auch die Aelteſten und Schoͤppen ſaßen. 
Zu ihrer Berathung und Entſcheidung kam alles, was nur 
irgend das ſtaͤdtiſche Gemeinweſen betreffen mochte, Handel 
und Wandel, Richtigkeit des Maaßes und Gewichtes; ſie 


1) Scoltetus, Scabini, Consules et Seniores kommen in dieſer 
Verbindung im Privilegium von Braunsberg vor; in anbern Städten, 
wie in Rheden bloß Consules und Scabini. 

2) Als folche betrachtet fie in Deutfchen Städten auch Mitter: 
maier in ber Encyclopaͤdie ber Wiſſenſch. und Künfte B. XII. ©. 
865, und wiberlegt die. Meinung, baß darunter Bürgermeifter zu ver: 
fiehen feyen. Neumann in f. Abhandlung über Entftehung und Aus⸗ 
bildung des Stäbtewefens im Mittelalter im Hermes B. XXIX. 2. Hft. 
&. 295 nennt fie ald Beamte, bie ſich mit ben inneren Angelegenheiten 
ber zinspflichtigen Gemeine, mit dem Markt: und Policeigerichte be⸗ 
faßt haben. In Freiburg im Breisgau führten 24 Confuln die Aufſicht 
über Maaß und Gewicht. Vgl. Henke Zeitſchrift für gefchichtl. Rechts⸗ 
wiſſenſch. B. III. &. 208. Eich horn Deutſche Staats: und Rechts⸗ 
geſch. B. II. S. 109— 110, Auch hier in Preuſſen kennt ſchon die 
Kulmiſche Handfeſte fie nicht anders als Richter und Rathmannen, wie 
fon die Stelle beweifet: Si vero aliquis dubietatis scrupulus de iure 
indiciario vel de iuris isdiciaris sententiis Civitatibus cmerserit, in 
eisdesm idem articulus a Culmensis Civitatis Consulibus requiratur. 

8) Judex infra Tribal, wie es in der Kulm. Handfefle heißt, 
wo die Judices und Consules die Beifiger find. 
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Hatte die Stadt Kulmifches Recht und war dem Schultheis 
Gen fein Amt auf diefes Recht verliehen, fo bezog fich dieſes 
nicht bloß auf den Gerichtögang und die gerichtliche Form, 
ſondern auch auf die Gränzen ber Gerichtöpflege und wo 
nicht erbliche Schultheißen oder Erbrichter faßen, auch auf 
die Richterwahl ?). 

Mas die Gränzen der ftädtifchen Gerichtsbarkeit betrifft, 
fo erſtreckten fich Diefe wie in den Deutfchen Dorfgemeinen 
ftetö auch nur auf die Deutfchen Bürger der Stadtgemeine. 
Wohnten auch Preuffen, Polen oder Slaven in der Stadt 
oder auf dem Stadtbezirke, fo richtete über fie in Vergehuns 
gen eined Preuffen gegen einen Preuffen der Komthur und 
Gonvent des nahen Ordenshauſes oder der Vogt der Land⸗ 
fchaft oder des Bifchofs. Daffelbe galt auch von dem Ge 
finde, der Dienerfchaft, fo wie von allen, welche unmittelbar 
zum Ordenshauſe gehörten, Nur in DBergehungen eines 
Preuffen, eines Slaven oder eined Burggefinded gegen ei- 
nen Bürger oder Deutfchen trat der Stabdtrichter ein?). 
Nur in einigen Ausnahmen waren Preuffen auch dem ſtaͤdti⸗ 
fehen Gerichte unterworfen’). Ein Preuffe oder Pole fuchte 


1) Privilegium von Mewe in Preuff. Lieferung. 8.1. ©. 291 
und fo im Privilegium von Preuff. Holland, wo es heißt: Conferimus 
civitatis habitatoribus sudicia secundum ius Colmense. Noch deut⸗ 
licher im Privilegium von Fiichhaufen, f. oben &. 486. Anmerf. 3. 

2) Privilegium der Altfladt Königsberg: Volumus siquidenn sta- 
tuentes, ut si Prutheni vel Sambite nostri homines seu cuiuscumque 
conditionis de familia nostre domus ex quacunque causa se in pre- 
fata civitate mutuo offenderint, vulneraverint aut occiderint, vel 
quicguam aliud iudicio dignum commiserint, a nemine quam a no- 
stris fratribus debeat iudicari. Si autem Pruthenus aut Sambita seu 
euiuscungue conditionis homo de nostra familia. aliquem civem vel 
quempiam Theutonicum in predieta civitate occiderit, vulneraverit, 
percusserit aut verbis offenderit, talis offensa sive excessus iudice- 
tur per predicte iudicem civitatis. . Eben fo im Privilegium von Fiſch⸗ 
haufen, nur daß im erſtern Falle ber Vogt des Biſchofs das Gericht 
übte, im legtern Kalle aber der Schultheiß oder Stadtrichter (iudicatur 
a Sculteto sive indice civitatia.) | 

3) Dahin gehört eine merkwürdige Stelle im Privilegium von Bar: 
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mifchem Rechte bewidmet waren, übten die Bürger auch alle 
jährlich) das Recht der felbfleigenen Richterwahl, denn dieſes 
Hecht ſetzte fchon die Kulmiſche Handfeftle!). Wo Lübedis 
fches Recht galt, wurde die freie Schultheißen-, Richter: 
und Schöppenwahl vom Landesheren ausdrücklich bewilligt, 
fo in Elbing und Braunsberg ?). Zumweilen war die Wahl 
ganz unbefchränkt und felbft die Zuſtimmung des Landesherrn 
nicht nothwendig?). Was alfo die Städte in Deutfchland 
zum Xheil erft Durch lange und harte Sehden und Kämpfe 
für fich erringen mußten, die freie Magiftratswahl, erhielten 
die Städte Preuffens in der Regel gleich Anfangs von ih: 
rem Landesherrn felbft zugeflanden, denn nur in einzelnen 
bifchöflichen Städten ftellte der Bifchof die flädtifchen Behoͤr⸗ 
den felbfi an*). Streng wachte ber Orden über die -Auf- 


consulum et civium connivencia, quod annis singulis eo tempore, 
quo mutari consueverunt consules, Scultetus jsecundum nostrum be- 
»eplacitum eligatur vel eius qui est, si nobis placuerit, institutio 
innovetur. In einem andern Privilegium von Srauenburg heißt es: 
Volumus eciam, ut consules, Seniores Magistrosve consulum annis 
singulis statuere, destitucre aut aliquas constitutiones edere non de- 
beant sine nostro consilio et consensu. Dieſes ift das einzige uns be: 
kannte Beifpiel, wo in Preuffen im 13. Jahrhundert Magistri consu- 
lum vorfommen, welche Mittermaier in der Encyclopaͤd. der Wif: 
fenfchaften und Künfte B. XII. &. 365 für VBürgermeifter nimmt. 
Auch Bartenftein hatte eine freie Säyultpeißen: Wahl; f. oben ©. 491. 
Anmerk. 3. 

1) ©. Kulm. Handfefte bei Hartknoch p. 454. 

2) Die Elbinger erhielten im J. 1288 „die Gewalt, das ire Rath⸗ 
leute kieſen moͤgen jaͤhrlich einen ſolchen Richter, den die Bruͤder lie⸗ 
ben.“ Alſo geſchah hier die Richterwahl durch den Rath der Stadt. 
S. Crichton a. a. O. ©. 28. Preuſſ. Sammlung B. I. ©. 444, 
Die Braunsberger bekommen das Recht, ut schultetum, schabinos, 
consules, seniores nobis irrequisitis possint eligere, statuere, desti- 
tuere prout ipsis sive civitati videbitur expedire. 

8) Wie in Braunsberg. 

4) &o fagt 3. B. ber Yomefanifche Bifchof im Privilegium von 
Riefenburg: Judicium Civitatis nobis reservamus et ecclesie, provi- 
dendo annuatim de Sculteto, prout nobis placuerit et utilitati con- 
gruit civitati. 
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fo groß ward, Daß eine neue Stadt daraus hervorging und 
der Landesherr fie mit dem Rechte der Altftadt bewidmete, 
bald ihr einige Freiheiten mehr, bald einige weniger. verlieh 
und überhaupt die flädtifche Drdnung und Verwaltung vor: 
fchrieb. So entflanden die Neuſtaͤdte an der ‚Seite der Alt: 
ſtaͤdte, wie jest fchon bei Zhorn u. a.!). 

Mas den Grundbeſitz der flädtifchen Feldmark betrifft, 
fo war ein Theil defjelben in der Regel zind= und zehnt- 
frei 2); dahin gehörte unter andern das Weideland und aus 
Ber den Huben des Schultheißen auch die Pfarrhuben. 
Die Größe diefes zind= und zehntfreien Landes war unter 
den Städten immer fehr verfchieden, fo daß die eine zumei- 
len nur zwei Behntheile einer andern befaß ). Das Les 
brige der ftädtifchen Felomark war zins- und zehntpflichtig*); 
von ihm fiel ein Zehnte an den Pfarrer und ein beflimmter 
Zins und Zehnte an das näcfle Ordenshaus oder an den 
Biſchof“). In dem Maaße des Zehnten und in der Höhe 
des Zinfes herrfchte indeflen Feine durchgehende Gleichheit ®). 


1) Bernede Thorn. Chron. ©. 18 — 14. 

2) Die ftäbtifchen Mansi liberi. 

8) So erhielt 3. B. Braunsberg 100 Freihuben pro pascuis et 
eommodo utilitatis; Mohrungen dagegen hatte nur 20 Kreihuben pro 
communi usu civitatis; Preuff. Holland 14 mansos liberos ad pascua - 
pecorum und 4 Freihuben für ben Pfarrer. 

4) Die ftädtifchen Mansi censuales. 

5) Im Privilegium von Preuff. Holland heißt es über den boppel: 
ten 3ehnten: Una mensura siliginis et una mensura avene, que dande 
sunt annuatim .plebano a parochialibus civitatis de quolibet manso 
censuali; de residuis vero centum et viginti uno mansis censualibus 
possessores eorum de quolibet manso dimidiam marcam denariorum 
et quatuor pullos, et de quolibet aratro duas mensuras, unam vi- 
delicet tritici et unam siliginis et de quolibet unco unam mensuram 
tritici singulis annis nostre domui solvere tenebuntur. 

6) &o gab Bartenftein dem Pfarrer von der Hube 4 Scheffel Rog- 
gen und 4 Scheffel Hafer, als Zins an Balga von der Hube 15 Scot; 
Kreuzburg zehnte dem Pfarrer von ber Hube 1 Scheffel Roggen und 
1 Scheffel Hafer und an das dortige Ordenshaus an Zins 13 Scot De: 
nare von der Hube. Mewe gab annuum censum domui nostrae de 
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Außerdem befand noch ein Grundzins ober eine Haus⸗ oder. 
Hoffteuer *), welche jährlich an das nächfte Orbendhaus oder 
an den Biſchof zu entrichten, aber in Ruͤckſicht ihrer Höhe 
in den verfchlebenen Staͤdten ebenfalls fehr ungleich wear, 
wiewohl fie felten höher als ſechs Denare flieg * Sonach 
gab es alſo in Preuſſen um dieſe Zeit keine zins⸗, zehnt⸗ 
und ſteuerfreie Staͤdte und erſt ſpaͤterhin wurden manche 
Staͤdte zur Foͤrderung ihres Wohlſtandes von der Leiſtung 
des Zinſes frei geſprochen; dann zahlten ſie nur noch die ge⸗ 
meine Hofſteuer?). Es gab auch Städte, auf deren Grund: 
befis- bäuerliche Arbeiten, Frohnfuhren und manche ans 
dere Dienfte lafteten *); andere wurben davon frei geſpro⸗ 





quolibet videlicet manso censuali unam Maldratam annonae quadru- 
plicis saltem tritici, siliginis, ordei ct avenae proportionaliter cuius- 
libet tres mensuras und dann noch unum Fertonem denariorum .an- 
nuatim de quolibet manso. Ebenſo Rheden. 

1) &ie Heißt gemeinhin” Annua pensio pro areis, ober annualis 
pensio, fonft Census arearum. 

2) Privilegium von Mohrungen: In recognitionem dominii cum 
predicta civitas iure Culmensi sit.locata, inhabitatores eiusdem civi- 
tatis de qualibet area sex denarios usualis monete singulis annis no- 
stris fratribus presentabunt; ebenfo in Preuff. Holland, Mewe, Bis 
ſchofswerder; in Bartenftein 15 Golibi, in Braunsberg einen Bierdung 
Denare. Zuweilen entrichtete bie Stabt nur biefe Hoffteuer. 

8) Dieb war z. B. der Fall bei Garnſee, welches früher eine „ci- 
vitas censualis‘ gewefen war. Um ihr Emporkonmen zu fördern, er⸗ 
Härte fie aber ber Pomeſaniſche Bifchof nachher für eine civitas libera 
et ab omni censu absoluta. Auch Schönewid zahlte nur ben Hofzins; 
e8 heißt: Apud nostrum castrum Schonewick eivitatem construximus, 
in qua cives seu Burgenses supra quadraginta areas collocamus, ve- 
rum easdem areas damus civibus perpetuo possidendum sub annua 
pensione, videlicet ut singulis annis octo Marcas usualis ınasete nie- 
bis et nostris successoribus solvere teneantur. et 

4) ©o heißt es z. 8. im Privilegium von Barnfee: Si In uud 
ctis CXXIII mansis aliqui mansi inveniuntur modice utilitatis:% I. 
pter quod volentes prefatis Civibus ac Rusticis nostris pro «il 
saltem consolatione et reoompensatione specialis favoris ac bekevo- 
ientie gratiam exhibere, ipsis gratiose conoedimus, ut exacfiones, 
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hen?). Zum Kriegsdienfte waren in der Regel Die Bürger der 
Städte fhon nach der Kulmifchen Handfefte verpflichtet und es 
gilt nur ald Ausnahme, daß die Bewohner Elbings, weil fie Luͤ— 
bedifches Recht hatten, außer der Vertheidigung ihrer Stadt 
in dringender. Noth ſich nach ber ausbrüdlichen Beftimmung 
ihred Privilegiumd auch zur Landwehr flellen mußten). Von 
allen Dienften und Verpflichtungen erhielten gewöhnlich die 
Städte bei ihrer Gründung zuerft auf einige Jahre Befrei⸗ 
ung, bamit ſich in diefer Zeit die junge Buͤrgerſchaft erſt zu 
einigem Wohlſtande und Gebeihen erheben koͤnne. 

Ueber Haus und Hof konnte jeder Bürger nach freiem 
Rechte verfügen, wie er wollte); nur galt in allen Stäb- 
ten allgemein das Gefeß, daß ohne des Ordens oder des Bi- 
ſchofs Zuftimmung und Genehmigung in einer Stadt weder 
ein neues Klofter erbaut, noch einem ſchon vorhandenen Klo: 
fiee irgend ein Pla, Hof oder Haus verfchenkt oder ver: 
kauft werden bürfe*). Wo aber in einzelnen Städten Die Zu: 


vecturas, labores et alia onera, que bonis nostris imponere consue- 
vimus censualibus, de C tantum mansis subire teneantur. 

1) Privilegium von Mohrungen: Voluimus ut viginti mansi ad 
libertatem deputati a missali annona sint exempti et ab omni onere 
rusticalium operum seu laborym. 

2) Privilegium von Elbing: Ad haec statuimus, ut secundum 
quod incumbit necessitas, ad defensionem civitatis et patriae sint 
parati. | 

8) Privilegium von Braundberg: Ut suas hereditates, que non 
feerint feodales, possint vendere, emere, commutare, donare, re- 
signare, recipere, nobis irrequisitis, coram iudice et iudicio here- 
ditario civitatis. ' 

4) Privilegium- von Preuff. Holland: Volumus, ut nulla religio 
in supradicta locetur civitate sine fratrum nostrorum consensu et ut 
nulus absque domus nostre consensu alicui religioni det vel vendat 
areaım vel areas, domum vel domos, curiam vel curias in civitate 
vol bonis eius. Sed nec alicui laico quam diu in civitate noluerit 
residere. Ebenſo in Mohrungen, Elbing und in ben Privilegien faft 
aller Städte. Im Privileg. von Königsberg bei Baczko Geſchichte 
v. Königsberg S. 526 fteht das Verbot noch etwas allgemeiner. Der 
Biſchof von Ermiand fagt im Privileg. von Vrannsberg: Licet qui- 
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flimmung des Landesherrn zu einem folchen Verkaufe ober zu 
einem Vermächtniffe an ein Kofler nicht ausdruͤcklich bedun⸗ 
gen war, galt doch wenigftend die Verordnung, daß der Se- 
genftand des Verkaufes, der Schenkung oder des Vermaͤcht⸗ 
niffes binnen Jahresfriſt vom Kloſter wieder veräußert wers 
den müfje'). Dieß war der Grund, daß ſich die Kloͤſter in 
den Städten Preuffend weder irgend bedeutend vermehren, 
noch auch befonderö bereichern konnten und daß überhaupt 
das Klofterweien und Moͤnchthum bier im Lande unter ber 
Auffiht und Zucht des Ordens nie zu Blüthe und Gebei- 
ben kamen. 

Es war ferner flädtifches Geſetz, Daß die Bürger Feine 
Gebäude, Befeftigungen, Zhürme oder irgend andere Bau: 
werke aufführen durften, woraus für das Land oder für die 
nahe Ordensburg irgend Gefahr oder Verderben entipringen 
fonnte?). Weberhaupt hing meiftentheild Die Befefligung der 


busdam asperum videatur, tamen nos ipsis Civibus promittimus in- 
violabiliter observari, ut nullis viris religiosis areas vel hereditates 
dare vel vendere infra granicias Civitatis debeamus contra velle ci- 
vitatis et consensum. Als man daher im J. 1267 in Kulm dem dors 
tigen Giftercienfer Nonnenkloſter 4 Höfe verkaufte, mußten nicht bloß der 
Lanbmeifter und der Bifchof von Kulm, fondern auch die Rathsherren 
der Stadt dazu ihre Ginwilligung geben. Es heißt aber in ber Ur: 
kunde noch ausbrüdlich: Quando vero dominus dederit perpetuam pa- 
cem et extra civitatem Jicte Moniales edificaverint, extunc vendent 
dictas areas secularibus personis, qui similiter omne ius civitatis 
adimplebunt, quod Wichbilde vocatur, vel eciam iam dictas areas 
per tales personas locent, qui idem ius sicut dietum est, nobiscum 
exsolvent. 

1) Privilegium von Fiſchhauſen: Insuper statuimus, si predicti 
Cives ad religiosos dono, testamento vel alio contractu etiam si 
quiddam civium eorumdem religiosorum demibus se et sua tradide- 
rint domum vel aream, agros, ortos aut quascungue possessiones 
transferre voluerint, quod vendantur infra terminum 'unius anni. 
Alioguin pro precio secundum fide dignorum virorum taxatiouem ad 
utilitatem civium revertentur. 

2) Privilegium von Mohrungen: Ut nullas munitiones seu pro- 
pugnacula in prefata civitats edificent. Privilegium von Preuff. Hol 
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Stadt von der Beflimmung des Ordens ab!). Nicht felten 
wurbe bie Stadt bei der nothwendig befundenen ftärkeren 
Befeftigung vom Orden unterflügt, fo wie diefer zur Errich- 
tung neuer Gebäude. und zur Erweiterung des Stadtbezirkes 
in der Regel auch freies Bauholz aus feinen Wäldern ertheilte. 
Vor allem war es immer fchon von früh an des Or⸗ 
dens eifrigfted Bemühen, in den jung aufflvebenden Städten 
neben der Pflege des Aderbaues befonders auch) Handel und 
Gewerbe zu fördern und alles zu befeitigen, was ihrer Er⸗ 
hebung und Vervollkommnung entgegen wirken Tonnte. Da: 
mals. war Handel und Verkehr nicht wie heutiged Tages in 
der Art Privatfache, daß jeder Kaufmann, Kleinhändler und 
Krämer fein Gefchäft in feinem eigenen Haufe betrieb, ſon⸗ 
dern aller Handel und Wandel gefchah Öffentlich und nur an 
beflimmt angewiefenen Orten). Die Anordnungen und Ge: 
feße der Stadt Thorn für Handel und Betrieb wurden viel- 
fach auch auf des Landes übrige Städte Übertragen?). Jede 
nur irgend bedeutende Stadt erhielt demnach, eben fo wie 
in Deutfchland *), ein Öffentliches Kaufhaus, wie ed Thorn 
hatte, wo vorzüglich der. Tuchhandel betrieben °) und im 


land: Prohibemus eciam predictis eivibus ut nec in civitate nec ex- 
tra in bonis eorum aliquod propugnaculum seu municionem absque 
nostra edificent voluntate. Privilegium von Kreuzburg: Volumus eciam 
et districte precipimus, ut cives predicte civitatis nulla edificia 
seu municiones, turres vel alia hiis similia construant aut construere 
presumant, ex quibus damnum aliguod vel periculum terre vel fra- 
tribus possit inposterum suboriri. 

1) Privilegium von Mewe: Firmare promittimus civitatem, quan- 
do fratres decreverint et viderint, quod sibi expediet et terre. 

2) Die Braundberger erhielten z. B. das Recht, ut forum libe- 
rum habeant die qua ipsis, terre et territorio ac Civitati videbitur 
expedire. 
8) Vol. 3.3. das Privilegium vom Löbenicht bei der Altftadt Koͤ⸗ 
nigsberg in Baczko Gef. v. Königeb. ©. 531. 

4) Fiſcher Geſchichte des Deutfch. Handel 8. I. ©. 857. 

5) So ertheilt 3. B. der Komthur von Chriftburg mit des Land: 
meifters Zuftimmung im 3. 1298 der Stadt Chriftburg die Erlaubniß, 
ein mercatorium ad incidendos pannos seu ad vendendum integros 
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übrigen Waarenverkaufe auf richtiges Maaß und Gewicht gefe: 
ben wurde. Staͤdtiſche Beamte führten dabei die Aufficht 
und brachten die Befchwerden an dad Stadtgericht. Einzel 
nen Städten warb auch die Exrlaubniß ertheilt, an dem Kauf 
baufe Waarenkammern und Nieberlagen aufzubauen, in wel 
chen die Waaren aufbewahrt oder verkauft werden konnten. 
Bei ihrem Aufbaue unterftüste der Orden die Bürger, wie 
er z. B. in der Reuftadt Thorn gegen Vorbehalt eines jaͤhr⸗ 
lich zu erhebenden Zinſes die Hälfte der Baukoſten trug '). 
Ingleichen geſchah auch der |. g. Kleinhandel mit den nöthig- 
ſten Lebensbedürfnifien in öffentlich angelegten Baͤnken oder 
Buden. E8 gab in allen Städten Brod=, Fleiſch⸗, Schuh; 
und Fifchbänfe und hie und da auch öffentliche Zuchlapden ?), 
von denen die Hälfte der auf ihnen liegenden Abgaben dem 
Drdendhaufe, die andere der Stabt?), ein Theil zuweilen 


qualescunque zu erbauen. Im nämlichen Zahre erhielt Kulm ius, L- 
centiam ac facultatem liberam construendi et habendi intra ambitum 
fori Civitatis Mercatorium, Scampna vel Bancas seu Casas instito- 
rum, Calificum, Pistorum, Carnificum, aliorumque quorumlibet ar- 
tificum ad quascungue res vendendas, emendas seu servandas sub 
terra et supra terram. &tatt mercatorium fteht auch zuweilen Thea- 
trum, wie in Pommern, Dreger Nr. 126. p. 199. 

1) Privilegium der Neuftadt Thorn: Liceat predictis civibus de 
gratia speciali de consilio Commendatoris et fratrum in T'horun ali- 
quas cameras, apothecas seu institas pro quibuslibet usibus et re- 
bus inibi reponendis vel vendendis predicto mercatorio ab extra af- 
figere et applicare, ita ut ad easdem edificandas et reficiendas pre- 
dicti fratres nostri medietateın expensarum et sumptuum impendant 
et medietatem census in perpetuum percipiant, cives vero alteram 
medietatem sumptuum faciant, altera medietate ipsis et civitati sue 
similiter in perpetuum remanente. &o auch in Mohrungen. 

2) Sie kommen in’allen Privilegien unter den Namen budae in- 
stitorum, macellae carnium, bancae panum, mercatoria institoria, 
banki panificum etc. vor. Im Privilegium von Riefenburg wird ein 
domus pro pecoribus carnificum mactandis Kuetelhouf genannt. 

3) Privilegium von Eilau: Si cives sepefate Civitatis nobiscum 
scampna, ubi calcei venduntur et theatrum, in quo pannus incidi- 
tur, edificabunt, dimidium censum tollent. Srivilegium von Riefen: 
burg: Donamus et conferimus nostre Civitatis civibus quartam par- 


Städte und Bürgerthbum. 503 


auch dem Schultheiße zufie. Eben fo bei der Badſtube, 
deren jede Stadt wenigſtens eine hatte!). Zum Betriebe die: 
ſes Kleinhandeld ertheilte der Orden verfchiedenen Städten 
auch noch befondere Wochenmaͤrkte, an denen nicht bloß je: 
der Bürger an jedem Drte feine Waaren auslegen durfte, 
fondern zugleich auch die außerhalb -der Stadt wohnenden 
Handwerker ihre Waare zum Verfaufe bieten Eonnten?). Hie 
und da, wie in Preuffifh= Holland wurde die Weberei ziem- 
lich ſtark betrieben und da es hier Holländer waren, welche 
diefes Gewerk in ihren Händen hatten, in den Holländifchen 
Städten aber die Tuchmacherei ſchon auf einem hohen Grade 
der Vollkommenheit fland?), fo mag gewiß auch hier die 
Arbeit nicht mittelmäßig geweſen feyn. Und wie der Orden 
dieſes Gewerbe beförderte*), fo trug er überhaupt rühmliche 
Sorge für das Auffommen und Gedeihen der Handwerke 
jeglicher Art. Bon einem eigentlichen Zunftwefen der ver: 
fchiedenen Gewerke finden fich freilich in diefem Sahrhunderte 
noch Feine Spuren. Auch zeigen fi) in allen Städten vor: 
erft immer nur folche Handwerker, welche zur Beftreitung 
der nothwendigften Bedürfniffe unentbehrlich waren. Um den 
ftädtifchen Kleinhandel in reges Leben zu bringen, geichah es 
nicht felten, daß der Orden einzelnen Städten vier bis fechs 
Freijahre bewilligte, in welchen er alle Abgaben von allem 
ftädtifchen Handelsbetriebe erließ. Einer folchen Befreiung 
erfreute fich 3. B. Rheden feit dem Jahre 1285 °).  Zleißige 


tem census de maxellis carnium et scampnis panum. Dabei behielt 
fich der Bifchof vor, quod per nos annuatim et non per eos predicta 
exponi debeat et locari. 

1) „Stuba balnearis“ ober Stuba balnearia. 

2) Privilegium der Neuftadt Thorn; f. Zernecke Thorn. Chron. 
S. 13. Privilegium von Braundberg und Frauenburg. 

8) Fiſcher Gefchichte des Deutfch. Handels B. I. ©. 457. 

4) So wurde 3. B. verordnet: Omnia tentoria textorum, in qui- 
bus panni lanci seu stamina tenduntur et siccantur ad civitatem spe- 
ctantia, libera esse volumus absque censu. 

5) Privilegium von heben: Maccella carnificun, seu mensas 
pannificum seu institas quorumdam mercatorum aut quecunque edi- 
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übrigen Waarenverkaufe auf richtiges Maaß und Gewicht gefes 
ben wurde. Staͤdtiſche Beamte führten dabei die Aufſicht 
und brachten die Beſchwerden an das Stadtgericht. Einzel⸗ 
nen Städten warb auch die Erlaubniß ertheilt, an dem Kauf: 
haufe Waarenkammern und Niederlagen aufzubauen, in wel 
chen die Waaren aufbewahrt oder verkauft werben Tonnten. 
Bei ihrem Aufbaue unterflüßte der Orden die Bürger, wie 
er 3. B. in ber Neuſtadt Thorn gegen Vorbehalt eines jähr: 
lich zu erhebenden Binfes die Hälfte der Baukoften trug '). 
Ingleichen gefchah auch der f. g. Kleinhandel mit den nöthig- 
ften Lebensbeduͤrfniſſen in öffentlich angelegten Baͤnken oder 
Buden. 8 gab in allen Städten Brod⸗, Fleiſch⸗, Schub: 
und Fiſchbaͤnke und hie und da auch Öffentliche Zuchladen ?), 
von denen bie Hälfte der auf ihnen liegenden Abgaben dem 
Ordenshaufe, die andere der Stadt’), ein Theil zuweilen 


qualescungue zu erbauen. Im nämlidhen Jahre erhielt Kulm ius, L- 
centiam ac facultatem liberam construendi et habendi intra ambitum 
fori Civitatis Mercatorium, Scampna vel Bancas seu Casas instito- 
rum, Calificum, Pistorum, Camificum, aliorumque quorumlibet ar- 
tificum ad quascunque res vendendas, emendas seu servandas sub 
terra et supra terram. &tatt mercatorium fteht auch zuweilen Thea- 
trum, wie in Pommern, Dreger Nr. 126.:p. 199. 

1) Privilegium der Neuftabt Thorn: Liceat predictis civibus de 
gratia speciali de consilio Commendatoris et fratrum in Thorun ali- 
quas cameras, apothecas seu institas- pro quibuslibet usibus et re- 
bus inibi reponendis vel vendendis predicto mercatorio ab extra af- 
figere et applicare, ita ut ad easdem edificandas et reficiendas pre- 
dicti fratres nostri medietateın expensarum et sumptuum impendant 
et medietatem census in perpetuum percipiant, cives vero alteram 
medietatem sumptuum faciant, altera medietate ipsis et civitati sue 
similiter in perpetuum remanente. &o auch in Mohrungen. 

2) Sie kommen in ‘allen Privilegien unter den Namen budae in- 
stitorum, macellae carnium , bancae panum, mercatoria institoria, 
banki panificum etc. vor. Im Privilegium von Riefenburg wird ein 
domus pro pecoribus carnificum mactandis Kuetelhouf genannt. 

3) Privilegium von Eilau: Si cives sepefate Civitatis nobiscum 
scampna, ubi calcei venduntur et theatrum, in quo pannus indidi- 
tur, edificabunt, dimidium censum tollent. Privilegium von Rieſen⸗ 
burg: Donamus et conferimus nostre Civitatis civibus guartam par- 
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auch dem Schultheiße zufiel. Eben fo bei der Babftube, 
deren jede Stabt wenigftens eine hatte!). Zum Betriebe die: 
ſes Kleinhandeld ertheilte der Orden verfchtedenen Städten 
auch noch befondere Wochenmärkte, an denen nicht bloß je: 
der Bürger an jedem Orte feine Waaren auslegen durfte, 
fondern zugleich auch die außerhalb -der Stadt wohnenden 
Handwerker ihre Waare zum Berfaufe bieten Eonnten?). Hie 
und da, wie in Preuffifch= Holland wurde die Weberei ziem: 
lich ſtark betrieben und da es hier Holländer waren, welche 
diefes Gewerk in ihren Händen hatten, in den Holländifchen 
Städten aber die Tuchmacherei ſchon auf einem hohen Grade 
der Vollkommenheit fland ?), fo mag gewiß auch hier die 
Arbeit nicht mittelmäßig gemwefen feyn. Und wie der Orden 
dieſes Gewerbe befürderte *), fo trug er überhaupt rühmliche 
Sorge für das Auffommen und Gedeihen der Handwerfe 
jeglicher Art. Von einem eigentlichen Zunftwefen der ver: 
fchiedenen Gewerke finden fich freilich in diefem Sahrhunderte 
noch Feine Spuren. Auch zeigen fich in allen Städten vor: 
erft immer nur folche Handwerker, welche zur Beſtreitung 
der nothwendigften Beduͤrfniſſe unentbehrlich waren. Um den 
ftäbtifchen Kleinhandel in veges Leben zu bringen, gefchah es 
nicht felten, Daß der Orden einzelnen Städten vier bis ſechs 
Freijahre bewilligte, in welchen er alle Abgaben von allem 
ftädtifchen Handelsbetriebe erließ. Einer folchen Befreiung 
erfreute fich 3. B. Rheden feit dem Jahre 1285 5). " Fleißige 


tem census de maxellis carnium et scampnis panum. Dabei behielt 
ſich der Biſchof vor, quod per nos annuatim et non per eos predicta 
exponi debeat et locari. 

1) „Stuba balnearis‘“ oder Stuba balnearia. 

2) Privilegium der Neuftadt Thorn; ſ. Bernede Thorn. Chron. 
&. 138. Privilegium von Braunsberg und Srauenburg. 

8) Fiſcher Gefchichte des Deutfch. Handels 8. I. ©. 457. 

4) So wurde 3. B. verordnet: Omnia tentoria textorum, in qui- 
bus panni lanci seu stamina tenduntur et siccantur ad civitatem spe- 
ctantia, libera esse volumus absque censu. 

5) Privilegiunr von heben: Maccella carnificun, seu mensas 
pannificum seu institas quorumdam mercatorum aut quecunque edi- 
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2 
at Yerzehüume Winper werten öfter wit bem Vorrechte bes 
wer De Gemmite züer der Fenligen Grzengniffe frei nd 
manner ;: Ruhe ut Lam überall bin zum Verkaufe 
ariuier  Mumer:\ @emib aber wärbe alles dieſes bei 
Eer ut vegen Frhr, ten die Deutichen Ein⸗ 
applmpt zit int Sum Yendern. zu wech frifrherem Leben, zu 
nng iaunmer Ric u ze and yeiämen Erfolgen gedie⸗ 
+ im mu ide zu dieſe Kreije des buͤrgerlichen 
—— ur wuüNen ie Fe eingewirkt und 
BR en?). 
— mit dem Auslande ſtanden Preuſſens Städte ſchon 
in manchetlei Handelsverbindungen und für den Großhandel 
wurten jebt fon bie erſten Fäden angeknuͤpft. Am frühften 
finden wir eine Handelsgemeinſchaft zwiſchen Preuflen , Pos 
im, Maſovien und Eujavien, dann auch mit dem nachbarli= 





ficia, de quibus questus aut lucrum aliquod poterit provenire in ci- 
vitate construxerint aut in foro, predictis civibus concedimus per 
sex annos continuos libere possidenda, quibus vero sex annis com- 
pletis commendator de omnibus hiis predictis lucri sive questus tollet 
medietatem et necessariarum deinde medietatem faciet expensarum. 

1) &o heißt e8 3. B. zur Beförderung bed Handels und Verkeh⸗ 
res in Preuff. Holland: Damus insuper predictis civibus viam nava- 
lem seu aquaticam in Weiska et per Drusen liberam absque naulo; 
ebenfo im Privilegium von Chriftburg. So erhält ein Bürger aus El 
bing, ber fich bei Krauenburg nieberlaffen will, für ſich und feine Er: 
ben bie Begünftigung, ut frumentum quocunque speciali nomine nun- 
cupetur, quod in mansis eorum elaboraverunt, per terras et aquas 
pro suis usibus ducere possint et debeant, nisi prohibitione obstante 
pro necessitate terre posita generali. 

2) Daß aud Dörfer in diefer Zeit ſchon foͤrmliche Marktgerechtig- 
feit erhalten, ift uns aus einem SBeifpiele erinnerlih. In Kurland in⸗ 
defien kommen fon im 3. 1252 villae forenses vor, wobei zugleich 
gefagt wird, daß homines tam Episcopi quam fratrum forum que- 
rendi per Curoniam ubicungue voluerint liberam habeant facultatem. 
Urkunde im gch. Ach. Schiebl. LII. Nr. 8. Zuweilen wird den Be 
wobnern eined Dorfes in Preuffen das Recht ertheilt: panem et alia 
esui coimpetencia et pannos, quos in domibus suis confecerint, in 
villa vendendi liberam habeant facultatem. 
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chen Pommern, wiewohl dieſer Handelsverkehr bald durch 
harte Zollbebrüdungen oder durch Unorbnungen und Will: 
Eührlichkeiten in der Zollerhebung, bald auch durch offene 
Seindfeligkeiten und Kriege theild fehr gehindert und erfchwert, 
theilö oft gänzlich unterbrochen ward. Der Orden war viel- 
fach bemüht, dem Handel und Verkehr in dieſe Länder jene 
Schwierigkeiten und Hinderniffe aus dem Wege zu räumen 
und zuweilen gelang ed ihm, wie im Jahre 1238, dba Her: 
zog Wladislan von Groß=Polen auf Erfuchen des Ordens 
nachgab, daß die Unterthanen und Bürger des Ordens, wel- 
che mit fehriftlichen Zeugniffen verfehen zum Anlauf nöthiger 
Lebensbedürfniffe in fein Land fommen würden, völlige Zoll: 
freiheit genießen follten, fofern fie nur ein mäßiges. Wege: 
geld und für Salz, Heringe und Tuch einen beflimmten Ab- 
trag erlegen würden, ‚der auch ferner noch als Zoll erhoben 
werden follte!). Seitdem war mehre Sahre der Handels: 
weg nach Polen und durch Polen über Gnefen, Pofen und 
Banchin nach) Guben fehr lebendig und viel befucht, zumal 
in der Zeit, alö die Kriege mit Herzog Suantepolc von Pom- 
mern den Handel in und burch biefes Land gänzlich unter: 
brachen. Die Städte Preuffens erhielten auf diefem Wege 
grobe und feine Tücher, befonderd von brauner, grüner und 
rother Farbe (Scharlah)?), Heringe, Salz’), Pfeffer, 


1) Vgl. das Nähere in der Urkunde felbft bei Dogiel T. IV. Nr. 
XIX. p. 13. 

2) Man unterfchieb pannos nobiles und non nobiles. Die erfteren 
waren brunetum vel viride vel etiam ‚scarlatum; f. Dreger Nr. 150. 
p- 281. So fagt ſchon ber Bifchof Dtto von Bamberg: Nosti nobi- 
les, puros et pretiosos pannos in terra Pomeranorum caros. Vita 
S. Ottonis p. 80. 

$) Heinge waren auf diefem Wege bamald wohl mehr ein Aus: 
fuhrartikel, denn nad) Dusburg c. 318 war bis zum I. 1313 der He⸗ 
ringsfang an der Preuffifchen Küfte noch fo bedeutend, daß wohl ſchwer⸗ 
lich fremde Heringe eingeführt wurden. Gadebuſch Livländ. Zahrb. 
8.1. ©. 386. In einer Urkunde des Kandmeifters Helwig von Gold: 
bach vom I. 1302 ift noch die Rebe von einträglichen piscaturis stu- 
rionum et allecum in recenti et in salso mari. &alz kam bamals 
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Wein, Leinwand und Wollenwaaren !). Allein die alten Un⸗ 
ordnungen in Polen riffen bald von neuem ein; . der Handel 
ward nicht felten wieder durch bie Wilführ der Polnifchen 
Zollbeamten in der Erhebung der Zölle außerordentlich er: 
ſchwert und es entſtanden hierüber oft bie bitterſten Streitig⸗ 
keiten. Es mußten daher von neuem im Jahre 1243 zwi: 
fchen den Herzogen Primislav und Dobeölav und ihrer Mur 
ter Hebwig, Herzogin von Polen einer, und dem Orden an 
derer Seitd gewiſſe feſte Beflimmungen entworfen werben, 
nach denen von jedem einzelnen Handelartikel ein beftimmter 
Zoll an beftimmten Orten zu entrichten feyn follte, um aller 
Willkuͤhr und allem Unterfchleife vorzubeugen?). Sn ähn: 
licher Weife hatten, wie wir früher erwähnten, auch zwifchen 
dem Herzoge Kafimir von Eujavien und dem Orden in Rüd: 
fiht des Weichſel⸗Handels mancherlei, Mißverhältniffe Statt 
gefunden und den Verkehr der Länder lange Zeit bedeutend 
geftört. Sie waren jedoch im Jahre 1252 ausgeglichen und 


nach Preuſſen zum Theil auch durch bie Lübeder und Bremer, da diefe 
ed auch nad) Gothland und Livland verſchifften. Fiſcher a. a. O. 8. 
l. ©. 544. | 

1) Namentlich genannt wird auch pannus laneus das eine Zeit- 
lang bei den Ordensrittern berüchtigte Watmal. 

2) Hieruͤber bie Urkunde bei Dreger 1. c. — Es Tommen bier 
Mercatores fratrum vor, welche den Handel nach Polen betrieben. Cs 
ift aber nicht ganz Elar, ob dieſes Handelsleute find, welche den Handel 
auf Rechnung bes Ordens trieben ober ob darunter nur überhaupt Han: 
delsleute aus dem Gebiete des Ordens gu verftehen find. Das Leptere 
ift das Wahrfcheinliche, obgleich auch der Orden ſich mit dem Handel 
felbft befaßte. Der Bol für die einzelnen Artikel muß früher höher ge 
ftanden haben, denn bie Herzoge fagen ausdrüdlich, daß fie ihn erleich⸗ 
tern nollten. Die Urkunde deutet außerdem auch noch auf einen Han- 
dei der Preuff. Kaufleute in Polen felbft, fo daB es alfo nicht bloß 
Durchgangshandel war. Es heißt: Mercatoribus fratrum terras no- 
stras (i. e. Ducum Poloniae) transire vel in ipsis negociari volenti- 
bus hanc gratiam decrevimus faciendam. Der Zoll beftand theils in 
einer Abgabe vom Handelsartikel felbft, theils in Geld. Wer einen Zoll: 
ort umfuhr, um den Zoll nicht zu zahlen und theolonarios defraudare, 
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der Handel dadurch wieder mehr gehoben worden 1). Sur 
Zeit des Aufeuhrs der Neubebehrten hatte der Verkehr mit 
Polen und Cujavien für Preuffen deshalb eine um fo grö- 
Bere Wichtigkeit, weil der Orden meifl nur auf feine Burgen 
befchränft den bedeutendſten Theil feiner nothwendigften Bes 
dürfniffe immer nur aus den Nachbarlanden ziehen Eonnte, 
da ihm faft aller Ertrag aus dem eigenen Lande abgefchnit- 
fen war. 

Die offenen Handelöwege nach Polen und Eujavien wur: 
den aber für Preuffen noch um fo wichtiger und nothwenbi- 
ger, da mit Rußland vorerfi noch faſt gar Feine friedliche 
Gemeinfchaft Statt fand und die Feindfchaft des Herzogs 
Suantepole und feines Sohnes Miftwin auch den Verkehr 
mit und durch Pommern auf viele Sahre gänzlich unterbrach. 
Zwar waren manche Städte, wie Elbing und Kulm vom 
Herzog Sambor mit völliger Zolffreiheit in feinem Lande be⸗ 
fchenft worden; allein von bedeutenden Folgen konnte Diefes 
fchon deshalb um fo weniger feyn, da Das Gebiet diefes Her: 
3098 viel zu befchränft, die Weichfel unficher und der umher: 
tobende Kriegsſturm dem ſtillen Handelöbetriebe in aller Weife 
verderblih war. Erft in den lebten Zeiten des Herzogs Mift- 
win traten zwifchen Pommern und dem Orden Berhältniffe 
ein, die für den Verkehr förderlich wirkten. 

Seit dem Anfange der zweiten Hälfte des breizehnten 
Jahrhunderts tritt nun aber der Handel zwifchen Preuffen 
und den norddeutfchen Städten, befonderd mit dem jegt in 
jedem Jahre mehr aufblühenden Luͤbeck?) mehr und mehr ind 
Leben. Wir erinnern uns der Verfuche, welche fehon früher 
von Luͤbeck aus zu einem vegeren Handelöverkehre mit Preuſ⸗ 
fen gemacht wurden. Bon den betriebfamen Lübedern war 


si deprehensus fuerit, unam marcam argenti solvet, ipsum quoque 
theoloneum superaddet. 

1) Darüber das Nähere im Anfange diefes Bandes. 

2) Von welchem ſchon Helmold. Chron. Slavor. L. I. c. 71 fagt: 
Forum Imbicense crescebat in singulos dies et augebantur naves in- 
stitorum eius. 
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zur der Wunſch ausgegangen, zur Förderung und Bele⸗ 
bung ihrer Handbelögemeinfchaft mit Preuſſen an Samlands 
Küften eine Seefladt zu gründen und bort einen ficheren Ha: 
fen einzurichten‘). Hatte diefer Plan damals auch nicht die 
erwarteten Folgen, fo blieb der Wunſch und das Streben 
nach einer feften und ficheren Handelsverbindung mit Preuf- 
fen in den Lübedern doch immerfort lebendig, wie fchon dar: 
aus hervorleuchtet, daß fie fi) im Jahre 1275 vom Könige 
Rudolf das Recht ertheilen ließen, wie in andern dem Roͤ⸗ 
mifchen Reiche unterworfenen Ländern, auch in Preuflen und 
Livland zur Sicherung des Handels Verträge und Bündniffe 
zu errihten?). Elbing aber, Luͤbecks Zochterflabt, reichte 
bald die Hand. 

Schon an fi) mußten die Deutfchen Einzöglinge befon- 
ders in den Städten die Verbindung mit dem Vaterlande 
auh im Handel und Wandel fo viel ald möglich zu erhal: 
ten und für ihr Gebeihen auf dem neuen Boden zu benutzen 
ſuchen. Gewiß haben überhaupt die Kriegs = und Kreuzzüge 
aus Deutfchland nad) Preuffen auch dem Handel dahin neuen 
Schwung gegeben. Es Eonnten außerdem für Preuffens Han: 


1) ©. oben ®. II. ©. 525 ff. — Es darf inbeffen hier die Ge: 
legenheit nicht unbenugt bleiben, einen Irrthum in der früheren Dar: 
ftellung dieſer Sache zu berichtigen. Es ift mir feitbem durch die ge- 
fällige Güte des Herrn Prof. Srautoff in Luͤbeck eine Urkunde zugelom: 
men, welche biefen Gegenflanb in ein ungleich helleres Licht fegt. Cs 
geht nämlich daraus zuerft hervor, daß der erfte Plan zum Aufbau ei- 
ner freien Handelsſtadt an der Küfte Samlands nicht ind 3. 1239 oder 
1340, wie oben 8. II. &. 527 angenommen wurde, fonbern ganz ficher 
ins 3. 1242 zu fegen ift, denn diefes Zahr hat bie erwähnte Urkunde. 
Sie bezeugt zweitens auch, daß eigentlich diefer Plan zumächft von den 
Luͤbeckern ausging und der Orden nur fehr bereitwillig in ben Plan 
gleich einflimmte. Da die Urkunde auch in anderer Hinſicht von vielfei- 
tigem Intereffe ift und vieles von dem beftätigt, was hier über das 
Staͤdteweſen gejagt worben, fo wird fie in ber Beilage Nr. III mitge: 
theilt werben. 

2) Rah Fiſcher Geſch. des Deutſch. Handeis:W. I. ©. 537 fteht 
die Urkunde bieräber in Dreyer; Specim. iuris Lubec. p. 15% welches 
Buch mir aber nicht felbft zur Hand ift. | 
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delsverkehr auch die Bemühungen nicht ohne Erfolg bleiben, 
welche theild durch weltliche Fürften, wie durch Herzog Suan- 
tepolc), theils durch Geiflliche, wie durch den Erzbifchof 
Albert von Preuffen und mehre feiner Nachfolger in Riga, 
auch durch den päpftlichen Legaten Kardinal Guido ?) zur 
Beförderung und Sicherheit: der Schiffahrt auf der Oſtſee 
bald in. Beziehung auf das Stadtrecht, bald auch darin ge- 
fchahen, daß fie den feefahrenden Kaufmann zur Sicherung 
gegen die auf den Baltifchen Gewäflern damals noch fehr 
ſtark betriebene Seeräuberei?) unter den Schuß des apoſtoli⸗ 
fhen Stuhles ftellten‘). Nicht minder forgfam war nad) 
feinem Theile auch der Orden für die Beförderung und Si⸗ 
cherftellung der Schiffahrt an feinen Küften. Dahin zielte 
ja unter andern fchon der Aufbau einer Schutz⸗Burg bei 
Withlandsort am damaligen Tief zur ficheren Aus- und Ein- 
fahrt der anfommenden Schiffe, wovon wir früher ſchon Er: 


1) Bol. Sartorius Gefhichte des Hanfeat. Bund. B. I. ©. 426. 

2) Sartorius a. a. O. 8. I. ©. 429. 431. 438, 

3) Hamsfort Chronol. ap. Langebeck Scriptt. rer. Danic. T. I. 
p: 295. 
4) Wenn e8 5. B. in einer Uptunde bes Erzbiſchofs Albert heißt: 
Ad utilitatem Christi fidelium mare navigancium pro negociacionibus 
licitis et honestis per omnes terminos iurisdictionis nostre subjectos 
duximus statuendum, ut omnes mercatores huiusmodi negociacioni- 
bus insistentes sub apostolice sedis et nostra protectione consistant 
et si aliqui naufragium passi sunt, omnes finitimi homines ipsis nau- 
fragis propter Deum et iuris naturalis equitatem subveniant, sicut 
vellent sibi in casu simili subveniri, fo bezieht ſich dieſes natürlich 
auch auf Preuffen. Vergl. Sartorius a. a. O. ©. 47. Wille: 
brandt Hanfif. Chron. Abth. IL. ©. 11 erwähnt auch eines Privile- 
giums des Erzbiſchofs von Riga und des Ordensmeiſters von Livland 
über die Zollfreiheit und Sicherheit der ſchiffbruͤchigen Güter verſchiede⸗ 
ner auswärtiger Handelsſtaͤdte, zugleich mit der Erlaubniß, daß fie ih- 
ren eigenen Richter in Riga (Eonful) haben follten. Sartorius fest 
biefe Urkunde ins 3. 12775 nur trifft dann der von ihm erwähnte Or⸗ 
densmeifter Godofredus nicht zu, denn in biefem Jahre trat Walther 
von Nordeck vom Amte ab und Ernft von Rageburg folgte. Wahr: 
Tcheintich if die Urkunde von dem legtern und bie Sigle G muß E heißen. 
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- zu deſſen Förderung geſchah, faſt gar nicht unterrichtet. Wenn 
es daher auch hoͤchſtwahrſcheinlich ift, daß Elbing feit feiner 
Entftehung mit Lübed in fortgehendem Verkehre geftanden 
habe und wenn felbft auch unbeflreitbare Spuren einer en: 
gen Verbindung zwifchen beiden Städten vorhanden find, fo 
ift Doch nicht einmal die Zeit genau bekannt, in welcher El: 
bing als Mitglied in den. Hanfeatifchen Bund aufgenommen 
wurde). Nur fo viel iſt beflimmt, daß unter funfzehn 
Deutichen Städten, welche in den legten Jahrzehnten des 
dreizehnten Iahrhundertd in ihren Handelöverhältniffen nach 
Groß = Novgorod ?) die unter ihren Factoren entflandenen 
Streitigkeiten der richterlichen Entfcheidung des von ihnen ans 
etfannten gemeinfchaftlichen Oberhofes zu Luͤbeck unterwarfen, 
fi) auch Elbing befand und daß es folglich auch ſchon bei 
diefem Handel nach Rußland lebendig intereffirt war’). 
Wahrſcheinlich lag diefes Intereffe Elbings am Verkehre 
nach Rußland hauptfächlich im Bernftein= Handel nach dem 
Orient. Wir find freilich Über den im Alterthbum fo weit 
verbreiteten Handel mit Bernflein aus Preuffen in diefer Zeit 
faft gar nicht unterrichtet, denn einheimifche Quellen fagen 
und aus, daß man das vielgefuchte Product des Meeres an 
Samlands Weftküfte noch fleißig einfammelte und der Ges 
winn theild dem Orden, theild dem Samländifchen Bifchofe 
zufiel“). Wenn nun gleich immer auch ein bedeutender Ab: 


1) Ziemlich fiher finden wir Elbing zuerft im 3. 1298 im Han- 
featifchen Bunde. Sartorius a. a. O. ©. 444 Fiſcher Geſchichte 
bes D. Handeld B. II. ©. 15. In der Abhandlung über die Handels 
gefchichte Oftpreuffens in Baczko's Annalen des Königreichs Preuff. 
3. II. ©. 88 wird das 3. 1294 angenommen. 

2) ©. Karamfin 8. IV. ©. 122, 

5) Vgl. Sartorius a. a. O. ©. 87 und ©. 436. Bray Es- 
sai critique T. I. p. 180. Das Original der Urkunde Elbings befin- 
bet fi) im Stadt Archiv zu Luͤbeck, in Abfchrift im geh. Archiv. 

4) So heißt e8 3. 8. in einer Urkunde des Hochmeifters Anno von 
Sangerhaufen vom 3. 1264: TPreterea hoc addicimus supradictis, 
quod si in dieto loco videlicet Wytlandesort contigerit inveniri la- 
pides, qui Burnestein vulgariter nuncupatur,, dietorum lapidum due 


\ 
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“ fat nach Deutichland und in das weflliche Europa überhaupt 
gegangen ſeyn mag, wo es im kirchlichen Gebrauche als 
Rauchwerk oder in anderer Weile, zur Verfertigung von Pas 
tee-Nofters Schnüren ober auch ald Schmudfache verwandt 
wurde), fo ift doch zu vermuthen, daß auch ber alte Bem- 
fteins Handel nach Oſten noch fortbetrieben worden fey. Nov: 
gorod aber, im breizehnten Jahrhundert der wichtigfte Han: 
delsort, welcher den Handelöbetrieb des Orients und des noͤrd⸗ 
lichen Occidents vermittelte, fcheint auch für diefen Handels: 
zweig bie Hauptniederlage geweſen zu feyn, wohin zundchfl 
von Elbing aus die Zufuhr geſchah. Es ift ferner auch Fein 
Zweifel, dag Elbing den bedeutendften Bernftein= Handel nad 
Weften hatte und daß hier eben Luͤbeck eine ähnliche Haupt: 
nieberlage bildete, von wo er dann weiter nach den Nieder: 
landen ging?). Deshalb Tießen fi) auch die Lübeder im 
Jahre 1299, als zwifchen dem Livlaͤndiſchen Orden und den 
Ruſſen Krieg ausbrach?), vom Liolaͤndiſchen Ordensmeifter 
Gottfried von Rogge die urkundliche Zuficherung geben, daß 
durch diefen Krieg der Handel Luͤbecks weder nach Preuffen, 
noch nach Rußland auf feinem Durchgange durch Lioland in 
irgend einer Weife geflört werden folle*), denn der Orden 
fand offenbar felbft am ungeflörten Gange dieſes Handels 
fein eigenes Intereffe, wie fchon aus den befondern Beguͤn⸗ 
fligungen hervorging, welche den Lübedern vom Meifter zu: 
erlannt wurden. Wenn wir dann Elbing gegen das Ende 
des breizehnten Sahrhunderts auch fchon unter ben norddeut- 


partes nobis et fratribus nostris et pars tercia cedet Episcopo me- 
morato (Sambiensi) et si necesse fuerit expensas haberi in colle- 
ctione seu conquisitione lapidum predictorum nos et fratres nostri 
ipsas pro duabus partibus faciemus et sepedictus Episcopus pro ter- 
cia parte sua terciam partem faciet expensarum. 

1) Huͤllmann Städtewefen des Mittelalter B. J. G. 88. 

2) Werdenhagen Hanf. Chron. Abth. IL S. 15. 

8) Karamfin 8. IV. ©. 135. 

4) Werdenhagen |. c. Abth. IV. ©. 1286. Kent tilinh. Ehron. 
zb. U. ©. 73. 
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fhen Städten genannt finden, welche vom Könige Philipp 
dem Vierten von Frankreich ein befonderes Handelöprivile- 
gium erhielten, nad) welchem fie in den Häfen feines Rei- 
ches Verkehr treiben und nur den gewöhnlichen Zoll tragen 
folten :), fo muß es ziemlich lange vorher auch im weſtli⸗ 
chen Handelsverkehr eine nicht unbedeutende Rolle gefpielt 
haben; und in diefer Wichtigkeit Elbings in Ruͤckſicht feines 
Handeld und in dem deshalb auch regfameren Leben ber 
Stadt würde wohl aud der Grund zu finden feyn, daß die 
ftadtifche Verfaffung und namentlich wegen der öftern Streits 
fälle auch das Gerichtöwefen dort ungleich weiter auögebilvet- 
war, als in andern Städten des Landes ?). 

Bon einer Handelöverbindung zwifchen Preuffen und 
England findet ſich in diefem Jahrhunderte noch Feine Spur, 
eben fo wenig von einem Verkehre mit Schweden, wo ohne: 
bieß der Handel mit dem Auslande in biefer Zeit nicht von 
großer Bedeutung gemwefen zu feyn. fcheint?). Zwar ftand 
Wisby durch feinen Handelöbetrieb in großem Flor und hatte 
Verbindungen mit den vornehmften Städten der Oftfeeküften, 
namentlich auch mit Riga *); allein es ift nicht befannt, ob 
auch Preuffen an biefem Verkehre mit Theil genommen habe. 
Mit dem Orden in Lioland Iebfe, Wisby eine Zeitlang in 
Zwielpalt. Don Norwegen aus wutdesber Handel mit Preuf: 
fen mehr gehindert alö befördert, denn fo bedeutend auch die 
Vorrechte und Hanbelsvortheile waren, welche der König 
Erik der Zweite und der Herzog Hacquin von Norwegen 


1) Sartorius a. a. O. 8.44. Willebrandt Hanf. Ehron. 
Abth. IL S. 17. Gadebuſch Livl. Jahrb. B. I. ©. 334. 

2) Sridhton Urkunden zur Preufl. Geſchichte S. 16. Nament: 
lich finden wir in einer Urkunde vom I. 1295 in Beziehung auf bas 
Handelsweſen in Elbing aud) einen Advocatus civitatis Elbingensis 
erwähnt, während fonft in den Städten Preuffens ein folcher Stadt: 
Bogt wie in den Deutfchen Staͤdten nirgends vorkommt. Wahrſchein⸗ 
lich hatte ber frühere Erbrichter diefen Titel erhalten. 

DH Ekendahl Geſchichte des. Schwebifch. Volls B. I. ©. 483, 

M@lendahl a. a. O. ©. 514— 515. 
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namlich) auch im Mänzwefen durchaus nach Deutichem. Ge⸗ 
brauche und Geſetze. Wie in Deutfchland der Muͤnzherr ober 
der Münzberechtigtesbie Münze auf Zeitz oder Erbpacht auss 
that, aber fo daß die Mlnzpächter i in firenger Abhängigkeit 
blieben, an ſeſte getze umd eine beſtimmte Münzorönung 
gebunden waren, alſo mu nach dem gefeblichen Münzfuße 
ausprägen durften, ſtets unter der Gerichtöbarkeit bes. Mädz- 
bern flanden und die von Diefem beliebte Veränderifig des 


folgen mußten *), fo gab auch dee Drben bie Muͤnze in ben. - 


genannten Städten an einen bewährten Bürger aus,. der von 
der Uebernahme und Beforgung des Münzfchlages den Na⸗ 
men Münzmeifter erhielt?) und in feinem Gefchäfte immer . 
unter der genauen Aufficht des Ordens ‚oder zunächft des 
Ordenskomthurs der Stadt fand. Ueber din Muͤnzfuß wa- 
ren fchon in der Kulmifchen Handfefte einige fefte Beftim- 
mungen entworfen worden, die in der Folge auch in andern 
Städten zur Norm dienten, fo in. Elbing, deffen Münze mit 
der Kulmifchen in gleichem Werthe und Gewichte fand ?). 
Es galt alfo nach jenen Beflimmungen im ganzen Lande 
nur Eine Münze, die Kulmifche oder die nad) Kulmiſchem 
Münzfuße geprägte, nämlich) Denare aus reinem Silber, 
von welchen fechzig Solidi oder Pfennige eine Mark wogen. 
Es wurde zugleich damals ſchon zum Landesgeſetz erhoben, 
daß die Münze in Feiner Stadt innerhalb zehn Jahren ums 
geprägt oder verändert werben diirfte *). 
— —— — 
partem (census) cum tota moneta nostre domui reservantes; fie 
ſcheint aber nicht lange beftanden zu haben. Ueber die Münze zu Mes 
mel f. Urkunde im geh. Arch. Schiebl. LII. Nr. 3. 

1) Bgl. Hüllmann Städtewefen- des MA. B. II. &. 18. Bon 
ben gefchloffenen Gefellfchaften von Müngs Unternehmern oder von f. 9. 
Münzerhausgenoffen finden wir in Preufien Feine Spur. 
. 2) Privilegium der Altftadt Königsberg, wo ber Muͤnzmeiſter ganz 
klar als ein ftädtifcher Bürger ericheint.. 

$) „Item ut denarii in singulis tantum decenniis renoventur, 
sonst; ia: Culmine, et eiusdem cum illa moneta puritatis sint valoris 
os ponderie.“ Privileg. von Elbing bei Cricht on a a. D. e. . 1 

4) Kulmifche Handfeſte. . 

33 


Das Münzmwefen. | 515 


nämlich auch im Mänziwefen durchaus nach Deutfchem. Se: 
brauche und Geſetze. Wie in Deutichland der Münzherr oder 
ber Müngberechtigte.bie Münze auf Zeit oder Erbpacht auss 
that, aber fo daß die Wünzpächter i in ſtrenger Abhängigkeit 
blieben, an fefles@Wifehe-und eine beftimmte Münzorinung 
gebunden waren, alſo mur nach dem gefeglichen Münzfuße 
ausprägen durften, ſtets unter der Gerichtöharkeit bes. Märtz- 
bern flanden und die von diefem beliebte Veränderung bes 


folgen mußten *), fo gab auch der Orden die Muͤnze in den. ' 


genannten Städten an einen bewährten Bürger aus, ber von 
der Uebernahme: und Beforgung des Münzfchlages den Na⸗ 
men Münzmeifter erhielt?) und in feinem Gefchäfte immer 
unter der genauen Aufficht des Ordens oder zundchft des 
Ordenskomthurs der Stadt ftand. Ueber den Münzfuß wa: 
ren fchon in der Kulmifchen Handfefte einige feſte Beftim- 
mungen entworfen worden, bie in der Folge auch in andern 
Städten zur Norm dienten, fo in. Elbing, deffen Münze mit 
der Kulmifchen in gleichem Werthe und Gewichte fland °). 
Es galt alfo nad jenen Beflimmungen im ganzen Lande 
nur Eine Münze, die Kulmifche oder bie nach Kulmifchen 
Münzfuße geprägte, nämlich) Denare aus reinem Gilber, 
von welchen fechzig Solidi oder Pfennige eine Mark wogen. 
Es wurde zugleich damals fchon zum Landesgeſetz erhoben, 
dag die Münze in keiner Stadt innerhalb zehn Jahren um⸗ 
geprägt oder verändert werben diirfte *). 

— —— — 

partem (census) cum tota moneta nostre domui reservantes; fie 
ſcheint aber nicht lange beftanden zu haben. Ueber bie Münze zu Mes 
mel f. Urkunde im geh. Arch. Schiebl. LII. Nr. 3. 

1) Bol. Hüllmann Städtewefen- bes MA. 8. II. ©. 18. Bon 
den gefchloffenen Gefellfchaften von Müng= Unternehmern oder von f. 9. 
Münzerhausgenoffen finden wir in Preuffen keine Spur. 

2) Privilegium der Altſtadt Königsberg, wo ber Müngmeifler ganz 
Mar als ein ftädtifcher Bürger ericheint.. 

8) „Item ut denarii in singulis tantum decenniis renoventur, 
sent; ka. Culmine, et eiusdem cum illa moneta puritatis sint valoris 
powder.“ Privileg. von Elbing bei Cricht on a. a. D. ©. . 1: 

4) Kulmiſche Handfefte. . 
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brauch, nach welcher zwölf volle Solidi eine Mark waren '). 
Wie nun nach Kulmiſchem Münzfuße ſechzig Schillinge oder 
Solidi eine Mark, funfzehn einen Vierdung, britthalb‘ ein 
Skot bildeten, fo war ein Schilling gleich Drei Denaren oder 
Nfennigen und hundert und achtzig Pfennige wogen. eine 
Marl. In Zinszahlungen wird ſtets ein Gölnifcher Pfennig 
gleich gerechnet fünf oder fechd Pfennigen Landesmünze ?). 


Ueberblidt man: nun das ganze fläbtifche Gemeinmwefen, - 


die Geſtalt und Verfaſſung des damaligen Bürgerthbumd, die 
Art und Weife der ſtaͤdtiſchen Betriebfamkeit und Gefeg und 
Sitte der: ftädtifchen Bewohner, fo findet man überall freis 
lich nur die erften einfachen Anfänge, die erſten Umriſſe eines 
ftädtifchbürgerlichen Lebens. Aber diefe Umrifje find überall 
doch fo. beftimmt characterifirt und fo feft entworfen, die Grund: 
fleine zum Aufbau des bürgerlichen Lebens haben überall eine 
fo fichere Lage, daß der Deutſche regfame Geift, der fich 
bier angeheimt hatte, nur ruhigere und günftigere Zeiten zu 
erwarten ſchien, um das Bild des Deutfchen Bürgerthums 
auch hier in allen Beziehungen zu vervolllommnen und den 
Bau des bürgerlichen Lebens zu vollenden, um fich in ihm 
ganz audzuleben. So einfah und fchliht indeffen das Bild 
dieſes Lebens in biefen Zeiten immerhin auch noch dafteht, 
fo intereffant und lehrreich ift feine Betrachtung doch auch 

fchon deshalb, weil es hier der Gefchichte doch einigermaßen 
möglich wird, mit Gewißheit die Art und Weife darzuftellen, 
wie dad Gemälde des ftäbtifchbürgerlichen Lebens in feinem 





1) Hüllmann a. a. 9. B. J. ©. 430. 

2) Es heißt daher in Verfchreibungen bei Beftimmung des Zinfes: 
es folle gegeben werden unus denarius Coloniensis vel quinque denarii 
pruthenicales, ober unus denarius Coloniensis vel quinque denarii 
Konigisbergensis monetae oder Denarii Elbingenses, 'Thorunenses. 
Aber es kommt auch vor: unus denarius Coloniensis vel sex denarii 
monete Elbingensis und unus denarius Coloniensis vel sex Culmen- 
ses unb pro Coloniensi sex denarii Culmenses. Man fcheint alfo auch 
nach gutem und ſchlechtem Gelde gerechnet zu haben. Es kommen auch 
bons scoti zuweilen vor. ' 
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an verhnete übrigens im Leben Had) Mark, Vierdung, 


M 
Ei Schilling oder Solidus ud Pfemig oder Denar'). . 


Dod war von allen Diefen Benerflihigen nur bie letztere bie 
Bezeichnung einer wirklichen, geprägten Münge?), denn um 
diefe Zeit bedeuteten die übrigen nur Mimgmicte oder ein 
gebildete | und Rechnungsmünzen, auf welche die Denare ober 

als die alleinige Iandgängige wirkliche Münze von 
reinem Silber zurüchgeführt waren. Man pflegte fie bei grö- 
deren. Bummen im allgemeinen Gebrauche zu wiegen und nad 
dem Gewichte von Marf, Sfot u. ſ. w. zu beflimmen °). 
Nur in kleineren Zahlungen wurden fie im einzelnen gezahlt. 
Unter den auswärtigen Gewicht: Marken war die Cölnifche, 
nämlich nicht die Cölnifche Kaufmannsmark, fondern die land: 


übliche am meiften und faft ausfchließlid, in Preuffen im Ge: 


1) Der Vierdung, als der vierte Theil einer Mark fo genannt, 


beißt im Lateinifchen Ferdo oder Ferto und war auch in Dentfchland 
gewöhnlih. Als Geldgewicht Eommt er hier z. B. in der Angabe vor: 
Unum fertonem denariorum monete usualis Prusie solvere teneantur. 
Man findet auch dimidius Ferto argenti usualis ponderis et monetae, 
alfo ein Achtel der Marl. Das Skot-Gewicht ift von ben fpäteren 
Skotern, einer wirklichen Münze, zu unterfcheiden. Um biefe Zeit 
Fannte man Skote nur ald Gewicht für Denare ober als eingebilbete 
Münze; daher man z. B. Öfter XIII Scotos denariorum usualis ıno- 
nete als Zins zahlen mußte oder e& heißt im Deutfchen: es feyen zu 
zahlen „vier fcot pfennynge“ oder „acht fcot gewohnlicher muncze. " 
Daß auch die Solidi bei Silberzahlungen in Deutfchland früherhin nur 
eine eingebifdete Münze gewefen feyen, hat Hüllmann a. a. ©. 8.1. 
©. 424 ff. hinlänglich bewieſen. Auch in Preuffen Fönnen fie in diefer 
Zeit als nichts anderd genommen werben, wie ſchon bie Kulm. Handfefte 
ausweifet. 

2) Schon die Kulmifche Handfefte beftiimmt: ut una moneta, Cul- 
mensis videlicet, sit per totam Terram et ut de puro et mundo ar- 
gento denaris fabricentur, ipsi quoque denaris in tanto valore per- 
petualiter perseverent, ut eorum LX solidi ponderent unam mar- 
cam; es ift aber auch in Zahlungen nie von andern geprägten Deüngen 
als Denaren die Rebe. . 

8) Daher wird gezahlt una marca denariorum, unus ferts dema- 
riorum ‚ober decem scoti denarlorum; aber auch nad) halben’ Rare, 
Biertels Marken, halben Vierdungen u. ſ. w. 


nn. 
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brach, nach welcher zwölf volle Solidi eine Mark waren '). 
Die nun nach Kulmiſchem Münzfuße ſechzig Schillinge oder 
Solidi eine Mark, funfzehn einen Vierdung, dritthalb ein 
Skot bildeten, fo war ein Schilling gleich drei Denaren oder 
Pfennigen und hundert und achtzig Pfennige wogen. eine 
Marf. In Zindzahlungen wird ſtets ein Cölnifcher Pfennig 
gleich gerechnet fünf oder ſechss Pfennigen Landesmünze ?). 


Ueberblidt man nun das ganze flädtifche Gemeinwefen, 


die Geftalt und. Verfaflung des damaligen Bürgerthums, die 
Art und Weife der ſtaͤdtiſchen Betriebfamkeit und Geſetz und 
Sitte der ftädtifchen Bewohner, fo findet man überall frei: 
lich nur die erften einfachen Anfänge, die erften Umriffe eines 
ftädtifchbürgerlichen Lebens. Aber diefe Umriſſe find überall 
doch fo. beflimmt characterifirt und fo feft entworfen, die Grund: 
fleine zum Aufbau des bürgerlichen Lebens haben überall eine 
fo fihere Lage, daß der Deutſche regfame Geift, der fich 
bier angeheimt hatte, nur ruhigere und günffigere Zeiten zu 
erwarten ſchien, um das Bild des Deutfchen Bürgerthums 
auch hier in allen Beziehungen zu vervolllommnen und den 
Bau des bürgerlichen Lebens zu vollenden, um fich in ihm 
ganz auszuleben. So einfadh und fchlicht indeffen das Bild 
dieſes Lebens in biefen Zeiten immerhin auch noch daſteht, 
fo intereffant und lehrreich iſt feine Betrachtung doch auch 
fhon deshalb, weil e8 bier der Gefchichte doch einigermaßen 
möglich wird, mit Gewißheit die Art und Weife darzuftellen, 
wie dad Gemälde des ftäptifhbürgerlichen Lebens in feinem 


1) Hüllmann a. a. 9. 3.1. ©. 430. 

2) Es heißt daher in Verfchreibungen bei Beftimmung des Zinfes: 
e8 folle gegeben werden unus denarius Coloniensis vel quinque denarii 
pruthenicales, ober unus denarius Coloniensis vel quinque denarii 
Konigisbergensis monetae oder Denarii Elbingenses, Thorunenses. 
Aber es kommt auch vor: unus denarius Coloniensis vel sex denarii 
monete Eibingensis und unus denarius Coloniensis vel sex Culmen- 
ses und pro Coloniensi sex denarii Culmenses. Man fcheint alfo auch 
nach gutem und fchlechtem Gelbe gerechnet zu haben. Es kommen aud) 
bons scoti zuweilen vor. 


TE ) 
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Die Landesverwaltung. 


So einzig in der Geſchichte überhaupt die Erſcheinung ift, 
Daß ein Verein von ritterlihen Mönchen oder moͤnchiſchen 
Nittern als Landesherr eines fo ausgedehnten Gebietes auf: 
‚tritt, fo eigenthuͤmlich in Geift und Formen fleht auch die 
Regierung und Verwaltung da, welche er über dicfes Land 
führte. Es giebt nichts dem Aehnliches in dem ganzen Bes 
reiche der Gefchichte. Darum wird es um fo nothwendiges, 
auch bier die einzelnen Züge zum Character des Ganzen zu: 
fammenzufafjen. | 

Die eigentliche Herrin des Landes war wenigſtens dem 
Namen nach die Römifche Kirche. Der Papft Innocenz der 
Vierte hatte Preuffen für das Eigenthum des Apoftels Pe: 
trus erklärt und es ald ewiges Beſitzthum Dem Deutfchen 
Orden zugefchrieben,, doch dergeftalt daß er den Hochmeifter 
als erftes und oberftes Ordenöglied mit dem päpftlichen Ringe 
als Symbol der Belehnung mit Preuffen förmlich inveftirte, 
wofür der Orden der Roͤmiſchen Kirche einen jährlichen Le: . 
henszins ald Zeichen der Auerkennung der Oberlehensherrlich 
feit des Nömifchen Stuhles entrichtete '). In diefem Sinne 
alfo war der Orden in Beziehung auf Preuffen nicht eigent- 
licher Eigenthümer, fondern nur Vaſall der Kirche. 


1) Bgl. was hierüber ſchon früher 8. II. S. 453 gefagt iſt. Wie 
body der Lehenszins an die Röm. Kirche war und ob ber Orden ihn 
forchin immer an den Röm. Stuhl entrichtete, ift nicht ganz klar. 


Der Landmeiftern | 524 


thure und Voͤgte, andern Theils die Landesbiſchoͤfe und ihre 
Kapitel, jene im- eigentlichen Ordensgebiete, dieſe in ihren 
Bifchofstheilen. Betrachten wir zunächfl die Ordensverwal⸗ 
tung inöbefondere, fo fland an ihrer Spiße 


Der Landmeifter. 


In feinem Orbensverhältniffe war der Landmeiſter, in 
verfchiedenen Zeiten, bald bloß Komthur oder Landkomthur, 
bald Pfleger, Präceptor oder Meifter von Preuffen genannt’), 
nur ein vom Orden, nämlich vom Hochmeifler und dem Or: 
denskapitel gefeßter Verwalter und oberer Gebietiger des Lan⸗ 
des. Er fland als folcher flets unter dem Hoxhmeifter und 
Kapitel, handelte in deren Namen, vollführte deren Befehle 
und war beiden in allen Dingen verantwortlich, wie er denn 
auch von ihnen gewählt und beftätigt wurde oder auch ent: 
laffen werden konnte. Im Lande felbft galt er; fofern: ver 
Hochmeifter oder deffen Stellvertreter?) nicht anwefend war, 
als nächfter oberfter Landesherr, d. h. als oberfle Landesbe⸗ 
börde, welcher nicht bloß alle Mitglieder des Ordens im 
Lande, fondern auch alle Bewohner des Landes zu firengftem 
Gehorfam verpflichtet und untergeben waren. Abgefehen von 
der eigentlichen Ordensverfaflung und von der amtlichen Stel: 
lung des Landmeiſters zu den Ordensrittern betrachten wir 
ihn bier zunächft nur in NRüdficht feiner amtlichen Verhält: 
niſſe zum Lande oder in der Landeövermaltung. 

Er hatte als nächfte obere Landesbehörde keinen beftimm: 
ten und feſten Wohnfig auf irgend einer Drdensburg, weder. 
in Kulm, welches wohl früher alö die Hauptfladt des Lanz 


1) Hennigs Orbens- Statut. Gewohnh. c. 3. 8. Geſetze c. 8. 
Zn Urkunden kommen als Amtsbezeichnungen des Landmeiſters vor Pro- 
visor, Commendator, Commendator terrae, Praeceptor Prussiae und 
Magister terrae Prussiae.e De Wall. c.. p. 851. 

2) Wie 5. B. Eberhard von Sayn ald vicem magistri hospit. 8. 
Marie theuton. gerens in Prusia erſchien. 
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den nachbarlichen Fürften, zu Bimdniffen und Verträgen, ze 
Ertheilung von Zreiheiten und Gerechtfamen, zu Verpflich⸗ 
tung oder Entbindung gewiſſer Obliegenheiten, zur Gründung 
- einer Stadt, zur Austheilung und-Verfchreibung eines Land⸗ 
ftüdes und dergleichen mehr gehörte die Zuflimmung, der 
Beirath und die Einwilligung der übrigen vornehmften Orr 
bensbeamten oder wenigftend eines Theiles berfelben, welcher 
die Stelle der Übrigen vertrat!). Wurbe der gefaßte Be: 
fhluß oder ber verhandelte Gegenſtand urfundlich abgefaßt, 
fo gaben die gegenwärtigen Orbensbeamten durch ihre Na⸗ 
men nicht allein das Zeugniß, daß die vorliegende Sache in - 
folchee Art, wie die Urkunde fie darftellte, wirklich verhandelt 
und befchloffen ˖ ſey, fondern fie fprachen zugleich auch bie 
Bürgschaft und Gemährleiftung zur Aufrechthaltung der feſt⸗ 
gefesten Beftimmungen aus?). Zu jenem Zeugniffe traten 
nicht felten auch noch Landesritter, Lehensleute, Schultheiße 
und angefehene Bürger bei, befonderd wenn der Gegenftand 
irgend ihr eigenes Intereſſe beruͤhrte. Was demnach der 
Landmeifter in Landesangelegenheiten verfügte, befahl und 
anoronete und die vornehmften Gebietiger des Landes geneh: 
migten und beflätigten, gefchah im Ramen und auf die ih: 


1) Es lag biefes ſchon in dem allgemeiren öffentlichen Rechtsge- 
brauche überhaupt (f. Eihhorn Deutfche Rechts: und Staatsgeſch. 
8. II. 8. 8832. 884), zugleich aber insbefondere auch in dem Ordens: 
gefege; |. Hennigs Ordens» Statut. ©. 168. Der Landmeiſter fagt 
daher auch ftetd in feinen Urkumben, die einen Gegenftand der Landes: 
verwaltung betreffen, daß dieſes oder jenes gefchehe „„discretorum fra- 
trum nostrorum prehabite oonsillo diligenti oder maturo fratrum no- 
strorum concedente oomsilia et sonsensu ober discretorum fratrum 
nostrorum consilio et comsensm mediante“ u. dgl. Betraf ed nur eine 
Verwaltungsſache eines einzelnen Gebietes, fo wurde dann öfter auch nur 
der Zuftimmung des beftimmten Convents erwähnt. Nicht felten heißt 
es auch: „de fratrum nostrorum pociorum pleno et maturo consilio 
et consensu.“ In Urkunden Hermann Balls kommt vor: de oonsensu 
Capituli neggri. . 

2) Vgl. die Urkunden bei Kreugfeld vom Adel u. .w. ©. 4 — 
45. Dogiel T. IV. Nr. XXVI. 
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gab ihnen dadurch erft gefeslihe Gültigkeit ). Wie ohne 
fein Mitwiffen in diefen Wilführen Feine Veränderung erfol⸗ 
gen dürfte, fo konnten auch andere ftädtifche Anordnungen, 
die das. gefammte Gemeinwefen betrafen, nur von ihm aus» 
gehen ?) und mußten von ihm die Beflätigung erhalten, denn . 
keine flädtifche Behörde hatte das unbedingte Recht, die fläb: 
tifche Ordnung und Verfaffung zu verändern. 3. Der Land: 
meifter hatte die Oberaufficht über das Muͤnzweſen; er that 
die Münze aus und hielt darauf, daß der Münzfuß und 
Praͤgſchatz überall richtig erhalten werde ?). Er übte ferner 
mit Beirath der Drdensbeamten im ganzen Lande die hohe 
Gerichtöbarkeit, nur mit Ausfchluß der bifchöflichen Gebiete 
und derjenigen Befigungen, deren Inhaber das hohe Gericht 
vom Orden zugelprochen erhalten hatten, wiewohl auch hie 
bei Faͤlle vorkamen, in welchen Gutöbefiger mit hoher Ge: 
richtöbarkeit die verhängte Lebensſtrafe oder Förperliche Ver: 
ftümmelung nur erft nach erlangter Zuftimmung des Land⸗ 
meifterd volführen durften *). Außerdem aber gingen auch) 
. alle übrigen wichtigen Nechtöfälle der Lehensleute des Landes 
und der Bürger in den Städten unmittelbar an den Land⸗ 
meifter*). Bon ihm hing in den Städten die Beftdtigung 
der gewählten vichterlichen Behörden ab ®). Es ging im 
Lande Feine Veränderung im laͤndlichen Beſitzthum und in 
den Zerritorial=Verhältniffen ohne des Landmeiſters und ſei⸗ 
ner Mitgebietiger Genehmigung und Zuflimmung vor. Er 
meiſtens felbft that das Landeigenthbum aus mit dem Rechte, 


1) S. oben ©. 496. 

2) Privilegium von Elbing bei Crichton a. a. O. G. 16. 

8) Daß der Landmeilter, wie fpäterbin der Hochmeifter, immer bie 
Oberaufſicht über die Münze führte, liegt außer Zweifel. Vgl. Eins 
benblatts Zahrbüh. ©. 307. Zernede Thorn. Ehron. ©. 18. 

4) Diefes wird in manchen Verſchreibungs⸗ Urkunden ausdruchich 
feſtgeſtellt. 

5) So tritt in mehren Faͤllen der Landmeiſter uͤber Sränzftreitigs 
keiten als Richter anf, wie der Biſchof von Samland unter andern in 
Erbſtreitigkeiten. 

6) ©. ©. 4%. 49, 
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Amtöverwaltung des Landmeifterd auch die Ausübung des 
Patronats⸗Rechtes in den Pfarreien ded Orbendgebietes. Cr 
begabte nicht allein die Kirchen mit einer beflimmten Anzahl 
von Sreihuben, fondern in der Kegel hatte er auch das Vor⸗ 
fchlag= Recht bei Befegung erledigter Pfarrflellen!). 7. War 
ber Landmeiſter verbunden, alliährlih am Kreuzerhöhungss 
Tage ein General Kapitel der Komthure und fämmtlicher 
übriger Ordensbeamten in Elbing zu halten?), in welchem .. 
er außer ben inneren Ordensangelegenheiten auch die wich- 
tigften Verhältniffe des Landes zur Sprache brachte, fich mit 
den verfanmnelten Orbdenögebietigern über ſtaͤdtiſche Priviles 
gien berieth °), allgemeine Landeögefege ehtwarf,. ſich von ben 
einzelnen Komthuren die Verwaltung ihrer Burgdiſtricte vor⸗ 
legen ließ u. f. w. 

So ftand alfo überhaupt ber Landmeifter der ganzen ins 
nern Landesverwaltung in allen ihren Zweigen vor. Pflege 


er dem Withing Geduke einen Landbeſitz ertheilt, es gefchehe ex parte 
fratris Hartmudi Magistri terre Prussie, qui nobis vices suas de- 
legarvit. 

1) Sn Dörfern des Ordensgebietes fcheint ber Landmeiſter in der 
Regel das Patronats-Recht immer ausgeübt zu haben. In einem gang 
eigenen Verhältniffe aber fland der Orden hierin mit dem Bifchofe von 
Kurland. In einer Urkunde vom 3. 1252 heißt ed nämlih: Sic ex- 
stitit ordinatum, quod si in civitate una erit parochialis ecclesia, 
ius patronatus ad episcopum et fratres communiter pertinebit, si 
auteın due, unam concedet, episcopus et aliam fratres, si tres, in 
duabus fratres, in tercia episcopus ius habebit, si quatuor duas fra- 
tres et duas episcopus locabit. Urkunde im geh. Arch. Schiebl. LIT. 
Nr. 11. In Memel, damals zu Kurland gerechnet, wurde dann diefe 
Beitimmung auch in Anwendung gebracht. Sowohl die Urkunde über 
bie ©. Nicolaus: Kirche, ald bie über die ©. Johannis: Kirche im geh. 
Ach. Schiebl. LII. Nr. 6 und 8 geben hierüber nähere Auskunft. 

2) Die Urkunde in Hennigs Ordens» Statut. S. 222 giebt hier⸗ 
über bie Beſtimmung. Ueberhaupt war der Kreuzerhöhungs: Tag bie 
gefesliche Zeit zur Abhaltung der Generals Kapitel; f. De Wal Re- 
cherches T. I. p. 96. 

3) Wir finden 3. B. ein ſolches Lands Kapitel im 3. 1288, wo 
Elbing fein Privilegium erhielt; ſ. Erihton a. a. D. ©. 2 2, 
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Aber nicht bloß die innere Landesverwaltung, fondern 
auch die Führung des Krieges, die Vertheidigung des Landes 
gegen den Andrang der Feinde und die Bekämpfung und Be: 
zwingung ber Heiden. lagen mit in dem Kreife der Thätig- 
keit des Landmeifterd. Er rief nicht felten felbft auch das 
Streitheer zufammen, führte es bald allein, bald in Beglei: 
tung des Drdensmarfchalld oder einiger Komthure gegen den 
Feind, ordnete die Reihen und leitete die Schlacht !). Konnte 
er nicht perfänlich am Kampfe Theil nehmen, fo lag es in 
feiner Amtögewalt, den Ordensmarfchall, einen Komthur oder 
Vogt mit der Führung des Krieges zu beauftragen ?). Wie 
das Kriegsvolk im Lande, fo flanden auch die nach Preuffen 
kommenden Pilgerhaufen und Kreuzheere in ihrem Kriegs⸗ 
dienfte unter des Landmeiſters Leitung ?). Bon ihm hing 
auch die Befeftigung des Landes durch Wehrfcehanzen und 
. Burgen ab; zumeilen beflimmte indeffen ihre Anlage auch 
der Hochmeifter felbft *) und der Landmeifter leitete dann nur 
den Aufbau und gab die Entwürfe zu den nöthigen Befefti- 
gungswerken °). Jedoch fland der Landmeifter überhaupt dem 
Kriegsweſen und namentlich der Kriegsführung immer nur 
im Allgemeinen vor, denn die eigentliche befondere Verwal: 
tung des Kriegsweſens in feinen einzelnen Sieigen w war bie 
Sache des Ordensmarſchalls. 


Der Ordensmarſchall. 
Der Ordensmarſchall, gemeinhin auch bloß der Mar: 


folle die Umfchrift führen: Sigillum fratrum domus theutonicorum in 
Prusia. Im Bilde ftellt es die Flucht der heil. Aeltern nach Aegypten 
dar: Maria mit dem Zefuskinde auf einem Efel ſitzend, Zofeph mit ei⸗ 
nem Wanderftabe vor diefem hergehend und ihn leitend und vor ihm ber 
bebeutfame Stern, der ihm den Weg zeigt. 

1) Dusburg c. 118. 124. 166. 170. 1783. 

2%) Dusburg c. 67. 171. 172. 177. 197. 232, 

8) Des päpftlichen Befehles hierüber ift früher ſchon erwähnt. Dus- 

e. 54. 


- 4) Dusburg c. 144. 
5) Dusburg c. 46. 122. 126. 228. 
IU, 34 
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ſeine Gehuͤlfen im Amte‘). Hatte er auf einem Kriegszuge 
den Heerbefehl, ſo mußten fi) alle feinem Kriegsgebote fuͤ⸗ 
gen; doch ward in fehmierigen Fällen mit den angefehenften 
und erfahrenfter Drbeggrittern von ihm aud) Kriegsrath ges 
halten?). Begleitete er auf Heerfahrten den Landmeiſter, fo 
hatte diefer jeder Zeit dem oberften Heerbefehl ’) und der Mar: 
fhall war ihm in der Kriegsführung amtlich untergeben *). 
Sonft hatte der Drdensmarfchall um dieſe Zeit in der Lan⸗ 
beöverwaltung noch Feinen befondern Einfluß oder Vorrang 
vor den übrigen Ordensbeamten und wenn er nicht der Stell 
vertreter des Landmeiſters war, wie Konrad von XThierberg 
an der Stelle feines Bruders, fo flellte er. auch noch keine 
urkundlichen Verfchreibungen über laͤndliches Beſitzthum aus‘). 
In des Landes politifchen Verhältniffen hatte er zwar Immer 
eine gewichtoolle und vielgeltende, aber doch immer nur mit: . 
berathende Stimme. In wichtigen Verhandlungen verbürgte 
er fich mit dem Landmeiſter für den ganzen Orden in Preuf- 
fen und ſchwur im Namen der übrigen Ordensbrüber ven 
Berficherungs: Eid ®); deshalb befand er ſich in ſolchen Faͤl⸗ 
len auch meift in des Landmeiſters Begleitung. War er des 
Zanbmeifterd Stellvertreter, fo handelte er auch in auswärtie 
gen Verhältniffen ganz unbefchränft in deſſen Macht”). Uebz 
rigens war dad Marfchall Amt, wie es fcheint, Fein feſtſte⸗ 
hendes Ordens Amt, denn es Fommen Zeiten vor, in wel 
chen wir diefes Amt überhaupt gar nicht befest finden und 
wahrfcheinlich der Landmeiſter die Gefchäfte des Marſchalls 


1) Ordens: Statut. ebend. De Wal Recherches T. J. p. 817. 

2) Dusburg c. 40. 

8) Dusburg c. 119. 

4) Dusburg c. 197. 

5) Urkundlihe Verfchreibungen, welche ber Marſchall als Vice⸗ 
Landmeiſter ausſtellte, beſiegelte er wie alle ſonſtigen Urkunden mit ſei⸗ 
nem eigenen Marſchall⸗Siegel, deſſen Bild ein Reiter mit gefaͤllter Lanze 
war. Urkunde im Raths-Archiv zu Thorn Cist. III. Nr. 17. 

6) Urkunde bei Dogiel T. IV. Nr. 899. Dreger Nr. 191. 

7) Urkunde im geh. Ach, Schiebl. LVI. 

34 * 
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e8 aber auch allein, worauf fich fein Vorrang flüßte, denn 
in ber eigentlichen Landesverwaltung befchräntte ſich fein Ge: 
fhäftskreis nur auf das Landgebiet von Kulm. 

Es war naͤmlich jeder Ordensburg, auf welcher ein Kom: 
thur als Vorſteher eines Conventes faß, ein beflimmter Land: 
kreis zugewiefen, deſſen nähere Verwaltung von der Burg 
ausging. Die Amtöpflichten des Komthurs erſtreckten fidy 
nun eines Theils auf die ganze innere Landesverwaltung dies 
ſes ihm angewiefenen Burgbiftriftes, andern Theils auf die 
Kriegsführung ſowohl in als außerhalb feines Gebietes. Was 
die erflere betrifft, fo verfügte er hie und da in feinem Bes. 
zitke über ländlichen Beſitz, that erledigte Lehen aus und 
faßte daruͤber urkundliche Verfchreibungen ab, worin die Rechte 
und Obliegenheiten des verliehenen Gutes aufs genaufte be: 
flimmt waren. Es gefchah folches indeffen immer nur in 
Vollmacht des Landmeifters und mit Zuftimmung aller Or: 
densbrüder des Conventes. Ingleichen erlaubte er Taufch und 
Verkauf mit Landeigenthum in feinem Landkreife, doch auch 
diefed nur mit des Landmeifters Beiftimmung, welche jedoch 
fpäterhin als für immer gegeben betrachtet wurde"). Zu ben 
wichtigften feiner Amtögefchäfte gehörte das Gerichtsweſen in 
allen Sällen, wo die Gerichtöbarkeit nicht fchon andermärts 
verliehen war ?). Wie er im Allgemeinen innerhalb ber 
Graͤnzen feines Komthurbezirfes die ganze policeilidhe Ord⸗ 
nung aufrecht halten und für bie allgemeine Sicherheit for- 


1) De Wal T. II. p. 8 fagt allerdings ganz richtig: Il est pro- 
bable, et l’on ne peut pas m&me douter que les Commandeurs ne 
conferoient les fiefs et n’accordoient des privileges, que par les or- 
dres ou avec la permission expresse du Grand-Maftre; sans quoi- 
il en seroit resulte une vraie cacophonie dans le gouvernement; ce 
dont on ne voit pas de vestiges; allein man darf diefed nur nicht auf 
die einzelnen Bälle ausdehnen, denn ohne Zweifel hatten die Komthure 
vom Landmeifter öfter eine allgemeine Vollmacht hierüber. 

2) Wenn ed in den Urkunden heißt: Excipimus tamen nobis iu- 
dicium, quod nobis — nostrae domui — reservamus, fo geht das 
Gericht jedesmal an das Ordenshaus, in beffen Bezirk eine Verleihuns 


geſchieht. 
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veisMecht nicht verlegt oder Gberfchritten merbe und flrafte 
uber Vergehungen bierin felbft. Ferner flanden unter feiner 
Auffiht auch die Städte, die in feinem Landfreife lagen. Er 
fah mit auf die Aufrechthaltung der flädtifchen Orbnung und 
auf Beförderung der fläbtifchen Gewerbe. Er zog die fläbtis 
fchen Abgaben und Gefälle, Hofiteuern und Zinfen ein, fos 
wie er auch darauf fehen mußte, daß Feine Befeſtigung an 
ber Stadt und Fein Bau in ihr vorgenommen wurde, wel: 
cher ‚der Ordensburg gefährlich feyn konnte. Es gehörte übers 
haupt. zu, feingem: Amtsgefchäft, daß die Städte die in ihren 
Privilegien ihnen bewilligten Rechte und Freiheiten in feinem 
Punkte überfchritten oder mißbrauchten und die ihnen aufer⸗ 
. legten Pflichten und Obliegenheiten gehörig erfüllten. Neue 
Rechte und neue Bewilligungen konnte der Komthur einer 
Stadt nur mit Einftimmung und Erlaubniß des Landmei⸗ 
ſters ertheilen '). 

Außer diefen und manchen andern fih nur auf ihren 
Landbezirk beziehenden Amtögefchäften hatten die Komthure 
auch die Verpflichtung, in allen Verfammlungen und Bera⸗ 
thungen zu erfcheinen, welche der Tandmeifter oder fein Stell- 
vertreter zur Erwägung des allgemeinen Landeswohls anord⸗ 
nete. Hier bildeten fie des Landmeiſters Beirath, fprachen 
‚ bie Bebürfniffe ihres Amtsbezirkes aus, beftimmten, inwiefern 
biefe oder jene Anordnungen auf ihr Gebiet anwendbar feyen 
und gaben den VBorfchlägen zu allgemeinen Landesgeſetzen 
oder befondern Verfügungen ihre Zuſtimmung. So mußten 
fie auch alljährlih zur Berathung über die allgemeine Lan⸗ 
deöverwaltung fih im Kapitel zu Elbing einfinden, wozu fie 
auch mehre ihrer Conventöbrübder mitbringen Tonnten. Es 
wurde im Jahre 1251 verordnet ,.dvaß dort im General: Ka: 
pitel zu wichtigen Verhandlungen wenigftens fechzehn Dr: 
benöritter aus Balga und Ghriftburg verfammelt feyn muß: 


1) Urfunde des Komthurs von Chriftburg vom 3. 1298, worin er 
der Stadt ein mercatorium zugefteht, aber nur cum consensu et li- 
centia Magistri terrae Prussiae. 
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ganz in der Amtögewalt der Komthure handelten. Sie be 
hielten aber ihren Namen und ihr befondered Amt auch bei, 
wenn die Komthure ihr Amt felbft verwalteten und flanden 
dann diefen in ihren Gefchäften bei; nur tritt ihr Wirken um 
diefe Zeit noch wenig hervor. 

Verwaltete der Landkomthur von Kulm oder der Kom⸗ 
thur einer Ordensburg fein Amt nicht mit aller Thaͤtigkeit 
und Pünktlichkeit, verwandte er Feinen forgfamen Fleiß auf 
die Wohlfahrt und das Gebeihen feines Kreifes oder ließ er 
fi fäumig finden in der Landesvertheidigung, fo Eonnte ber 
Landmeifter mit Zuziehung und Einftimmung eines Kapiteld 
ihn fofort feines Amtes entfegen und einen andern an feine 
Stelle ernennen '), wie ed im Kulmerlande wirklich einmal 
gefchah?). Ueberhaupt aber konnte auch an fich fehon der Land: 
meifter mit Einffimmung des Kapiteld die Komthure ihres 
Amtes entlaffen, fie in andere Ordensburgen verfeßen und 
ihre Stellung verändern, wie es irgend gut ſchien?). Bei 
fhlechten Sitten, bei einer tadelöwerthen Amtöverwaltung 
erfolgte eine augenblidliche Abfegung vom Amte*). Sonſt 
mußte jedes Sahr im großen Kapitel jeder Komthur nach ab: 
gelegter Amtörechnung fein Amt in die Hand des Lanbmeiz 


1) Ordens⸗Statute ©. 173. 

2) Dusburg c. 137, 

8) Ordens: Statute ©. 175. Dusburg c. 223. Geit dem Jahre 
1251 gab es hierüber auch für Preuffen noch ein beftimmtes Gefeg, wo 
es hieß: Mandamus, ut sommendatores urbium et provinciarum cum 
consilio conventus instituantur et destituantur; f. die Urkunde in 
Hennigs Ordens: Statut. &. 222. Wenn conventus, in feiner ge: 
wöhnlicden Bebeutung genommen, bier fo viel ald die Zahl von Ritter: 
brübern eines einzelnen Ordenshauſes bezeichnete, fo wäre die Anftel- 
lung oder Entlaſſung eines Komthurs im Kapitel eines Baus: Con: 
vents, nicht im allgemeinen Landkapitel geſchehen. Diefes ift aber nicht 
der Sinn; fondern der Ausdruck conventus kommt wie in diefer Ur: 
kunde, fo auch fonft noch öfter in der Bedeutung eines Landkapitels vor 
und es ift alfo hier nur von einem Kapitel ber Ordendgebietiger die 
Rede. 

4) DOrbens » Statute ©. 173. 
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dem Landkomthur von Kulm, nur daß dieſer unter den De 
bensgebietigern einen ungleich ‚höheren Rang behauptete. Urs 
fprünglich mochte indeffen ihre ganze Stellung die nämliche 
geweſen feyn. Zu ihrer Anordnung hatten offenbar die Ver: 
hältniffe der Zeit in Preuffen mit eingewirkt. In den flürs 
mifchen Kriegsjahren nämlich, da oft der Komthur eines Or: 
denshaufes entweder durch Belagerung auf feiner Burg einges 
ſchloſſen, von feinem Landbezirke abgefchnitten oder durch 
Kämpfe und Kriegszuͤge an der inneren Landesverwaltung 
gehindert’ war und ald ohnedieß der Ordensburgen im Lande 
noch nicht fo viele daftanden, daß von ihnen aus die einzel: 
nen XTheile der Landfchaften leicht überfehen und verwaltet 
werden Eonnten, bedurfte e8 eines Beamten, ber Feiner ein- 
zelnen Burg und einem befondern Landbezirke angehörig bie 
gefammte Verwaltung oder auch Vertheidigung einer ganzen 
Landfchaft übernahm und als folcher auch einen feſten Wohns 
fi hatte, fondern wie der Landmeifter und. der Ordens: Mar: 
[hal fi bald hier bald da aufhielt, wo feine Gegenwart 
am meiften nöthig war !). Ald Komthur einer ganzen Land: 
- Schaft umfaßte er in feinem Vogt-Amte alle Pflichten und 
Gefchäfte eines Komthurs, nur in erweiterter Ausdehnung. 
Er ließ alfo in der ganzen Landſchaft Zins und Zehnten er⸗ 
heben, wie jener Volrad Mirabilis, welcher Vogt von Na⸗ 


fommt aud) vor Henricus de Alsvelt Commendator Bardie und vor 
dein Aufbau von Königsberg hieß Burchard von Hornhaufen noch all⸗ 
gemein Commendator Sambie. Nur die fpäteren Ordens: Vögte von 
Samland behalten beftändig den Titel Advocatus. De Wal Recherches 
T. U. p.5 fagt daher ganz richtig: Les denominations de Commandeur 
et de Vogt, Bailli ou Avous designoient souvent la même chose. 

1) In Kurland, unter andern auch in Memel, finden wir oft ne 
ben dem Komthur einer Hrdensburg auch noch cinen Burg Vogt. Go 
Eommt 3. B. im 3. 1258 neben dem Komthur Bernhard in Memel⸗ 
burg auch noch ein frater Stephanus advocatus in Mymelenburg vor. 
Allein wahrfcheinlih war diefes immer ber Vogt bes Bifchofstheiles. 
Gewiß it jedoch auch, daß bort auch ſchon Wögte in Ordenshaͤuſern 
foßen; ein folder war 3. B. frater Johannes de Einbeke advooatus 
de Amboten. De Wall. c. 
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triebſamkeit der Orden ſelbſt in den Kirchen Deutſchlands 
feine jährlichen Collecten halten und. die Loͤſegelder für ges 
thane Gelübde einfammeln ließ, fo ſcheint man die Folge 
ziehen zu koͤnnen, daß die Einkünfte des Ordens in Preuf 
fen felbft im Ablaufe des dreizehnten Sahrhunderts wohl 
nicht von fonderlicher Bedeutung gewefen feyn muͤſſen!). In 
der That aber hatten auch die. Einkünfte und das ganze Fis 
nanzwefen des Ordens in biefer Zeit eine ſolche Grundlage, 
daß nur in Ruhe und ungeflörtem Frieden des Landes ein 
günftiger Ertrag erwartet werden durfte, denn nur wenn ber 
Aderbau mit glüdlichem Gebeihen und Handel und ftädtis 
fhe Gewerbe mit regem Leben betrieben werden Eonnten, 
war der Orden eines reichen Einkommens in feinem Lande 
ſicher. 

Dem Orden fielen nämlich feine Einkünfte?) 1. als 
Zehnte vom befeßten und bebauten Landeigenthum, fofern es 
nicht zehntfrei war, in der Regel von einer Hube ein Schei- 
fel Roggen und ein Scheffel Weizen und von einem Hafen 
ein Scheffel Weizen Breslauer Maaß, der dem Orden in 
feine Scheuern eingeliefert werden mußte; 2. ald Zins von 
nicht zinöfreien Gütern; er war verfchieven in feiner Höhe 
und beſtand theild in Geld, theils in Naturalien); 3. als 
Hof- oder Hausfleuer in den Städten, gewöhnlich von jez 
dem Hofe ſechs Denare; 4. als Gewerb : Steuer in Staͤd⸗ 
ten und Dörfern vom Kleinhandel in Brod⸗, Fleiſch⸗, Schuh: 
und Fifchbänfen und von den Badſtuben, meift die Hälfte 
der auferlegten Abgaben; 5. ald Krug: und Mühlenzins in 


1) ®a8 De Wal Recherches T.II. p. 142 von den Revenus de 
l’Ordre en Prusse fagt, ift fo wenig nad) der Zeit geordnet und fo 
wenig chronologifch gehalten, daß man wohl ſchwerlich eine richtige Vor: 
ftellung davon für dieſe Zeit bekommen wird. Einiges führt darüber 
ah Baczko 3. I. ©. 370 an. 

2) Es kann genügen, bier die Einzelnheiten nur kurz zufammens 
zuftellen, da über die einzelnen Zweige bes Einkommens meift biäher 
ſchon geſprochen ift. 

3) Beſonders Hühner, Enten, Sänfe, Wachs, zuweilen auch Pfeffer. 
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gewarm. Wenn man nun endlich zu dem allen noch den Ers 
trag fchlägt, welchen der Orden aus den eigentlichen Ordens⸗ 
gütern, aus den Domainen der einzelnen Ordensburgen zie⸗ 
ben Fonnte, fo war allerdings der Anfchlag des gefammten 
Eintommend des Drdend von großer Bebeutung. Freilich 
ftanden lange Zeit die wirklichen Leiftungen mit ben urfunde 
li) ausgeftelten Forderungen und Obliegenheiten in dem uns 
günftigften Verhältniffe und die Gefchichte von funfzig Sahren 
mit ihren Gräueln und Graͤßlichkeiten, mit ihren Verwuͤſtun⸗ 
gen und Verheerungen des Landes, mit ihrer fo oft wiebers 
holten Bertilgung von Städten und Dörfern durch Feuer 
und Brand, mit der immer wiederkehrenden Ausplünderung 
der Bewohner, mit der Vernichtung alles Wohlftandes durch 
Krieg und Raub, mit der Ertödtung alles Handeld und Bes 
trieb8 der Gewerbe: das alles macht es begreiflich, wie der 
Orden bei allen jenen aufgeführten Einkünften in diefer gan- 
zen Zeit für fo arm und hülflos gelten Fonnte und in der 
That auch war. 


Kirhentbum und Verwaltung der 
Bifhofstheile 


Der Landmeifter hatte auf die Zerritorial:Berhältniffe 
und die Verwaltung der bifchöflichen Landestheile weiter Fei- 
nen Einfluß, fowie die Bifchöfe nach alter Anordnung in 
den Gebieten des Ordens nur ihre gewöhnlichen Discefens 
Rechte üben und alfo nur in Rüdfiht des inneren Kirchen⸗ 
wejens gewiffe Einrichtungen und Verfügungen treffen durf⸗ 
ten!); aber felbft in diefer Hinficht und in Beziehung auf die 


1) Vgl. oben ®. II. ©. 494. In der Urkunde über bie Bifthüs 
mer Preuffens hieß es außerdem noch: ber Biſchof erhalte tertiam par- 
tem integram cum omni iurisdictione et iure, salvis tamen Kpiscopo 
in duabus partibus fratrum illis omnibus, quae non possunt nisj per 
Kpiscopum exerceri. 
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Der Orden aber ging in ſeinem Streben noch weiter 
und es gelang ihm bald noch ein zweiter ſehr wichtiger Schritt. 
Er wußte es naͤmlich dahin zu bringen, daß auch die biſchoͤf⸗ 
lichen Domkapitel meiſt mit Deutſchen Ordensbruͤdern beſetzt 
wurden oder daß die Domherren als Bruͤder in den Orden 
traten. Im Kulmiſchen Domkapitel, dem aͤlteſten in Preuſ⸗ 
fen, gluͤckte der Verſuch ſchon unter dem erwähnten Biſchofe 
Friederich, dem Nachfolger Heidenreichs, obgleich wie es 
ſcheint nicht ohne einiges Widerftreben '). 

Das zweite Domflift war dem Alter nach das Ermlaͤn⸗ 
difche, vom Bifchofe Anfelm im Jahre 1264 angeordnet. Es 
hatte damals fechzehn Domberrenftellen, welche ber Bifchof 
gemeinfchaftlih mit dem Domkapitel befeßte, nur mit Aus: 
nahme der Stelle des Archiviaconus, deflen Wahl der Bi: 
hof allein behielt. Das Recht der Biſchoſswahl aber ſprach 
Anfelm dem Domkapitel felbft zu?). Kein anderes Domka⸗ 
pitel in Preuffen war im Befige diefes Rechtes?) in folcher 
Unbefchränktheit und völliger Unabhängigkeit von allem Ein⸗ 
fluffe des Ordens; allein dieß hatte feine große Wichtigkeit, 
denn hierin lag der Hauptgrund, daß es dem Orden in kei 


pitel in einer Urkunde vom 3. 1290: frater E. de ordine fratrum do- 
mus theut. dei gratia episcopus, frater Johannes prepositus, frater 
Th. decanus, totumque capitulum eiusdem sacre professionis. Da: 
ber bezeichnet auch der Landmeifter Gottfried von Rogge den Bifchof 
und das Domkapitel von Kurland durch fratres nostri in einer Urkunde 
vom 3. 1298. 

1) Rah Lucas David B. IV. ©. 21—22 ließ es der Orben 
hiebei nicht an nachbrüdlichen Mitteln fehlen; „denn wo fie (bie Dom: 
herren) nicht Iren orden annehmen wolten, fugte der Orden dem Bi: 
ſtumb allen widerwillen zu, wolte auch Inen wenig ober nichts zu dem 
was fie berechtiget waren, vorhelfen. Vol. Baczko B. II. ©. 11.73. 

2) Es heißt in der Stiftungs=-Urkunde: EKpiscopum eligendi seu 
postulandi Canonici dieti Ecclesiae liberam facultatem habeant se- 
cundum canonicas sanctiones. S. Preuff. Sammlung 8. IH. ©. 33. 
Lucas David 8. V. S. 15 erwähnt auch der Anwendung biefes 
Stechtes. 

8) Die Kulmifchen Domherren verfuchten einmal eine ſelbſtaͤndige 
Wahl, aber fie glädte nicht. Lucas David B. IV. 8.20 : . 

IH. 35 
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Härte fich öffentlich theils über den Vortheil, welchen feine 
Didcefe gewinne, theild über das Heil der Verbreitung des 
Glaubens, wenn das neue Domkapitel nur aus foldhen Män- 
nern beftehe, die fih, wie die Brüder des Ordens, ſchon 
Sahre Yang für die. Sache Gotted der Gefahr des Todes 
Preis gegeben :,, So erlad nun der Landmeifter Konrad 
von Xhierberg felbft diejenigen aus der Zahl feiner Ordens: 
brüder, welche er für des Ordens Intereffe zu der Würde 
am geeignetften hielt und Bifchof Albert ernannte und beftä- 
tigte fie als die erften Glieder des Domkapitel der Pome⸗ 
fanifchen Kirche, mit der ausdrüdlichen Beftimmung, daß fie 
auch forthin in dem Verbande des Ordens bleiben und nach 
deſſen Regel leben follten?). Zwar war die Zahl der neuer: 
wählten Domberren vorerfi nur fechs, indem dad Einkom⸗ 
men der Kirche zur Erhaltung einer größeren "Anzahl noch 
nicht hinreichte; allein der Biſchof behielt fich eine Fünftige 
Vermehrung vor und beflimmte, daB auch dann die neuen 
Mitglieder" des Stiftes aus dem Deutfchen Orden mit Zu: 
fimmung des Lanbmeifterd erwählt werden ſollten ). In⸗ 


dem Pomefanifchen Bifchofe zur Norm. Daher heißt e8 auch: Decre- 
vimus Canonicorum collegium ecclesie nostre scilicet Insule sancte 
Marie preficere et incorporare per omnia secundum formam et 1i- 
bertatem Canonicorum ecclesie Culimacensis. Rogamus ergo omni. 
precium instantia, quatinus secundum consilium .preceptoris Prusie 
Canonicos de vestro ordine clericos ydoneos eligatis etc. — 

1) Seine Worte find: Scientes, quod sine dubio utilitas nostre. 
dyocesis et fidei propagacio christiane per nullus sic poterat procu- 
rari, sicut per viros religiosos religionis predicte, qui cotidie non 
solum res, yıno et corpora pro dei gloria mortis periculo exponere 
sunt parati, opponentes se murum pro domo Israhel ascendentibus 
ex adverso, sicut multis eorum claris actibus pluries est probatum. 

2) Es heißt in der Urkunde: Instituentes eosdem et investientes, 
volentesque ut per omnia secundum constitucionem regule predicti 
Hospitalis vivant in communi et omnia sint ipsis comnıunia secun- 
dum regulas a sanctis patribus constitutas. 

.8) Ita quod personam eligendam vel personas de gremio dicti 
hospitalis ‚theutonioorum de consensu et licencia megietri pruucie 
communiter ASSUMAMUS.  - .- 
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errichteten Stiftes in gleicher Weife, wie in Pomefanien, 
aus der Zahl ber Deutfchen Ordensbruͤder und zwar aud) 
bier mit Beirath des Landmeiſters Konrad von Xhierberg 
auszuwählen :) und zu beflimmen, daß auch fernerhin bei 
Vermehrung der Kapitelftellen die Wahl fletö nur mit bed 
Landmeifters ‚Einwilligung aus ber Zahl der Ordensbruͤder 
gefchehen folle. Ueberhaupt erfolgte die ganze Einrichtung 
des Domfliftes von Samland vollfommen nad) der Norm 
068 -Pomefanifchen *); Vorerſt befand fi) das neue Kapitel 
in bes Bifchofs eigener Wohnburg Schönewid, wo ihm Ehri- 
flian unter - Zuſtimmung des Erzbifchofs von Riga auch eis 
nen Theil feiner Einkünfte und verfchiedenes. ländliches Ber 
fisthum angewiefen hatte. Nun begab ſich aber ver Bifchof 
fpäterhin, im Jahre 1294 nach Deutfchland und traf dort 
unter Einwirkung ded Hochmeifters Konrad von Feuchtwan- 
gen in Rüdficht feines Domfliftes noch manche nicht unwich⸗ 
tige Beränderungen. Das Domkapitel wurde naͤmlich nach 
des Hochmeifters Beſtimmung nicht bloß faft ganz neu be: 
fest, fondern die Domherren erhielten auch dad Recht, beim 
Abgange eines Mitgliedes ihres Kapitels die erledigte Stelle 
felbft, jedoch immer nur mit einem Deutfchen Ordensbruder 
wieder zu befegen, wie es im Kulmifchen Domſtifte gewoͤhn⸗ 


1) In einer fpäteren Urkunde vom 3. 1294 fagt der Bifchof felbft: 
Ad preces et instanciam Magistri et fratrum Pruscie sex canonias insti- 
tuimus et prebendas, ita quod quatuor sint canonie et prebende sim- 
plices et in duabus aliis sint prelati, scilicet prepositus et decanus 
non aliunde sed solum ex fratribus clericis nostri ordinis assumendi. 

2) Selbft die Stiftungs-⸗Urkunde bes Samländ. Domftiftes, im Original 
im geb. Arch. Schiebl. LII. Nr. 8, ift mit Ausnahme der Namen wörts 
lich gleichylautend mit der Pomefanifihen. Das Datum: Kunigesberch 
a. d. Millesimo Ducentesimo octuagesimo quinto Kalend. Januar. ift 
bie und da unridtig angegeben. Eo findet man bei Dreger Ber: 
zeichn. der Samml. Pommerſch. Urkunden ©. 11 das 3. 12830 als die 
Zeit ter Stiftung; allein das erwähnte Datum muß 1. Januar 1285 
und nicht 28. December 1280 gelcfen werben. Der wichtigfte Grund 
hievon ifl, daß frater Conradus de Tyrberch Magister Pruscie unter 
den Zeugen der Urkunde fteht. 


SO Kirkentbum u Bermaltung ter Biikefstheile 


Ixb war. Es warb iknen ferner auch bie Freibet ertheil, 
dei eines Sicher Tede teten Racktelger zu enwühlen eder 
sun erkuier, tec auch tiefen ſiets aus ter Zahl ter Lrten:: 
Prater mob tem iz ter Sirde u Krim beobachterca Ge 
“aude:, Derb tiere Isetesme wur non midt bles des 
Dd werr ad Te Fedeläwabl uub überkuum 
ce ai N Godentben fa in gay 
Urne >= Im m rer Die aeleet?) ont ta mon ee 
= 2 es xı rm Zemmier Deerüien. mir Inämahme 
= Erem ad re Komme erholen kette 
= mut Yıs Lie! mi Er arıma oder 
> me m vmr m irgent me 
us 2 voofa W α- idee 
se zamm 28 rer Free Doctartuiets ſtets in fe 
um nerie neber ze? Sem würden und smar noch 
g u zur nn re Ira seo mie nch fortfubr, tie 
Sımdie m: Nurzeir Retren ent Kreibeiten zu beguͤnſti⸗ 
os. mr: Zr Zumläntiihe im Jahre 1096 
— 
_ Set mi ae Ir zer Betimmuns lautet in der 
zimr INT PeCIes UT gquandocunyue vel yuo- 
NE um Fi zer Camcicem aut prelatum cedere vel 
une t Sci. RER αασi ipsi eccles.s de alio pre- 
Au Ur ua. TUE SEORT CET BuXfi iuxta Inorem ei on- 
ur HMM AM SEIT rat Uvimensis ecclesia nostri ceri- 
= x uchiummes euviesie de Episcopo nostri or- 
ine YTır=. -ım u Co Ruiemiweres Dusircs cedere ve] decedere 
t. SuKlacdınem Canonicam plenam 
x ira telmmıt Ssrubsanm Dir Zt, Birar: ia Mulhusen 
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T Dis nut Cart SE Nertcmengen in rer Urfunte nom 
L:23 Erna Suniamem zeper Bestra auctoritate ac Domine 
Bau vewerahiis ia erste petris domini Cristiani eiusdem 
uw epiievpi Sndvis memurie erdini Moslro incorperatem. 
Y yıf ae mmcde Bet verfubr ber Orden auch bei ber Gin 
zung Ni Dumtzzireid im Kurland unter dem Biſchofe Emund von 
ut m 3 220. 6s züft dieſes auch Licht auf die Verhältniffe in 
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vom Hochmeifter das Patronat Über die Parochiale zu Kö: 
nigöberg mit der Erlaubniß, da auch feine Kathedrale zu er: 
richten); und im nämlichen Jahre beftätigte der Hochmei- 
fter fowohl in feinem, als feiner Nachfolger Namen jegliche 
Mahl, jede Anorönung, Vifitation, Verbefferung, Beſtrafung 
und Ausfloßung der untauglichen Mitglieder, ſowie alle Ber: 





‘ 


- 


Preuffen. Aus ber baräber noch vorhandenen Urkunde — im geh. Arch. 
Schiebl. LII. Nr.9 — erſehen wir nämlich, daß auch dort nur folhe Or: 
densbruͤder, welche ber Eivländ. Landmeifter Wilhelm von Scyurburg dazu 
beftimmt hatte, vom Biſchofe als Domherren des neuen Stiftes aufgenom⸗ 
men wurden. Merkwuͤrdig iſt auch hier die Beſtimmung uͤber die neue Wahl 
und das Viſitationsrecht in Ruͤckſicht des Domkapitels, worüber es heißt: 
Si numerum canonicorum ecclesie nostre crescentibus redditibus au- 
gere decreverimus, hoc tam de nostro quam capituli nostri consilio 
eoncordi provide peragatur, ita quod personam eligendam vel per- 
sonas de predicti hospitalis gremio de consensu et licentia Magistri 
Lyvonie communiter assumamus. Amplius volumus, quod memorati 
nostri canonici per duos sacerdotes fratres ordinis antedicti a nobis 
seu a ncstris successoribus mittendos secundum statuta regule ordi- 
nis supradicti cum necesse fuerit visitentur. Qui visitatores si forte 
Magister Livonie. ardinis memorati ad requisitionem nostram seu ca- 
nonicorum nostrorum personam eligendam seu personas nobis dare 
contradiceret, auctoritateım habeant comınunicato predictorum cano- 
nicorum nostrorum unanimi consilio ipsas dandi. Befremdend ift, daß 
biefe ganze Einrichtung des Domfapitels geſchah accedente consensu et 
voluntate reverendi patris et domini nostri Johannis sancte Rigensis 
ecclesie archiepiscopi nostri ınetropolitani, welcher fonft folchen Be: 
firebungen des Ordens. eben nicht günftig war. Freilich mußte er ſich 
hierin mehr in den Willen bes päpftlichen Hofes fügen, benn immer 
hatten die Päpfte den Orden aud) in diefer Beziehung in Kurland fehr 
. begünftigt. Als z. B. im 3. 1263 der Ordensbruder Emund von Werb 
zum Biſchofe von Kurland vom Papfte ernannt wurde, erklärte biefer 
offen, es gefchehe diefes deshalb, quod nos obtentu dilecti filii A. Ma- 
eistri Hospitalis S. M. Th. J. super hoc volumus honorare perso- 
naın. Regest. Urban. IV. an. II. epist. 76, im Copien-Buche des geh. 
Arch. Nro 349, 

1) Die Urkunde des Hochmeifterd Konrab von Zeuchtwangen bier: 
über, datirt: Elbyngo a. d. 1296 XV Cal. May Indictione IX im 
Buche: Handfeft. des Biſth. Samland p. XII, aud im Fol. Nr. 7 
Samländ., Kulm. und Pomef. Privileg. p. 172, 
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führ, niemanden verantwortlich ald dem Erzbifchofe von Riga 
als oberſtem Prälaten von Preuffen und dem Papfte!). Der 
Orden konnte den Bifchof hiebei nicht im mindeſten befchrän- 
ten; nur batte biefer bei der Landestheilung fich verpflichten 
müfjen, alle Anorbnungen, Bevorrechtigungen und Verlei⸗ 
bungen forthin aufrecht zu erhalten, welche vom Orden fchon 
vor der Theilung im nachmaligen Bifchofstheile ertheilt 
waren ?). . 
Durch die Stiftung dee Domkapitel erfolgte indeſſen in 
mancher Beziehung eine bedeutende Veränderung. Bor allem 
trat in dem Domkapitel dem Bifchofe eine berathende und 
beftimmenbe Verwaltungsbehoͤrde gegenüber, wie fie tem 
Landmeifter im Landfapitel oder in den Landeögebietigern, 
den Komthuren, zur Seite fland. Seitdem durfte in der 
Verwaltung ober über dad Kirchengut nichts von Wichtigkeit 
verfügt ober verändert werden, wozu das Domkapitel nicht 
feinen Beirath und feine Zuftimmung ertheilt hatte. Mit 
einzelnen Ausnahmen , wo der Einwilligung des Kapitels 
wenigftens nicht befonderd erwähnt wird, mußte jede Befrei- 
ung, Benorrechtigung oder neue Verleihung vom Kapitel ges 
nehmigt und durch feine Befiegelung zugleich auch mit beftd- 
tigt werben ?). Verweigern Tonnte indefjen dad Kapitel. diefe 


1) Nur den Rath, der Orbensgebietiger holte ber Bifchof hie und 
da wohl ein und dann fagt er in ber Urkunde auch: er habe dieſes und 
jenes verlichen de fratrum domus S. M. Th. conasilio. 

2) Wir haben folder Beſtaͤtigungs⸗ Urkunden des Bifchofs Heinrich 
von Samland mehre aus bem 3. 1258, da in biefem Zahre, wie wir 
aus einer Urkunde bes Bice⸗Landmeiſters Gerhards von Hirzberg im 
Fol. Nr. 7 p. 65 erfeben, Streit barüber entflanden war, ob ber Bis 
ſchof die vom Orden gefchehenen Verleihungen beftätigen muͤſſe ober 
koͤnne. 

8) In der Regel ertheilten bie Biſchoͤfe ihre Verleihungen „maturo 
consilio proborum virorum habito et consensu capituli nostri seu Ca- 
nonicorum nostrorum oder previa deliberatione matura et de com-. 
muni nostri capituli consilio et consensu. Es kommen indeffen auch 
bie und da Verfchreibungen vor befonders an Preuffen, welche der Bis 
ſchof ohne Zugiehung und ohne Zuftimmung des Kapitels ertheilt. 
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Der Orden aber ging in feinem Streben noch weiter 
und e8 gelang ihm bald noch ein zweiter fehr wichtiger Schritt. 
Er wußte es nämlich dahin zu bringen, daß auch bie biſchoͤf⸗ 
lichen Domkapitel meift mit Deutfchen Ordensbrüdern beſetzt 
wurden oder daß die Domherren ald Brüder in den Orden 
traten. Im Kulmifchen Domkapitel, dem diteften in Preuf: 
fen, glüdte der Verfuch ſchon unter dem erwähnten Bifchofe 
Friederich, dem Nachfolger Heidenreichs, obgleich wie es 
fcheint nicht ohne einiges Widerftreben '). 

Das zweite Domflift war dem Alter nach das Ermlaͤn⸗ 
difche, vom Bifchofe Anfelm im Jahre 1264 angeordnet. Es 
hatte damals ſechzehn Domherrenſtellen, welche der Bifchof 
gemeinschaftlich mit dem Domkapitel befeßte, nur mit Aus⸗ 
nahme der Stelle des Archiviaconus, deffen Wahl der Bi: 
hof allein behielt. Das Recht der Bifchofswahl aber fprach 
Anfelm dem Domkapitel felbft zu?). Kein anderes Domka⸗ 
pitel in Preuffen war im Befige diefes Rechtes ®) in folcher 
Unbefchränktheit und völliger Unabhängigkeit von allem Eins 
fluffe des Ordens; allein dieß hatte feine große Wichtigkeit, 
denn hierin lag der Hauptgrund, daß ed dem Orden in kei⸗ 


pitel in einer Urkunde vom 3. 1290: frater E. de ordine fratrum do- 
mus theut. dei gratia episcopus, frater Johannes prepositus, frater 
Th. decanus, totumque capitulum eiusdem sacre professionis. Da⸗ 
ber bezeichnet auch der Lanbmeifter Gottfried von Rogge den Bifchof 
und das Domkapitel von Kurland durch fratres nostri in einer Urkunde 
vom 3. 1298. | 

1) Rach Lucas David B. IV. ©. 21—22 ließ es der Orden 
biebei nicht an nachdruͤcklichen Mitteln fehlen; „denn wo fie (die Dom: 
herren) nicht Iren orden annehmen wolten, fugte der Orden dem Bi: 
ſtumb allen widerwillen zu, wolte auch Inen wenig ober nichts zu dem 
was fie berechtiget waren, vorhelfen. Vgl. Baczko B. II. ©. 11.73. 

2) Es heißt in der GStiftungs=Urkunde: Episcopum eligendi seu- 
postulandi Canonici dioti Ecclesiae liberam facultatem habeant se- 
cundum canonicas sanctiones. ©. Preuff. Sammlung B. III. ©. 88. 
Lucas David 8. V. S. 15 erwähnt auch ber Anwendung biefes 


8) Die Kulmifcen Domberren verfuchten einmal eine felbftänbige 
Wahl, aber fie glädte nicht. Lucas David B. IV. 20, : . 
IM. 35 
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Härte fich öffentlich theils über den Vortheil, welchen feine 
Didcefe gewinne, theild über das Heil der Verbreitung des 
Glaubens, wenn das neue Domkapitel nur aus folchen Män- 
nern beftehe, die fich, wie die Brüder des Ordens, ſchon 
Jahre lang für die. Sache Gottes der Gefahr des Todes 
Preis gegeben 'J. So erlad nun der Landmeifler Konrad 
von Thierberg felbft diejenigen aus der Zahl feiner Ordens⸗ 
brüder, welche er für des Ordens Intereſſe zu der Würde 
am geeignetften hielt und Biſchof Albert ernannte und beftd> 
tigte fie als die erſten Glieder des Domkapitels der Pome⸗ 
fanifchen Kirche, mit der auöbrüdlichen Beftimmung, daß fie 
anch forthin in dem Verbande des Ordens bleiben und nach 
defien Regel leben follten?). Zwar war die Zahl der neuer: 
wählten Domberren vorerft nur fechs, indem das Einkom⸗ 
men ber Kirche zur Erhaltung einer größeren "Anzahl noch 
nicht hinreichte; allein der Bifchof behielt fich eine Fünftige 
Vermehrung vor und beflimmte, daß auc dann die neuen 
Mitglieder des Stiftes aus dem Deutfchen Orden mit Zu: 
flimmung des Landmeifterd erwählt werden follten). In⸗ 


dem Pomefanifhen Bifchofe zur Norm. Daher heißt e8 auch: Decre- 
vimus Canonicorum collegium ecclesie nostre scilicet Insule sancte 
Marie preficere et incorporare per omnia secundum formam et L- 
bertatem Canonicorum ecclesie Culmacensis. Rogamus ergo omni. 
precium instantia, quatinus secundum consiliuin preceptoris Prusie 
Canonicos de vestro ordine clericos ydoneos eligatis etc. — 

1) Seine Worte find: Scientes, quod sine dubio utilitas nostre. 
dyocesis et fidei propagacio christiane per nullos sic poterat procu- 
rari, sicut per viros religiosos religionis predicte, qui cotidie non 
solum res, yıno et corpora pro dei gloria mortis periculo exponere 
sunt parati, opponentes se murum pro domo Israhel ascendentibus 
ex adverso, sicut multis eorum claris actibus pluries est probatum. 

2) Es heißt in der Urkunde: Instituentes eosdem et investientes, 
volentesque ut per omnia secundum constitucionem regule predicti 
Hospitalis vivant in communi et omnia sint ipsis comnunia secun- 
dum regulas a sanctis patribus constitutas. 

.3) Ita quod personam eligendam vel personas de gremio dicti 
hospitalis ‚theutonioorum de consensu et licencin magst | pruscie 
communiter assumamus.  - Po 

9 5 * 
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errichteten Stiftes in gleicher Weife, wie in Pomefanien, 
aus der. Zahk:ber Deuffchen Ordensbrüder und zwar auch 
bier mit Beirath des Landmeifters Konrad von Xhierberg 
auszuwählen) und zu beftimmen, daß auch fernerhin bei 
Vermehrung der Kapitelftellen die Wahl flets nur mit des 
Landmeifters ‚Einwilligung aus der Zahl der Ordensbruͤder 
geſchehen ſolle. Ueberhaupt erfolgte die ganze Einrichtung 
des Domſtiftes von Samland vollkommen nach der Norm 
des Pomefanifchen *); Vorerſt befand ſich das neue Kapitel 
in des Biſchofs eigener Wohnburg Schoͤnewick, wo ihm Chri⸗ 
ſtian unter Zuftimmung des Erzbiſchofs von Riga auch eis 
nen Theil ſeiner Einkuͤnfte und verſchiedenes laͤndliches Be⸗ 
ſitzthum angewieſen hatte. Nun begab ſich aber der Biſchof 
fpäterhin, im Jahre 1294 nad) Deutſchland und traf dort 
unter Einwirkung des Hochmeifters Konrad von Feuchtwan⸗ 
gen in Rüdficht feines Domſtiftes noch manche nicht unwich- 
tige Veränderungen. Das Domkapitel wurde namlicdy nach 
des Hochmeifters Beſtimmung nicht bloß faft ganz neu be- 
fest, fondern die Domherren erhielten auch dad Necht, beim 
Abgange eines Mitgliedes ihres Kapitels Die erledigte Stelle 
felbft, jedocdy immer nur mit einem Deutfchen Ordensbruder 
wieder zu befegen, wie es im Kulmifchen Domflifte gewöhn- 


1) In einer fpäteren Urkunde vom 3. 1294 fagt der Bifchof felbfk: 
Adpreces et instanciam Magistri et fratrum Pruscie sex canonias insti- 
tuimus et prebendas, ita quod quatuor sint canonie et. prebende sim- 
plices et in duabus aliis sint prelati, scilicet prepositus et decanus 
non aliunde sed solum ex fratribus clericis nostri ordinis assumendi. 

2) Seibft die Stiftungs-Urkunde des Samländ. Domftiftes, im Original 
im geh. Arch. Schiebl. LII. Nr. 8, ift mit Ausnahme der Namen woͤrt⸗ 
lich gleichlautend mit der Pomefanifchen. Das Datum: Kunigesberch 
a. d. Millesimo Ducentesimo octuagesimo quinto Kalend. Januar. ift 
bie und da unridhtig angegeben. So findet man bei Dreger Ber: 
zeichn. der Samml. Pommerſch. Urkunden ©. 11 das 3. 1280 als die 
Zeit ter Stiftung; allein das erwähnte Datum muß 1. Sanuar 1285 
und nicht 28. December 1280 gelcfen werden. Der widhtigfte Grund 
hievon ift, daß frater Conradus de Tyrberch Magister Pruscie unter 
den Zeugen der Urkunde ſteht. 
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vom Hochmeifter das Patronat Uber die Parochiale zu Kö: 
nigöberg mit der Erlaubniß, da auch feine Kathedrale zu er: 
richten :)5; und im nämlichen Jahre beftätigte der Hochmei- 
fter fowohl in feinem, als feiner Nachfolger Namen jegliche 
Mahl, jede Anordnung, Bifitation, Verbefferung, Beftrafung 
und Ausfloßung der untauglichen Mitglieder, fowie alle Ver: 





Preuffen. Aus der darüber noch vorhandenen Urkunde — im geh. Arch. 
Schiebl. LI. Nr.9 — erfehen wir nämlich, daß auch dort nur ſolche Or: 
bensbrüder, welche ber Eivländ. Landmeifter Wilhelm von Scyurburg dazu 
beftimmt hatte, vom Bifhofe ald Domherren des neuen Stiftes aufgenom: 
men wurden. Merkwuͤrdig ift auch hier die Beftimmung über die neue Wahl 
und das Vifitationsrecht in Rüdficht des Domkapitels, worüber es heißt: 
Si numerum canonicorum ecclesie nostre crescentibus redditibus au- 
gere decreverimus, hoc tam de nostro quam capituli nostri consilio 
eoncorli provide peragatur, ita quod personam eligendam vel per- 
sonas de predicti hospitalis gremio de consensu et licentia Magistri 
Lyvonie communiter assumaınus. Amplius volumus, quod memorati 
nostri canonici per duos sacerdotes fratres ordinis antedicti a nobis 
seu a ncstris successoribus mittendus secundum statuta regule ordi- 
nis supradicti cum necesse fuerit visitentur. Qui visitatores si forte 
Magister Livonie ordinis memorati ad requisitionem nostram seu ca- 
nonicorum nostrorum personam eligendam seu personas nobis dare 
contradiceret, auctoritateın habeant comınunicato predictorum cano- 
nicorum nostrorum unanimi consilio ipsas dandi. Befremdend ift, daß 
diefe ganze Einrichtung bes Domfapitels gefhah accedente consensu et 
voluntate reverendi patris et domini nostri Johannis sancte Rigensis 
ecclesie archiepiscopi nostri metropolitani, welcher fonft folchen Ber 
firebungen des Ordens. eben nicht günftig war. Freilich mußte er ſich 
hierin mehr in den Willen des päpftlichen Hofes fügen, denn immer 
hatten die Päpfte den Orden auch in bdiefer Beziehung in Kurland fehr 
. begünftigt. Als z. B. im 3. 1263 der Ordensbruder Emund von Werb 
zum Bifchofe von Kurland vom Papfte ernannt wurde, erklärte biefer 
offen, es gefchehe diefes deshalb, quod nos obtentu dilecti filii A. Ma- 
eistri Hospitalis S. M. Th. J. super hoc volumus honorare perso- 
naın. Regest. Urban. IV. an. II. epist. 76, im Copien-Buche des geh. 
Arch. Nro 349. 

1) Die Urkunde bes Hochmeifterd Konrad von Feuchtwangen hier: 
über, batirt: Elbyngo a. d. 1296 XV Cal. May Indictione IX im 
Buche: Handfeft. des Bifth. Samland p. XII, au im Fol. Nr. 7 
Samländ., Kulm. und Pomef. Privileg. p. 172. 
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foffungen und Einrichtungen, welche dad Domflift vornehmen 
möge, fofern ed fi nur fireng an die Ordnung und Regel 
balten werde, welche ber Hochmeifler Anno von Sangerhaus 
fen für die Kirche zu Kulm entworfen hatte‘). 

Diefe Geſtaltung der kirchlichen Verhältniffe hatte aber 
überhaupt ſchon auf die ganze Stellung der Geifllichkeit zum 
Orden?) und insbefondere auch auf die Verfaflung und Ver 
waltung der bifchöflichen Landestheile den bebeutenbften Eins 
fluß. Zwar wid die Verwaltung diefer Gebiete von der in 
den Ordenstheilen im Einzelnen allerdings ab; allein im We 
fentlichen flimmte fie mit diefer doch völlig überein, denn 
fhon der Umftand, daß drei Biſthuͤmer in Preufien ſtets 
nur in den Händen von Ordensbruͤdern waren, läßt im All 
gemeinen in der ganzen bifchöflihen Landesverwaltung eine 
große Gleichförmigkeit und Einheit mit ber Berwaltungsart 
des Drdend erwarten. Demnach Eonnte fhon aus dieſem 
Grunde der ganze Character und Geift des bifchöflichen Ver⸗ 
waltungs: Syflemd kaum ein anderer feyn, ald der in der 
Verwaltung bed Ordens. Aber felbft auch die Form war bei⸗ 
nahe! überall diefelbige. Wie der Landmeifter im Ordensge⸗ 
biete, fo fland der Bifchof an der Spige der Landesverwals 
tung im bifhöflihen Landestheile ald Landesoberſter des ge 
fammten kirchlichen Beſitzthums und nichts von Wichtigkeit 
durfte gefchehen ohne feine Genehmigung und Zuftimmung. 
So lange die Domkapitel noch nicht geftiftet waren, fchaltete 
und waltete er über die Kirchengüter, fo weit es die kirch⸗ 
lichen Gefege überhaupt erlaubten, nach völlig freier Will⸗ 


1) Urkunde des Hochmeifters hierüber, bat. Thorom a. d. 1296 III 
Id. May im Bude: &amländ. Handfeft. p. XIV. Die Betätigung 
gefhah, wie der Hochmeifter fagt, pro maiori conformitate et unione. 
Außerdem warb auch bewilligt, ut Canonicis ad eam (ecclesiam Sam- 
biensem) postulatis seu postulandis, datis vel dandis, electis vel eli- 
gendis inperpetuum libri, quos apud fratres mostros positi habue- 
runt, transeuntibus ad dietam Ecclesiam ex integro relinguantur ad 
suos et sue occlesie usus liberaliter convertendi. 

2) Bgl. De Wei Recherches T. Il. p. 62. 
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führ, niemanden verantwortlid ald dem Erzbifchofe von Riga 
als oberftem Prälaten von Preuffen und dem Papfte'). Der 
Orden konnte den Bifchof hiebei nicht im mindeften beſchraͤn⸗ 
fen; nur hatte diefer bei der Landeötheilung fich verpflichten 
müffen, alle Anorbnungen, Bevorrechtigungen und Verlei⸗ 
hungen forthin aufrecht zu erhalten, welche vom Orden fchon 
vor der Theilung im nachmaligen Bifchofötheile ertheilt 
waren ?). 

Durch die Stiftung der Domkapitel erfolgte indeſſen in 
mancher Beziehung eine bedeutende Veränderung. Vor allem 
trat in dem Domkapitel dem Bifchofe eine berathende und 
beftimmende Verwaltungsbehoͤrde gegenüber, wie fie tem 
Landmeifter im Landfapitel oder in den Landeögebietigern, 
den Komthuren, zur Seite fland. Seitdem durfte in ber 
Verwaltung oder über dad Kirchengut nichts von Wichtigkeit 
verfügt ober verändert werden, wozu bad Domkapitel nicht 
feinen Beirath und feine Zuftimmung ertheilt hatte. Mit 
einzelnen Ausnahmen, wo ber Einwilligung des Kapitels 
wenigftend nicht befonderd erwähnt wird, mußte jede Befrei⸗ 
ung, Bevorrechtigung oder neue Verleihung vom Kapitel ge⸗ 
nehmigt und durch feine Befiegelung zugleich auch mit beftä- 
tigt werben ?). Verweigern Fonnte indefien das Kapitel diefe 


1) Nur den Rath, ber Orbensgebietiger holte der Biſchof hie und 
da wohl ein und dann fagt er in der Urkunde auch: er babe diefes und 
jenes verliehen de fratrum domus S. M. Th. consilio. 

2) Wir haben folder Weftätigungs » Urkunden des Bifchofs Heinrich 
von Samland mehre aus bem 3. 1258, da in dieſem Jahre, wie wir 
aus einer Urkunde des Bice⸗Landmeiſters Gerhards von Hirzberg im 
Fol. Nr. 7 p. 65 erfeben, Streit barüber entftanden war, ob ber Bis 
ſchof die vom Orden gefchehenen Verleihungen beftätigen müfje oder 
koͤnne. 

8) In der Regel ertheilten die Biſchoͤfe ihre Verleihungen „maturo 
consilio proborum virorum habito et consensu capituli nostri seu Ca- 
nonicorum nostrorum oder previa deliberatione matura et de com-. 
uni nostri capituli consilio et consensu. Es kommen indeffen auch 
hie und da Verfchreibungen vor befonders an Preuffen, welche der Wis 
ſchof ohne Zuziehung und ohne Zuftimmung des Kapitels ertheilt. 
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welchen ihm Zehnten), Binfen, Strafgebühren und aridere 
Einkünfte, wie im Gebiete des Ordens, zufielen. "Lange Zeit 
war freilich bei der Verwuͤſtung des Landes aud) das bifchöf- 
liche Einkommen hie und ba fehr gering. 

Die Verfaffung und Einrichtung der Domftifte und die 
Lebensweife, die Rechte und Verpflichtungen der Stiftöher: 
ren waren im Allgemeinen nach den Regeln und Gefegen be 
flimmt, welche damald überhaupt für diefe Firchlichen Inſti⸗ 
tute beftanden 2); nur griff in den drei Domfliften, : welche 
mit Ordensbrüdern befest waren, auch im Einzelnen noch 
die Regel, das Gefeg und die Gewohnheit des Ordens mit 
ein?). Was die Verwaltung der Stiftögüter betrifft, fo hat: 
ten die Kapitel hierin völlig oberherrliche Rechte und konn⸗ 
ten darüber nach freiem Willen verfügen. Sie thaten unab: 
haͤngig vom Bifchofe einzelne Landestheile aus, beflimmten 
für die Befiger ale Rechte und Pflichten, Freiheiten und Lei⸗ 
fiungen und zogen aus ihrem Lanbeötheile auch alles Ein: 
fommen, allen Nusen und Gewinn, namentlich den Zins 
und Sehnten *). Sie befaßen darin die hohe und niedere 





1) Ueber diefen bifchöflichen Zehnten heißt es im Fol. 7. p. 154: 
Homines, qui morantür in diocesi Gneznensi, videlicet in territorio 
Thauchel et Schlochau, solvunt de manso Archiepiscopo Gneznensi 
pro decimis duos bonos scotos, habitatores autem in Pomerania sol- 
vunt domino Episcopo Wladislaviensi de ımanso unum medium fer- 
tonem bone monete pro decimis. Habitatores vero in terra Cul- 
ınensi, Pomezaniensi, Warmiensi etc. solvunt eoruni Episcopis et 
Ordihi pro decimis unum modium tritici et unum siliginis de aratrö 
vulgariter pfluckorn vel bischofschefel nuncupatum et hoc expresse 
ponitur in privilegie Culmensi. 

2) Vgl. hierüber die treffliche Abhandlung in Raumers Geſch. 
ber Hohenftauf. ®. VI. 

8) S. oben ©. 547. Anmerk. 2. 

4) In der Urkunde bes Bifchofs von Pomefanien wirb gefagt: Ha- 
beaut Canonici terciam partem terre nostre cum omnibus suis pertiv 
nenciis, terris cultis et incultis etc., perceptionem mensurarum epi- 
scopalium eorum tercie partis, que loco decime dari consueverunt, 
necnon iudicia meiora et ıninora, cum oımni jurisdictione, districtu, 
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ſchehen, was haͤtte geſchehen muͤſſen, um die Neubekehrten 
in geiſtiger Hinſicht auf die Stufe zu erheben, auf welcher 
ihnen eine richtigere Wuͤrdigung und Werthſchaͤtzung des ih⸗ 
nen zugebrachten Schatzes der chriſtlichen Wahrheit moͤglich 
geweſen waͤre. Ein Theil der Schuld hiervon lag unbezwei⸗ 
felt mit in den Verhaͤltniſſen der Zeit. Erkannt hatte aller⸗ 
dings der Orden ſchon in früher Zeit die Nothwendigkeit, 
dag nicht das fehredhafte Schwert allein, daß auch der Geiſt 
über den Geift des Volkes fiegen müffe und daß diefes Volk 
einer näheren Belehrung über Gott und Chriftentbum bes 
dürfe, um im Glauben und in der Erfenntniß der ihm über: 
brachten höheren Wahrheiten an dem wahrhaft Göttlichen 
feftzubalten. Es war daher auf die Gründung und Erhals 
tung von Schulen und Bildungsanftalten für die Kinder der 
unterworfenen Preuffen viel Sorgfalt und Mühe verwandt 
worben und zur Zeit ded Papſtes Honorius des Dritten und 
Innocenz ded Dritten, zweier Männer, die auch anderwärts 
für die Verbeflerung des Schulwefend wohlthätig wirkten *), . 
hatte auch der päpftlihe Hof manche heilfame Verfügung 
hierin in Beziehung auf Preuffen erlaffen. So forderte der 
erftere, um bie nöthigen Mittel zur Errichtung von Knaben⸗ 
fhulen in Preuſſen aufzubringen, in einer eigenen Bulle aufs 
dringendſte überall zur Beifleuer und zur Wohlthätigkeit für 
biefen Zweck auf, weil auch er hierin ein Mittel erfannte, . 
das Chriftenthbum auf diefem Wege weit wirffamer und leid): 
ter unter den Heiden zu verbreiten?). Gewiß hatte fich da⸗ 


1) &. Raumer Geſchichte ber Hohenftauf. 8. VI. ©. 444. 

2) Der Papſt fagt in der Bulle: Cum igitur soror nostra Kc- 
clesia, quam in partibus Pruscie sibi Dominus adoptavit, adhuc par- 
vula sit, et ubera non habeat, ne lac doctrine desit parvulis, qui 
nondum possunt solido cibo uti, venerabilis frater noster.. Epi- 
scopus Pruscie ac fratres eius statuerunt,, sicut asserunt, prout valde 
necessarium esse constat, scolas Prutenorum instituere puerorum, 
qui ad gentem suam Domino convertendam addiscant efficacius, quam 
advene predicare ac evangelizare Dominum Jesum Christum. Cete- 
rum quum ad hoc sibi proprie non suppetant facultates, universita- 
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ven und in feinem Geifte den neuen Begriffen, Gebanfen 
und Gefühlen Raum zu gewinnen und Nahrung zu weiterer 
Entwidelung zu geben und in folder Weife auch den Ges 
horfam gegen dad neue Gefeß und die neue Drbnung ber 
Dinge fefter zu begründen; erwägt man alfo die eigentlichen 
geiftigen Bedürfniffe der gefammten Bewohner des Landes 
und bedenkt man, daß ein ganzes Volk daftand ohne Glauben, 
ohne religisfe Erfenntnig und ohne Gott, fo reichten die wes 
nigen Bildungsmittel bei weitem nicht hin und es geſchah 
offenbar auch fowohl von Seiten des Ordens ald der Bis 
fchöfe viel zu wenig, um ber neubeabfichtigten religiöfen und 
fittlichen Bildung gleich im Beginne eine gewiſſe Feſtigkeit 
und fichere Haltung zu geben. Mochte es nun wohl meift 
den gewöhnlich nur unter den Waffen aufgewachfenen, zum 
Theile rohen und rauhen Rittern an der nöthigen Einficht 
von der Nothwendigfeit einer inneren geifligen Herausbildung 
des Volkes für die neuen Lebenöverhältniffe, oder mochte. es 
den Geiftlichen bes Landes und namentlich den oft Sahre . 
lang abwefenden Bifchöfen an dem feuerigen Eifer und an 
der freudigen Thaͤtigkeit für Belehrung und Bildung der Neu: 
befehrten gebrechen, denn die Gefchichte findet fie allerdings 
immer mehr nur mit ber äußeren Geflaltung des neuen. Kits 
chenweſens als mit den höheren Pflichten ihres Amtes .befchäf- 
tigt, oder mochten endlich vielleicht auch die durch den lan⸗ 
gen Kampf gegen das heidnifche Volk bedeutend in Anfpruch 
genommenen Mittel des Ordens und der Bifchöfe zu folchen 
Zweden nicht, hinreichen und felbft die fremde, immer nur 
von wenigen erlernte altpreuffifhe Sprache der chrifklichen 
Belehrung große Hinderniffe entgegen legen; — gewiß ill, 
dag in vielen Xheilen des Landes für die Bildung des Vol⸗ 
tes und für feine Belehrung über den Inhalt, den Geift und 
das Weſen des Chriſtenthums faſt nicht das mindeſte geſchah, 
daß man ſich um die inneren geiſtigen Beduͤrfniſſe der Neu⸗ 
bekehrten viel zu wenig bekuͤmmerte, indem man den durch 
Schwert und Schrecken niedergebeugten Preuſſen dann im⸗ 
mer ſchon für einen neugewonnenen Chriſten hielt, ſobald 
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lichen der Deutfchen Kirche wenigftens nicht. nah !). Man 
war ferner auch darauf bedacht, zur Fortbildung der Geiſtli⸗ 
hen in den Domſtiften Bibliothefen anzulegen. "So warb 
vom Hochmeifter Konrad von Feuchtwangen ausdrüdlich vers 
orbnet, daß die Orbenspriefter, welche zu Domberren im 
Domflifte Samlands erwählt würden, die Bücher mit fich 
nehmen dürften, welche fie zuvor in den Ordenshaͤuſern gez 
habt und zu ihrer Bildung benwgerpitten 2), Es finden fich 
außerdem Beifpiele, daß die Biſchoͤfe die Bibliotheken ihrer 
Domftifte durch Schenkungen zu vermehren bemüht waren’) 
und wir erinnern uns, daß felbft der Papft es nicht an Eifer 
fehlen ließ, aus fremden Ländern die nöthigen Bücher für Die 
Geiſtlichen in Preuffen herbeizufchäffen *). Wurden nun im: 
merhin diefe Bücherfammlungen auh nur in dem eigenen 
Geifte der Zeit veranftaltet, fo fanden die Geiftlichen in die⸗ 
fen Büchern doch eben gerade das, was ber Geift der Zeit 
verlangte. 

Bei dem allen aber blieb der geiflige Zuſtand des be⸗ 
zwungenen Volkes lange Zeit noch fehr traurig. Zaufenden 
hatte das Schredensfchwert und die leere Form der Zaufe 


1) In den Urkunden werden öfter erwähnt multi alii clerici lite- 
rati taın religiosi quam seculares. 

2) ©. oben ©. 552. Anmerf. 1. 

8) So ſchenkte z. B. der Bifchof Johannes von Samland feinem 
Domkapitel feine ganze Bücherfammlung ad perpetuam memoriam no- 
stri habendaın et faciendam. Es werben genannt: Decretum decre- 
tales Biblia, omnes libri sententiarum. Item super quartum senten- 
tiarum sancti Thome de Acquino. Item secundam secunde sancti 
Thome eiusdem. Item super ewangelium quatuor ewangelistarum 

videlicet Mathei, Luce, Johannis et Marci „guo volumina eiusdem 
sancti Thome. Item casus Bernhardi. Item PaBsionale. Item liber 
depietus. Item Mandagotus de electione Rupella Questiones super 
quatuor libros sententiarum. Registrum decreti. Summa Heinrici et 
Summa Reumundi. Es wurde verorbnet: quatenus iidem libri nulla- 
tenus alienentur, sed pro studio et utilitate Canonicorum et perso- 
narum Ecclesie nostre apud ipsam Ecclesiam inperpetuum conser- 
ventur. ©. Handfeft. des Bifth. Samland p. XII. 

4) S. oben 8. TI. ©. 491. 
III. 36 


Beilage N=1I. 
Auszüge aus. päpftlihen Bullen zur Ge: | 
| ſchichte Preuſſens. | 


1. Um dritten März des Jahres 1217 erhielt der Bis 
ſchof Chriftian von Preuffen durch eine päpftlihe Bulle die Erz 
laubniß, zur Rettung der neuen Chriften im Kulmerlande in ben 
Nachbarlanden alle diejenigen mit dem Kreuze zu: bezeichnen, wel⸗ 
che zur Hülfe herbeieiten wollten u. f. w.*). Wir erfahren nun 
durch eine an den Erzbifchof von Gneſen gerichtete Bulle vom 
16. April deſſelben Jahres, daß die Bifchöfe der Diöcefe von 
Gneſen and die Herzoge von Polen dem Papfte Nachricht geges 
ben hatten. von dem ſchweren Ungemache und ber. Grauſamkeit, 
weiche die nahen Heiden, nämlich die Preuffen die ‚Chriften in 
ihren ‚Gebieten empfinden ließen. Zugleich“ hatten jene Herzoge 
und Bifchöfe an den Papft auch die Bitte ergehen laffen, er 
möge den Erzbifhof von Gnefen feines Gelübdes zu einer Pil- 
gerfahet nach Serufalem, woran ihn ohnehin feine ſchwache Ge: 
fundheit bindere, entbinden und ihm: erlauben, die gefammelten 
Kreuzdrüder feines Gebietes drei Sahre lang zur Bezaͤhmung der 
Barbarei der nahen Heiden zu gebrauchen, weil wenn dieſes Ge⸗ 
biet von Kriegsleuten ganz entblößt werde, das Land weit umher 
den Einfällen der Feinde offen ſtehe. Der Papft erkärte zwar, 
daß die Sorge um des heiligen Landes Rettung feinem Herzen 
ftets am naͤchſten liege; er entband jedoch ſowohl den Erzbifchof 
als die übrigen Kreuzbrüder des gethanen Geluͤbdes zu einer Pil- 
gerfahrt ind Morgenland, wiewohl nur unter der Bedingung, daß 
fie die ganze erzbifchöfliche Diöcefe von Gneſen gegen bie An: 
griffe der Heiden vertheidigen follten, doch mit Ausnahme folcher, 


1) Vgl. hierüber oben B. J. ©. 444. 
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oder Eörperlichen Waffen befördern ober durch Spenden von ih: 
vom Vermögen unterſtuͤtzen würden, eine nach Verhaͤltniß reiche 
Belohnung im Suͤmdenerlaſſe zu erwarten hätten !). 

Darauf eddieß der Papft an die Erzbifchöfe und Bifchöfe 
von Mainz: Tin, Magdeburg, Salzburg, Gnefen, Rund und 
andern Geller aud) den Befehl, das Volk in allen diefen Ges 
genden md zu ermahnen, wenigftens einmal des Jahres dem 
Biſchofe Chriſtian von Preuffen zur Unterflügung feines Werkes 
fromme Gaben zu fpenden, denn wie diefer Bifchof den Papft 
Benach@fiptigt, waren die Koften ſowohl zur Unterhaltung derer, 
weiche im’ Beidnifchen Lande das Evangelium verfündigten, als 

a Verteidigung der nahen chriftlichen Gebiete viel zu be: 
deuteid, um fie aus feinen nahen Umgebungen aufbringen zu 
Eönnen ?2). — Ferner wandte fid) Honorius auch an diejenigen 
fetbft, welche in den Gebieten von Mainz, Coͤln und Salzburg 
das Kreuz mit dem Gelübde einer Pilgerfahrt nad) Serufalen 
genommen hatten. „Obgleich ihr, fchrieb- er ihnen , durch Eifer 
für den Glauben und durch Gottesfurcht entbrannt das Kreuz 
auf euere Schultern genommen habt, um in jenem Lande den 
Kampf des Herrn zu kaͤmpfen, in welchem der Erföfer ſelbſt das 
Hell des Menfchengefchlechtes erwirkte, fo haben wir doch, weit 
euch Kraft und Vermögen zur Erfüllung diefes Wunſches mans 
geit, es euch zu geftatten für gut befunden, das Gelübde euerer 
Pitgerfahrt ins heilige Land in das Geluͤbde einer Heerfahrt zur 
Hülfe der Gläubigen in Preuffen zu verwandeln. Mir erfuchen 
euch daher und bitten-euch in dem Herm und tragen e8 euch auf 
zue Vergebung euerer Suͤnden, umguͤrtet euch mit dem Schwerte 
zum Scuge der Glaͤubigen gegen bas barbarifhe Volk, ziehet 
dahin und handelt dort nad) dem Rathe des Biſchofs, der an 
euerer Spitze ftehen wird. Mir verheifen euch diefelbigen Gna⸗ 
denverleihungen, wie denen, die dem heiligen Lande zu Hülfe 
eilen ?)." 

Endlich richtete der Papft aud) eine Bulle an die Heerhaus 
fen der Kreuzfahrer felbft, welche fich bereits in Deutfchland, 
Böhmen, Mähren, Dacien, Polen und Pommern zum Zuge nad) 


1) Bulle, datirt: Rome apud S. Petrum III. Non. Maji an. II. 
in Regent. „ionor. II. an. II. epist. 1143, im Gopien : Buche des geh. 
Arch. Nr. 5. 

9, Bulle, batirt: Rome apud S. Petrum II. Non. Maji an. II. 
in Regest. Honor. III. an. II. epist. 115+, im Copien⸗Buche deö geh. 
Arch. Nr. 10. " 

8) Bulle, batirt wie bie vorige, “in Regest. Honor. 11l. an. I. 
epist. 1147, im Gopien= Buche des geh. Arch. Nr. 4. 
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Papft zu demfelben Zwecke dem Wifchofe auch die Vollmacht, bes 
nen, welche als Gehuͤlfen in der Verkündigung des göttlichen 
Wortes ober als Almofen» Sammler für die Beförderung ber 
Glaubensſache ſich auszeichnen würden, zu ihrer Ermunterung im 
Namen des Papites Inbulgenz zu ertheilen '). h 
Auch Chetftian ſelbſt blieb vom Papfte nicht unbedacht. Un- 

ter andern vgelich ihm biefer das Vorrecht, ba niemand von ihm 
oder feine. Leuten in ben VBefigungen, bie er aus milden Hits 
den in einem fremden Kicchenfprengel als Geſchenk erhalten habe, 
den Zehnten fordern folle?). Den nächften Anlaß zu dieſer Be— 
günftigung gab tmahrfcyeinlich eine ſolche Schenkung, wie fie der 
Papft bezeichnete. Schon im Jahre 1212 nämlich halte Her- 
309 Wlabdislav von Kalifh dem Bifchofe von SPreuffen das in 
feinem Gebiete liegende Dorf Gecoviz geſchenkt mit der Befugniß, 
in diefes Dorf auch Deutfche oder andere Fremdlinge als Bewohs 
ner aufzunehmen. Bedeutende Freiheiten, welche der Herzog bie= 
fen zuwies, als freie Marktgerechtigkeit,, zolfteier Handel in. feiz 
nem ganzen Herzogthum, gänzliche Befreiung vom Burggerichte 
a. f. mw. bezeugen zugleich bes Herzogs befondere Zuneigung ges 
gen den Biſchof; er dehnte diefe Freiheiten felbft auch auf alle 
die Befigungen und Dorffchaften aus, welche der Biſchof inds 
kuͤnftige noch in feinem Herzogthum ald Geſchenke mit Zug und 
Recht erhalten werde ?). 


4. Ueber die Sitte ber alten Preuffen, nur Eine ihrer 


11 Bulle, batirt wie bie vorige, in Regest. Honor. III. an. II. 
epist. 1157, im Gopiens Bude Nr. 14. 

2) Bulle, datirt: Rome ap. S. Petrum XI Cal. Junii an. II. in 
Regest. Honor. ILL. an. IL. epist. 1152, im Gopiens Buche des geh. 
%:d. Nr. 9. 

8) Regest. Honor. III, an. IT. epist. 1146, im Gopien« Buche des 
geb. Ar. Nr. 3. Diefe Bulle, datirt: Rome ap. 8. Petrum IV Cal. 
Junii an. II., ift in mancher Hinfiht merfwürdig; fie giebt zwar eis 
gentlich nur die BVeftätigung des Papftes über die erwähnte Schenkung, 
ſchließt aber die Schenfungsurkunde auch ſelbſt in fi. Da nun biefe 
legtere fon aus bem Jahre 1212 ift und da es gleich im Anfange 
heißt: Ego Wladizlaws Dux de Kalis omnibus Christi fidelibus tam 

resentibus quam futuris notum facio, quod Venerabili Patri . . . 
Eviscopo et Abbati de Pruzin et. aueresoribus eins in Ducatu meo 
Villam, que Cecowiz vocata est, liberali collatione donavi; da 'end- 
Lid) die Bulle des Papftes velltommen beftätigt, daß unter biefem Epi- 
scopus fein anderer, als Ghriftian von Preuffen zu verftehen fey, fo 
muß man, wenn nicht irgend ein Fehler in der Jahrangabe ber Urkunde 
liegt. gegen alle biskerigen Angaben annehmen, dab .Chriftian ſchon im 
3. 1212 die Bifhofewürbe gehabt habe. Versl. oben 8. I. ©. 442, 
Anmert. 1, und S. 447, Anmerk. 1. 
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5% Nicht erft im Sabre 1219, fondem auch fchon im 
Jahre 1218 und vielleicht noch früher verwaltete der Erzbiſchof 
von Gnefen das Amt eines päpftlichen Legaten in Preuffen; mes 
nigftens fchon im Juni 1218 bezeichnet ihn der Papft als fol- 
hen in einer Bulle, worin er ihm eine Vifitation und gründliche 
Berbefferung des Zuſtandes der Diöcefe von Ploczk aufträgt *). 
Schon damals aber hinderte den Erzbiſchof Kränktichkeit an fei- 
ned Amtes Verwaltung; da nun diefe aud, im Jahre 1219 noch 
nieht nachließ und ihm namentlich auch nicht erlaubte, die ihm 
Übertragene nöthige Sorgfalt auf die Anordnung des Kirchenwe⸗ 
fens in Preuffen zu verwenden, fo entband ihn der Papit in den 
erften Tagen des Mat im Jahre 1219 won diefem Amte?). 


6. Unter den Hinderniffen, die im Jahre 1219 die Theil⸗ 
nahme am Kreuzzuge nach Preuſſen befchränkten ?), ftand vor- 
zuͤglich auch der verderbliche Krieg, . welchen Otto Waldemar von 
Dänemark und fein Neffe Otto von Lüneburg der alten Wendi⸗ 
fhen Gebiete wegen mit dem Markgrafen’ Albrecht den Zweiten 
von Brandenburg fehon feit mehren Jahren führten). Die Er: 
bitterung aber, mit welcher beider Seits gekämpft wurde, das 
fchredliche Verderben und die Verheerung ber Länder, die mit dem 
Kriege verbunden waren, benahmen vorzüglich auch dem Bifchofe 
Chriftian alle Hoffnung, aus den Ländern der genannten Zürften 
die erwünfchte Beihuͤlfe zur Bekämpfung ber heidnifchen Preuffen: 
zu erhalten. Daher wandte auch er, wie ſchon mehre Deutfche 
Fürften gethan, fi an den Papft mit der Bitte, das Mittel zu 
genehmigen, duch weiches die beiden Fuͤrſten die wegen der 
Naͤhe ihrer Laͤnder und wegen ihres Reichthums ſo weſentlich zur 
Bezaͤhmung der Preuſſen beitragen koͤnnten, zur gegenſeitigen Ver⸗ 
ſoͤhnung gelangen wuͤrden, naͤmlich zu erlauben, daß der Mark⸗ 
graf Albrecht von Brandenburg dem jungen Fuͤrſten Otto von 


1) Bulle, datirt: Rome apud S. Petrum XVI Calend. Juli an. 
IT. in Regest. Honor. III. an. II. epist. 1195, im Gopien= Buche, bes 
neh. Arch. Nr. 15. Der Papft nennt ihn bier ſchon Archiepiscopus 
Gnesinensis apostolice Sedis Legatus in Prussia. Da er aber in der 
Bulle von ihm fagt: Cum tibi olsm pro novella plantatione in Pru- 
scie partibus fidei Christiane Legationis fuerit officium ab aposto- 
lica sede commissum etc., fo möchte ber Erzbifchof die Mürde wohl 
fhon länger verwaltet haben. Ä 

2) Bulle, batirt: Rome ap. S. Petrum quinto Idus Maji an. III. 
in Regest. Honor. III. an. III. pie 457, im Sopien « Buche des geh. 
Ar. Nr. 17. Bgl. 8.1. ©. 449, 

8) ©. apen. B. J. &. 448. 
4) Yauli Preuff. Staatsgefhichte S. 64— 65. 
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‚twiegelten zugleich Volk und Geiftlichkeit gegen ihn auf, fo daß 
ihm niemand mehr Gehorfam und fchuldige Achtung bezeigte. 
Die Sache ging an den Papft und diefer gebot nun dem Kapi⸗ 
tel und der Geiftlichkeit zu Paffau aufs nahdrüdlichfte, dem 
Biſchofe fofort jegliche ſchuldige Unterwerfung und ohne weiteres 
den puͤnktlichſten Gehorfam und die fchuldige Ehrfurcht zu bewei⸗ 
fen, wo nicht, fo werde er die Strafe über fie verfügen, bie 
gegen Rebellen feitgefegt ſey!). 


9. Ze graufamer die heidnifchen Preuffen im Jahre 1223 
auf ihren Raubs und DVerheerungszügen im Kulmerlande und in 
Maſovien gehauft hatten?), um fo mehr war Papft Honorius 
mit Eifer bemüht, fogleich im Anfange des naͤchſten Sahres ein 
neues Kreuzbeer gegen fie in Bewegung zu fegen. Zu den 
Schwierigkeiten und Hemmungen aber, welche der Sache in dies 
fer Zeit entgegenftanden, Fam unter andern auch der. Umfland 
hinzu, daß der Prior des Kloflers zu Nidbagshaufen ?), welchen 
der Biſchof von Livland vor. einigen Jahren wegen der audges 
zeichneten Rednergabe, die dem Manne eigen war, theils zum 
Kreuzpredigen, theils auch zur Verbreitung der chriftlichen Lehre 
unter den nordifchen Heiden mit ſehr glüdlihem Erfolge gewon⸗ 
nen hatte, in die Stille feines Klofterd zurückgekehrt war, .um 
ſich dort wieder dem befchaulichen Leben hinzugeben. Der Bi: 
fchof von Livland hatte indeffen den Papft bievon kaum benach⸗ 
richtige, als diefer fogleih an den Abt Konrad zu Riddagshau⸗ 
fen ein Schreiben erließ, worin er biefem erklärte, wie wenig es 
fir einen mit folhen Gaben ausgeftatteten Mann an ber Zeit 
en, ſtatt eines twerkthätigen Lebens und einer fegensreichen Wirk; 
— ſich der beſchaulichen Ruhe hinzugeben, ihm zugleich aber 
auch den Auftrag ertheilte, dem Prior nach dem an ihn ſelbſt 
auch ſchon erlaſſenen Befehle nicht bloß zu erlauben, ſondern ihn 
ſelbſt zu verpflichten, wieder ins wirkſame Leben einzutreten und 
das Amt der Kreuzpredigt wieder zu uͤbernehmen, denn dazu, 
fuͤgt der Papſt hinzu, ſind die Sterne auf immerdar an das 
Firmament geſtellt, daß fie viele zum Heile erleuchten follen *). 








1) Bulle, batirt: Laterani IV Calend. Februar. an. VIII. in Re- 
gest. Honor. III. an. VIII. epist. 825, im Gopiens Buche des geh. 
Arc. Nr. 242, 

2) ©. oben 8. I. ©. 457. 

3) Ridbagshaufen, bekanntlich ehemals ein berühmtes Kloſter bes 
Eiftercienfer Ordens in der Nähe von Braunfchweig. 

4) Bulle, batist: Laterani V Cal. Februar. an. VIII. in Regest. 
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Nachdem er daher vom Papfte die nöthige Vollmacht und na: 
mentlich auch den Auftrag erhalten, das bisher in der Finſter⸗ 
niß wandelnde Volt zum großen Lichte der Wahrheit zu führen, 
dort die neue Kirche, welche ſich der Herr erworben, vollkommen 
einzurichten und neue Bifchöfe zu erwählen und in ihr Amt ein» 
zutveihen, trat er im Anfange des Januar 1225 feine Reiſe 
nach Preuffin an '). 





42. Weber bie Stiftung des Ritterordens ber Brüder von 
Dobrin erhalten wir einigen neuen Auffhluß und die von uns 
zuerft aufgeftellte Behauptung, daB diefer Ritterorden eine von 
dem Livländifchen Schwertbrüders Orden ganz unabhängige und 
völlig neue Stiftung geweſen fey, bekommt dadurch ihre vollfoms 
mene Gewißheit,- daß wir zwei päpftlihe Beftätigungs - Bullen 
über die Stiftung erhalten haben. Die eine derfelben ift an den 
Meifter und die Ordensbrüder von Dobrin felbft gerichtet ?), denn 
fie feibft hatten an den Papft die Bitte ergehen laffen, die Ein- 
richtung und Verfaffung ihres Ordens, wie der Bifchof Chriftian 
von Preuffen fie entworfen, zu genehmigen. 8 liegt nämlich 
nad) diefer Urkunde ebenfall® außer allem Zweifel, daB Bifchof 
Chriftian der eigentliche Stifter ded Ordens war und daß ihm 
bei der Anordnung und Berfaflung deffelben der Livländifche Dr: 
den zum Vorbilde diente’). Er hatte dem Papfte fogleid nach 
der Stiftung einen Bericht über den Hergang der Sache und 


derantem ab olim portare nomen domini Jesu Christi coram ducibus 
et gentibus Prutenorum et uuper a fidelibus, qui sunt in partibus 
illis instantissime postulatum, illuc de fratrum nostrorum consilio 
duxerimus destinandum, ut populi adhuc ambulantes in tenebris per 
ministerium eius, deo auctore, videant lucem magnam. Bulle, das 
tirt: Lateran. V Idus Januar. an. IX in Regest. Honor. Ill. an. IX. 
epist. 146, im Gopien: Buche des geh. Arch. Nr. 27. 

1) Die Vollmacht des Papſtes in Regest. Honor. III. an. IX. 
epist. 144, im Copien-Buche des geh. Arch. Nr. 26. Nach dem Das 
tum biefer Bulle: Lateran. V Idus Januar. an. IX ift unfere Angabe 
im 8. I. &. 460, daß Bifchof Wilhelm im Anfange des 3. 1225 nach 
Preuflen gezogen fey, völlig begründet. 

2) Die Zufchrift lautet: Gregorius IX etc. dilectis filiis Magi- 
stro et fratribus Militie Christi contra Prutenos in Mazovia. 

8) Es heißt in der Bulle: Ex parte siquidem vestra fuit a no- 
bis humiliter postulatum, ut cum bone memorie ... primus Episco- 

us Prutenorum considerans militiam ad expugnandum Paganos in 
ruscie partibus constitutos in illis partibus fore plurimum opportu- 
nam, de Capituli- sui assensu vestram militiam ad exemplar militie 
Christi de Livonia provide ordinavit ibidem, quod ab &odem Epi- 
scopo factum est super hoe Apostolico dignaremur munimine ro- 
rare. 
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13. Hermann von Salza war es vorzüglich, deſſen fich 
der Papft Honorius nach Beilegung des Streites zwifchen dem 
Kaifer und den Lombarben im Jahre 1227 duch, eine Sendung 
nad) Deutfchland bedienen wollte, um dort die erwuͤnſchte Theil 
nahme an einem neuen Kreuzzuge anzuregen und die nöthigen 
Kräfte in Bewegung zu fegen!). Der Papft erließ am elften 
Sanuar des J. 1227 an die Erzbifchöfe, Bifchöfe, Herzoge, 
Markgrafen, Grafen und andere geiftlichen und weltlichen Fürften 
in Deutfchland eine Bulle, worin es unter andern hieß:. „Wir 
erinnern und, euch fhon vordem angezeigt zu haben, daß ber 
Kaifer Friederih, wie er und durch Briefe und Botſchaft anges 
zeigt hat, fich jest mächtig rüftet, um das Land aus ben Haͤn⸗ 
den der Ungläubigen zu befreien, in weldhem unſer Gott und 
Herr Jeſus ChHriftus das Heil des. Menfchengefchlechtes erwirkt 
bat. Nun hatten wir befchloffen, unfern geliebten Sohn den 
Meifter des Deutfchen Haufes nach Deutfchland zu fenden, um 
dort die nöthige Hülfe für das heilige Land aufzubringen. Wir 
haben ihn jedoch noch einige Zeit zuruͤckbehalten müffen, weil 
uns fein thätiger Eifer theild für andere wichtige und ſchwierige 
Unterhandlungen, theils insbefondere zur Beilegung des Zwiſtes 
zwifchen dem Kaifer und ben Lombarben fehr erwuͤnſcht war. 
Da aber jest diefer Streit duch unfer Bemühen gefchlichtet ift 
und der Kaiſer, wie es feiner. Würde geziemt, fich ruͤſtet, um 
im nädften Monat Auguft mit einer -Flotte ind heilige Land 
überzufegen, wie wir darüber felbft von Augenzeugen fichere Nach« 
richt haben, da wir alfo die Hoffnung haben, daß Gott aufer⸗ 
ftehend feine Sache. zu rächen befchloffen und Serufalem wie in 
den alten Tagen wieder neu emporzuheben, fo ermahnen, bitten 
und beſchwoͤren wir euch im Namen Jeſu Chrifti, daß ihr im 
Eifer des Glaubens und aus Liebe zu dem SHeilande, wie aus 
Ehrfurcht gegen den Kaifer euch zur Beihülfe für das heilige 
Land rüftet und daß alle, welche bereitd das Kreuz genommen 
und mit Gottes Cingebung noch nehmen werben, im nächften 
Auguft fi) zu einer allgemeinen Heerfahrt einfinden mögen. Den 
erwaͤhnten Meifter des Deutfchen Ordens aber, der fich diefem 


würden, als an dem ſchwachen Orden ber Dobriner- Brüder. Sehr 
zweifelhaft war daher die Lage und die Stellung, in welche hiedurch 
diefer legtere fommen werde. Vor allem mußte ex jest für feine fer: 
nere Eriftenz und für die Erhaltung feiner Güter beforgt feyn und es 
war demnach nicht nur natürlich, fondern nothwendig, daß er ſich bei⸗ 
des durch den Papft ficherte, wie es denn wirklich durch diefe beiden 
Bullen gefchab. 
4) ©. oben 8. II. ©. 174. 
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13. Hermann von Salza war es vorzüglich, deſſen fich 
der Papft Honorius nach Beilegung des Streites zwifchen dem 
Kaifer und den Lombarden im Jahre 1227 durch eine Sendung 
nad) Deutfchland bedienen wollte, um bort die erwuͤnſchte Theil 
nahme an einem neuen Kreuzzuge anzuregen und bie nöthigen 
Kräfte in Bewegung zu fesen!). Der Papft erließ am elften 
Januar des 3. 1227 an bie Erzbifhöfe, Biſchoͤfe, Herzoge, 
Markgrafen, Grafen und andere geiftlichen und weltlichen Fürften 
in Deutfchland eine Bulle, worin es unter andern hieß: „Wir 
erinnern und, euch fhon vordem angezeigt zu haben, daß der 
Kaifer Friederih, wie er und durch Briefe und Botſchaft ange 
zeigt hat, fich jest mächtig ruͤſtet, um das Land aus den Haͤn⸗ 
den der Ungläubigen zu befreien, in welchem unfee Gott und 
Herr Jeſus ChHriftus das Heil des. Menfchengefchlechtes erwirkt 
hat. Nun hatten wir befchloffen, unfern geliebten Sohn den 
Meifter des Deutfchen Haufes nad) Deutfchland zu fenden, um 
dort die nöthige Hülfe für das heilige Land aufzubringen. Wir 
haben ihn jeboch noch einige Zeit zurudbehalten müffen, weil 
uns fein thätiger Eifer theild für andere wichtige und ſchwierige 
Unterhandlungen, theils insbefondere zur Beilegung des Zmiltes 
zwifchen dem Kaifer und den Lombarden fehr erwuͤnſcht mar. 
Da aber jest diefer Streit duch unfer Bemühen gefchlichtet ift 
und der Katfer, wie e8 feiner: Würde geziemt, fich ruͤſtet, um 
im naͤchſten Monat Auguft mit einer -Flotte ind heilige Land 
überzufegen, wie wir darüber ſelbſt von Augenzeugen fichere Nach⸗ 
richt haben, da wir alfo die Hoffnung haben, daß Gott aufers 
ftehend feine Sache zu rächen befchloffen und Serufalem wie in 
den alten Tagen wieder neu emporzuheben, fo ermahnen, bitten 
und befchmören wir euch im Namen Jeſu Chrifti, dag ihr im 
Eifer des Glaubens und aus Liebe zu dem Seilande, wie aus 
Ehrfurcht gegen den Kaifer euch zur Beihülfe für das heilige 
Land rüftet und daß alle, welche bereit dad Kreuz genommen 
und mit Gottes Eingebung nody nehmen werben, im nächften 
Auguft ſich zu einer allgemeinen Heerfahrt einfinden mögen. Den 
erwähnten Meifter des Deutfchen Ordens aber, der ſich biefem 


würben, als an dem ſchwachen Orden ber Dobriner Brüder. Gehr 
zweifelhaft war daher die Lage und die Stellung, in welche hiedurch 
diefer lestere Tommen werde. Bor allem mußte er jegt für feine fer 
nere Eriftenz und für die Erhaltung feiner Güter beforgt feyn und es 
war demnach nicht nur natürlich, fondern nothwendig, daß er ſich bei- 
des durch den Papſt ficherte, wie es denn wirklich durd) diefe beiden 


en geſchah. 
4) ©. oben 8. II. ©. 174. 
m. 37 
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find Euerer Heiligkeit, wie fie damald waren, hinlänglich bekannt. 
Die Gnade aber, welche Gott der Here der Heerfchaaren dem 
heiligen Lande nicht durch unfere Verbienfte, fondern allein aus 
göttlihem Erbarmen hierauf hat widerfahren laffen, Euerer Herr: 
lichkeit durch gegenwärtiges Schreiben bekannt zu machen, halten 
wir für zweddienli und heilfam. Vernehmet alfo, daß am 
funfzehnten Tage des Monats November der Herr Kaifer mit 
dem ganzen chriftlihen Heere nad) Joppe kam zum Wiederauf. 
bau der dortigen Burg, um fidy zu feiner Zeit den Fortzug nad 
Serufalem dadurch zu erleichtern. Und da das chriftliche Heer 
feine für einige Zeit zureichenden Bebürfniffe auf den Laftthieren 
zu Lande nicht weiter führen Eonnte, fo hatte jeder nach feinem 
Bermögen im Hafen zu Akkon mit feinen nothwendigen Beduͤrf⸗ 
niffen Schiffe beladen; weil aber der Wind ſich wandte, fo brach 
auf dem Meere ein folher Sturm aus, daß die Fahrzeuge mit 
den Lebensmitteln dem Heere nicht zukommen Eonnten; und in- 
dem nun das Heer fih fo in großen Bebürfniffen befand, fing 
fhon im ganzen Heere der Muth zu finfen an und manche er: 
Elärten fchon im Unwillen, e8 bleibe nichts weiter übrig, als nach 
Akon zuruͤckzukehren. In diefer Noth erbarmte ſich der Herr, 
der die zerbrochenen Herzen heilet und ein Helfer iſt in aller 
Trübfal. Da der Himmel ſich erheiterte, fo ward das Meer rus 
big und ſogleich kam eine folhe Merige von Schiffen und Fahr: 
zeugen mit Lebensmitteln nad, Soppe, daß aller früher erlittene 
Mangel ſich wandelte in Fülle und Weberfluß von ällen Beduͤrf⸗ 
niffen. Und feit diefer Zeit bewies der Herr fortwährend folches 
Erbarmen in Beguͤnſtigung der Witterung , daß nun unabläffig 
die Fahrzeuge zur See ab: und zugehen Eonnten, fo daß aud) 
fernerhin die nothwendigen Bebürfniffe in großer Menge vorhan- 
den waren. Mittlerweile wurde ohne Verzug auf gemeinfamen 
Rath der Bau zu Soppe am Graben und in Aufrichtung ber 
Mauern und Thuͤrme begonnen, ein Werk, welches für das 
chriſtliche Volk auf einige Zeit ein Denkmal feyn wird, denn durch 
Gottes Gnade ift e8 bei der großen Liebe, bie der Herr Kaifer 
umd das gefammte Volk zeigt und wirkſam feyn läßt, ſchon vor 
dem Sonntage Seragefima fo weit vorgebiehen, daB es feit ſei⸗ 
ner erften Gruͤndung fo ſtark und fo gut gebaut nicht geweſen 
ft. Während diefes aber mit allem Eifer betrieben ward, eilten 
des Sultans und des Kaifers Botfchafter unabläffig hin und her, 
mit Unterhandlungen über den Frieden befchäftigt. Der Sultan 
von Babilonien und fein Bruder der Sultan Sceraph genannt 
lagen mit einem zahllofen Heere bei Cazara eine mäßige Zagreife 
von uns und der Sultan von Damascus mit einer ſtarken Schaar 
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t Füßen gefandt ift, Euch weiter berichten, wie und zu 
Ziele wir bei dem Kaiſer geblieben find, aus welcher 
t wir fo gehandelt haben und welches der Erfolg gewefen 
Was und aber Euere Herrlichkeit uͤberdieß anbefohlen hat, 
betreffe das Vergangene ober das Zukünftige, dem haben wit 
mer bereitwillig Folge geleiftet 1).“ ’ 
Hiebei ift endlich auch des Lobes zu gebenfen, welches ber 
Kaiſer felbft in feinem von Serufalem aus an ben Papſt ges 
ſchriebenen Briefe dem Hochmeifter Hermann von Salza ertheilt. 
Nachdem er nämlich die gluͤcküchen Creigniffe im Morgenlande 
erzählt hat, fährt er alfo fort: Denique de consilio et auxilio, 
quod a Patriarcha Jerosolimitano , magistris et fratribus re- 
ligiosarum domorum recipimus in partibus Cismarinis, cum 
tempus et locus fuerit curabimus paternitati vestre apertius 
uuntiare. Unum tamen de Magistro‘et fratribus Sancte Ma- 
rie Teutonicorum dicere possumus et merito non tacere, quod 
ab ipso adventus nostri principio in servitio dei nobis tam 
devote quam eflicaeiter astiterunt ?). 


15. Wahrſcheinlich geſchah es in Folge der. Ankunft eines 
neuen Kreuzheeres an der Graͤnze Preuffens im. Jahre 1232 und 
durch die Bemühungen des päpftlichen Legaten Wilhelm von Mo: 
dena, daß ſich eine Anzahl der nahe am Kulmerlande wohnenden 
"Pfeuffen bereit erklaͤrte, durch die Taufe das Chriftenthum anzu- 
Aehmen. Der Legat gab dem Papfte Gregorius hievon Race 
richt und bdiefer, der Meinung, daß durch eine ganz befonbere 
Zeierlichkeit bei dem Eintritte einer der vornehmften Preuffen in 
die chriftliche Kirchengemeinſchaft wohl auch auf da übrige Volk 
jeilfam und folgenreich eingewirkt werben koͤnne, erließ am elften 

anuar 1233 an jene Preuffen ein eigenes Schreiben, worin er 
zwerft die Freude ausſprach welche die Nachricht feines Legaten 
Über die Bereitwilligkeit zum Bekenntniſſe der chriſtlichen Wahr- 
heit bei ihm erregt habe, und dann alfo fortfuhr: „Auf daß 
nun aber in einem fo heiligen Werke mit um fo größerer Si— 
cherheit fortgefchritten werben koͤnne und euere Gottesfurcht auch 
andern ducch die Wirkung bekannt twerbe, fo ſcheint es und zweck- 







. 1) Regest. Litterar. Gregor. IX. T. I. epist. 23. an. 1229. p. 
121. en Schreiben ift ohne Datum. Auch Raumer Gofenfaufmn 
8. III. ©. 433 Anmerk. 1, hat dieſen Bericht gelefen. Im Eopien: 
Buche des geh. Acchios fleht er Nr. 439. - 

'2) Regest. Litterar. ad domin. Gregor. X. an. III. epist. 21, 


im GopiensBucye des geh. Arch Nr. 481. In den Wiener Jahrbüc. 
der — 40. 8. ey 150 Rep der ganze Brief —S 
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ußer einem Auftrage an den Mei- 

genen Dann diefes Ordens, die in 
„ande zur Kreuzpredigt gegen das 
auserwählten Prebigerbrüber immer 
beleben ?), erließ Gregorius im Sabre 
andern Befehl an die Brüder diefes Dr: 
ach welchem er ihnen auftrug, die im 
ader zu ermahnen, die Ordensritter bei 
herheit gegen die Anfälle der heibnifchen 
Jurgen, Befeftigungen und Verſchanzun⸗ 
u leiſten und denen, die in eigener Per⸗ 
Jeden helfen wuͤrden, einen zwanzigtaͤgigen 
en der Apoſtel Petrus und Paulus zu 


——, 


andern Schreiben aus bderfelben Zeit wandte 
Kreuzbrüder in Preuffen ſelbſt, unter Ver: 
⸗Erlaſſes fie ermahnend, zur Förderung der 
Chrifti mit aller Ehrfurcht und Demuth 
tz anzubeten, welches vom heiligen Holze ver: 
ter in Preuffen nad) dem Berichte ihres Hoch⸗ 
ten und bisweilen oͤffentlich ausſtellten. Je⸗ 
m Tage der Woche dieſem Kreuze feine Ehr⸗ 
zezeigen werde, verhieß der Papſt einen zehn⸗ 
daß). 


hre 1234, als der Orden in Preuſſen einer 
Lißverhaͤltniſſe mit Herzog Konrad von Maſo⸗ 
Seits durch den Andrang der in der Schlacht 
wer gereizten Preuſſen in großen Bedraͤngniſ⸗ 
Papſt alles aufbot, dem Orden von auswaͤrts⸗ 
ſtand zu verſchaffen, wandte er ſich unter an⸗ 
Herzog Friederich von Oeſterreich, den Sohn 
b von Oeſterreich, erinnerte ihn an feines Va⸗ 
e um die Kirche im heiligen Lande, an beffen 


IL ©. 248—249. 
3 Anagnie II Nonas Octobr. an. VII in Regest. 
„ epist. 804, im Gopien: Buche des geh. Archivs 


: wie bie vorige in Regest. Gregor. IX. an. VII. 
m-Budı des geh. Arch. Nr. 36. 

e IV Idus Octobr. an. VII in Regest. 

\. epist. 806, im Copien-Buche des geh. Archive 
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den Deutfchen: Orben 1) und außer einem Auftrage an den Mei: 
fter Sordan, einen hochangefehenn Mann biefes Ordens, bie in 
verfchiedenen Theilen Deutfchlands zur Kreuzpredigt gegen das 
heidnifhe Volk in Preuffen auserwählten Predigerbrüder immer 
mit dem nöthigen Eifer zu beleben ?), erließ Gregorius im Jahre 
1233 auch noch einen befondern Befehl an die Brüder diefes Or: 
dene in Preuffen felbft, nad welchem er ihnen auftrug, die im 
Lande befindlichen Kreuzbrüder zu ermahnen, die Drbensritter bei 
dem Aufbau ihrer zur Sicherheit gegen die Anfälle der heidniſchen 
Preuſſen nothiwendigen Burgen, Befeftigungen und Verſchanzun⸗ 
gen thätigen Beiſtand zu leiften und denen, bie in eigener Per: 
fon die Arbeiten mit fördern helfen würden, einen zwanzigtägigen 
Suͤnden⸗Erlaß im Namen der Apoftel Petrus und Paulus zu 
verfündigen ?). 


18. In einem andern Schreiben aus bderfelben Zeit wandte 
fi) der Papft an die Kreuzbrüber in Preuffen felbft, unter Ver: 
heißung des Sünden Erlaffes fie ermahnend, zur Förderung ber 
Verehrung des Namens Chrifti mit aller Ehrfurdht und Demuth 
das glorreiche Kreuz anzubeten, welches vom heiligen Holze ver: 
fertigt die Ordensritter in Preuffen nad) dem Berichte ihres Hoch- 
meifterd aufbewahrten und bisweilen oͤffentlich ausftellten. Se: 
dem, der am fechften Tage der Woche diefem Kreuze feine Ehr⸗ 
furcht im Gebete bezeigen werde, verhieß der Papft einen zehn: 
tägigen Sünden: Erxlaß *). 


19. Sm Sabre 1234, ald der Orden in Preuffen einer 
Seits duch die Mißverhältniffe mit Herzog Konrad von Mafo: 
vien und anderer Seits durch den Andrang der in der Schlacht 
an der Sirgune ſchwer gereizten Preuffen in großen Bedrängnif: 
fen ftand und der Papft alles aufbot, dem Orden von auswärts: 
her Hülfe und Beiftand zu verfchaffen, wandte er fich unter an: 
dern auch an den Herzog Friederich von Defterreih, den Sohn 
des Herzogs Leopold von Oeſterreich, erinnerte ihn an feines Va⸗ 
ters hohe Verdienſte um die Kirche im heiligen Lande, an beffen 


1) ©. oben 8. II. ©. 248 — 249. 

2) Bulle, datirt: Anagnie II Nonas Octobr. an. VII in Regest. 
Gregor. IX. an. VII. epist. 804, im Copien-⸗Buche des geh. Archivs 
Nr. 85. 

3) Bulle, datirt wie die vorige in Regest. Gregor. IX. an. VII. 
epist. 305, im Gopien:Budje des geh. Ardy. Nr. 36. 

4) Bulle, datirt: Anagnie IV Idus Octobr. an. VII in Regest. 
Gregor. KK. an. VII. epist. 306, im Copien= Buche des geh. Archivs 
Nr. 37. 
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chen damals der Orden mit den nachbarlichen Fürften ftand, war 
diefe Erklärung des Papftes von Wichtigkeit. Ä Ä 


21.. In ber: fchwierigen Stellung, in welcher Gregorius IX. 
ſich im Jahre 1235 als Vermittler zwifchen den teogigen Lom⸗ 
bardiſchen· Städten und dem Kalfer befand und unter den durch 
des Kaiſers Forderungen an fie noch ungleich gefahrvoller gewor⸗ 
denen Verhältniffen war es vorzüglich der Hochmeifter Hermann 
von Salza, auf deſſen Beihülfe in den Unterhandlungen mit den 
Lombarden der Papft große Hoffnung feste). Da aber ber 
Meifter fi) damals in Deutfchland bei dem Kaiſer befand, fo 
wandte ſich Gregorius an diefen in einem Schreiben vom 23. 
Septemb. mit der Bitte, zur glüdlichen Beendigung der Ver: 
bandlungen und ber Ausföhnung mit den Lombarden den Hoc) 
meifter mit den nöthigen Vollmachten fobald als möglich nad) 
Stalien zu fenden, um die Friſt des Abfchluffes der Verhandlun- 
gen, wenn das fihmwierige Gefchäft bis zu Weihnachten nicht be⸗ 
endigt werben Eönne, noch weiter hinaus zu beflimmen. Nach 
dem ift gewiß, daß Hermann fchon im Herbft des Jahres 1235 
wieder zurü nach Stalien ging ?), und am erften December be: 
fand er ſich auch wirklich als des Kaiſers Abgeordneter bei dem 
Papfte, um die Bevollmächtigten ber Lombarden zur Friedensver: 
handlung zu erwarten. Weil diefe indeffen zur beftimmten Friſt 
nicht eintrafen, fo kehrte Hermann nad) der Weiſung bed Kai- 
fer nach Deutfchland zurüd. Zwar forderte der Papſt fofort 


1) Die damaligen Verhältniffe zwifchen dem Kaifer und ben Lom⸗ 
barden findet man gründlich in Raumer Hohenſtauf. B. TU. &. 729— 
731 auseinander gefest. Hermanns von Salza gefchieht inbeffen dabei 
nicht Erwähnung, weshalb uns biefer Nachtrag um fo nöthiger fcheint. 
Ueberhaupt möchte wohl Raumer Dermanns von Salza Thätigkeit in 
den Lombarbifchen Angelegenheiten nicht genug hervorgehoben haben und 
es ließen fi) aus den Regeften wohl noch manche wichtige Beiträge in 
biefer Hinficht liefern, wenn hier der paſſende Ort wäre. 

2) Vgl. oben B. II. ©. 274, wo wir bie Rückkehr Hermanns erft 
in den Sommer bes Jahres 1236 fepten, da uns damals nur der Brief 
bei Raynald an. 1236. Nr. 6 befannt war. Das Schreiben des Pap- 
ſtes an Friederich in Regest. Gregor. IX. an. IX. epist. 234, im Go: 
piens Buche Nr. 274 ift batiet: Assissy VIIII Calend. Octobr. an. IX. 
Der Papft fagt von Hermann: Verum licet nimis brevis huiusmodi 
terminus videatur ad tam arduum negotium terminandum, cum ad 
salubrem terminationem huiusmodi questionis presentia dilecti filii 
magistri hospitalis sancte Marie Teut. fore credatur plurimum opor- 
tuna, excellentie tue digne duximus suadendum, quatinus Magi- 
strum eundem pro parte tua super questione prefata et prorogatione 
termini si viderimus expedire sufficiens mandatum habentem — — 
ad nostram destinare presentiam non omittas. . 


*⁊ 
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quillitate pacis eorundem efficaciter procuranda. Alioquin 
a culpa nequaquam videreris immunis, si per negligentiam 
tuam post mandatum nostrum ecelesia vel Imperium aut 
terra Sancta periculum incurreret vel iacturam, vel in tuum 
et totius tui ordinis grave posset dispendium reduhdare, si 
nostris in hac parte non duxeris iussionibus obsequendum, 
presertim cum multotiens nobis promiseris quod pro tanto 
bono ad presentiam nostram accederes, quencunque a nobis 
contingeret te vocari. Datum Viterbii VI. Calendas Aprilis 
anno decimo!!), 

So ernſt indeffen der Papft den Meifter zur Ruͤckkehr nad) 
Stalin aud) ermahnt hatte, fo befand ſich diefer doch auch im 
Suni 1236 noch in bes Kaifers Umgebung. Zwar hatte diefer 
den Papft bereits benachrichtigt, daß er felbft nächftens nad) 
Stalien zuruͤckkommen werde; allein in einem päpftlichen Schrei⸗ 
ben gelangte an ihn die Bitte, er möge ungefaumt den Hochmei- 
fler an den päpftlihen Hof vorausfenden, da Berhandlungen, 
welche die Ehre der Kirche und des Meiches beträfen, feine fchleu- 
nigfte Gegenwart erforberten 2). Und am nämlichen Tage erließ 
der Papft eine Ermahnung gleiches Inhaltes auch an den Mei- 
ſter felbft, dem er außerdem noch fhrieb: „Da da uns fchon 
mehrmals in deinen Briefen die Bitte vorlegteſt, wir möchten 
doch dem Kaifer nicht zu nahe treten, fo haben wir uns fehr 
wundern müffen, woher du denn vermuthen mögeft, daß wir ihm 
zu nahe treten wollten, denn aus dem Inhalte unferer Briefe, 
worin wir ihn zur MWiederherftelung bed Friedens mit den Lom⸗ 
barden ermahnten, läßt fich diefes wohl nicht fchließen und aus 
unferem Verfahren geht doch auch gewiß nichts anderes hervor, 
als dag wir mit Aufrechthaltung der Ehre der Kirche um des 
Kaifers und des Reiches Erhebung mit allem. Eifer bemüht ges 
wefen, indem du ja wohl mwiffen. mußt, daß wir den Einflüfles 
tungen berer, bie nur Plane zu feiner Niederdruͤckung verfolgen, 
niemals Gehör gegeben?) 


22. Mir vermutheten früher *), daß fi Hermann von 
Salza im März oder April des Jahres 1237 an ben päpftlichen 


1) Regest. Gregor. IX. an. X. epist. 16, im Gopien= Buche bes 
seh. Arch. Nr. 280. 
2) Bulle, batirt: Interamn. IV Idus Junii an. X in Regest. Gre- 
gor. IX. an. X. epist. 108, im Gopien: Buche Nr. 282. 
‚ SH) Bulle, datirt wie die vorige in Begest. Gregor. IX. an. X. 
epist. 104, im Gopien= Buche Nr. 283. 
4) &. oben B. U. S. 341. Anmerl. 2). 
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halb hatte fich diefer von neuem an ben päpftlichen Stuhl ge 
wandt und der Papft erließ nun am 13. März 1238 den Bas 
fehl an den Legaten, der ausgefprochenen Entfcheidung durch bie 
That puͤnktlich nachzufommen; wofern diefes nicht‘ gefchehe, fo 
werde er den Erzbifchöfen von Bremen und Magdeburg und dem 
Bifhofe von Verden den Auftrag ertheilen, den päpftlichen Be⸗ 
fehl in diefer Sache in Ausführung zu bringen !)." Hierduf erft 
erfolgte nun der Friedensſchluß am 9. Mai 1238, deffen wir 
fruͤher fchon erwähnt haben ?). | | 


23. Sm Sahre 1235 hatte der Papft die Erlaubniß er 
teilt, diejenigen Ordensbruͤder, welche vor ihrem Eintritte in den 
Drden wegen gemwaltthätiger Hanblımgen, wegen Raub und Brand 
mit dem Banne beftraft feyen, fofort frei zu fprechen, fofern den 
Benachtheiligteg: der erlittene Schade gut gethan ſey. Daher 
war ed wahrfcjeinlich gefommen, daß man die Ordenshaͤuſer als 
Zufluchtsorte für Mörder und allerlei Verbrecher anfah und vor- 
züglih hatten im Morgenlande öfter fchlechte Menfchen jeglicher 
Art theild in den Haͤuſern des Tempelordens, theils in denen ber 
Deutfchen Ritter Schug und Zuflucht gefuht. Da dem Papfte 
nun berichtet warb, welchen Nachtheil diefes habe und wie fehr 
felbft Mord und andere Verbrechen hiedurch noch vermehrt wuͤr⸗ 
den,‘ fo erging von ihm an den Patriarchen von Jeruſalem als 
päpftlichen Legaten der Befehl, nicht länger mehr zu dulden, daß 
folche verbrecherifche Flüchtlinge in den geweihten Orten des Koͤ⸗ 
nigreiches  Serufalem Befreiung von ihrer Strafe oder auch nur 
Aufnahme finden Eönnten, zumal wenn fie mit Lift und Nach⸗ 
ftelungen Menfchenmorb verübt hätten ?). 


— 





a nobis super huiugmodi executione litteras in favorem partis alte- 
rius pro.tua voluntate suppriınens ex parte istius Regis pluries re- 
quisitus, ut in eodem negotio iuxta formam litterarum nostrarum ad 
te directarum pröcedens id efficere- licet opportunitatem !habueris 
non ‚sarasti ‚ super quo Rex ipse sibi per Sedem petiit Apostolicam 
provideri. 2 

1) Bulle, betirt: Latersa.-IUI Idus Martii an. XI in Regest. , 
Gregor. IX. an.XI. Arm. X. caps. I. Nr. 8, im Gopien:Budje Nr. 292, 

2) S. oben B..0. ©. 349— 350. Wahrfcheinlih ftand hiemit 
eine Urkunde in Verbindung, worüber es heißt: Episcopus quondam 
Mutinensis Legatus apost. denunciat eos excommunicatos, qui intra 
terıningg suae legationis violatores pacis reperiuntur, mandans, ut 
qui haßet aliquid contra alum, persequatur ordine iudiciario ius 
suum. Datum Revalie an. 1238 Calend. Augusti. Gopien: Bud) Nr. 485. 

8) Bulle, batirt: Lateran. VII Idus Martii an. XI in Regest. 
Greger. IX. an. XI. epist. 441, im Goptens Buche Nr. 291. 
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25. Wir fahen früher, daß Papft Gregorius, als er den 
Kaifer Friederich in den Bann erklärt, alles aufbot, durch An: 
drohung feines ſchweren Zornes und ber Entziehung aller Freihei⸗ 
ten und Vorrechte den Orden zum Abfalle vom Kaifer zu bewe- 
gen!). Er verfuchte folches durch folgende hartbrohende Worte 
an den Meifter und den gefammten Orden: „Mit allem Rechte 
wundern wir und und mit Unmillen muß es uns erfüllen, daß 
ihre, nachdem wir aus befonderer Liebe euch und durch euch eue- 
tem Orden fo viele und fo große Freiheiten und VBegunftigungen 
ertheilt haben, wie wir aus glaubwuͤrdigen Berichten wiffen, un: 
fere Liebe fo ganz vergefiet und gegen unfere Gunft fo undank: . 
bar ſeyd, daß ihr das Gute mit Boͤſem vergeltet, daß ihr dem 
Feinde der Kirche, der den catholifchen Glauben beftreitet und bie 
Freiheit der Kirche mit Füßen tritt, mit Rath und Anhänglicykeit 
beiftehet, flatt daß ihr uns und der Braut Chriſti, der Kirche, 
in allem Eindliche Ehrfurcht beweifen folltet, daß ihr die Gemü- 
ther der ihr Ergebenen vom Gehorfam und der Ergebenheit gegen 
die Kirche nach allen eueren Kräften abzuziehen und für den Ge- 
horfam gegen jenen Satan zu gewinnen fuchet. Da wir jeboch 
das Lafter ſolches Undanks wegen ber Gefahr für die Seelen, die 
daraus drohet, mit Stillſchweigen, welches hier fo verderblich märe, 
nicht überfehen wollen, fo ermahnen und gebieten und befehlen 
wir euerem ganzen Orden aufs nachdruͤcklichſte und bei der Pflicht 
eueres Gehorfams, daß ihr in Erwägung unferer Liebe und Gunft 
zu euch forthin euch fo beweifet und in Wort und That den Ent: . 
fchließungen des apoftolifchen Stuhles in der Art nachkommt, daß 
durch das Bemühen eueres kuͤnftigen Verhaltens die vergangene 
Schuld wieder abgethan werben möge. Wofern dieſes nicht ge- 
fchieht, fo wiffet, daß wir euch und euerem Orden alle Privile 
gien und Beguͤnſtigungen, die wir euch verliehen, für immer ent: 
ziehen werben ?). 


26. Wir erwähnten früher, daß. ber Hochmeifter Konrad 
von Thüringen außer den Berhältniffen des Ordens auch in 
Reichsangelegenheiten im Auftrage ber Deutfchen Zürften im 


Gregor. IX. an. XI. epist. 428, im Gopien: Buche Nr. 51. Die Bulle 
fcheint fi) zwar zunädft auf Eivland zu beziehen, benn es heißt am 
Schluß: Verum etiam ipsos de tota Livonia compellemus exire; al 
lein in Preuffen waren die Verhältnifle ja ganz die nämlichen. 

1) ©. B. I. S. 392, Wir fonnten dort nach der Andeu⸗ 
tung bei R an. 1239 Nr. 86 die Sache nur obenhin berühren. 

2) Bulle, batirt: Lateran. tertio Idus Junii in Regest. Gregor. 
IX. an. XIII. epist. 74, im Sopien: Buche Nr. 298. 
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ches Schickſal theilten mit ihm fein Bruder Heidenreich und fein 
Brudersſohn Chriftian!). Diefe beiden befanden jich auch noch im 
Frühling des Jahres 1241 in dee Gefangenfchaft, während Chris 
fttan um diefe Zeit fchon frei war. Diefe Freilaffung war ihm 
dadurch gelungen, daß er den Samländern eine Geldfumme von 
achthundert Mark verfprochen und für ihre richtige Bezahlung 
eine Anzahl Geißeln geftellt hatte. Aus eigenen Mitteln indeffen 
außer Stand diefe Löfefumme zu entrichten, wandte ſich Chris 
ſtian an den Papft, theilte ihm Bi: Lage der Dinge mit und 
ſchlug diefem einen Weg vor, auf: welchem die Zahlung dieſer 
Summe gefchehen koͤnne. Er hatte nämlich verfchiedene Kaufleute, 
welche gegen die früher erwähnte päpftliche Verordnung den Heiz 
den Eifen, Salz und andere nothwendige Bebürfniffe zugebracht 
hatten, nad) päpftlicher Vollmacht mit der Strafe der Ercommus 
nication belegt. Diefe erboten fich jege für ihr Vergehen eine 
Strafiumme von achthundert Mark zu zahlen, fofern der Biſchof 
feinen Bannfluch aufhebe. Nun bat Chriftian um rlaubniß, 
diefe Summe annehmen und den Heiden zur Löfung ber geftells 
ten Geißeln übergeben zu bürfen. Der Papft ertheilte fie und 
benachrichtigte bievon nicht bloß den päpftlichen Legaten, fondern 
auch den Erzbifchof von Bremen, meil es wahrfcheinlich Bremi⸗ 
fhe Kaufleute waren, welche Chriftian jened Vergehens wegen in 
den Bann erklärt hatte). 


28. Auch über den Hochmeifter Gerhard von Malberg ers 
geben fich in Beziehung auf feine Abdankung noch neue Auf: 
fhlüffe. Se genauer wir indeffen über feine Verhaͤltniſſe belehrt 
werden, um fo weniger tritt er ald ein Mann hervor, welcher 
fi) des Meifteramtes im Deutfchen Orden auch nur irgend wuͤr⸗ 
dig zeigte. Mir fehloffen früher aus einer fehr mageren Quel⸗ 


1). Sn der Bulle heißt es: H. Germanus ac Christianus nepos 
suus. Wir halten jenen erftern für den Prediger: Mönd Heidenreich, 
den getreuen Gehülfen bes Bifchofs, der nachmals Bifchof von Kulm 
wurde. Germanus bezeichnet hier höchftwahrfcheinlich feinen Teiblichen 
Bruder, obgleich das Wort bei Perfonen geiftliches Standes zuweilen 
auch ald Amtöbenennung vorkommt. Uebrigens wiffen wir aus andern 
Quellen nicht, daß Bifhof Chriftian noch Brüder gehabt habe. 

2) Wir haben hierüber zwei Bullen bed Papſtes Gregorius IX; 
die eine mit dem Datum Lateran. X Cal. April. an. XIV an den päpfts 
lichen Legaten in Regest. Gregor. IX. an. XIV. epist. 13, im Gopiens 
Bude Nr. 52, die andere an ben Erzbifhof von Bremen mit dem Das 
tum: Lateran. Cal. Jun. an. XV in Regest. Gregor. IX. an. XV. 
epist. 83 im Gopien: Buche Nr. 54. Beide lauten woͤrtlich gleich, nur 
daß der legteren die Warnung zugefügt iſt: proviso ne in fraudem ali- 
quid atteınptetur. 

38 
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sub observantia vestri ordinis commoretur, in quo ab insti- 
tutione ipsius 'aliquem fratrem provisionem habuisse perpe- 
tuam nec visum recolitur nec auditum; immo talis semper 
modus in ipso geritur, ut hodie frater Prelatus aliis cras ad 
nutum Magistri alteri sit subiectus, et nunc de uno loco ad 
alium, obedientia suadente, sine difficultatis obiectu trans- 
eat, et quod excefit metam conditionis humane ad incur- 
sun mortis intrepidus et quasi iocundus obtentu vite per- 
empnis accedat. Nos autem qui ubique religionem in die- 
bus nostris vigere cupimus et statum ipsius libenter de bono 
in melius favente domino promovemus, ordinem vestrun non 
aliquid ndigne dispendium set optate prosperitatis consequi 
volentes augmentum, presertim cum hiis temporibus tanto 
maioris auxilio consolationis indigeat, quanto ipsum grave 
pertulisse nuper excidium universitas vestra deplorat, pre- 
sentium vobis auctoritate concedimus, ut de provisione ipsa, 
non obstante quod a nobis extitit confirmatus, cum pro eo 
quod ordinis consuetudini contradicit, ac. etiam propter tur- 
bationem in domo vestra pretextu eiusdem fratris exortam 
nullius debeat esse momenti sublato cuiusque contradietionis 
et appellationis obstaculo prout melius utilitati vestri ordinis 
expedire videritis disponatis contra prefatum fratrem, si forte 
super hoc vobis duxerit resistendun, secundum vestri statuta 
ordinis libere processuri, cum sit consultius ut idem frater 
tali provisione careat ct cum benivolentia fratrum sub obe- 
dientie iugo salutari consistat, quam quod ipse ordini ves- 
tro vertatur in scandalun , et perniciosum ab aliis de ipso 
sumatur exemplum, Nulli ergo etc. nostre concessionis etc, 
Datum Lugduni Nonis Augusti anno tertio !). 

Es geht hieraus alfo Elar hervor, daß Gerhard von Mals' 
berg keineswegs, wie allgemein behauptet worden, in den Toms 
pelorden übergetreten ift und daß der neue Hochmeifter ihn felbft 
nicht ungern wieder in feinen Orden aufgenommen hatte. Diefer 
fowohl, ald der Papft waren überhaupt entfchieden gegen ein fol 
che® Uebertreten aus dem einen Drden in den andern. Als das 
her um die nämliche Zeit verfchiedene Ordensbruͤder an den Hochs 
meifter die Bitte richteten, ihnen zu erlauben, zur Beobachtung 
einer ſtrengeren Obfervanz in einen andern Orden Übergehen zu 
dürfen, verweigerte ihnen bdiefes der Meifler wegen des für den 
Drden daraus entftehenden Nachtheiles, zichtete aber in verfchies 


1) Regest. Innocent. IV. an. III. epist. 65, im Gopien : Buche des 
geh. Arch. Nr. 310. 
38* 
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ſey es im eigener Arbeit oder in Huͤlfsmitteln zum Bau mit bei: 
trage, dem folle er einen zwanzigtägigen Sünden: Erlaß verfüns 
digen; denjenigen Kreuzbrüdern im Lande, es feyen. Glerifer oder 
Laien, die wegen gemaltthiätiger Handlungen gegen geiftliche Per: 
fonen ober MWeltgeiftliche oder audy wegen Brandſtiftung, Raub 
und Vernichtung von Kirchen mit dem Banne beladen feyen, folle 
er die Abfolution ertheilen, fofern dem Befchädigten Genüge ge: 
leiftet und das Verbrechen nicht allzu groß fer. Die Pommern 
und andern, welche wegen ihres Einbruches in Preuffen und ing 
Kulmerland einft von dem ehemaligen päpftlichen Legaten Wils 
heim mit dem Banne beftridt feyen, folle er frei fprechen, fobald 
fie hinlängliche Genugthuung zugefagt, desgleihen auch die Neus 
bekehrten und die zur chriftlichen Kirche zuruͤckkehrenden Abtrünnis 
gen, welche deshalb in den Bann gethan feyen, meil fie entwe- 
der Drdensbrüder und andere Chriften erfchlagen oder ihnen ſon⸗ 
fligen Schaden zugefügt hatten!) Mit diefer Vollmacht begab 
fih der Legat nad) Preuffen; allein von feiner Thaͤtigkeit im 
Lande ift wenig oder nichts bekannt. 





31. As im Detober des Sahres 1245 der Papft Innos 
conz den Abt des Kiofters Mezano nach Preiffen als Leguten 
fandte, vorzüglih um die flreitigen Verhältniffe des Ordens und 
des Herzogs Cuantepole von Pommern genau zu unterfuchen ?), 
ertheilte er ihm eine Vollmacht, Fraft welcher diefer gegen alle 
Praͤlaten fowohl der Kathedral: als anderer Kirchen, gegen alle 
Kapitel und Convente, gegen Herzöge, "Grafen, Barone und Edle 
jegliches Standes, gegen alle Gemeinheiten, Völker, gegen jegliche 
Eicchliche und weltliche, öffentliche oder Privat: Perfon in Preuſ⸗ 
fen, fofern es ihm dienlich feine, Bann und Interdict verhin: 
gen Eonnte, auch felbft wenn Privilegien und Freiheiten vorhan⸗ 
den feyen, welde Eeine biefer Eicchlichen Strafen zuließen ?’). Er 
gab ihm ferner die Vollmacht, allen Heiden des Landes, die fich 
freiwillig zum chriftfichen Glauben befennen würden, auch in feis 
nem Namen alle Freiheiten zuzufagen, die ihnen ſchon feine Vor⸗ 
gaͤnger Innocenz der Dritte, Honorius der Dritte und Gregorius 
der Neunte verbürgt hatten*). An das in Preuffen befindliche 





1) Bulle, datirt: Lugduni Calend. Februar. an. II. in Regest. 
Junoceut. 1V. an. II. epist. 286, im Gopien: Bude Nr. 58. 
2) S. oben 38. D.©. 54, . 

3) Bulle, datirt: Lugdun. V Idus Octobr. an. III. in Regest. 
Innocent. IV. an. III. epist. 197, im Copien: Bude Nr. 63. 
4) Bulle, datirt wie die vorige in Regest. Innoceut. IV. an. II. 


‚epist. 205, im Gopien: Buche Nr. 64. 
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ihn und keineswegs auch auf feine Nachfolger erſtrecken ). Nach 
Rußland naͤmlich begab ſich der Erzbiſchof wiederholt als paͤpſtli⸗ 
cher Legat. Zuerſt ſandte ihn der Papſt dahin im Jahre 1246, 
um dort die Vereinigung der Ruſſiſchen Kirche mit der Roͤmi⸗ 
ſchen zu Stande zu bringen und das geſammte Kirchenweſen nach 
Roͤmiſcher Ordnung einzurichten?). Zum andernmale begab er 
ſich nach Rußland, als der Fuͤrſt von Pleskow durch ihn dem 
Papſte die Nachricht hatte bringen laſſen, daß er in den Ders 
band der NRömifhen Kirche treten und in Pleskow eine Kathes 
drafe erbauen wolle. Da benachrichtigte der Papft den Kürften 
unter vielen Freubenbezeugungen Über feinen Entſchluß, daß der 
Erzbiſchof von Preuffen felbft zu ihm kommen und fein Eirchlis 
ches Weſen in die Ordnung des Roͤmiſchen Gefeges bringen 
werde ?). | 


83. Der fruͤher ſchon erwähnte Verſuch, die Biſthuͤmer 
in Preuſſen mit Deutſchen Ordensbruͤdern zu beſetzen, war in 
ſeinem erſten Schritte ſchon im Jahre 1246 durch den Papſt 
Innocenz den Vierten vorbereitet Dieſer erließ naͤmlich ein Schrei⸗ 
ben an den Erzbiſchof von Preuſſen und Livland, worin er ihm 
aufttug, den Eifer der Ordensritter in Preuſſen für die Kirche In 
der Verbreitung des Glaubens dadurch zu belohnen, daß er in 
eine der bifchöflichen Didcefen Preuffens einen geiftlichen Ordens⸗ 
bruder einfege, fobatd er von den Ordensbruͤdern darum erfucht 
werde. Sonach ſcheint e8 alfo der Papft felbft geweſen zu feyn, 
der das Streben des Ordens in diefer Hinſicht anregte oder we⸗ 
nigftens in jeber Weiſe begünftigte *). 





34. Auf Jacob Pantaleon, Archidiaconus von Luͤttich, wels 
hen der Papft auch als feinen Kapellan bezeichnet, fegte Inno⸗ 


1) Bulle, datirt: Lugduni VII Idus Septembr. an. V. in Regest. 
Innocent. IV. an. III. epist. 207, im Copiens Buche Nr. 83. 

2) Regest. Innocent. IV. an. III. epist. 476, im Copien » Buche 
Nr. 713; bie nämliche Bulle bei @ruber Orig. Livon. p. 277. ©. oben 
8. I. ©. 474. Der Auftrag an den Erzbifchof felbft in Regest. In- 
nocent. IV. an. III. epist. 477, im Copien Buche Nr. 72. 

3) Bulle, datirt: Lugdun. XVII Calend. Octobr. an. VI in Re- 
gest. Innocent. IV. an. VI. epist. 137, im Copien⸗Buche Nr. 84. 

4) Bulle, datirt: Lugdun. III Nonas Maji an. III. in Regest. 
Innocent. IV. an. III. epist. 831, im Copien:Bude Nr. 815. Die 
betreffende Etelle heißt: Precipiendo mandamus, quatinus aliquem ex 
fratribus clericis Hospitalis eiusdem qui pontificali congrudt oneri et 
honori cessante cujusque dilationis et difficultatis obstaculo uni dio- 
eesium Pruscie cum super hoc ab eisdem fratribus reyuisitus extite- 
ris, in episcopum preficias. —— J 
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Mreuffen verbeffere. Diefe Verordnung erfolgte in einer eigenen 
Bulle im Sahre 1248 1). 


36. Auch über den erften Bifhof von Ermland Heinrich, 
dee in der Geſchichte des Landes bisher noch fo yanz unbekannt 
baftand?}, erhalten wir einigen näheren Aufſchluß. Sein volk 
ftändiget "Name war Heinrich von Strateih; er war Priefter- 
bruder des Deutfchen Ordens und feine Erhebung zur biſthoͤfli⸗ 
dien Würde giebt abermals einen Beweis, wie huͤlfreich und 
felbft wie eifrig der Roͤmiſche Hof das Streben des Ordens; bie 
Birhofsftühle mit Deutfchen Ordensbrüdern zu befagen; - If Wller 
Weiſe befördert. Mir fahen foeben, daß der Erzbiſchof von 
Dreuffen vom Papfte die Weifung erhalten hatte, einen geeigne⸗ 
ten Ordensbruder in’ irgend einer Diöcefe in Preuffen als Bifchof 
einzufegen. Bisher indeffen hatten die unruhigen Verhältniffe des 
Landes die Ausführung des päpftlichen Befehls noch nicht zuge⸗ 
laffen. und als nun im Jahre 1249 ein DOrbensbruder zur Beſe⸗ 
gung des Biſthums Ermland in Vorſchlag gebracht wurde, fcheint 
der Erzbifchof Bedenken getragen zu haben, der päpftlichen An⸗ 
ordnung nachzukommen und ein Drdensmitglied in ein Bifthum 
einzufegen, denn es Eonnte ihm wohl ſchwerlich entgehen, was ber 
Drden eines Theild hiedurch beabfichtigte und wie fehr andern Theils 
feine eigene kirchliche Wirkſamkeit und feine ganze Stellung da= 
durch beengt werden müffe. Der Papft indeffen muß, vielleicht 
durch eine Meldung des Hochmeifters neuen Anlaß erhalten ha⸗ 
ben, die Volführung feines Befehls mit Nachdruck zu betreiben. 
Am elften Februar des Jahres 1249 erließ er an den Erzbifhof. 
eine neue Bulle, worin er diefem in fehr ernften Worten und 
nicht ohne Hinweifung auf die Pflicht feines Gehorfams den Auf: 
trag gab *), fofort den SPriefterbruber des Ordens Heinrich von 
Strateidy, einen ſowohl wegen feines loͤblichen Lebenswandels, als 
wegen feiner treuen Ergebenheit gegen bie Römifche Kirche fehr 
empfehlungswerthen Mann, in die Ermländifhe Diöcefe oder in 
irgend eine andere fo eben erledigte als Biſchof einzufegen oder 
wenn an bdiefem Manne vielleicht irgend etwas Menfchliches zu 
tabeln fey, irgend einen andern dazu geeigneten und den Ordens⸗ 


1) Bulle, datirt: Lugduni XV Calend. Octobr. an. VI. in Re- 
gest. Innocent. IV. an. VI. epist. 210, im Copiens Buche Nr. 86. 

2) ©. oben 8. II. ©. 471 und 485. 

8) Der Papft fagt: Cum autem nullum adhuc de huiusmodi gra- 
tia dicatur commodum provenisse, Nos volentes, quod ipsa eis fru- 
etuosa reddatur, fraternitati tue per Apostolica scripta in virtute 
obedientie districte preeipiendo mandamus —. 


Beilage W II. 


Ueber den Werth und die Glaubwuͤrdigkeit 
der Chronik des Ordensprieſters Peter 
von Dusburg. 


Unter den Quellen der aͤlteren Geſchichte Preuſſens ſteht die 
Chronik des Ordensprieſters Peter von Dusburg gemeinhin obenan 
und mit Recht, denn im dreizehnten und in den erſten Jahrze⸗ 
henden des vierzehnten Jahrhunderts beruhet unendlich Vieles in 
ſeiner Wahrheit und Glaubhaftigkeit einzig nur auf dem Zeug- 
niffe diefes Chroniften. Weil er aber bei dem großen Mangel 
anderer bewährter Quellm der Geſchichte jener Zeiten oft einzig 
und allein als Gewaͤhrsmann dienen muß, gleichfam der eigent- 
liche Träger des gefchichtlihen Stoffes der genannten Zeiträume 
ift und in ihm allein der eigentliche Saben ber gefchichtlichen Ent- 
widelung der Verhaͤltniſſe des Landes liegt, fo ift es ſchon aus 
diefem Grunde nothiwendig, über den Werth und die Glaubwuͤr⸗ 
‚digkeit feiner Nachrichten eine gründliche Unterfuchung zu führen, 
um daraus Über ihn ein feſtes und ficheres Urtheil zu gewinnen. 

Eine ſolche kritiſche Unterfuchung über den Werth und bie 
Glaubhaftigkeit diefes Chroniften wird jedod auch deshalb noch 
um fo nothwendiger, weil in neuerer Zeit fein Anfehn und Ge: 
wicht hie und da angefochten und in Zweifel gezogen worden ift, 
denn bald wird er „eine Orbensfreatur !)" oder „ein Ordens⸗ 
ſchmeichler“ genannt, bald wird „feine Zuverläffigkeit überhaupt 
auch großen Zweifeln unterworfen ?);” bald ift er als ein „Un- 
wiſſender,“ oder ald ein Mann gefdjildert, „der alles Verdienſt 
in der Bekehrung der Preuffen nur auf Rechnung der Geiftlichen 
feines Ordens zu fen?) firebte; oder feine Anfichten und 


1) ©. Kopnebue ältere Geſchichte Preuſſ. 8. I. ©. 280. 335. 
2) Ebendaf. B. II. ©. 837, . 
3) Shendaf. B. I. ©. 387. 
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Zaufnamen, jedoch mit Hinzufügung des Namens ihres Geburts 
ortes ‚genannt wurden, wie 3. DB. der Priefterbruder Heinrich von 
Limburg, Albert von Ingolſtadt u. a., ſondern es bezieht ſich 
auf dieſes ſein Geburtsland am Rhein, wie wir bald naͤher ſehen 
werden, auch noch mancher Umſtand in ſeiner Chronik ſelbſt. Da⸗ 
gegen bleiben wir ganz ungewiß uͤber die Fragen: wann Peter 
von Dusburg in den Orden eingetreten und in welchem Alter er 
etwa geweſen ſeyn mag, als er die Chronik verfaßte? Da er 
ſelbſt nirgends in ſeiner Chronik von ſeiner Perſon Nachricht 
giebt, auch keine andere Quelle uͤber ihn irgend etwas aufbehal⸗ 
ten hat, ſo iſt es nur etwa Folgendes, was ſich uͤber ſeine Le⸗ 
bensverhaͤltniſſe feſtſtellen oder aus manchen Gruͤnden wenigſtens 
doch ſchließen und vermuthen laͤßt. 
Dusburgs — ſo nennen wir ihn des einmal gewoͤhnlichen 
Gebrauches wegen — Lebenszeit faͤllt in das Ende des dreizehn⸗ 
ten und in den Anfang des vierzehnten Jahrhunderts. Seine 
letzten Lebensjahre ſcheinen in der Zeit von 1326 bis etwa 1328 
oder 1330 gelegen zu haben, wo aber fchon entweder hohes Als 
ter oder Kränklichkeit und Körperfchtwäche feine Thätigkeit behins 
derten. Mit dem Sahre 1326 fchloß er feine Chronit und uͤber⸗ 
reichte fie dem damaligen Hochmeifter Werner von Orſeln mit 
dem Entfchluffe, fie nicht weiter fortzufegen, zugleich mit einem 
Eurzen Schreiben an dieſen Meifter, worin er einiges uͤber bie 
Adfaffung feines Werkes fagt!). 

Den Drt feines Aufenthaltes oder feinen Ordensconvent bes 
zeichnet Dusburg zwar nirgends ganz genau und ausdrüdlich; es 
giebt jedoch mehre Gründe zu ber Annahme, daß er im Ordens⸗ 
convente zu Königsberg als Priefterbruder gelebt und feine Chro⸗ 
nie verfaßt habe. Zuerſt wiffen wir aus feinem eigenen Schrei⸗ 
ben an den erwähnten SHochmeifter, daß er fich wenigftens im 
Jahre 1326 nicht in des Meifters näherer Umgebung, alfo nicht 
im Ordenshaupthaufe zu Marienburg aufgehalten habe. Er über- 
fhidt dem Meifter fein Wert — hunc librum discretae Pro- 
videntiae vestrae mitto, — was ohne Zweifel nicht gefchehen 


1) Auffallend ift die Nachricht bei Leo Hist. Prussiae,p. 141: 
Scripsit Petrus de Dusborg Fr. Ordinis Teutonici librum’ ‘de eius- 
dem Ordinis initio, progressu etc. Initium vero libri istius est se- 
quens. Fr. Petrus de Dusborg Ordinis S. Mariae Dom. Teut. in 
Jerusalem, artium professor Reverend. Fr. Domino Magistro Gene- 
rali Ordanis professionis meae Vernero de Orzellen veritatem cum 
salute dicit. Wie? Artium professor wäre Peter von Dusburg und 
dieſes der Anfang feiner Chronik geweſen? Woher hatte Leo’ tiefe 
Nachricht? Leider! aus einer fehr faulen Quelle; fie ift wörtlich aus 
Simon Grunau's Borrede zu feiner Chronik 5. 5 uͤberſett. 
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verfuerunt. Freilich mußte Dusburg fih auf die Wahrheit fols 
cher Berichte verlaffen; vieles mußte er hinnehmen, ohne genau 
prüfen zu koͤnnen. Wie konnte er wiffen und beurtheilen, ob 
biefes oder jenes Kreigniß tief in Litthauens Wäldern diefen oder 
‚jenen Ausgang und Erfolg gehabt habe und ob die Darftellung 
derer, die er hörte — umd er hörte ja immer nur eine Partei, 
nämlich die der Ritter — gerade auch die richtige fey? Mag in: 
defien hie und da allerdings auch Ruhmſucht, menfchliche Eitelkeit 
und Ueberfchägung bes eigenen Verdienſtes manches Einzelne ent- 
flelit, vergrößert und übertrieben haben, fo Eonnten doch immer 
im Ganzen die Nachrichten, welche der Chronift von Augenzeu: 
gen und Xheilnehmern einzog, ohne Zweifel für richtig und wahr 
gelten. 

Allein der Chronift fah weder alles felbft, was er in feine 
Chronik aufnahm, noch konnte er Über alles genaue Berichte von 
Augenzeugen und XTheilnehmern erhalten; er mußte oft auch die 
mündliche Ueberlieferung anderer ald Quelle feiner Nachrichten zu 
Hülfe nehmen. Dieß war befonders in den Creigniffen und Er⸗ 
fcheinungen der früheren Zeiten der Fall. Er beginnt feine Chro⸗ 
nie mit der Stiftung des Deutfchen Ordens; er erzählt dann 
deffen Eintritt in Preuffen und ſchildert in einigen Zügen das 
Land und Volk, wie es der Orden fand. Hieruͤber waren aller- 
dings in Einzelnheiten Irrthuͤmer und Mißverftändniffe möglich 
und Dusburgs Chronik enthält auch folche in der That, wie wir 
früher fchon gezeigt haben!). Allein der Irrthum im Einzelnen 
untergräbt noch keineswegs die Wahrheit des Ganzen. Dusburg 
lebte diefen früheren Zeiten immer noch nahe genug, um über. fie 
im Ganzen wahrhafte Nachrichten einziehen zu Eönnen. Als. er 
fein Werk beendigte, war der Drden eben erft hundert Jahre im 
Lande. Lebte nun wohl auch Eeiner von den Rittern mehr, wel: 
che Preuffen zuerft gefehen hatten, fo war doch gewiß noch man- 
cher vörbanden, der in feinen erften Ritterjahren den einen oder 
den andern von jenen gekannt, gefprochen und von ihm manches 
über die früheren Ereigniffe im Lande gehört hatte. So mai, 
als Dusburg fchrieb, Poppo von Oſterna erſt einige funfjig 
Sahre todt und Hartmann von Heldrungen erft vor einigen drei- 
fig Jahren geftorben. Es lebten ferner noch eine große Menge 
alter Stammpreuffen; es lebten namentlih in des Chroniften 
Nähe noch die alten MWithinge und ihre Söhne, in deren Mund 
fi) gewiß fo manches über die alte Zeit der Väter erhalten und 
fortgepflanzt hatte, und in der That Einnen auch Dusburgs fo 


1) 3. 8. oben 8.1.6. 705. 8. IL. ©. 64. 
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Zaufnamen, jedoch mit Hinzufligung des Namens ihres Geburts« 
ortes ‚genannt wurden, wie z. DB. der Priefterbruder Heinrich) von 
Limburg, Albert von Ingolſtadt u. a., fondern es bezieht ſich 
auf dieſes ſein Geburtsland am Rhein, wie wir bald naͤher ſehen 
werden, auch noch mancher Umſtand in ſeiner Chronik ſelbſt. Da⸗ 
gegen bleiben wir ganz ungewiß uͤber die Fragen: wann Peter 
von Dusburg in den Orden eingetreten und in welchem Alter er 
etwa geweſen ſeyn mag, als er die Chronik verfaßte? Da er 
ſelbſt nirgends in ſeiner Chronik von ſeiner Perſon Nachricht 
giebt, auch keine andere Quelle uͤber ihn irgend etwas aufbehal⸗ 
ten hat, ſo iſt es nur etwa Folgendes, was ſich uͤber ſeine Le⸗ 
bensverhättniffe feſtſtellen oder aus manchen Gruͤnden wenigſtens 
doch ſchließen und vermuthen laͤßt. 
Dusburgs — fo nennen wir ihn des einmal gewöhnlichen 
Gebrauches wegen — Lebenszeit fällt in das Ende des dreizehn: 
ten und in den Anfang des vierzehnten Sahrhunderte. Seine 
letzten Lebensjahre fheinen in der Zeit von 1326 bis etwa 1328 
oder 1330 gelegen zu haben, wo aber fchon entweder hohes Als 
ter oder Kränklichkeit und Körperfchwäche feine Thätigkeit behins 
derten. Mit dem Sahre 1326 fchloß er feine Chronik und uͤber⸗ 
reichte fie dem damaligen Hochmeifter Werner von Orfeln mit 
dem Entfchluffe, fie nicht weiter fortzufegen, zugleich mit einem 
kurzen Schreiben an bdiefen Meifter, worin er einiges über die 
Abfaffung feines Werkes fagt!). 

Den Drt feines Aufenthaltes ober feinen Drbensconvent be« 
zeichnet Dusburg zwar nirgends ganz genau und ausdrüdlich; es 
giebt jedoch mehre Gründe zu. der Annahme, daß er im Ordens⸗ 
convente zu Königsberg als Priefterbruder gelebt und feine Chro⸗ 
nie verfaßt habe. Zuerſt wiſſen wir aus feinem eigenen Schrei: 
ben an den erwähnten Hochmeifter, daß er fih wenigftens im 
Jahre 1326 nicht in des Meifters näherer Umgebung, alfo nicht 
im Orbenshaupthaufe zu Marienburg aufgehalten habe. Er über: 
[hit dem Meifter fein Wer! — hunc librum diseretae Pro- 
videntiae vestrae mitto, — was ohne Zweifel nicht gefchehen 


1) Auffallend ift die Nachricht bei Leo Hist. Prussiae-p. 141: 
Scripsit Petrus de Dusborg Fr. Ordinis Teutonici librunf’de eius- 
dem Ordinis initio, progressu etc. Initium vero libri istius est se- 
quens. Fr. Petrus de Dusborg Ordinis S. Mariae Dom. Teut. in 
Jerusalem, artium professor Reverend. Fr. Domino Magistro Gene- 
rali Ordanis professionis meae Vernero de Orzellen veritatem cum 
salute dicit. Wie? Artium professor wäre Peter von Dusburg und 
diefes der Anfang feiner Chronik gewefen? Woher hatte Leo’ tiefe 
Nachricht? Leider! aus einer fehr faulen Quelle; fie ift wörtlich aus 
Simon Grunau's Borrede zu feiner Chronik 5. 5 überfept. 
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Castro : Kunnigsberg viri. virtuosi fratres et in armis strenui 
milites habitabant in virtute abstinentiae, orationum, vigi- 
liarım et genuflexionum. alios excedebant. Inter quos hoe _ 
tempore fuit fr. Albertus de Misna Commendator dieti Ca-. 
stri, vir deo devotus et in omni vita sua laudabilis, In drei 
befonderen Kapiteln fpricht er von biefem Komthur allein; aber 
nicht mindere Theilnahme zeigt er auch für Albert Nachfolger, 
den tapfern Berthold Brühaven !), und wie er von jenem fagt: 
Mira facta possent de illo seribi, fo rühmt er auc von Dies 
fem: De huius viri vita et virtutum refulgentia mira facta_ 
referuntur. Nachdem er dann das Gefchichtchen von Bertholds 
Keufchheitsprobe erzählt hat, vuft er wie begeiftert aus: Ecce 
mira res et stuponda, Samson fortissimus, David sanctissi- 
mus, Salomon säpientissimus mulieris blanditiis ceciderunt: hie 
sponte consortiqm eius amplectens vicit et in virtutum eul- 
mine est erectus. Es ift kaum zu bezweifeln, daß diefe Lobes⸗ 
erhebungen der Gonventöbrüder und der beiden Komthure von 
Königsberg in beflimmter Beziehung zu der Perfon bes Chronis 
ften ftanden und daß Peter von. Dusburg die Abficht hatte, den 
Mitbrüdern feines Conventes in feiner Chronik ein ruhmvolle® 
Andenken für die Nachwelt zu hinterlaffen. — Die Behauptung, 
Peter von Dusburg müffe im Convente zu Königsberg gelebt has 
ben, erhält aber ihre faft unmwiberftreitbare Gewißheit, wenn mir 
viertend den inhalt der Chronik etwa von dem, Sabre 1280 an 
im Ganzen überfehen. Es ift ganz unverkennbar, daß die gefchichts 
lichen Berhältniffe der Landfchaften Natangen, Samland, Sch 
kauen und Nadrauen den Chroniften am meiften befdhäftigen, fo 
daß er mit den Kriegszuͤgen aus biefen Gebieten den größten 
Theil feiner Chronik füllt. Zwar mochte hiezu der Umftand man- 
ches beitragen, daß die Kriege gegen Litthauen von hier aus ims 
mer am thätigften betrieben wurden und daß auch fchon deshalb 
die Aufmerkſamkeit des Chroniften am meiften auf dieſe Lands 
fhaften hingezogen war. Allein es leuchtet auch fchon beim er: 
fin Blide auf diefen Theil feiner Chronik ein, daß Dusburg 
über die Verhältniffe und Kreigniffe diefer Gegenden am grinds 
lichſten und genauſten unterrichtet war und an ihnen bie regſte 
Theilnahme zeigte. Was hier, in den näheren und entfernteren 
Umgegenden bei Königsberg gefchieht, darin irrt er faft in kei⸗ 
nem .einzigen Namen. Bon vielen Heereßzügen, die von hier 
aus gefhahen, weiß er felbft den Tag bed Auszuges ganz ges 
nau zu bezeichnen?) Was die um Königsberg herummohnenden 





1) c. 229, 
2) c. 247. 244. 240, 236, 222. 
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terfuerunt. Sreilih mußte Dusburg fih auf die Wahrheit fols 
her Berichte verlaffen; vieles mußte er hinnehmen, ohne genau 
prüfen zu koͤnnen. Wie Eonnte er wiſſen und beurtheifen, ob 
dieſes ober jenes Kreigniß tief in Litthauens Wäldern diefen oder 
jenen Ausgang und Erfolg gehabt habe und ob die Darftellung 
berer, die er hörte — und er hörte ja immer nur eine Partei, 
nämlich bie der Ritter — gerade auch die richtige fey? Mag in: 
beffen hie und da allerdings auch Ruhmſucht, menfchliche Eitelkeit 
und Ueberſchaͤtzung bes eigenen Verdienftes manches Einzelne ent- 
ſtellt, vergrößert und übertrieben haben, fo Eonnten doch immer 
im Ganzen die Nachrichten, welche der Chronift von Augenzeu: 
gen und Theilnehmern einzog, ohne Zweifel für richtig und wahr 
gelten. | | 

Allein der Chronift fah weder alles felbft, was er in feine 
Chronik aufnahm, noch konnte er Über alles genaue Berichte von 
Augenzeugen und XTheilnehmern erhalten; er mußte oft auch die 
mündliche Weberlieferung anderer ald Quelle feiner Nachrichten zu 
Huͤlfe nehmen. Dieß war befonders in den Ereigniffen und Er- 
fcheinungen der früheren Zeiten der Fall. Er beginnt feine Chro: 
nie mit der Stiftung des Deutfhen Ordens; er erzählt dann 
deffen Eintritt in Preuffen und fchildert in einigen Zügen das 
Land und Volk, wie ed der Orden fand. Hieruͤber waren aller: 
dings in Einzelnheiten Irrthuͤmer und Mißverftändniffe möglich 
und Dusburgs Chronif enthält auch folche in der That, wie wir 
früher fchon gezeigt haben!). Allein der Irrthum im Einzelnen 
untergräbt noch keineswegs die Wahrheit des Ganzen. Dusburg 
lebte diefen früheren Zeiten immer noch nahe genug, um über. fie 
im Ganzen wahrhafte Nachrichten einziehen zu können. Als. er 
fein Werk beendigte, war der Orden eben erft hundert Jahre im 
Lande. Lebte nun wohl auch Eeiner von den Rittern mehr, wel: 
che Preuffen zuerft gefehen hatten, fo war body) gewiß noch man⸗ 
cher vörhanden, der in feinen erften Ritteriahren den einen oder 
den andern von jenen gekannt, gefprochen und von ihm manches 
über die früheren Creigniffe im Lande gehört hatte. So mat, 
ale Dusburg fchrieb, Poppo von Oſterna erft einige funf;ig 
Jahre todt und Hartmann von Heldrungen erft vor einigen drei⸗ 
fig Jahren geftorben. Es lebten ferner noch eine große Menge 
alter Stammpreuffen; 23 lebten namentlid in bes Chroniften 
Nähe noch die alten Withinge und ihre Söhne, in deren Mund 
fi) gewiß fo manches fiber die alte Zeit der Väter erhalten und 
fortgepflanzt hatte, und in der Rat Einnen auch Dusburgs fo 


1) 3. 8. oben 8.1. S. 705. 8.1. ©. 6%. 
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Hinfiht; fie bleibt weit Hinter dem zuruͤck, was fie bei biefen 
Quellen und unter dieſen Verhaͤltniſſen ihres Verfaſſers hätte 
werden Eönnen, und es dürfte fomit die Stage entſtehen: Mar 
es denn Peters von Dusburg Plan und Abficht, etwas fo Voll⸗ 
endetes und Bolllommenes in feinem Werke zu liefern? Blieb 
vielleicht nur die That und Ausführung hinter dem Willen zus 
ru? Oder leitete ihn überhaupt eine ganz andere Anficht bei 
dee Abfaffung feines Werkes? — Dieß führt uns zu ber zwel⸗ 
ten Aufgabe, die wir in diefer Abhandlung zu loͤſen haben. 


Ueber bad, was Peter von Dusburg in feiner Chronik eis 
gentlich liefern wollte, alfo Über Plan und Tendenz feines Wer⸗ 
kes fpricht er fich felbft in feinem Schreiben an den Hochmeifter 
in folgender Weiſe aus: Quam diligenti circumspectione et 
eircumspecta diligentia antiqui et sancti Patres mira Domini 
nostri Jesu Christi opera, quae per se aut per suos mini- 
stros operari dignatus est, ad laudem et gloriam eius et tam 
praesentium quam futurorum informationem patet cuilibet in- 
tuenti, Attendebant nempe ad illud 'Fobiae verbum: quod 
opera Dei revelare honorificum est, @uorum imitatus sum 
vestigia, ne cum servo nequam et inutili, qui talentum sibi 
a Domino traditum abscondit, projiciar in tenebras exterio- 
res, et bella quae per Vos et antecessores Ordinis nostri fra- 
tres victoriose gesta sunt, conscripsi et in hunc librum re- 
degi; und weiterhin, wo er von ber Anorbnung des Ganzen 
fpricht, fagt er: Modus agendi in hoc libro erit iste: Primo 
describam, quo tempore et a quibus et quomodo incepit Ordo 
domus Teutonicae. Secundo quando et quomodo fratres in- 
traverunt in terram Pruschiae. Tertio de bellis et alüs, 
quae gesta sunt in dicta terra, quorum pauca quae vidi, 
alia quae audivi ab his qui viderunt et interfuerunt, caetera 
quae relatione veridica intellexi. Aus diefen Morten leuchtet 
im Allgemeinen der Plan und der ganze Character der Chronik 
Dusburgs fchon ziemlich klar hervor. Wir fehen, e8 war übers 
haupt in keiner Weife des Chroniften Abficht und Ziel, den gan⸗ 
zen Reichthum der ihm zu Gebote flehenden Quellen zu einem 
umfaflenden Werke zu benusen oder eine Landesgefchichte zu fchreis 
ben und die Verhältniffe, Zuftände, Verfaffung des Landes, Sit⸗ 
tem, Bräuche und Lebensweife der Bewohner Preuffens zum Ges 
genftand feiner gefchichtlichen Darftellung zu machen. Sein Plan 
lag in viel engeren Graͤnzen. Der Orden in Preuffen und deſ⸗ 
fen Kriege und Kämpfe für den Glauben und für die Kirche — 
das eigentlich allein war der Vorwurf feines Werkes. Durch dies 
ſes Hervorheben des Ordens aber und feiner Kriegsthaten zum 
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Schutze der Kirche, trat natuͤrlich an ſich ſchon alles andere zu⸗ 
tu, was eine Landesgeſchichte nothwendig hätte näher eroͤrtern 
und in ſich faſſen muͤſſen. Nur hie und da blickt die Landesge⸗ 
ſchichte in dem Kriegsgetuͤmmel der Ordensgeſchichte etwas durch, 
gleichſam als habe fie zeigen wollen, daß fie eigentlich die Traͤ⸗ 
gerin der Ordensgeſchichte feyn muͤſſe. Es kann daher auch kei⸗ 
neswegs befremden, daß uns Peter von Dusburg ſo aͤußerſt we⸗ 
nig von der Eigenthuͤmlichkeit und Lebensweiſe der alten Preuſ⸗ 
fen, von der Verfaſſung und Geſtaltung des Landes und dgl. bes 
richtet, denn dieſes lag ganz außer feinem Ziele. Wenn demnad) 
Kopebue fagt!): „Sch will geundezu bekennen, warum. nad) 
meiner Meinung Peter von Dusburg fich gefürchtet hat, den al- 
ten Gögendienft der Preuffen umſtaͤndlich zu fhildern: die auf: 
fallende Aehnlichkeit mit dem Gögendienft des Papftes fprang in 
die Augen; jeder Hebel, jeder Kunftgriff, von roͤmiſchen Prieſtern 
angewandt, wurde in Preuſſen wieder gefunden. Man durfte 
nicht wagen, eine fo nusirliche Vergleichung bey Layen zu ver: 
anlaffen” — fo geht. hieraus nur hervor, daß Kogebue den ei: 
gentlihen Plan des GChroniften weder richtig gefaßt, noch auch 
die Chronik mit forgfamer Aufmerkfamkeit gelefen hat; denn ges 
rabe was Peter von Dusburg nad) diefee Meinung habe vermei- 
den wollen, eine Dergleihung zwifchen dem Papfte und dem 
Oberpriefter Griwe, ift vom Chroniften feibft nicht etwa bloß vers 
anlaßt, fondern nadt und Elar hingefteltt?), in richtiges Ur⸗ 
theil über den Werth der Chronit Dusburgs läßt ſich überhaupt 
nur dann audfprechen, wenn man theild genau unterfcheidet: was 
wollte der Chronift in feinem Werke liefern und was lag außer 
den Graͤnzen feines Planes, und wenn man theild die Anficht 
auffaßt, welche der Chronift von der ganzen Erfcheinung des. Dr: 
dens in Preuſſen und von deffen Thun und Wirken in fid) trug. 
Ueber das Erſtere ift bereits, was nöthig fchien, gefagt. 
Der Chronift wollte nichts weiter als den Urfprung, die Ankunft 
bes Deutfchen Ordens in Preuffen und beffen Kriegsthaten gegen 
bie Heiden für die Sache Gottes befchreiben. Was das Andere, 
feine Anfiht von der Erfheinung des Ordens in Preuffen über: 
haupt betrifft, fo fchreibt Peter von Dusburg feine Chronik in 
dem nämlichen Geiſte und mit demfelbigen religioͤſen Geſichts⸗ 
punkt, in welchem die meiften Chroniken des Mittelalterd abge⸗ 
faßt find. Der Menfch mit allem, was über, neben und unter. 
ihm ift, aus Gottes fchöpferifcher Hand hervorgegangen, ift den 


1) 8.1. ©. 257. | 
2) ©. P.1Il.e.5. ©. oben 8. I. ©, 698. 
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Chroniften in der Geſchichte der Menfchheit nichts anderes, als 
nur das Werkzeug Gottes, durch welches feine allmächtige Hand 
überall waltet umd wirkt und feinen Willen vollführt und vollen- 
det. So wurden die Kreuzzuͤge ins heilige Land betrachtet als 
gesta Dei per Francos; „Gott will es!“ war der Auftuf für 
die Züge zum heiligen Grabe und die Tauſende, welche dorthin 
gepilgert waren und dort gewirkt, gelitten und geduldet, hatten 
in allem ihren Wirken und Dulden nur Gottes Willen vollbracht. 
Diefe Anſicht von der Meltgefchichte herrfchte auch noch zu Dus⸗ 
burgs Zeit und von diefem Gefichtspunfte aus betrachtet er auch 
die Gefchichte feined Ordens. Scon die Anwendung jenes bi⸗ 
blifhen Wortes: „quod opera Dei revelare honorificum est“ 
giebt dieſes deutlich zu erkennen; aber es belebt und begleitet ihn 
diefe Anficht auch durch das ganze Werk hindurch. In feiner . 
Bitte um Gottes Beiftand zu feines Merkes Vollendung nennt ' 
er bie Thaten feine® Ordens Signa tua (i e. Dei) magna et » 
mirabilia fortia, durch die er die Menfchen zu Gottes Vereh⸗ 
mg, Lob und Anbetung erheben und ermuntern will‘). Daß. 

Herzog Konrad von Mafovien den Plan fat, die Ritter des D, 
Ordens herbeizurufen, iſt ihm eine göttliche Eingabe, denn er 
fchreißt: hoc resedit in corde ipsius divinitus inspiratum ) 
Die Kaͤmpfe des Ordens mit den Heiden bezeichnet er gleich im 
Eingange feines Werkes als nova bella, quae elegit Dominus, 
ut subvertat portas hostium ’). Auch in den erften Kreuzzuͤ⸗ 
gen nach Preuffen find es allein Gottes Wirkungen, welche in 
den Kreuzpredigten bie Herzen der Menfchen erweden und Gott 
ift es felbft, der fich die Streiter auserwählt zur Rache des dem 
Gekreuzigten gefchehenen Unrechtes *). Gott fördert felbft den 
Fortgang ber Eroberung in Pomefanien °) und nur durch feine 
Mithülfe und Gnade werben bie Länder der Heiden den Chriften 
unterworfen 6). — Allein die Hand des Allmächtigen wirkt nicht 
bloß in der Kraft des chriftlichen Schwertes und durch bie Streit: 
macht der Menfchen, fonbern fie fördert ihr Werk auch vielfach 
auf einem fuͤr uns unbegreiflichen Wege, ſie wirkt fuͤr daſſelbe 
auch durch Zeichen und Wunder. Peter von Dusburg unterlaͤßt 
es nicht, hin und wieder von allerlei wunderbaren Einwirkungen, 
Erſcheinungen und Ereigniſſen zu ſprechen, die außer dem Bereiche 
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des Natürlichen liegen. Es gefchieht durch ein Wunder, daß das 
Pogeſanier⸗ Volk zur Unterwerfung bewogen wird, indem es eine 
weit größere Streitmacht vor fich aufgeftellt fieht, als in der 
That vorhanden war !). &o thut ein anderes Wunder an einem 
verftorbenen Pilgeimm die Gnadenſpenden dar, welche denen zu 
Theil werden, die für die Glaubensſache nach Preuſſen pilgern ?). 
Ein hoͤlzernes Chriftusbild, zum Leben erwachend, heftet felbft 
dem nachmaligen ritterlihen Komthur von Chriftburg Heinrich 
Stange ein Kreuz auf die Bruſt und beweifet ihm dadurch goͤtt⸗ 
liche Gnade?). Solcher und ähnlicher Wundererzählungen enthält bie 
Chronik eine bedeutende Zahl, weshalb dem Chroniften nicht fel- 
ten Aberglaube, Wunderſucht und religiöfe Leichtgläubigkeit zum 
Vorwurfe gemacht worben find. Mag man bieß immerhin fo 
nennen., Gewiß aber liegt in diefen Wundererzählungen Dusburgs 
-eine ganz andere Bedeutung und Tendenz. Preuſſens Eroberung 
. buch chriftlihe Waffen, der Sieg des Kreuzes über die Macht 
der Goͤtzen ift dem Chroniften Gottes eigenes Werk, eine Erſchei⸗ 
nung, an deren Ausführung und Vollendung bie allmädjtige Hand 
des Herrn felbft mit hilfe und arbeite. Wie num in den Kreuz⸗ 
zuͤgen zur Befreiung des heiligen Grabes Gott ſelbſt die Streiter 
ChHrifti duch Zeichen und Wunder weckt und ftärkt und ermu= 
thigt, fo laͤßt er auch bei diefem feinen Werke in Preuffn, um 
den Glauben an Chriftum zu verbreiten, da wo des Menfchen 
natürliche Kraft nicht hinreicht , vielfach Wunder und Zeichen ge⸗ 
fhehen, bald um durch eine uͤbernatuͤrliche Macht zu vollenden, 
was dem Menfchen nicht möglich ſchien, bald um die ermübeten 
und erfchöpften Kräfte wieder zu ſtaͤrken, bald um neue, bisher 
noch fchlafende Kräfte im Menfchen zu erweden. Alle Wunder» 
erzählungen Dusburgs haben biefe Bedeutung; alle ftehen in ges 
naufter Beziehung mit dem D. Orden und mit dem durch ihn 
unter Gottes Leitung zu vollendenden Werke Gottes in Preuflen; 
alle find anzufehen als Beihuͤlfen der ſtarken Hand des Deren, 
in denen Gottes Wille zur Vollbringung feines Werkes kund ges 
than und fein eigener thätiger Beiſtand erkennbar gemacht wird. 
Demnach find diefe Wundererzählungen keineswegs nleihfam bloße 
Zuthaten des Chroniften,, fondern fie find tief in feiner religiöfen 
Anficht begründet; fie find ihm Zeichen und Beweiſe der Offen: 
barung, daB alles, was durch den Orden und durch die Kreuzs 
heere in Preuffen gefchieht, nicht auf Menſchenwille beruhet und 
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nicht Menſchenwerk allen iſt, fondern daß ein höherer Wille im 
Werke wirket und eine allmaͤchtige Hand alles lenket und leitet. 
Es iſt daher auch gar keinem Zweifel unterworfen, daß der Chro- 
niſt audı in feinen Wundererzählungen nur Wahrheit geben 
wollte, b h. freilich eine fubjective Wahrheit, wie fte in feinem 
Stauden, in feiner Meberzeugung, in feiner veligiöfen Anficht der 
Sefchichte des Ordens und des Landes lag. 

Neben dem Princip des Guten aber fteht dem Chroniften 
ein Princip des Boͤſen, und wie in feiner Anficht die Ritter dee 
D. Ordens und die Echaaren der Kreuzheere als Werkzeuge in 
der Hand Gottes beflimmt waren, für die Anpflanzung der chrift: 
lichen Wahrheit ein neues Land zu gewinnen, fo dienten alle, die 
folhem Werke Gottes widerſtrebten, die es verhinderten oder wie: 
der zu vernichten fuchten, der Sache des Böfen. Die damolige 
Zeit nannte dieſe das eich des Satans. Wo noch Goͤtzendienſt 
herrſchte, wo diefer noch aufrecht erhalten und gegen die Anpflan= 
zung des Evangeliunis vertheidigt und gefchligt ward, da wurde 
nad) damals allgemein herrſchender Anſicht der Welt im Geiſte 
des Boͤſen gehandelt und wer in dieſem Geiſte handelte, war im 
Dienſte des Teufels, wurde von teufeliſchem Geiſte getrieben und 
hieß ein Sohn des Satans. Dieſe Anſicht hegte ohne Zweife! 
ſchon der Biſchof Chriſtian in ſeinem Werke uͤber die alten heid⸗ 
niſchen Preuſſen, wie der Titel: Liber filiorum Belial ſchon 
ausweifet; aber es theilte fie auch Peter von Dusburg. Er 
fpricht fie gleich im Anfange feines Werkes aus, benn nachdem 
er berichtet, wie Bifchof Ehriftian den erfien Samen der chriftli- 
chen Lehre im Kulmerlande außgeftreut, fügt er hinzu: Hoc 
inimicus humani generis pacis aemulus non diu sustinens 
superseminavit zizaniam, excitavit enim persecutionem du- 
rissimam inter eos etc.!). In dem Kampfe der Chriften ge⸗ 
gen die Heiden tritt nım natuͤrlich in des Chroniften Anficht ein 
Kampf des Principe des Guten mit dem Princip des Boͤſen auf 
und Gott und der Satan kommen in ihren Werken mit einander 
in Widerſtreit; dieſer ftrebt fein Reich durdy die Preuffen in der 
Vertheidigung und Bewahrung des Goͤtzendienſtes zu erhalten; je 
nee ſucht dieſes Reich durch die Nitter und bie Kreuzheere im 
Aufbau der hriftlichen Kirche zu ftürzen und zu vernichten. Geht 
bebeutungsvoll drüdt dieſes der Chronift alfo aus: Postquam 
Deo propitio omnia praedicta castra essent.ad,laudem et 
gloriam Christi aedificata et vicinae gentes in circuitu du- 
rissimae cervieis colla’'fidei et fratribus submisissent — et 
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Diener und Söhne, Ali Bellal!), bie ber böfe Feind immer 
wieder für fein Reich gewinnt und immerdar treibt und drängt, 
vom Glauben Chrifti wieder abzufallen und Gottes Werk zu ver: 
nichten ?). . | 

Dieß iſt die Anſicht Peters von Dusburg von ber Gefchichte 
des Ordens in Preuffen, fo weit er diefe fchreibt. Sie herrſcht 
durch fein ganzes Merk und es ift ſchwerlich zu vertennen, daß 
fie feiner ganzen Darftellung eine gewiffe Einheit, eine beſtimmte 
innere: Haltung und einen gewiffen feften Zufammenhang giebt, 
benn es liegt offenbar feinem Werke die Idee unter: der Kampf 
bes Deutfchen Ordens mit dem Heidenthum in Preuffen ift Wi. 
Kampf des guten und böfen Principe, ein Kampf Gottes mit 
dem Feinde des Lichtes und der Mahrheit. 

Bei der Frage nun: Mollte Peter von Dusburg in feinem 
Werke auch immer unb überall die Wahrheit fagen? iſt es uns 
zweifelhaft von Wichtigkeit, diefe Anfiche und Tendenz des Chros 
niften genau zu kennen und richtig zu würdigen. Es ift nämlich 
wohl ſchwerlich zu verfennen, daB manches in der That und 
Wirklichkeit ganz anderd war, als es in der Karbe ber Anficht 
des Chroniften erfheint. Wie Herzog Suantepolc ganz offenbar 
nicht dee Mann war, wie ihn Dusburg fchildert, und wie das 
alte Volk der Preuffen in feinem Kampfe gegen den Orden g 
anders zw beurtheilen ift, als es des Chroniften Anfiht thut, fo 
fland gewiß aud der Orden in feinem Handeln und Verfahren 
nicht überall in dem Lichte da, in melches die Chronik ihn ſtellt. 
Der Chronift hat ſicherlich mit Abficht weder etwas verfälfchen; 
noch irgendwie täufchen oder mit klarem Bewußtſeyn unwahr feyn 
wollen; und democh ift er gewiß bie und da unwahr, verfälfcht 
wirklich: manches und täufcht fi) und andere durch feine rellgioͤſe 
Anfiht von der Bedeutung bes Kampfes, ber in Preuffen um 
ben Glauben gefämpft wurde, obgleich ihm felbft in feiner Ans 
fiht ohne Zweifel die reinfte und hoͤchſte Wahrheit lag. Will 
man daher Dusburge Chronik. zur Ermittelung. bes reinen That 
beftandes einer gewiffen Zeit mit Sicherheit benugen, fo ift im⸗ 
mer forgfam zu unterfcheiden, was der Anficht bes Chroniften 
und feiner Zeit angehört und was dagegen .veinfactifch als Ges 
fhichte bleibt. Aber es ift, wie jeder felbft fieht, in manchen 
Fällen Eeine leichte Aufgabe, die aufgetragene Farbe fo gänzlich 
wieder wegzumifchen, daß das reine Bild wieder dafteht. 

Scheidet man nun aber das Hactifche von dem, was die 
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bald auf Unrichtigkeiten in ber Angabe und Folge ber Ordensge⸗ 
bietiger !), bald auf falfche Zeitbeflimmumgen, bald auf Irrthuͤ⸗ 
mer anderer Art?), welche ihren Grund theils in Unkunde über 
die Älteren Zeiten überhaupt, theits in Mifverftänbniffen des Chro⸗ 
niften ?), theils im Mangel von Quellen oder wenigſtens in ber 
Unficherheit diefee Quellen hatten. Dusburg hing in diefem fruͤ⸗ 
heren Theile der Gefchichte des Drbens ganz allein von den Bes 
richten ab, welche ihm. andere mittheilten, denn wie fihon ers 
wähnt, fand ihm noch eine ‚andere Landeschronif zur Hand, 
nach deren Angaben er fi Hätte reichten koͤnnen. Urkunden haͤt⸗ 
ten allerdings über Einzelnhelten näher belehrt; allein er benugte 
folhe, wie es ſcheint, nur in einzelnen Fällen *). Da demnad) 
foft alles, was Dusburg über die früheren Zeiten des Ordens 
und des Landes fchrieb, aus dem Gedächtniffe herdorgerufen oder 
aus muͤndlicher Weberlieferung gefammelt werben mußte, fo tonns 
ten Irrthuͤmer und Umrichtigkeiten allerdings nicht fehlen. Aber 
auch hier. muß man'den Chroniften mit aller Sorgſamkeit benuts 
zen, denn manches, was in Dusburgs Merk zumweilen nur als 
Sage und Mährchen iſt angefehen worden, tft durch urkundliche 
Beweiſe als gefchichtlich wahr. befunden. Wir erwähnen als Beis 
fpiel unter andern nur: der Erzählung vom Mädchemnord in der 
Landſchaft Satindien.:). Dieſe Irrthuͤmer aber und Unrichtigkei- 
ten verfhwinden in der Chronik immer mehr, je näher Dusburg 
feiner Zeit ruͤckt und je ficherer und zuverläffiger die Quellen 
wurden, aus denen er fchöpftes und in der Zeit, im welcher der 
Chronift als Augenzeuge fchrieb, wird feine Zuverläffigkeit und 
Genauigkeit fo groß, daß es faft ſchwer wird, eine Zahl oder ei⸗ 
nen Namen eines Komthurs oder eines gemeinen Ordensbruders 
aufzufinden, deren Richtigkeit. durch urkundliche Beweiſe nicht dar⸗ 
zuthun wäre. Wir haben in biefem Werke felbft aber von Dus⸗ 
burgs Uebereinſtimmung theil mit anderen Quellen, theils vors 
zuͤglich mit urkundlichen Nachrichten ſchon fo häufige Beifpiele ge⸗ 
geben, daß es hier wohl uͤberfluͤſſig waͤre, ihre Zahl noch zu ver⸗ 
mehren. — Endlich darf fuͤnftens, wenn über die Wahrhaftig⸗ 
keit und Glaubwuͤrdigkeit unferes.Chroniften geurtheilt werben foll, 
auch der ganze Geift und Character nicht unbeachtet bleiben, der 
duch fein Werk hindurchherrfcht. Peter von Dusburg iſt in fei- 
ner Erzählung fo aͤußerſt fchlicht und einfach, fo fehr entfernt von 
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bald auf Unrichtigkeiten in ber Angabe und Folge der Ordensge⸗ 
bietiger 1), bald auf falfche Zeitbeſtimmungen, bald auf JIrrthuͤ⸗ 
mer anderer Art?), welche ihren Grund theils in Unkunde über 
die diteren Zeiten überhaupt, theils in Mißverftändniffen bes Chro⸗ 
niften ?), theil® im Mangel von Quellen oder wenigſtens in ber 
Unficherheit dieſer Quellen hatten. Dusburg hing in diefem fruͤ⸗ 
heren Theile der Gefchichte de8 Ordens ganz allein: von den Bes 
richten ab, welche ihm: andere mittheilten, denn wie ſchon .ers 
wähnt, ftand ihm noch Feine .anbere Landeschronik zur Hand, 
nad) deren Angaben er fidy Hätte richten Eönnen. Urkunden hät 
ten allerdings uͤber Einzelnheiten näher belehrt; allein er benugte 
folhe, wie es..fcheint, nur in einzelnen Faͤllen“). Da demnad) 
faft alles, was Dusburg Über die früheren Zeiten des Ordens 
und des Landes fchrieb, aus dem Gedächtniffe hernorgerufen oder 
aus muͤndlicher Weberlieferung gefammelt werben mußte, fo fonns 
ten Irrthuͤmer und Unrichtigkeiten allerdings nicht fehlen. Aber 
auch hier. muß man:'den Chrontften mit aller Sorgſamkeit benuts 
zen, benn manches, was in Dusburgs Merk zuweilen nur als 
Sage und Mährchen ift angefehen worden, ift durch urkundliche 
Beiveife. als gefchichtlich wahr befunden. Wir erwähnen als Beis 
fpiel unter andern nur der Erzählung vom Maͤdchenmord in der 
Landfchaft Galindien“). Dleſe Irrthuͤmer aber und Unrichtigkei- 
ten verfchwinden in ber Chronik immer mehr, je näher Dusburg 
feiner Zeit ruͤckt und je ficherer und zuverläffiger die Quellen 
wurden, aus denen er fehöpftes und in der Zeit, in welcher ber 
Chronift als Augenzeuge ſchrieb, wird feine Zuverläffigkeit ımd 
Genauigkeit fo groß, daß es faft ſchwer wird, eine Zahl ober ei⸗ 
nen Namen eines Komthurs oder eines gemeinen Ordensbruders 
aufzufinben, beven Richtigkeit durch urkundliche Beweiſe nicht bars 
zuthun wäre. Wir haben in dieſem Werke felbft aber von Dus⸗ 
burgs Webereinfiimmung theil mit anderen Quellen, theils vors 
zuͤglich mit urkundlichen Nachrichten fchon fo häufige Beifpiele ge- 
geben, daß «8 hier wohl überfläffig wäre, ihre Zahl noch zu vers 
mehren. — Endlich darf fünftens, wenn über die Wahrhaftigs 
Eeit und Glaubwürdigkeit. unferes Chroniften geurtheilt werben ſoll, 
auch der ganze Geift und Character nicht unbeachtet bleiben, der 
durch fein Werk hindurchherrfcht. Peter von Dusburg iſt in fei- 
ner Erzählung fo aͤußerſt fchlicht und einfach, fo fehr entfernt von 
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„des Licht fegen will. Wielleicht iſt ſelbſt fein unzuverlaͤſſiges 
„Wert nur ſtuͤckweis auf und gefommen; wenigfiens vermuthet 
„ſchon Lucas David, es fey vieles herausgenommen worden, was 
„man nicht bekannt haben wollen, „„damit ihre (der Ritter) 
„„ruͤhmliche Thaten nicht follten auf die Nachwelt kommen und 
„„ihre boͤſen Tuͤcken offenbar werben !)."" | ae 
Dieſes Urtheil über Dusburge Werth leitet und auf bie 
dritte der oben aufgeftellten Fragen, nämlich auf die: Durfte ber 
Chronift auch immer und Überall fo fchreiben, wie er wollte und 
Eonnte? Es liegen allerdings der Beantwortung bdiefer Frage mans 
che nicht unbedeutende Schwierigkeiten. entgegen, indem ihre gruͤnd⸗ 
liche . Erörterung zunddft und am meiften von einer genauen 
Kenntniß aller Verhältniffe abhängen muß, unter denen Dusburg 
lebte und. ſchrieb, und es iſt erwähnt, wie dußerft wenig wir da⸗ 
mit bekannt find. Indeſſen möchte bach Folgendes darüber einiges 
Licht ‚geben. 0 
Peter von Dusburg übergab fein Werk nad) deſſen Been⸗ 
digung dem Hochmeifter Werner von Orſeln, ſey es, daß er bie 
ſes freiwillig, vielleicht aus Achtung und Liebe für feinen Meis 
fter that, ober daß er als Ordensbruder hiezu verpflichtet war, 
zumal da es die Geſchichte des Ordens enthielt, an deſſen Spige 
Merner ftand. Er unterwarf es, wie wir oben aus feinen eiges 
nen Worten fahen, der Cenſur bes Meiſters. Was Werner aber 
in dieſer Sache gethan, ob er felbft oder ob jemand von ihm 
beauftragt manches in der Chronik abgeändert, verbeffert, wegge- 
ſchnitten oder hinzugefügt habe, das alles ift uns eben fo gaͤnz⸗ 
lid unbekannt, ald wir aufs beflimmtefte willen, daß es wenig⸗ 
ſtens fpäterhin nicht nöthig befunden ward, noch manches in dem 
Merke zu Ändern, denn fo viel fleht feft, daß feit den Zeiten der 
nähften Nachfolger Werner von Orfeln, ımter Luderus von 
Braunfchweig und Dieterih von Altenburg Beine wefentliche Vers 
änderung im Inhalte der Chronik mehr vorgenommen worden ift. 
Dieſes beweifet die damals veranftaltete Weberfegung der Chronik 
Dusburge vom Drbend: Kapellan Nicolaus Serofhin, die uns 
über den Inhalt des Werkes um diefe Zeit genaue Auskunft 
giebt. Die Möglichkeit alfo einer Veränderung des Inhaltes un⸗ 
ter Werner von Drfeln ift allerdings nicht abzuftreiten; allein ein - 
Beweis, daß wirklich eine Aenderung erfolge ſey, ift auf Eeine 
Weiſe zu führen. Im den Verhältniffen der Zeit dieſes Meifters 
läßt ſich wohl fehwerlich ein zureichender Grund zur Annahme bes 
deutender Veränderungen finden. Gefegt aber, fie wären auch ers 
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„des Licht fegen mil. Vielleicht iſt ſelbſt fein unzuverläffiges 
„Wert nur ſtuͤckweis auf und gefommen; wenigfiend vermuthet 
„Thon Lucas David, es fen vieles herausgenommen worden, was 
„man nicht bekannt haben wollen, „„damit ihre (dev Ritter) 
„„ruͤhmliche Thaten nicht foltten auf die Nachwelt kommen und 
„„ihre befen Züden offenbar werden !)." | Ä 
Diefes Urtheil über Dusburgs Werth leitet und auf die 
dritte der oben aufgeftellten Fragen, naͤmlich auf die: Durfte der 
Ghronift auch immer und überall fo fchreiben, wie er wollte und 
tonnte? Es liegen allerdings der Beantwortung biefer Frage mans 
che nicht unbedeutende Schwierigkeiten entgegen, indem ihre gruͤnd⸗ 
liche . Erörterung zunddft und am meiften von einer genauen 
Kenntniß aller DVerhältniffe abhängen muß, unter denen Dusburg 
lebte und ſchrieb, und es ift erwähnt, wie aͤußerſt wenig wir das 
mit bekannt find. Indeſſen möchte doc, Folgendes darüber einiges 
Licht geben. | 
Peter von Dusburg übergab fein Werk nach deſſen Been⸗ 
digung dem Hochmeifter Werner von Orſeln, fey es, daß er die 
ſes freiwillig, vielleiht aus Achtung und Liebe für feinen Meis 
fter that, oder daß er als Ordensbruder hiezu verpflichtet war, 
zumal da es die Geſchichte bes Ordens enthielt, an beffen Spige 
Werner ftand. Er unterwarf ed, mie wir oben aus feinen eiges 
nen Worten fahen, der Cenſur bed Meiftere. Was Werner aber 
in dieſer Sache gethban, ob er felbft oder ob jemand von ihm 
beauftragt manches in ber Chronik abgeändert , verbeffert, wegge⸗ 
ſchnitten ober hinzugefügt habe, das alles ift und eben fo gaͤnz⸗ 
lich unbekannt, als wir aufs beflimmtefte wiſſen, daß ed wenig⸗ 
ſtens ſpaͤterhin nicht noͤthig befunden ward, noch manches in dem 
Werke zu aͤndern, denn ſo viel ſteht feſt, daß ſeit den Zeiten der 
naͤchſten Nachfolger Werners von Orſeln, unter Luderus von 
Braunſchweig und Dieterich von Altenburg keine weſentliche Ders 
aͤnderung im Inhalte der Chronik mehr vorgenommen worden iſt. 
Dieſes beweiſet die damals veranſtaltete Ueberſetzung der Chronik 
Dusburgs vom Ordens⸗Kapellan Nicolaus Jeroſchin, die ums 
über den inhalt des Werkes um biefe Zeit genaue Auskunft 
giebt. Die Möglichkeit alfo einer Veränderung des Inhaltes un⸗ 
ter Werner von Orſeln ift allerdings nicht abzuftreiten; allein ein - 
Beweis, daß wirklich eine Anderung erfolgt ſey, ift auf eine 
Weiſe zu führen. In den BVerhältniffen der Zeit dieſes Meifters 
laͤßt fich wohl ſchwerlich ein zureichender Grund zur Annahme bes 
deutender Veränderungen finden. Gefegt aber, fie wären auch ers 





1) Worte Kogebue’8 8. U. ©. 301. 
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Vermuthung über eine Verftümmelung der Chronit Dusburgs 
auch nur mit einigem Ernſte faffen und begründen koͤmen? Da 
wir die Chronik im Ganzen noch eben fo haben, wie fie Nico: 
laus Jeroſchin vor ſich hatte, fo hätte ein Beweis oder ein Zeugs 
niß geftellt werben müffen, daß etwa zwifchen ben Jahren 1326 
bis 1341 eine Gafteirung derfelben vorgenommen worden fey. 
Aber wo ift ein ſolches Zeugniß aufzufinden ')? 
| Menn wir nun alfo Dusburgs Chronik als fo aus feiner 
Feder gefloffen annehmen muͤſſen, wie wir fie jegt haben: war 
dann der Chronift wirklich ein fo lobfeiler Menfh, daß er ben 
Scimpftitel eines „faben Ordensſchmeichlers“ verdient? — Wir 
wollen’ nicht abläugnen, daß der Chronift vieles verfchweigt, was 
er hätte fagen Eönnen, daß er wohl manches in den Verhaͤltniſ⸗ 
fen :und Ereigniſſen feines Ordens zu günffig ftellt und daß bie 
und da die Farben zu licht und zu freundlich ſeyn mögen. Er 
fagt ja felbft: er wolle erzählen bella, quae per Vos et ante- 
cessores Ordinis nostri fratres vicloriose gesta sunt. Er 
fchrieb ja immer als Ordensbruder, durch fein ganzes Werk hin⸗ 
ducch begeiftert von feiner Anficht, daB Gottes mächtige Hand 
die Ordensbruͤder befonderd auserkoren habe zur Vollendung feis 
nes großen Werkes. in Preuſſen; und ſchon in biefer Anſicht lag 
etwas Berführerifches, was den Chroniften ſchwerlich auf ber 
fehnurgeraden Bahn gehen ließ, denn offenbar warf fie an ſich 
fhon auf manches Einzelne eine Farbe, die ficherlich die wahre 
Reinheit dee Sache nicht immer Elar erkennen lief. Wenn Dus⸗ 
burg im Prologus fagt: Signa et mirahilia fecit apud me 
Deus excelsus; placuit ergo mihi praedicare signa eius, quia 
magna sunt et mirabilia eius, quia fortia. (Dan. III.) Com- 
petunt tamen haec verba autori huius libri, qui in persona 
sacrae congregationis fratrum Hospitalis 'S. Mariae domus 
Theutonicorum in Hierusalem , postquam vidit et audivit 
magna signa et tam mirabilia facta insolita et a seculo in- 


& 

1) Wahrſcheinlich hatte Lucas David ſeine Vermuthung auch 
nur aus Simon Grunau genommen, denn auch Leo Histor. Ord. 
Teut. p. 141 fhreibt von Dusburge Chronik: Is liber in compendium 
contractus, scribitur corruptus, cum multa inde sublata fuerint, quae 
contra Ordinem erant, ınulta etiam referantur, quae aliter se he- 
buisse constabat, Grunavio autore. Gleich im Eingange feiner Chro⸗ 
nie fagt Simon Srunau von Dusburgs Chronik: „Aus diefem Buch 
ift genommen des Ordens Register, welches man hat in der Kangeley 
bey dem Hohmeifter, Gunber bie dies Register haben laſſen auffchreiben, 
ed gar nach ihrem &lım haben laffen fegen und viel historien aus ba; 
ben gelaffen, die fie anſochten und viel laffen fegen, die ich anderswo 
nicht gefunden babe, bie ich darum habe laſſen anftehen.“ 
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Als Refultat von dem allen Eönnte alfo Folgendes gelten: 
Dusburg fpricht überall als Ordensbruder und hie und da, bes 
- fangen in feiner Anficht, offenbar zu günftig von feinem Orden 
und deffen Beftrebungen; Borliebe und Vorurtheil verleiten ihn, 
Einzelnheiten in einem zu glänzenden Lichte zu fehen und, man« 
ches im Schatten unbeachtet ftehen zu laffen. Es geht ihm 
mit feinem Orden, wie mandem Hiſtoriker mit feinem Vater⸗ 
lande und feinem VBaterländchen. Man trifft bei ihm auf Irr⸗ 
thümer und Unrichtigkeiten und im Ganzen ift Trodenheit, Ein- 
feitigkeit, Gedanfenarmuth und Mangel an allem pragmatifchen 
Zufammenhang der Character feiner Chronil. Bei dem. allen 
aber kann man ihn fchwerlid, offenbarer Entftellung der Thatſa⸗ 
- hen, abfichtlicher Unterdruͤckung der Wahrheit oder Tügnerifcher 
Schmeichelei befchuldign. Er ift und bleibt bei allen feinen 
Mängeln und Gebrechen die fchägbarfte Quelfe der Ordensge⸗ 
fchichte Preuffens in Älterer Zeit. 

Zum Schluffe diefer Abhandlung bleiben uns noch zwei Bes 
merkungen übrig. Die eine betrifft die fonchroniftifchen Zugaben, 
welhe Dusburg feiner Drdensgefchichte. hie und da hinzufügt. 
De Wal!) hat fie ihm abgeftritten, indem er fagt: Personne 
ne croira que ces additions soient de Dusbourg; car on ne 
voit pas pourquoi il ne les eüt pas inserees dans le corps 
de l’ouvrage même, et sur-tout ce qui regarde la succes- 
sion des Grands-Maitres, qui n’etoit rien moins qu’etran- 
gere à son objet. On peut même assurer que ces additions 
sont posterieures au continuateur de Dusbourg, qui rvivoit 
en 1433, puisqu’on en trouve de semblables à plusieurs 
chapitres de son supplement, et l’on ne se persuadera pas 
aisement, que l’anonyme ait voulu imiter si servilement son 
modele. Späterhin ermäßigte De Wal diefe Behauptung, in: 
dem er nach einer gründlicheren Unterfuhung fagt?): La qua- 
trieme partie, ou les synchronismes prises en general, est 
evidement de Dusbourg, il FPa atteste lui-m&me en mar- 
quant la division de son ouvrage: mais jl ne paroit pas 
moins certain, que ce qui y est rappört& des Grands-Mai- 
tres, que nous venons de nommer, n’est pas de lui, et qu'il 
. y a ete ajoute posterieurement, par une main etrangere. Al: 
lein auch diefe Behauptung ift unrichtig; denn wenn gleich Dus⸗ 
burg fagt: Quarto ponam in margine Pontificee summos 
et Imperutores, qui a tempore institutionis huius Ordinis 
regnaverunt et notabilia quaedam facta, quae ipsorum tem- 


1) Histoire de l’Ord. Teut. T. II. p. 252—253. 
2) Recherches sur l’ancienne constitution de l’O. T. T. DV.. p. 305. 
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